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Vorwort. 



IC linciU;it isalii III der lulK-ckischcn Bau uiui Kunsldcnknialer, von der 
wir hiermit den zweiten Hand der Otientlichkeit übergeben, wird im 
ganzen drei Bände umfassen. Während der vorliegende Band die Pettikirche, 
die Marienkirche und das Heiligen -Geist -Hospital enthält, sollen im ersten 
Band außer einer allgemeinen Baugeschichte der Stadt mit ihren Befestigungen 
das Rathaus und die Domkirclie, im dritten Bande the übrigen Kirchen, die 
Klöster, Privatgebäude und schließlich die Denkmäler des Landgebietes be^ 
handelt werden. 

Wenn wir die \'riotycmliclHm^ nicht iiiii dem crstfii Bande l)c^ünnen 
haben, so Iciteie uns dabei iiauptsaciilich die Erwägung, daß die eingehende 
Beiffbettung der dnsdnen Denkmäler Ergebnis zeitigen könnte, die für die 
allgemeine Baugeschichte der Stadt von Bedeutung sein möchten, daß 
wir gewissermaßen erst die einzelnen Bausteine sammeln und zurichten müßten, 
um aus ihnen am ^' 1! i>s( den Gesamtbau zu errichten. 

Die Geschichte der Lübecker Denkmäler ist zwar durch die Forschungen 
zahlreicher einheimischer Gelehrter, unter denen Jakob von Melle (+ 1743), 
C 1 Milde (t 1875), W. Brehmer (f 1905K Th. Hach und P. Hasfe an erster 
Stelle genannt werden müssen, bis zu einem (jrade aufgeklärt, der es ermög- 
lichen würde, die Aufgabe der Inventarisatton auf das Zusammenfassen der 
bisherigen Ei^bnisse zu beschränken und auf eigene Untersuchung zu ver- 
zichten. In Hinblick indessen auf die neueren Inventarisationea anderer 
Staaten, die meist mit erschöpfender Gründlichkeit die Geschichte der Denk* 
niäler behandeln, t;lriul)ten die Verfasser in. dieser Richtung ihre Aufgabe um 
so weniger einschränken zu srillcn, :\]< ein Tei! der Denkmäler eine wissen- 
schaftliche Rearbeitunt; ul)ci liaii] il iinch nicht erfahren hat und sie (hiher schon 
aus diesem Grunde ge/wungeu waren, den (jueilen iiaclizugchcu und die 
Denkmäler selbst eingehend zu untersuchen. Dazu kam die Erwägung, daß 
ein für die Kunstgeschichte des deutschen und außerdeutschen Nordens so 
bedeutendes und andererseits in sich abgeschlossenes Kunstgebiet wie das der 
Stadt Lübeck nicht leicht zu eingehend bearbeitet werden kann, wenn die 
Arbeit für die vergleichende Kunstforschung von Wert sein soll, und schließ- 
lich hatten die Verfasser auch auf das Interesse Rücksicht zu nehmen, das in 
Lübeck nicht nur der Gelehrte, sondern jeder Biirger den Werken der V'äter 
und ihrer Geschichte entgegenbringt. 
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VI VORWORT. 

Es lic^t auf der Hand, daß bei dieser Auffassung der AufL^alie die 
Arbeit nur ^rhriftwoisc gcl<)r<i< rt weriK-n konnte, zun)nl die Rc.irl « ucr sich 
der Aufgabe zum icil nur nebenamtlicii widmen konnten. Zuai fanden die 
Bearbeiter dieses Bandes eine unter der Oberleitung des früheren Haudürektors, 
jetzigen Oberbaurats Schwiening in München, von dem Regierinigsl:)aumeister 
Max Grube verfaßte kurze Beschreibung der Denkmäler mit einer Reihe von 
leichnerisclicn Aufnahmen vor, von denen einige in diesem liande wieder- 
gegeben sind, aber hiermit war nur erst eine Grundlage geschaffen, ,iuf <li r 
sich die vorhegenden Hearbcitungcn als durchaus sclb.st;indige Arbeiten aui- 
bauen. Während der Haudircktor Schaumann, zurzeit Stadth.Ttirat in I'rank- 
furt a. M., mit (ier liearbeitung des Hcihgen-Gcisi-Hospiial-s iiiid anderer Hau- 
werke beschäftigt war, wurde auf seinen Amiag dem Regieiungsbaumeister 
Dr. Fritz Hirsch, xurzeit Bextrksbauinspektor in Bruchsal, die Bearbeitung der 
Petrikirche übertragett. Nach dessen Austritt aus dem lübeckischen Staats- 
dienst« trat an seine Stelle 1 lei i Dr. phil. F. Hruns, mit dem der Haudirektor 
Schaumann zunächst die Marienkirche in der Weise bearbeitete, daß ersterer 
das urkundliche Material sammelte und die I Denkmäler in der Kirche beschrieb, 
wahrend dem ietzleren die Hearbeitung des Hauwerkes imkI .seiner Haugc- 
schichte oblag. Auch für das Heiligen -Geist- Hospital hat Herr Dr, Bruns 
durch Forschungen im Staatsarchiv schätzenswerte Beiträge geliefert. 

Die Drucklegung des vorliegenden Bandes wurde durch Rat- und 
Bürgersdüuß vom 23. März 1904 ermöglicht. Der Druck wurde der Firma 
H. G. Rahtgens zu Lübeck iiberlragen. Was die Abbildungen betrifit, so 
sind die zeichnerischen Aufnahmen alle für den vorliegenden Zweck bes<mders 
gefertigt. Hie der Petrikirche sind eii4enhriiicliü;e Arbeiten des Herrn Hr Hirsch, 
wahrend die übrigen ZeichmniLien , alii^escfirn \ <m einiijen Hlallcrn des 
Regierung.sbaumeistcrs Grube, von verschiedenen .Arclutekien des Stadtbau- 
amles angefertigt sind. 

Die photographlschcn Aufnahmen lagen in den Händen der Kunstanstalt 
von Johannes Nöhring, die auch die dem Bande eingehefteten Lichtdrucke 
geliefert hat. 

Lübeck, im Dezember 1905. 

Die Baudeputation 

der 

Freien und Hansestadt Lübeck. 
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LUl)i$ches Wappen vom eheinaligen BUrgernicisterstuhl. 



ie ältesten Marktkirchen. In seiner Slavenchronik berichtet Helniold, 
der l'farrer von Bosau, daß Vicelin im Jahre 1 1 50 die Marktkirche zu 
Lübeck geweiht habe.*) Diese Marktkirche der im Jahre 11 53 durch eine 
Keuersbrunst zerstörten Stadt Atlolfs von Schaumburg lag jedoch nicht an 
der Stelle der jetzigen Marienkirche, sondern, wie Helmold selbst berichtet,*) 
am l'uße des Hügels, auf welchem die spatere Stadt erbaut w. rde, und zwar 
wahrscheinlich in der Nähe des Großen Hauhofes, wo nach Hrehmer der 
Marktplatz der ältesten Stadtanlage zu suchen ist.') 

Als dann im Jahre 1 1 59 unter dem mächtigen Schutze I leinrichs des 
Löwen die neue Stadt gegründet wurde, wird mit dem Markte zugleich 
auch die neue Marktkirche entstanden .sein. Auch von dieser Kirche sind 
keine Spuren mehr nachzuweisen. Zwar sind Reste einer älteren Kirche noch 
heute in der Marienkirche erhalten, aber diese gehören einem Bau von so 
großartigen ^Xbmessungen an, wie er nicht hat errichtet werden können, als 

») Helmold, Chron. SUv. I, c. 69. 

Das. I, c. 58 : Porro forensis ecclesin in curam parrochic ad radices montis posita esU 
*) W. Urchiner, ZeiUchhfi d. Ver. f. LUb. Üesch. 5, S. 130. 
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CS galt, m uiogliclihter i£ilc dem ( iottesdiL'nste eine> neii<^cgrundeten Marktes 
eine Statte zu bereiten. Dalür, daß diese Kirche nur klein gewesen ist, spricht 
auch der Umstuid, daß de voa dem bereits 1 163 verstorbenen Bischof Gerold 
dem Domkapitel überwiesen worden ist, also zu dieser Zeit bereits vollendet 
war, und daß sdion im Jahre 1 170, als mit der Bestätigung jener Überweisung 
die Marienkirdie zum ersten Male urkundlich erwähnt wird,*) »nunieto cicsccnte 
fideltum« eine zweite Kirche, die I'etrikirche, in unmittelbarer Nähe di s Marktes 
gebaut wurde. \''nn dieser Kirche, die, wie Hrehmer annimmt, in der Haupt- 
saclie aus Hulz*j errichtet sein wird, sind keinerlei Reste auf uns gekommen. 

Baubctchreibnng der MarieoUrdie. 

Aligemeine Baubeschreibung. Die Marienkurdie ist in iiirer heutigen 

(Jestalt eine dreischiflige gotische Basilika mit aus dem Achteck gebildetem 
Chor mit Umgang und drei Chorkapellen, mit zwei Westtürmen und einem 
Dachreiter. Die Seitenschiffe sind in ihrer ganzen Liinge mit Kapcllenrmbnuten 
besetzt. 22 freistehende l'leilcr, von den WandpfeÜem der lurme abgesehen, 
tragen den Übergaden. 

Die Höhe des MittelsdiifTes beträgt tiber dem Fußboden, welcher von 
Westen nach Osten um nahezu 1,20 m ansteigt, in dem den Tünnen xunächst 
gelegenen Jodi 38,5 m, die Höhe der Seitenschiffe 20,70 m. Das Mittelsdiiff 
ist /.wischen den Pfeilern 12,60 m breit, die Seitenschiffe 8,25 m. Die Länge 
der Kirche beträgt von den Türmen bis an die Ostwand der mittleren Chor> 
kapellc 85,80 m. 

Die Kirche h;U .sieben Tortale, und zwar eines in der WestlruiU zwisclien 
den Türmen, zwei in den beiden I.angschiffswanden im ersten Gewolbejoch 
zunächst den Türmen , zwei in den Anbauten des si<^>enten Jodies und zwei 
kleinere Portale an den ostseitigen absidialen Abschlüssen der Sdtenschiffe. 

Nadi Art der übrigen gotischen Dome der Ostseegruppe «nd die Chor« 
kapellen dem Qiorumgangc niclit vorgelegt, sondern in denselben hineinge- 
zogen; indessen unterscheidet sich der Umgang von St. Marien von den 
gleichartigen Chorschlü<isen , deren Ursprung bekanntlich auf die Kathedrale 
von Soissons*) zurückgeführt wird und der sich u. a. auch beim Lübecker 
Dome findet, inboicrn, ah» die ersten beiden Chorkapellen infolge iler ver- 
hältnismäßig selir großen Breite der Seitensdiiffe nicht voll ausgebildet sind, 
vielmehr über die Außemrände der letzteren nicht hervorragen und so gewisser* 
maßen einen aus zwei Sechseckseiten gebildeten absidialen Absdiluß der Seiten* 
schiffe dantdlen. Offenbar sind auch diese Abschlüsse niemals als Kapellen 

0 U.;B. d. SitL Lfibedt I, No. 9 (ityo Nov. si). 

'*] D.iH die ."iltcstcfi Kirchen unserer Gegend in der Regel Holzbanlen waren, bestätigt 
Schlie's Bericht ttb«r die KkwterkirclM so Doberan; F. Schlie, Die Kaastp aod Geschicbtadenlc» 
aidtr das GmOlienagtwB» M«Aleiilni|^c]nrerin, Bd. 3. S. 560. 

^ SdiiMtie «, a. Idted 4it CluinfM«fla der Marienkirdie von der landriedKn Grappe 
dieses Systems (Brügge, Tournay) her. Es liegt nher Icr-in Grund vor, nicht auf das älteste Pacwr-rk 
dieser Art, die Kathedrale roa äoisaoot, zurückzugehen, weshalb wir das System in der Folge kurz 
ab dei vott Stikmm hcwirTinen iwdai. (Vgl. unter »BangeMhidite der Xirdie.«) 
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aufgefaßt worden, da in ihrer freien Außenwand Eingänge zu den Seitenschififen 
angelegt wurden. 

Die ungeheure Kiihnlieit des Konstruktionssj-stenis ist aus der Quer- 
schnittszeichnung (Abb.) zu erkennen. Gewaltige Strebebögen übertragen den 




r r 

Querschniu durch die Kirche mit der Brief kapelle, nach Westen gesehen. 
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Schub des Obergadens aul" weit ausladeiule Strebepfeiler der Seiteiiscliilie. 

Zwischen den Pfeilern ist das Mauerwerk des Obei]ga«kns verschwächt, so daß 
über den Arkaden in der Höhe des Tiiforiums ein innerer Umgang ents^t, der 
jedoch in der wesdichen Hälfte nicht durch die Pfdler hindurchgefiihrt ist. (S. 

Abb. S. 129.) Kin ebensolcher (iang befand sich unter den Seitenschi ffsfenstem 
der Langwände des Chores (Abb.). Er ist aber durch die Kapcllenanbautcn 
größtenteils zerstört. Dieser Gan«^ war nn der Nordscitc durch einen an d.xs 
östliche Ende des Seitensclüffes angebauteu Treppenturui zugänglich, welclier 




GniiidriU der östlichen HSlftc in Höbe des Laufganges unter den SeiteiUGhi£fsleuslem. 



bis auf den Dachboden des Seitenschiffes fuhrt An der Südseite ist ein ent- 
sprechender Treppenturm nidit vorhanden, sondern nur eine innere Wendd- 
treppe, die aber mit dem erwähnten Laufgange in keiner Verbindung steht, 
sondern jüngeren Ursprunges ist (Vgl. unter »Trese.«) 

Die Pfeiler. Übwuhi das Innere der Kirclie (Abb.) bezüglich seiner 
Abmessungen einheitkidi durchgebildet ist, zer^t es in formaler Beiiehung 
in zwd deutUch getrennte Teile und zwar hauptsächlich durch die verschieden- 
artige Ausbildung der Pfdler Die Scheide bildet das von allen anderen 
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I*feilern in der Form abweichende erste Pfeilcrpaar des Langhauses, von dem 
Quergange vor dem Lettner, d. i. vom Chor aus gerechnet.*) 

Die übrigen fünf I'feilcrpaarc des Langschiffes (Abb.) haben einen 
quailratisclicn Kern mit starken Halbsaulen auf den abge.schrägten Ecken. Als 
Gewölbestützen sind diesem Kern halbrunde mit je fünf kreisrunden Diensten 
besetzte Pfeiler vorgelegt, während der den Obergaden tragende Gurt durch 
rechteckige \'<jrlagen verstärkt 
ist, deren Ivcken mit dünnen 

Himstäben profiliert sind. 
Diese Vorlagen durchschnei- 
den das I'feilerkapitäl, welches 
mit dem der Seiten-schiffs- 
dienste auf gleicher I löhe liegt, 
während die MitteLschiffsdienste 

ohne Unterbrechung vom 
S<jckel bis zum Kämpfer des 
(iewölbes durchgeführt sind, 
wo sie gleichfalls in Kapitalen 
endigen. Die l'feilersockel ent- 

S])rechen in ihrer (jliederung Pfeiler des Langschiffes. Grundriß und Sockelprofil. 

dem l'feilerquerschnitt. Sie 
bestehen aus Kalkstein und 
haben ein sehr flach profiliertes 
Sockelgesims. Die Kapitälc 
sind einfache Kelchkapitäle 
aus Stuckmasse mit aufge- 
setzten, nicht besonders schön 
modellierten Blättern. 

Die Pfeiler der Ost- 
hälfte (Abb.) mit dem Chore 
haben zwar auch einen recht- 
eckigen Kern, doch ist der- 
selbe von den reichen mit 
Rimstäbcn , Rundstäben und 

Hohlkehlen profilierten Diens- Churpfeiler. Grundriß und Sockelprofil. 

ten ganz bedeck-t, so daß die 

Pfeiler zu Bündelpfeilern werden. Die Gliederungen sind feiner und reicher als 
die der westlichen Pfeiler. Der.Sockel ist aus zwei Absätzen gebildet, von denen 
der untere etwa 50 cm, der obere etwa 30 cm hoch ist. Die Sockelgesimse 
sind denen der Westpfeiler ähnlich. Die Kapitale der Pfeiler und Dienste 





•) Wir numerieren in der Folge, enlsprechcn<l der in den Werken des Seniors von Melle 
Üblichen Bezeichnung, sowohl die to Tfeilcr des Chores wie die 12 Pfeiler des Langschiffes in der 
Richtung von Osten nach Westen, 
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bestehen auch hier aus Stuckmasse; sie zeigen einfachen Blattschmuck und 
sind höher als die Kapitale der westlichen Schitishalfte. 

Die Wandpfeiler (Abb.) sind den Vorlagen der freien Pfeiler entsprechend 
ausgebildet. ICine Ausnahme hiervon machen nur zwei Wandpfeiler des süd- 
lichen Seitenschiffes, und zwar der letzte und der drittletzte des Chores, welche 






Wandpfeiler der östhälfte. Grumlriß und .Suckelprofil. 



Wandpfeiler im südlichen ScitenschifT. 



letliglich aus V'iertelstaben, und zwar acht an der Zahl, gebildet werden, von denen 
die beiden mittelsten zu einem fa.st halbrunden Stabe sich vereinigen (Abb.). Sie 
entsprechen in üirer Ausbildung den Pfeilervorlagcn des ersten I'feilerpaares der 

Westhälfte, das, wie 
erwähnt, die Scheide 
zwischen den vorbe- 
schriebenen beiden 
Kirchenhälften bildet. 

Diese beiden 
l'feiler verdienen eine 
besondere Beachtung, 
weil sie offensichtlich 
Reste einer älteren 
Kirche sind. Während 
die Arkadenbögen des 
Lnngschiffes ganz un- 
vermittelt auf den 
westlichen Vorlagen 
dieser quadratischen 
Pfeiler ansetzen, .sind 
den letzteren an der 
Ostseite Halb] )fci 1er 
vorgelegt, welche den 

Bündelpfeilern des 
Chores entsprechen. 
Hierbei hat aber die 
Schiefheit der A.xen, 
die wohl schon dem 
älteren Bau eigen war, 
dahin geführt, daß von 
dem nördlichen alten 




Teil des Lfingsschniites, 
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Pfieiler ein Stuck abgenommen werden mußte, wodurch er bedeutend ver- 
schmälert wurde. Indessen ist diese Verschmälenmg nicht in der gaiueen Brette 
des Pfeilers vorgenommen, sie verläulk vidmehr schräg, so daß an der Innen- 
sdte die volle Breite des Pfeilers geblieben ist. Zu dieser unkonstruktivea 
Anordnung kann nur die Rücksicht auf den alten B<^en über den rfeilem 
gezwungen haben, der also zu der Zeit, ds man die neuen Chorpfeiler h.iute, 
noch vorhanden gcuosen sein muß, Seine Irrste sind norh lieutc erkennbar, 
denn da an tlieseni ersten l^lcileqiaare die Dicn.sic, ui iclu- die Gewölbe (ies 
Obergadens tragen, erst in der Holie des Scheitels des vjnuiuligen Querbogens 
beginne», so sind iix dem Mauerwerk, auf welches sie sich stützen, zweifellos 
die Reste jenes Ik^ns erhalten. Betrachten wir diese Pfeiler genauer, so er- 
kennen wir an dem quadratischen Grundriß mit rechteckigen Vorlagen, be- 
sonders aber an der verdoppelten Vorlage der Innenseite Pfeiler, wie sie als 
\'!erungspfeiler bei ronianisclicn Kirchen, so beispielsweise auch beim Lübecker 
Dome, x'orkomnien. Die I j krii sind mit scliu achen Rundstäben verschen, die 
an den Vorlagen im MiitLlschiii liolar liiuaulgehen als auf t\cr \\'cstscitc der 
Pfeiler; man darf demnach vermuten, daG die IJögen der l^angschiiiarkatien 
niedriger waren als die Querbögen, daß die alte Kirche also das sogenamite ge- 
bundene System hatte. Die Steine zeigen die der romanischen Kunst eigene 
sorgfaltige Bearbeitung und die charakteristische Scharrierung. Sie sind 9 cm 
hoch; auf einen Meter in der Höhe gehen etwas mehr als neun Schichten. Die 
lichte Weite zwischen den beiden Pfeilern beträgt 10,1 m. Üie diesen Pfeilern 
nach den ScitenscIiifTcn 7\\ vor^;c!eijten Dienste sowie die entsprechenden W'and- 
jifeiler in den S(;iuii>cli!iit.-n sind Icdi^licli aus X'iertelstahrii ziisammengesetyit, 
gleichen also den oben erwähnten beiden Wandpteiiern mi südlichen Seiten- 
schiff des Chores. 

Die Gewölbe. Die Kirche ist, abgesehen von den mit Stemgewölbcn 
überspannten Tumikapellen, durchweg mit Kreuzgewölben fiberdeckt, deren 
Gurtbögen nur als Rii^)en von der Stärke der Diagonalrippen in die Er- 
scheinung treten. Die Gewölbe änd Stdn stark und auf den Schwalben- 
schwanz gewölbt. Sie sind zum Teil mit citMi Außenwänden und den Balken 
durch st;irke eiserne Anker verbunden, l'iiter den Schhtßsteinen sind hölzerne 
kreisrunde Scheiben .iut;;ch;mi^, welche im Ahttelschiftc mit zelui, in den Seiten- 
schiffen mit aclu aubsUalilendcn goii.-.chen Hlattcrn besetzt sind. 

Die Scheiben des Mittelschifi'es zeigen in der Reiiienfolge von Osten 
nach Westen: 

1. ein Lamm Gottes mit der Stegesfahne; 

2. den lübischen Adler; 

3. den weiß-roten lübischen Schild; 

4. (!(>n ^\^^ppensr!^:ll^ des Hürgermeisters (1500—21} und Vorstehers 
lier Alancitknciie (sciion 1506) Tidemann Herck (auf Cjold',:nind ein 
griincs luiiiiciiiges sternförmiges Blatt nut darüber schwebender 
kleiner blauer Mondsichel);') 

Vgl. weiter uniea die Abbildung der iid. ilercksclieo Gmbplaue. 
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5. ein Warendorpsches Familienwapijen (auf Goldgrund in l)lavi ein zu 
beiden Seiten von einer Leiste begleiteter schragrechier Balken, der 
mit drei goldenen fliegenden Vögeln belegt ist); 

6. das Wappen des Butgcimcistcrs (15 10 — 18) Hermann Meyer*) (drei- 
faches goldenes Kreu2 auf rotem Grande); 

7. ein Wickedescbes Wappen,') jedenfalls dasjenige des Bürgermeisters 
(151 1 — 29) Thomas von Wickede; 

8. das Wappen des Bürgermeisters (15 13 — 23) Heinrich Witte (zwei 
goldene mit roten Rosen belegte Flügel auf blauem Grande);*) 

9. ein Kerkrtngsches Wappen (schwarzer gekrönter Löwe auf goldenem 
Grande), jedenfalls dasjenige des Ratsherrn (1 484— 15 16) und Vor- 
stehers der Marienkirche (seit 1508) Johann Kerkring. 

Fünf dieser Wappen gehören demnach den \ ii r Lübecker Bürger- 
meistern und den beiden X'nrslelicrn der Kirche aus (\vn Jahren 1513 — 1516 
an, Sic >in(l also /.w eilelsohne bei der Wiederherstellung des im Jahre 1508 
teilweise abgebiumilen Daches des (Jbcigadens*) hier angebr.icht; aus welcliem 
Grunde man ihnen das Wappen der 1504 — 1558 nicht im Rate vertretenen 
Familie Warendorp beigefügt liat, ist nicht ersichtlich. 

Die Scheiben der Seitenschifle zeigen in ihrer Mehrzahl geschnitzte 
Figuren auf blanem, mit goldenen Sternen besetztem Grunde. Mdirere dieser 
Figuren sind aber nicht mehr vorhanden; an ihrer Stelle ist der Grund dann 
ganz bemalt worden. 

Vom Süderturm beginnend zeigen die Scheiben: 

Im Sü<lcrschitT: zwei blaue Felder, St. Bartholomäus, St. Johannes Ev., 
eine Madonna auf dem Halbmond, ein blaues Feld, das einen gekrönten 
Russenkopf darstelleiKic Wappen der NowgonKlfahrer (vgl. S. 133). 

Im Chorumgaug; den lübischen Schild, den lübisclicu Adler mit 
Brustschild (vor der Bürgermeisterkapclle) , St Martin (über dem bis 161 8 
am drittletzten Wandpfeiler des Choramganges belegenen Altar der Knochen- 
hauer,*) deren 1483 gestiftete Brüderschaft »de brodeiscop Unser Leven 
Vrouwen unde s. Martens der knakenhow ere bynnen Lubeke« benannt war,*) 
das in rotem Felde ein goldenes Iliftliorn aufweisende W'appen dei l'amilie 
Ileliorn uibei dem dieses Wap|ien nut enlhaltendt-n Kremerschen (irabstein, 
ehemals aucli in einem Fenster') der dortigen Chorkapelle), eine Maria mit 
dem Kinde (vor der Marientiden- oder Sängerkapelle), zwei Engel, die eine 
Monstranz tragen, das Wappen der Familie Darssow, wdches auf Gol<lgrund 

') Vgl. Milde, Si^el des Mittelalters, Tafel 8 iNo. 65 und S. 59. 

*) Vgl. unten das Epitaph des JiUrgenneistcrs Golschalk voa Wickede (ge»t. I667). 

•) Vgl. Müde, a. a. ü., Tafel 14 No. 129 uud S. &$. 

«) VgL S. 143. 

•) Vgl dn« weiter üritrn Tnilgetcillc Vikarietivi-rrTirVini' unter 1^31 Juli 22, 
*) St.-A., ürttderschafiea, Suftuugsbuch der Koocbenbauer-Brüdersduift. 
Vgl. unnr »GlaraHlcfden.« 

»• 
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ein doppelreihig schwarzweiß gewürfeltes Andreaskreuz zeigt, dessen oberer 
Winkel einen wachsenden Mann mit wdßer Kopf binde einschließt (über dem 
ehemaligen Darssowschen Altar),*) zwei blaue Felder; 

Im NorderschiflT: St Petrus, einen gleich den folgenden Figuren der 

Scheibe aufgemalten Heiligen mit Buch, ein blaues Feld, St. Jakobus Major, 
St Johannes Ev., eine gemalte Sonne, ein blaues Feld. 



Südliche N'orhallc. I'.in 



e i i^c 1 1 1 1 1 cl u- > ( J u f f.sc h i 1 1 



l)(>itzl die- Kirche 



nicht. An seine Stelle treten zweijochige lüueiterungen der Seilenschiffe, von 
denen die der Südseite als Vorhalle fiir den Haupteingang vum Markt her 
dient Ihre Gewölbe stützen sich mit denen des Seitenschiffes auf einen frei- 
stehenden Backsteinpfeiler (Abb.), der nicht, wie der entsprechende Pfeiler der 
gegenüberliegenden Totenkapelle, den alten Strebepfdler des Seitenschiffes auf 
den ersten Blick erkennen läßt, sondern, weil er ringsum gleichartig aui^bildet 
ist, von unten auf für die Wölbung der 
Vorhalle und des Seitensciiiffes bestimmt 
war. Da er vorhanden .sein mußte, als 
die Gurtbögen geschlagen wurden, so 
kann er nicht wohl später als die übrigen 
Teile des Chores errichtet sein. Die 
beiden benachbarten Strebepfeiler da- 
gegen standen bereits, als die Vorhalle 
«gebaut wurde, denn man erkennt deut- 
lich, w ie sie durch .\l»<charrieren \ er 
sclimalert worden sind, damit der Lauf- 
gang unter den Chorfenstem an den 
Wänden der Kapelle herumgeführt wer- 
den konnte (s. Abb. S. 127). Dieser 
scheinbare Widerspruch löst sich dadurch, daß jene abscharrierten Pfeiler 
schon \ orhanden waren, als der Hau des gotischen Chores begann, nicht aber 
der Mittelpfciler. Wir werden hierauf weiter unten zurückkommen.') 

Die X'orhalle hat in der westlichen Travee der Südwand ein reich <jc- 
•^liedertes I'ortal aus (iothlander Kalkstein, über demselben und im benach- 
barten l-eltle je ein großes dreiteiliges 1-enster. Auch die Ost- unti Westwand 
hatten ursprünglich Fenster, doch sind dieselben vermauert, als im Osten die 
Bürgermeisterkapelle, im Westen die Warendorp-Kapelle angebaut wurden. Die 
letztere bedingte wegen ihrer geringen Tiefe zwar nicht die Vermauerung des 
ganzen I-'ensters, man hat dieses anfangs auch nur verschmälert, aber später 
ist auch das verschmälerte Fenster aus einem nicht erkennbaren Gnmde zu- 
fjemauert worden, wie man an ilen teilweise erhaltenen Laibunj^skanten wahr- 
nehmen kann. Unter den Schiulisteinen der beiden Kreuzgewölbe hangen 

'} Vgl. das Vikarienveneiduiis nnter 1430 Januar 19. 
*) Vgl. anter •Baugeschicbte der Kiidie.« 




Pfeiler der Sttdervorhalle. 
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Schcil>cn mich Art derjenigen im Seitenschiff. Sie tragen il;i.s, wie erwalint, 
auch in dem etnen der beiden anstoßenden Gewölbe sicli findende Wappen 
der Nowgorodfahrer, die in der Vorhalle eine Kapelle besaßen.*) 

Die drei Scheiben mit den Russenköpfen sind nebst dn«* verloren 

g('fjan<;cnen vierten anläßli( Ii des in dii- Jahre 1464 67 fallenden Xenlmus 
der Nowgorodfahrerkapclle von dem nicht weiter bekannten Bildschniuer 
Egidius gefertigt tmd vom Meister Bemt Notke bemalt, wie die vom 3. August 
1467 datierte Ahredmung mit folgenden Worten b^ugt: »Item noch heb 
wy j^even mester lUes vor de lover to snyden unde 4 schiven in de wclffte 

unde vor schappe in de kapellen in al summa 56 mr Item nocii 

geven mester Bernde dem maier vor de lover unde 4 schyven int welfite in 
al summa 116 mr.< St.-A., Bach der Älterlente der Nowgorodfiihrer von 
1450—73- 



liricfkapelle. Die Hrielkapelle ist ein viereckiger, etwas schiefwink- 
liger Raum von 12 m Länge und 8,35 ni Breite, der nördlich an das südliche 
Seitensdüff und westlidi an den Süderturm grenzt Durch reichgegliederte 




spitzbogige Portale in der Achse des letzten Kirchenjoches ist die Kapelle 
sowohl mit der Kirche als auch mit dem Kirchhofe verbunden. Die Länge 
des Raumes entspricht der Tiefe der beiden letzten Joche des Langhauses, 
wiew uhl mit der Abweichung, daß die Ostwand, welche den vorletzten Strebe- 
pfeiler ersetzt, über die Achse dieses Pfeilefs um etwa die Dicke der Mauer 

*J VgL moter «Kapdleo in Inneni der Kirdie.« 
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Mittelschiffes 
eines gewal- 



hinausgeschobcn ist. Das Langbaus und diese Kajiclle gehören daher offenbar 
nicht zu ein und demselben Hauplan. Der untere Teil des letzten Strebepfeilers, 
welcher in die Kapelle fallen würde, ist an die Südwand der Kapelle versetzt, 
wo er den Gewülbeschub 
des hohen 
vermittelst 

tigen, über das Pultdach 
der Ka|)elle gespannten 
Strebeb<»gens aufninnnt. 
(S. Abb. S. 126.) Daß 
hier der Strebepfeiler iles 
SeitenschitTes beim Hau 
der Kapelle lx;reits vor- 
handen gewesen sei, ist 
nicht nachzuweisen , da- 
gegen erkennt man die 
Spuren des nächsten vor- 
letzten Strebepfeilers an 
der Schrägung der Kapel- 
lenwand im Innern und 
noch deutlicher an den 
Resten seines Mauerwerks 
über den Gewölben der 
Kapelle (Abb. S. 133). 

Diese Re.ste sind nur 
wenige Schichten hoch ; 
alsdann setzt über der gan- 
zen Länge der Kapellen- 
wand eine einheitlich ge- 
mauerte Wand an, welche 
etwaige frühere (Öffnungen 
des Seitenschiffes nicht er- 
kennen läßt. Aus dieser 
Wand sind unmittelbar 
unter dem Dache die 
Stützen für die Pfeiler, 
welche die Strebebögen 
des Mittelschiffes aufneh- 
men, ausgekragt. Die Aus- 
kragung des letzten Pfei- 
lers wird durch Granit- 
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Bricfkapcllc. Querschnitt und Gewölbe. 



quader gebildet, während tier Schub des zweitletzten Strebebogens durch in die 
I'xke gelegte spitzbogige Tonnengewölbe auf die Ostwand iler Ka|)elle über- 
tragen wird. Der Ijeschriebene Hefund zeigt deutlich, daß die Strebepfeiler des 
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Seitenschiffes in ihren oberen Teilen noch nicht vorhanden waren, als die 
Kapelle gebaut \vurde, daß diese also nicht jünger ist als die west- 
lichsten Teile des Langhauses. 

Aus Ziegeln gemauerte, achteckige Dienste teilen die Wandfiächen in 
drei bezw. sechs l-'elder, deren jedes ein Fenster oder eine Blende enthält (Abb.). 
Die Sockel dieser Dienste bestehen aus (iranit. Sie schauen nur wenig über 
dem Fußbcxlen hervor, haben eine achteckige Grundrißforni und eine einfache 
I'rofilierung, die aus einem Wulste und einer darüber liegenden, zum Schafte 
überführenden sehr flachen Hohlkehle besteht. 







Kapitäle und Konsolen in der Briefkapelle. 



Das reiche und zierliche Stemgevvölbe (Abb.) der Kafielle ruht auf zwei 
achteckigen, 8,40 m hohen Säulen aus Boniholmer Granit, die nur 32 cm im 
Durchmesser haben. W'ährend der westliche Säulenschaft aus einem einzigen 
Stücke besteht, ist der östliche aus zwei .Stücken zusammengesetzt, deren Fuge 
etwa I V« unterhalb des Kajiitäls liegt. An den aus rotem Gothländer 
Kalckstein gearbeiteten .Sockeln beider .Säulen vermitteln auf einer quadratischen 
Gnmdplatte an jeder ICcke zwei nach olx-'n wachsende Blätter den Übergang 
zu dem runden kräftigen Wulst, aus welchem eine flache Hohlkehle in zwei 
niedrige achteckige Obcrglieder überleitet. Auf diese setzt der Säulenschaft 
indessen nicht unvermittelt auf, der F'uß jeden Schaftes ist vielmehr nachträg- 
lich mit einem Bronzering imigeben, tler die Stütze vor Verschiebung und 
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damit vor ungleichtnäßigem Druck hat bewahren sollen. Dies Bestreben tritt 
bei dem 1594 angelegten Schuh der östlidien Säule, dessen verbreiterter unterer 
Rand über die oberen Sockclglieder hituibcr faßt, besonders deutlich her\i)r. 
Er bestellt aus zwei halbachteckigen Hälften, deren zusammenstoßende Laschen 
durch Xicte vorhuiuli n sind. Alit t als dieser Schuh ist derjenige der uest- 
lirlun Suule. Audi er setzt sich aus /wei Hälften zusammen, die durch 
iiieinander greifende Ösen, durch welclie ein gemeinsamer Bolzen gesteckt ist, 
vereinigt wertlen. 

Die Wochenbücher der Marienkirche (im folgenden WB. abgekürzt) 
berichten unter 1594, is. Woche nach Neujahr (M&rz 24 — 30): »Noch hefft 
ivK^lii >f:it? (]v fni'-sengeter (Mutthia< IVnning' gcgaten t nven b;in? van 
grapcngudt umnic den i pyler in s. Annen kapellen, was nedden uthgebraken, 
utnine aller (are wyllen den bant dar laten umme maken, hefft gc wagen 
4'/.' l\^iT 5 maiktr. synt alles 66 tt ; ehme vor dat mark9 betalel 5 fl, den 
knechten dranckgelt 4 f^, dot alles 20 fl. 14 )).« 

Die reich ausgearbeiteten Kapitale und Konsolm 1' Abb.) zeigen, daß 
die erfinderische IMuintiisie des Meister^ in tiL;urlichen D.irstclltmf^fn niciu 
innner gleichmiUiig von der Technik unicr.^ilutzt wurde. Uci cuiii^cn der 
Kapitale, deren Oberglicdcr durchweg verschiedenartige IVofilierungen huI- 
weisen, genügt ein ausschließlich aus Blattwerk bestehender Schmuck, der seine 
Formen zumeist dem Weinstock oder dem Feigenbaum entldint hat, bei 
anderen treten die Blätter In Verbindung mit Gestalten aus der Tierfabel auf 
oder auch wohl mit einem menschlicher IC ]ife, während bei noch anderen 
rein fitiiitlic hcn Szenen zu erkennen sind. An einem Kapital, das einen Mönch 
untl eine ilin anlockende Nonne 7eigt, trägt die Platte die etwas anzügliche 
Inschrift: UHDWIL • SVDHCtUd OiriSua : SVLHHCrhH.') 

Diejenigen Dienste, welche auf die Portale treffen oder vielleicht den 
lUr einen Altar bestimmten Kaum beschranken wurden, -sind etwa in halber 
Höhe abgeschnitten und ruhen hier auf Konsolen, welche ausnahmslos von 
einer Figur gestützt werden. In den an der Ostwand angebrachten mann* 
liehen Konsolträgern wird man vielleicht den Steinmetzen und den Baumeister 
erblicken dürfen. 

Was die l'enster betrifft, deren Gewände und Pfosten mit gebräuchlichen 
I'rc-rilstctncn aus Hackstein aufgemauert sind, sri hat keines derselben sein 
ur^l n ungliches Maßwerk bewalirt. Ivs -ind n tnilich altere (xler jüngere Kr- 
nciicrungen, die, in Zementguü (xier Sandstein hergestellt, die alten Können 
doch nur annähernd wiedergeben.*) Wo aber von vornlicrein das anscl»enicntl 
ebenfalls aus Kunststein hergestellte Maßwerk vor eine feste Wand ges^zt 
war, also an den Blenden, haben sich die fein profilterten Formen unberührt 
erhalten. Hervorzuheben sind drei schöne, gut erhaltene Maßwerke an der 

') Das soll heißen: »he wil sundrghcn, <Jit (die \ imc N (<■ - n'.Je^hc ' 

l&SS ist die Brief kapeile mit einem Kustenauiwaiiti von 2477 ^ 13 /J *in- uod «US' 
wendif renovirt und mit neneo Petutcrn veisehen;« Vont^er-ProtokoU. Du M^fSweric ist nun 
Teil i86a erneuert. 
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Nordwand (Abb.). AuOerdem 
befindet aidi an den anderen drei 

Wänden je eine Blende. Ober- 
halb der beiden I^ortale sind je 
zwei kleinere Fenster nns^ef)r(lnet. 
Die Sohlbänke der l'enster und 
IMeiulcii bestellen aus einfachen 
Schrägen; in der nordöstlichen 
Ecke, wo das Mauerwerk des 
Strebepfeilers durch Abrechen 
tiefer Nischen nicht mehr ge- 
schw äcln werden konnte, hat man 
Maßwerk uikI Pfosten vor die 
Wandflache t;i-let^t. Die Rijipen 
der Gewölbe liaben ein liirnstab- 
proßl. Im Jahre 1834 sind die 
Gewölbe vollständig erneuert und 
haben wohl bei dieser Gel^jen- 
heit die von den Schnittpunkten 
der Rippen herabhängenden höl- 
zernen Zapfen bekommen. Den 
Kin<fan<^ aus der Kapelle in die 
Kirche bildet ein reich geglieder- 
tes spitzbogiges Portal mit zier- 
liehen Laubwerkkapitälen. (Abb. 
S. 142.) 

Die beiden hintereinander Heißenden Portale kennzeichnen die Kapelle 
durchaus als eine monumentale Vorhalle des Schiftes, die an dieser Stelle, als 
nach dem Markte zu bele<jen, von «xfößerer W ichtigkeit \\ar rils (h\s W'est- 
portal, das bei St. Marien stets nur uiUert^e« )n]iit'ter HedL-utuiiy i;e\vcseii ist. 

Kinc in die westliche W and der Kapelle eingemauerte Kalksteinplatte 
tragt in gotischen Majuskeln die Inschrift: 

tVRRi : PKiwuipiii : dühc ; su : CRlfl : u 
DVO : qmuR 

ema : q* : aspaiiLH : Pis : rvi6 : ma 
6IBI : ssRaasH : mmin. 

Die diesen Versen nach im Jahre 1310 gebaute Kapelle war jedoch 
nicht, wie man aus ihnen weiter entnehmen könnte, der Muttetgottes geweiht, 

die hier offenbar nur als die Schutzheilige der Kirche angerufen wird, sondern 

sie ist nachweislich schon seit der Mitte des 14. Jahrhunderts nach der hl. Anna 
benannt worden, deren Hildsaule hier auch unter anderen bis 1533 gestanden 
hat. Ihre außerdem vurkoniuiende und bis in die Gegenwart iablich gebliebene 

0 Vj^ «Bter »BikKreifcen.« 
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volksluiuliclic l^ezeichnuiig als >l^i(.tka])cllL~ ist olme I'Vaije auf den Umstand 
zuruckzuluhren, daß in ihr') gleiclime aul dem Marienlcirchliofe *j ottentliche 
Schreiber ihren Stand gehabt haben; die Angabe, daß hier Ablaßbriefe ver- 
kauft sein sollen, ist geschichtUch nicht zu erhärten und jedenfalls lediglich 
ans diesem Namen hergddtet worden. 

Die I'assaden. Das Äuliere der Kirche macht einen getivaltigen Ein- 
druck nicht nur durch die das gewöhnliclie Maß \veit iibersclireitenden Grnßen- 
verhailnisse, sumlern auch durch die sinufalliije Klarheit der KunstriiklKJU, die 
um so mehr in die Augen springt, als jcghches verzierende Beiwerk, wie es 
die Kathedralen des Südens auazeichnet, fehlt. Die Fassaden enthalten so 
gut wie nidits, was nicht durch die Konstruktion des Innenraumes und die 
Rücksicht auf die Angriffe der Witterung betfingt ist. Fast die einagen Zier- 
fmment wenn man sie als solche bezeichnen will, sind die IVofiüerungen der 
Fensterlaibungen, die bei dem ganzen Bau ziemlich einlieitUch ausgebildet sind. 

Die außerordentlich hohen, meist dreiteiligen, in den Anbauten aber 
auch vierteihf^en l'enster nehmen in ihrer breite etwa dir Hälfte der Felder- 
breitr /wischen dcTi Slrcbti »tcilurn ein. Hie Pensicr des Oberyadeiis sind 
nicht in ihrer ursprünglichen lioiie vorhanden, tla die Dächer der Scitenschiflc, 
wie man auf dem Dachboden erkennt, anfangUch weniger hoch waren, bei 
einer Emeuerang in späterer Zeil: aber so steil gemacht worden and, daß sie 
um etwa einen Meter in das lichte der alten Fenster hineinragen. Die Mauer 
des Obergadens ist über den Fenstern verstärkt, indem spitzbogige Wandbögen 
zwischen den Strebepfeilern geschlagen worden sinci, welche die Verdickung 
der Mauer tragen. Gleichsam als Stützen der Strebebögen an der Mauer c!es 
Obcrg.ndens sind teils ninde. teils halbachteckii^e Sriulclien vor <ho Mauer 
gelegt. Die Strebepteiler sind über der Mauer des SeUtnichitlcs durclibrochcn, 
SO daß ein Laufgang in der Dachrimie hergestellt ist, indessen auch hier, 
wie bei den Laufgängen im Innern der Kirche, nur über der östlichen Hälfte 
des Baues. 

Die Portale. Das westliche Hauptportal ist an die Innenseite der 
sehr starken Mauer l^cle^t und der in der Mauerstärke \'et)ilLil)Ln(!e Raum 
als offene Vr>rluiile aus^rhildct Diese ist jedoch Jahrhunderte iiindurch ver- 
mauert gewesen, wozu jetlentalls Uio kurz vor 1400 geschehene Minrichtung 
de> Raumes zwischen den beiden Türmen zur Hergenfahrerkapelle den Anlaß 
gegeben hat, und erst 1872 wieder freigelegt worden.'] In der Außenflucht 

') Z. B. heißt es am ScliluH einer 1363 nufgcstelltcn Abrechnung über gewiaw Eink&nfte 
des Ueilifea Geist41ospitals: -et hec coniputatio facta est io capelU b. Anne uutem eodesie b. 
Uvie viipnis in Labeke;« Lttb. U.-B. 3 Nu. 464. 

*) Vgl. W. Bm^mt in Mitt. d. V, f. Lab. Gesch. », S. t6o. 

*^ Im folgenden Ja!) re hl auch ein« v.ir 1^1: n T F. ' ptporul gelegene Haus de?» Schii??elbuden5 
atigctinichcn , um hier eine westsciü]^ Zuwegung zu gewinnen. Es war ta «iie^eai Z'MCcke bereits 
1839 TOB der Voistdwndnft aofdnafk. 
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hat man damals eine mittlere Doppelsaule aus Sandstein, welche ein einlaches 
durchbrochenes Maßwerk trägt, eingesetzt und die beiden so entstantlenen 
Öffnungen durch geschmieilcte eiserne Pforten mit sehr schonen Gittern in 
Rcnaissancefonnen') geschlossen. Das Netzgewölbe des Innenraumes ruht auf 
vier Eckdiensten, die in halber Höhe auf einem blattgeschmückten Sandstein- 
konsolchen enden, während an jeder Scitenwand ein mittlerer Dienst herabläuft. 
Die Kapitale und ein die Wandflächen wagcrecht teilendes Sandsteingesims 
sind mit feinem lilattwerk ge- 
ziert. Uljcrhalb dieses Gurt- 
gesimses ist die VN'andfläche 
zurückgesetzt und es erhebt 
sich, frei vor dieselbe vorge- 
stellt, eine Mittelsäule, die 
zwei spitzbogige Blenden mit 
Maßwerk abteilt. Das eigent- 
liche Portal besitzt ein mit 
zwei in eine gro(^ Hohlkehle 
gelegten Rund.stabbundeln ge- 
gliedertes (Jewände mit Hlatt- 

werkkapitiilen. Die spitz- 
bogige üfilnung wird durch 
einen wagerechten Kämpfer- 
stein unterbrochen, unter dem 
sich die durch einen Sand- 
steinpfo.sten getrennten beiden 
Türen befinden. In das obere 
Hogenfeld ist ein einfaches 
liacksteinmaßwerk eingesetzt, 
während die beiden mit motler- 
nen Tiiren verschlossenen 
unteren OfTnungcn als ICin- 
gänge dienen. Vor dem Mittel- 
pfosten war 1 88 1—1904 auf 
einer neuen, kurzen, schweren 
Säule eine Marienstatue auf- 
gestellt. •) 

Die übrigen sechs Por- Westliches Ilauptportal. 

tale sind einfache spitzbogige 

(Wnungen mit mehr o<Ier weniger reich profilierten Gewänden aus Kalkstein, 
an tie.ssen Stelle beim Portal der Totcntanzkapelle und im Mögen des nörd- 
lichen Chorportales Hackstein tritt. Das südliche Chorportal ist in .seinem 

•) Sic sind von Martin Genzicr lu I{nnil)urg entworfen unil vom .Schloiscrmeistcr H. A. 
H. Schnoor ausgeführt; Jiniiuerthals haudschrifil. Chronik der Marienkirclie unter 1872. 
•) Vgl. unter j Bildwerken.« 
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ursprünjjlichcn Zustand nicht erhalten; es ist 1777 nach einem ICntwurf von 
Soherr durch einen geputzten Rundbogen ersetzt Vor allen Portalen, mit Aus- 
nahme desjenigen aiir Briefkapelle und zur TotentanzkapeUe, sind in dem Zeit- 
raum von 1798 — 1854 häßlidie Vorbauten aus Backstein mit i^tzbogigen Portal- 
Öffnungen erriditet worden. Sie dienen als ^\^ndfönge, haben aber mutmaßlich 

nebenbei den Zweck gehabt, 
(iic stark verwitterten eitjent- 
lichcii Portale zu \er(iecken, 
deren Erneuerung im anderen 
Falle nach der Anschauungs- 
weise der Zeit wohl kaum 
hätte umgangen werden kön- 
nen. So hat die Vorsehung 
oder die Einsicht der Bau - 
vorsteher sie vor einer ver- 
stiinthiisloseii Restauration« 
bewahrt, um sie einer der- 
cinstigen würdigen Wieder- 
herstellung zu erhalten, bei 
der dann die häßlichen Vor- 
bauten hofTentlich «rieder ver- 
schwinden werden. Dann 
mag man die Windfringe in 
das Innere legen und die 
wiederhergestellten Portale 
an Stelle der heutigen sehr 
dürftigen Bretttttren mitTüren 
versdien, die des vornehm- 
sten Gotteshauses der Stadt 
würdig sind. 

Über die verschieden- 
artige Prohlieruug der l'orlal- 
wanile geben unsere Abbil- 
dungen Aufschluß. Während 
das Portal zur Südervochalle 
und das Portal neben dem 
Norderturm, jenes mit Bündel- 
säulchen, dieses mit einfachen 
Rundsäulen . die cliarakte- 
ristiscluii tuten Hohlkehlen der I-Viihgotik zeigen, sind hei den Portalen der 
Brief kapeile die Saulchen aut die abgeschrägte Laibungstlache gesetzt. Sic 
haben hier die Form dnes halben Vierpasses mit zugespitzter Vorderkante 
und ähneln so den oben beschriebenen Viertelstabpfdlem im östlichen Tdle 
des Sttdersduffes. 




Poctal neben detn Notdeiluriu. 
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Außeres Portal der Briefkapeilc. 



Außenseite der AnbauteiL Der einziehe AufHß des urspftlnglklien 
Baues erhält eine fiir die malerische Wirkung des Ganzen nidit unwiilkommene 
Bereicherung durch eine große Zahl von Anbauten, von denen wir im Vor- 
stehenden nur die Südervorhalle 
und die Briefkapelle erwähnt haben, 
da w ir die ühigen weiter unten 
cinj^clicnd !)o-prerhen werden.') 
Walircnd die Jlrielkapelle sich 
jetzt mit einem hohen Pultdach 

') AulÄer den Kapellet)Atih:iutoii 
hatte tlic Kiiklic rln-iiciu nuch ciiu' Kcilic 
weiterer Anhäiig!>cl , die abvr iiu Verlaute 
de* 19. Jahclnmderu beseite;! worden sind. 
Am 12. Februar 1S26 berichtet der St.idi- 
baameister H. N. Börm an die Vorsteher 
der Marienkirche: »Ferner sind die Ge- 
Unde sa betraditen, die ■immtlidi an die 

Kirche und 7\vi>;clicn ihren l'ffilern ange- 
baut sind, deren Zahl »ehr groU ist. Dahin 
gehört a) das Hans des THrmers, b) twejr 
Wohnungen für Glockenläuter, c) das Haus 
des Küsters, d fünf vcriniftcjc Laden, 
e) zwei vertnictctc Holzräuiue, t ; cm Spritzen- 
bant. k) swey Kakkbliuer, h) ein Zeng^ 
ha«» der GlockenUater, i) ein Zimmerhaus, 
k^ eine W.ngenremisc fiir ilcn Superinten- 
denten, 1) cm Hulzraum fiir den Kirchen- 
Togt Üieae 18 vendiiedeflea Pieeea Iduen 
sich 'sämtlich an <lit' Hauptmauern der Kirche 
an. Sie sind sämtlich, was ihre Ansicht 
anlangt, ein Grend für jedes menseblieiie 
GeiWil, indem sie nicht nur an sich hiss- 
lich und formlos sind, sondern auch die 
herrlichen und grossen Umrisse und Formen 
der acbOnen Kirche verdecken und ver* 
stecken.' (Akten des Banamtes.) 

I>er Hcriiht ist auch insofern nicht 
ohne Intcress«, als liörm die Fra^e auf- 
wirft, wober es komme, daß das Gotteshans, 
wie auch die Jakobikirche, ju nach »Laune 
tmd Zufall« entstellt worden sei, luid er den 
Gfmd dafttr lediglich in der Ifadilvall- 
kooinenheit der BanTorMder erblickt. 
• denn wenn auch seine Mitv. ir~'>dier aiH 
stimmen mü&sen, so hat er keinen Wider» 
spnch ta erwarten, da die sperielle Kenntnis 

soldicr Gfip.Ti:<Ic und n.imcntlich der Marienkirche . . . wirklich einen uni.;<-hcurcn Zeitaufwand er- 
fordert.« • .\ber nun tritt er alj und ein anderer an 'eine Stflle. Mit dem neuen Vorsteher wechseln 
nun auch die Ansichten, l'länc und Rücksichten, nach welchen vorher verfahren ist, die oft denen 
det abgciaitfeiitii VocHdien acbnnBtnwks «oigtgeolreten mflaaen.« 




Inneres Portal der Briefkapelle. 
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an das Seitenschiff anlehnt, bat die Sudervorhalle mit ilen ihr benachbarten 
Anbauten ein besonderes Satteldach erhalten, gleichwie die entsprecheuden 
Anbauten an der Noider^eitc, die aber außerdem durch zwei nach Norden 
gerichtete Giebel ausgezeicbnet sind. An dem Ostgiebd dieses Anbaues ragt 
die oben erwähnte Wenddtreppe als ein kleines, mit einem spitxen Kupferdadi 
afagededctes Türmchen über die Mauer des Seitensdriflfes empor; sie bildet 
hier den Zugang zu dem Umgang in den Dachrinnen des Sdtenschiffes. Die 
am äußersten Osteiide der Kirche an<:^ehaute Marientideiikapelle hat ein be- 
sonderes, pyramidal gestaltetes Dach erhalten, das oben in einen vergoldeten 
Knauf mit einer Fahne endigt, welche die Mutter Gottes, in Kupferblecli aus- 
gestanzt und vergoldet, zeigt. 

Das Material der Fassaden ist durchw^ ein heUroter Handstridu^n 
von 8,5 cm Höbe, so daß loVt Sdiichten auf i m Höhe kommen. Bei ein^n 
Anbauten, so an der Büigermeisterkapelle,. wechsdn dn roten Stdne adiidit- 
weise mit dunkdbraungrün glasierten Schichten ab ( »\VechseIschichten«). An 
vielen Stellen, namentlich an den Ecken der Türme und da, wo es galt Bau- 
teile mit einander zu \erbinden, die verschieden stark belastet sind, sind Granit 
quader eingemauert. I )er Sockel des Gebäudes besteht durchweg aus Granit. 

Das Dach des Hochschiffes hat nur zum geringen Teil seine ursprüng- 
liche Bauart behalten, da es im Jahre 1508 durch einen Brand zerstört wurde. 
Reimar Kocks Chronik berichtet über diesen Hrand: Des manda<;es in den 
paschen (April 24) is de kleine thorn tho Lübeck up Marien kerke, dar de 
seyer inne hendc, durch vorsumentsse des kösters angestecket undt is dee 
gantze kercke vorbrandt, kl b dordi dat klodcentaw» wdck nedder gefallen, 
dat gantze gestudte vorbrandt.« Femer meldet dn nur in dem iyo6loj 
niedergeschriebenen Entwürfe^) der Lubeca Rel^osa des Seniors von Melle 
überlieferter glddizdtiger Bericht unbekannten Ursprungs: »Anno 1508 van 
der hilgen jmschen nacht up tien mandach fApri! 23'24) do brande Unser 
Leven X'ruwen kerken ^es]»errte uj' 7 s]ierte na atit myt dem klenen seyertorne 
myt 4 docken, was ser daerlick gesichte, unde was myt blye schone ghe- 
decket.« Man kann an der Dachkonstruktion deutlich erkennen, wdche Tdle 
dem Brande smn Opfer geMen dnd; nur die Binder über den eisten drd 
Jodien, von den Türmen aus gerechnet, kennzeidinen sich durch ihre Kon- 
struktion als der Rest des alten Daches, an dessen östlichem Ende zudem 
Brandspuren deutlich erkennbar sind. In diesen drei Jochen liegen über jeder 
Pfeilerachse zwei durchgehende Balken und da:^wischen je vier Stichbalken, 
welche, einerseits auf der Mauer auf liegend, mit dem anderen Ende in einen 
Wechselbalken eingezapft sind. Aut diesen Balken stehen die Sparren, welche 
durah eöie drdfadie Kddbalkenlage gestütst und durch Kreuzstreben, die m 
der Nähe des Sparreniußes mit doi Balken überblattet sind, abgestdft werden 
(vgl S. 126). Die Kcihlbalken und Streben sind mit den übrigen Hölsem 
und unter sich überblattet. Mit dieser Dacfakonstruktion sind die Gewölbe 

^ In BMiti Hnn G«dHwd «oa Mdl» ta LMmcIl 
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durch zahlreiche llaiigeeisen verbunden, und wolil aus diesem Grunde ist in 
einigen Bindern der unterste Balken durch ein kraftiges Hängewerk nachträg- 
lich verstärkt worden. 

Abweidiend von dieser Bauart des Dachstuhles, die als die im Mittel- 
alter übliche vermutlich als die ui^>rü^idie angesehen werden darf, hat 
der übrige Teil des HochschiflTes mit dem Chore nach dem Brande ein Kehl- 
balkendach mit liegendem Stuhl erhalten. Ks sind hier auch drei Kehl 
balkenlagcn , wenngleich m einer etwas anderen Höhenlage, vorhanden, aber 
die Weite der Sparren ist erheblieh gnM.^er als in den drei Westjochen, 
denn in der Ffeilerachse liegt allenial nur ein Balken, über dem der Binder 
Steht, und twischen den Hsuptbindera sind nur drei Gespärre: In dem 
mittleren dieser letzteren wiederholt sich der Upende Stuhl. Die beiden 
untersten Kehlbalken sind in der Mitte durch Pfetten getragen, welche in den 
Hauptbindem durch auf dem Balken stehende Pfosten unterstützt werden. 

Der Dachreiter wird von acht zentral gestellten Halbbindem getragen, 
von denen je zwei ihr Auflager auf den Balken der Dachbinder des Dachreiter- 
joches finden, während die übrigen vier auf Stidibalken ruhen. Da die Binder- 
balken, welche somit durch den Schub der Binder des Dadireiters sehr stark 
belastet werden, nicht frei liegen, sondern in ihrer ganzen Lange auf der 
hochgefuhrten Übermauerung der Gurth !zen ruhen, so war es wohl unaus- 
bleiblich, daß durch das Gewicht und die Bewegungen des Dachreiters auch 
das Mauerwerk in Mitleidenschaft gezogen wurde. Tatsächlich snid auch die 
oberen Teile der Pfeiler hier erheblich nach innen ausgewichen und zahlreldie 
eiserne Verankeruni^ dieser Pfeiler des Gewölbes und des Dachverbandes 
beweisen, daß man bestrebt war, den Angriff der Diagonalkräfte auf die 
Pfeiler möglichst zu verringern. Gleichwohl mußte man sich noch 1671 cnt- 
schlielien, ül>€r den erwähnten beiden Gurtbögen starke Himgewerke zu er- 
richten, um tlurch sie den Druck der beiden Binder des Dachreiters abzufangen 
und nach den Seitenmauern des Übery^adens zu übertragen.*) Durch diese 
nachträglich hergestellten Hangewerke ist der Längsverband des übrigen Dach* 
Stuhles teilweiae durchschnitten worden. 

Der außerordentlich schlanke, mit Bld gedeckte Dachretter ist m seinem 
mittleren Teile ofka und zeigt hier die durch Andreaskreuze bewirkte Ver- 
strebung seiner acht Pfosten; unmittelbar darüber ist der Rand seiner 
größten Glocke erkennbar, die sich im übrigen in dem Helm verbirgt. Zur 
größeren Festigkeit, nicht nur zur Zierde, wie der Laie geneigt ist anzunehmen, 

') Das Wodieabach berichtet unter 167t: »Den 5. Jnly, oiiehdeiQ die Herren Vorsteher 

»atts.im crVnnd, wie das hohe Gewöllic in unserer Kirchen von der Last rle? kleinen Thurm«; <!er- 
gatalt beschwert werde, das amh i\x besorgen, es luödtie eines mit dem andern Jahr tat Kirchen 
huiemftllen, luben aelbige mit Jochim Luifefdd, lues^er Kireben Zimmermeister, geredet, «off wu 
Art dem (;ewöll>e kondte gehoUftn werden, da sich dan befunden, das es durch ein sogenandtes 
Hnng<:l 'erck müste anj; li.ihen und dadurch zugleich der Thurm gesliitzel werden; worauf die 
Herren Vorsteher sich auch mit gedachtem Zimmermcisier verglicheo, das er das ganUK Werck mit 
DmOnhu^ 4» Holtiet vor 47$ ^ forfci^Mi «ölte.« 
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Itat der Dachrdter dnen Kranz von adit Fialen bdcommen. Gegen sie ist 
das G^RTidit des Helmes abgestrebt, das sie ihrerseits auf die gro0en Streben, 
welche den Turm abstützen, übertragen. Durch eine Querverbindung zwischen 
den Fialen und den Turmpfosten ist eine Art Galerie hergestellt, die den 
DachreitiT in der Höhe des Firstes des Hauptd iches umflicht. Die schlanke 
Spit7e des 1 )achreiters, deren Kanten mit vergoldeten Krabben besetzt sind, 
endet in eine Hclmstaage mit Knopf und Hahn. Der schöne Turm ist der 
Ersatz für den in dem Brande von 1508 untergegangenen »Seyer.« Auf dem 
obersten Boden im Helm findet sidi die Insdirift aufgemalt: 1509 iio tuatt 
ll{if#e totne waMtt» l^e Umfassungswände trugen utsprfinglidi figttriidien 
Sdimock, und zwar erkennt man auf ihrer im großen Holzschnitt von 1560 
abgebildet«! Nords»be die Madonna zudschen zwei knieenden Eogeln. 

Auf der Spitze des Hochschiffdaches über dem Chore erbebt sich eme . 
Ilelnistangc mit vergoldetem Knauf und einem großen, verzierten und ver- 
goldeten schmiedeeisernen Kreuze. 

Die Türme. Die ungeheuer wuditige Wiricung der beiden WesttUrme 
(v^. die Abbildungen zum Titelblatt und auf S. 126) beruht in der Haupt- 
sache darin» daß auch sie lediglich ihre innere Struktur zum Ausdruck bringen 

und Schmuckformen nur zu dem Zwecke verwenden, diesen Aiisdmck zu ver- 
stärken. So sind die Geschosse der Tiirme deutlich dadurch gekenn/eichnet, 
daß sie mit einem niedrigen Kalksteingesims in der Höhe der Balkenlagen 
abgedeckt sind, über dem das nächste Geschoß allemal gegen das untere etwas 
emgezogen ist, so daß das Außenmaß des obersten Geschosses um mehr ab 
dnen Meter geringer ist, als das des Erdgeschosses. Um den Eindruck der 
horizontalen Gliederung zu verstärken, sind unter den Gesimsen große Friese 
aus Kreisen oder Vierpässen mit geputzten Innenflächen in die Mauer gelegL 
Das T'>dgeschoG reicht bis zur Gesimshöhe des Seitenschiffes; darüber erheben 
sich vier weit niedrigere, unter sich nahezu gleich hohe GeThosse, jedes mit 
je zwei spitzbogigen , durch eine Mittelsäuie aufgeteilten Öftnungen in den 
Außenwänden. 

In die ösUiche Außenwand des Norderturmes ist dicht vor dem an- 
stoßenden Kirchenportal eine Kalksteinplatte mit einer in gotischen Maju^ln 
dngemeißeltett Insdirift eingelassen. Diese Inschrift, von der ein Teil 
durch den tfgg hier au%eluhrten Backsteinvorbau (vgl. S. 141) verdeckt 
ist,*) lautet: 

• . r^'Ki{i9 i'iMiMiii*] 

in sra<G [sii euj 
Iii (I ovo fRirrffi. 

Der Bau des Nordertcrnicä ibt als*> 1 304 in An.qrilV j^enonuiicii. wiihrend 
die Arbeiten am Suderiurnj, wie die vorhin (S. 137) angeführte Inschrifttafel 
in der Brief kapelle meldet, 1310 begonnen sind. 

>) Ott voller Wnttbuit irt in der Ltb. Rd^K- S. 146 «barUefcrt. 
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Die Erdgesclrasse der TUnne sind mit Stemgewölben Überdeckt, während 
ein Kreiu^^ewölbe den Raum zwisdwn den Türmen fibetspannt. Im SUderturm 
setzen die Gewölbe auf Eckdienste mit plumpen, nicht ausgearbeiteten Kapitälm 

auf, wogegen im Nordertiirm kleeblattfönnig profilierte Dienste mit reidien, 
durchbrochen gearbeiteten Blattwerkkapitälen die Gewölbe traf^en Die mit 
Blumen besetzten hölzernen Schlußsteinscheiben zeigen im südlichen Erdgeschoß, 
der Schinkel -Kapelle, viermnl den liibischen WappcnschiKl . in der Norder- 
oder Greveraden-Kapelle im Hauptschiulistein den segnenden iieiland und in 
vier NebenschluOsteinen die Zeichen der Evangelisten. Von dem letztgenannten 
Räume aus führt in der äußeren Nordwand eine {gemauerte Wendelstiege bis 
zum dritten Obeigeschoß des Turmes. Außerdem befindet «ch hier der Auf- 
gang zur Orgel in der Gestalt eines achteckigen, in die Südwestecke dieser 
Kapelle eingebauten Treppentunties, von dessen Austritt aus man mittelst eines 
vorgekragten offenen Ganges zur Tür nacli dem Orgelboden gelangt. Das 
oberste Geschoi^ des Sudcrturnies ist das Glockcnhavis. Im ersten Ober- 
geschosse jedes Turmes befindet sich ein grobes hölzernes Wmaerad von 
6,60 m Durehmesser und 1,80 m Breite. Sonst sind die Türme leer. 

Der alte Mittelturm. Zu den Innenmauem der beiden Türme sind 
die jNfanem eines alteren Tunnes \■er^vel1dct worden, dessen Aul3>enarcbitektur 
jetzt im Innern der 1 ürme und der Kirche wie auch an der 
Westfront zum Teil nocli sichtbar ist. Von der Architektur f 
der unteren Geschosse dieses Turmes ist wenig erhalten. In 
einem Grabgewölbe der Sdiinket-Kapelle findet man unversdirt 
das sonst fast überall durch allmähliche Erhöhung des Fuß- 
bfxlcns verschüttete Sockelgestms (Abb.). Es besteht aus dntm 
flachen, scharf unterschnittenen Wulst mit kleiner Hohlkehle 
darüber; das Materia! ist Kalkstein. Ferner bemerkt man im 
Erdgeschol.N der beiden neuen Türme aut der Mitte der AuL'>en- 
wande des alten lurmes die Spuren einer abgeschlagenen Lisene . ^MMproffl^ 
oder emes Pfeilers. Das übertünchte Mauerwerk bietet keinen 
Anhaltspunkt fiir die Datierung dieser Teile. Romanisdies Mauerwerk ist es 
nidkt; auf einen Meter gehen bereits 10 V« Schiditen MauerweHcs. 

Deutlidiere Reste der alten Architdctur finden wir erst in größeier 
Höhe, dort, wo su Veränderungen des Mauerwerkes keine Veianlaasung mehr 
vorlag. Mtwa in der Höhe des Kämpfers des jefacigen Mittelsdufies umsidit 
den Turm ein Fries von rundbogigen Dreipässen, die auf zwei aui^kragten 

Hacksteinen nihen; er entwickelt sich auf jeder Turmseite aus zwei Ecklisenen 
und einer Miltellisene. also wohl jener Lisene, deren Spuren wir im Erdgeschoß 
der lurnie bemerkten. Hinter der Orgel und auf der Westseite ist dieser 
Fries ohne weiteres su erkennen. Die Westseite gibt überdi» durch die beiden 
großen senkrechten Fugen, welche das ältere Mauerwerk von dem jüngeren 
trennen, ein deutliches Bild der Breite des alten Turmes. Aber über dem 
Dretpaßfriese ist die Ardiitektur der Westsdte nicht mehr die alte, sie findet 
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sich vielmehr nur auf den anderen drei Seiten des Turmes, wie aus der Quer- 
schnittszeichnung (S. 126) und dem Grundrisse des oberen Turmgeschosses (Abb.) 
ersichtlich ist. Zwanzig Schichten über den Dreipässen umzieht den Turm 

ein 16 cm hohes Kalkstein- 
band mit Schräge, das gleich- 
zeitig die Sohlbank für die 
Oflnungen des folgenden Ge- 
schos.ses bildet. Hier ist die 
ganze Mauerstärke in zwei 
Hälften geteilt, von denen 
die innere in zwei spitzbogige 
Arkaden auf jeder Seite auf- 
gelöst ist; die Mittelpfeiler 
dieser Arkaden sind lauf- 
gangartig durchbrochen. Für 
ein großes Kreuzgewölbe sind die Schildbugen vorhanden; es scheint aber 
niemals ausgeführt zu sein, vielleicht weil man inzwischen den Hau der beiden 
neuen Türme beschlossen hatte. Die äußere Mauerhälfte ist auf jeder Turm- 
scite in zwei spitzbogige Blendarkaden aufgelöst, deren Laibungsprofil außer 

einer rechtwinkligen Kante 
ein 2 1 cm starker Drei- 
viertelstab bildet. Hogen- 
ansätze auf beiden Seiten 
Ia.ssen erkennen, daß die 
Öffnung in ihrer unteren 
Hälfte ehedem zweiteilig 
war, so daß den Viertel- 
stäben Rundsäulen in der 
Mitte werden entsprochen 
haben. Die Säulen aber 
standen frei vor der Mauer, 
die nur geringfügige Öffnun- 
gen aufweist. Man hat 
sich offenbar gescheut, die 

Turmwände mit großen 
Offnungen zu durchbrechen, 
und erzielte durch die Blen- 
den gleichwohl eine Archi- 
tektur großen Maßstabes, 
wie sie für diese Höhe er- 
forderlich war. In unserer 
Abbildung ist die Rekon- 
struktion dieser Blenden an- 
gedeutet. Die dort nicht 

10» 
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mit l'ugeiuciliiii^ verseliencn Säulen, Runilccken und Rögen waren mit 
einem foncn Gi psputz überzogen, der zum Teil noch erhalten ist. Der Zweck 
dieses Überzuges ist unerfindlich. Über den Blenden ist das alte Muierwerk 
ganz unregdmäßig in das neuere übei^nefuhrt. 

In dem beschriebenen Geschosse mündet eine alte, in der Südwand des 
Turmes liegende Wendeltreppe, die aber nur nocli um ein kurzes Stück bis 
unter den Drcij)aßfrie.s hinunlcrfiihrt; sie war durch schmale Mauerschlitze er- 
hellt DiT iirucrc Teil dieser rre[>])L- wird xor der Mauer gelegen liaben und 
beim Hau der neuen l urme abgebrochen worden sem. 

Die architektonischen Formen des alten Mittelturmes deuten auf die 
Zeit der Frühgotik. Die Steine sind 8*/i cm hoch, so daß annähernd 
loVi Schichten auf einen Meter kommen; die Scharrierung der älteren Zeit 
ist nii^nds mehr zu sehen. Auch die neuen Türme sind in demselben Stein» 
maß ausgeführt, zeigen aber im Innern, wo die ursprüngliche Mauerfläche, die 
in ilcn Aiif^cnfläclRii oftmals ausj^ebes^crt wurde, erhalten ist, auffallenderweisc 
nicht drii willst im Mittelalter ubliclicii X'erband, sDnHtrn den Hlockverband: 
Laufcrsciiichtcn und Himlerschicluen wechseln in regelmäßiger Folge ab. 

Die Hehnpyraniiden. Über dem vierten (")hcrgesche»Äse der Türme 
beginnt die 1 lelmpyramide, deren Kanten ohne jede Unterbrechung bis zum 
Knauf hinanl'uifen. Sic ist vnn achtecki<4er (mindrißform, und zwar derart, 
daß sicli \ ier Kanten au! die l.eken des I urmk< irpers setzen, walirend die 
vier dazwischen liegenden Kanten, die sonst über das Mauerwerk hinaus- 
schießen würden, durch grdSe Schildg^ebel, die auf allen vier Seiten der Türme 
errichtet sind, abgefangen werden. Die Fläche dieser Giebel ist teils reich, 
teils weniger reich durch Ziegelmusterang geschmückt; sie endigen alle in 
einen dicken vergeudeten kupfernen Knauf, dessen horizontaler Durdunesser 
90 cm beträgt. 

Die atis dein Jahre i ;;o stammende M ur'^prüngliche Konstniktion der 
in sieben Sioekwerke ein;;eiiilten 1 leime iiat im Laufe der Zeit manche 
Veränderungen erialiren; wnr geben eine Zeichnung der Koustruktiun des 
Südeilxinnes, wie sie im Jahre 1882 durdi eine umfangreiche Reparatur des 
gesamten Gespärres hergestellt «rurde. Damals ist in Verbindung mit der 
Herstellung einer neuen Kupferdeckung der Helme beider Türme, die not- 
wendig wurde, weil die alte, zum größten Teil aus HIci bestehende Eindeckung 
schadhaft geworden war, eine Richtung <t beider Turmhclme vorgenommen 
\\r>rden. Hierbei wurde so verfahren, tlaß die Helme nicht in eine vollkommen 
senkrechte Lage, sondern in die \'er!än<jenmi; flor Achsen des Turmmauer- 
werks gebracht wuriien, weil lia.s .Mauerwerk auch erheblich aus dem Lot ge- 
wichen ist und daher die stmkrechte Stellung der Helme, wie man Hirditete, 
einen unschönen Knick im Verlaufe der Turmlinien herbeiführen würde. Die 
Ausweichung des Maueru'erks beträgt noch heute beim Norderturm 1,18 m 

'y V'ijL CliTüniken der deutschen Stiidie, Lübeck i, 522: »In dem« sulvcn j*re (1350) 

do mit dat tpeneie ghehonwieit vode npeericihtet to deo (ornea ITomt Levm VronwM i» Lnbdw.« 
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nach W esten und 1,88 ni nacli Norden, beim Suderlurni 0,97 m nach Westen 

und 1,61 m nach Süden. Nach der in den Jahren 1882 und 1884 vorge- 
nommenen »Richtungi der Turmhelme beträgt die Höhe des Süderturmes bis 
zur Oberkante des Hahnkammes 124,85 m, wovon 73»o8 m auf das Mauer- 
werk bis zur Schi!dgiebels]>it/c, 46,85 m auf den Hehn bis zur l'nterkantc 
des Knaufs und 4,92 ni auf die Spitze entfallen, während der Norderturm 
,261; ni hoch ist, von welcher Höhe 7^.'0 m his 7m Schilrlsriebclspit/.e, 
48,04 m bis zur Unlerkantc des Knaufes und iler Rest mit vucdLruni 4,02 ni 
auf die SpiLtc bis zum ^lahncnkainm entfallen. Die Knaule haben einen 
Durchmesser von 1,10 m.*) Knäufe und Hähne sind wiederholt erneuert 
worden, der Hahn des Norderturmes zuletzt 1666 und 1729, der des Süder- 
turmes 1758. 

Baugeschichte der Kirche. Da die bisher bcs|)r( »dienen Hautcile der 
Kirche ein organisches Ganze bilden, wälirend die noch zu besprechenden, 
meist dem 14. Jahrhundert entstammenden Kapellen Zutaten sind, welche die 
Klarheit des ursprünglichen Planes nur beeinträchtigen, so ist hier der Ort, auf 
die Baugeschichte der Kirche einen Blick zu werfen. Wir tun dies in dem Be- 
wußtsein, daß die Baugeschichte des ursprünglichen l'lancs unserer Marienkirche 
von der größten Hcdcuttini^ fiti die I'ntwicklung der mittelalterlichen Hnuktinst 
an der ( >st<^ecktisrp ist und daß daher kein Weg unbegangen bleiben darf, 
der aus dcni hierüber inuner nocli liegenden Dunkel in& Licht zu füllten 
geeignet ist. 

Leider erhellen die wenigen urkundlichen Daten, die uns aus dem 12. 
nnd 13. Jahrhundert erhalten sind, unseren Weg nur wenig. Die älteste, 
noch in den Vikarienverzeidmissen des Lübecker Domkapitels aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts als bestehend aufgefiihrtc Vikarie*^) der Kirche 
stammt niis dem Jahre 1257, und ^war war der betreffende Altar, wie sich 
aus anderem Zusammenhange t r^K-bt, xbii der vimtr ^plrs^cn. Mehrere der 
in den Jahren 1 :?6S, 1270, i2/4 und 1275 gegrundcicii Altäre lagen in der 
östUchen Hälfte der Kirche. Die Weihe eines Hochaltars ist nicht überliefert. 
Im Jahre 1291 gründete Hckbert Schilder einen Altar »retro chonim ad 
orientem.« Hier wird zum ersten Male ein Raum hinter dem Chore erwähnt, 
und man geht jedenfalls nicht fehl in der Annahme, daß es «ch um den 
Cliorumgang handelt, der also im Jahre 1291 vollendet gewesen sein muß. 
Mit (Uesen Angaben sind die Inschrift«Ti an den Türmen, welche ims die 
Jahre 1304 und 13 10 als de=n Hcpnn der 1 urmbautcn bezeichnen, sehr wohl 
in Kinklang zu bringen, denn tki Hau ist, wie wir bereits bei Betrachtung 
der Brief kapelle nachweisen konnten, von Osten nach Westen vorgeschritten. 
Hierfür liefert auch die Form der V(eikr einen Beweis, insofern die Dienste 
der Pfeiler der Wesdiälfte in der Nordervorhalle Miederkehren, die unzweifel- 
haft jünger Ist als die Osthäifte mit dem Chore, über die Zeit der Gründung 

'J Akten des Bauauites. 

^ Vgl. das dem Abschaitt •Nebeooltli«« beig^bene Vctxeicfaais der VOtarictk 
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des neuen Chores und die Bauvorgänge vor derseiben geben ons aber die 
Urkunden kdnerlei unmittelbare Anhaltspunkte. Allgemein ist seither die 
zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts als die Entstehungsieit der Kirdie an- 
genommen worden, und zwar hat man die Veranlassung zu dem Neubau auf 
einen der großen Brände jenes Jahrhunderts ziinickf^efuhrt. Während früher 
anpjenommen wurde, daß der Hnind von i^ "^ (lic altere Kirche zerstört habe — - 
dieses D.ntuni ümU-t sich auch noch bei Dehii) und von Hezold*) — nimmt 
Brehnicr den Brand von 1251 an, da nach seinen Untersuchungen das Feuer 
von 1276 nur den Norden der Stadt zerstört haben soll.") Wir werden dieser 
Annahme nur beitreten können» wenn das Zeugnis des Bauwerkes selbst dem 
nicht widerspridit, denn an urkundlichen Daten, welche für das Jahr 1251 
unbedingt beweiskräftig wären, fchh es. Die oben erwähnten Vikarienstiftungcn 
deuten, da in ihrer Folge nach dem Jahn- 127S eine lange Pause (bis 1291) 
eintritt, eher auf das Brandjahr 1276, aber beweisend hierfür sind «sie natürlich 
nicht. l)al> im Jahre 1257 ein Altar "bii der vuntc« errichtet werden koiuiie, 
wenn die Kirche 1251 durch Brand zerstört war, und es richtig ist, daü bemi 
Neubau mit dem Chore begonnen wurde, ist höchst imwahrscheinlich, andrer- 
seits aber ist es denkbar, daß man in diesem Falle schon 1268 in den Seiten- 
gängen des neuen Chores Altäre errichten konnte. Diese Widersprüdie können, 
wenn überhaupt, nur durch die Untersuchung des Bauvotganges, wie ihn die 
Konstruktionen und Ff>niien des Bauwerkes erkennen lassen, gelöst werden. 

Wir haben in der Baubeschreibung gesehen, daß in der gej^enwartiijen 
Kirche sowolil Reste ans Her romanischen, als auch solche aus truhgotisclier 
Zeit enthalten sintl. Zu jenen gehört das erste Pfeiicrpaar des Mittelscliirtes, 
vom Lettner aus gerechnet. 

Die schon oben- ausgesprochene Vermutung, daß dieses PfeUerpaar die 
Vierungspfeiler einer nach dem gebundenen S)rstem gebauten romanischen 
Basilika gebildet habe, findet eine überraschende Bestätigung dadurch, daß 
wir in den entsprechenden Wandpfeilem und in den um zwei Joche weiter 
nach Osten fi;ele«^enen Wandpfeilem Mauerwerk der älteren :\rt finden, ja daß 
wir in dem nnrdi »stlichsKu dieser Pfeiler wohierliaitenes romanisches Außen- 
niauerwerk mit einer Ecklisene feststellen können. Wenn wir nach 
diesen Resten eine romanische Vierung mit Querscliiff zu rekonstruieren ver- 
suchen, deren Höhe uns annähernd durch die Reste des Vierungsbogens ge- 
geben ist, so erhalten wir eine Kirche von so gewaltigen Abmessungen, daß 
wir in ihr die bd der Gründung der Stadt im Jahre 1 1 59 gebaute Marktkirdie, 
die, wie wir wissen, schon im Jahre 1 1 70 die Zahl der Gläubigen nicht mehr 
zu fassen vermochte,'^ nicht \erinuten können. Vieltncbr Üei^t die Vernnitnng 
nahe, daß wir es liier bereiLä mit emer zweiten Marktkirche zu tini haben, 
welche die Bürger an Stelle des ersten, mutmaßlich aus Holz errichteten Baues 
nach dem Muster des Domplanes, den Heinrich der Löwe im Jahre 1173 

J>ebio und von Betxold, J^e kirchliche Baukunst des Aben<U«ada, Band U, ä. i8j. 
^ Zdttdur. i. V. f. Lfib. Gocli., Bd. 5, S. 144 ff. 
^ VgL S. i«s. 
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von Braunschweig mitgebracht 
hatte, erbauten, und zwar, um 
die liischofskirche in den 
Schatten zu stellen, mit be- 
deutend größeren .Abmessun- 
gen. Die lireite des Mittel- 
schiflfcs beträgt beim Dom 
9,40 m, bei der romanischen 
Marienkirche aber fast 12 mi 
Als weitere Reste der 
romanischen Kirche haben sich 
vier aus Kalkstein gehauene 
Säulenkapitüle erhalten, von 
denen zu ei in der Greveraden- 
ka|x;lle. die beiden andern im 
Museum (Kulturhi.st. Museum 

No. 1892/143) aufbewahrt 
werden. Die erstcren, welche 
bei 38 und 35 cm Höhe von 
einer Hiindelsäule mit sechs 
Diensten zu einer quadrati- 
schen Auflagerflache über- 
führen, zeigen schlicliten Blatt- 
werkschmuck, l'lin am meisten 
beachtenswerter oberer Blatt- 
wcrkstreifcn an dem einen 
dieser Kapitale, das einige 
Jahrzehnte lang bis 1881 als 
Konsole fiir die damals in der 

Bergenfahrerkapelle aufge- 
stellte Marienstatue von 1420 
gedient hat, ist weiter unten 
zusammen mit dieser abgebil- 
det. ') Die beiden anderen 
Kapitale, welche bei 36 und 
34 cm Höhe unten ebenfalls 
nach einer Bündelsäule gestal- 
tet sind, zeichnen .sich durch 
reichen figürlichen Schmuck 
aus. An dem einen, das oben 
die Form eines Achtecks hat, 
füllt etwa drei Viertel der 

') Siehe unter den «Uild- 

werken. • 
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Fläche ein jedetiiatts als DarsleUvmg der Lbt Jakobs tat Mehrung sdms \^eh- 
Standes (i'. Mos. 30) xa deutendes Flachrelief, das auf jeder Seite mit einem 
herabhängenden ländlichen Blatte abschließt Der Teil links von der neben- 
stehend abgebildeten Haup^ruppe ist bis auf ein ruhendes Rind zerstört; 
nach rechts hin folgt ein von zwei Ziegen benagter Raum, auf dem zwei 
VöiTcl sitzen. Auf dem übri'^cn Viertel der Fläche erblickt man einen Knji^el 
mit Spruchband und einen ihm zugewandten bärtijren Mann, der crstt reii am 
(jeuandc festhält, vermutlich eine Wiedergabe von Jakobs GebcLsi<ampt nacli 
I. Mos. 32 (»Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn.€). Das andere 
Kapital, welches oben siebeneckig in der Weise absdiließt, daß fünf Seiten 
einem gleichseitigen Achteck entnommen sind, enthält drei neutestamentliche 
Szenen, nämlich in der Reihenfolge von rechts nach links: I. Christus und 
den ungläiibi<^n-n Thomas (Abb.), 2. die Himmelfahrt, 3. die Ausgießung des 
hl. Geistes (Abb.). 

Die Kennzeichen der fruhi^otischen Hauweise zeigen der alte W'estturm 
und die ledigHch aus Vierlelstaben gebildtten Wandpfeiler. Diese Pfeiler 
wiederholen sich an der Südseite der Kirche dreimal mit Überspringung des 
freistehenden Pfeilets der Sädervorhalle und des Wandpfeilecs zwischen der 
Bürgermeister- und der Molenkapelle. Die Vermutung, daß diese Pfeiler älter 
sind, als der im System von Soissons gebaute Chor mit seinen retchen Bündel- 
pfeilern wird durch den I'mstand bewiesen, daß der östlichste dieser Pfeiler, 
an den die erste Chorkapelle ansetzt, nicht — wie an der Xnrdscite — in 
der Riclitung des (iewölbeschubes, sondern rechtwinkÜrj zur Mauer steht, eui 
Beweis, daß bei der Errichtung dieses Pfeilers aa den Chor von 
Soissons noch nicht gedacht wurde. Hieraus erklärt es sich auch, daß das 
Ssrstem von Soissons nidit rein tarn Ausdruck gekommen ist, denn bei diesem 
System resultiert die Seitensdiifisbreite aus der Sechsecksseite der Chorkapdle, 
die der Achtecksseite des Chores um so mehr gleich ist, je mehr die Form 
der Kapellen sich dem Kreise nähert. Hier aber war die Sdtenschiiisbrelte 
bereits «^ej^eben, als man zu dem System vnn Soissons überging, und zwar 
war diese Hreite so groß. dal> die erste ChorkaiteUe nicht zur freien Ent- 
wicklung gelangen konnte, sondern von dem Seitenschiffe aufgenommen wurde. 
Offenbar Hegt dieser auiTaUenden Breite der ScitenscliitTe die Idee einer Hallen- 
kirche zu Grunde, wie dies auch bei den "N^^smarschen Kirchen nadige- 
wiesen ist.') 

Es entsteht nun hier die Frage, ob wir in unseren Ffeilera die Reste 

einer Hallenkirche vor uns haben oder nur den Anfang eines solchen Baues, 
der in das basilikale System mit Oberschiff übeigclettet wurde. Um die Frage 

') Nack lieaie eiktMUt Sc Mttien in Wisnaar ia den btidett teidichcD TtmoiiilwMi« deil> 
liehe Reste einer Hatteaklnhe, and von St. Jili]gen in Wiftnar Hgt Scblie (Kutt- und Geachiditf 

denkniäler Mecklenburgs 2, S. 71): »Üie SciicnsthifTc des Ijinghauscs haben eine so auff.illcnilc 
Breite, daß tn&a hierin den Einfluß der arsprüiiglich auf eine Ualleokirche berechneten Turuianlage 
cikemit, die mit der von St. Muten auffallend ttbetdnsttnmt nnd von dem Baaaieister, weldicr die 
IwiHilraliii Kmnkivclie mit Olwiidiiff enun mid aocfliliite, ohae Zweifel bereiia roigdoMkäta wvcde.« 
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Xü beantworten, müssen wir alle diejenigen Bauteile zusammenfassen, die etwa 
als Reste einer Hallenkirche angesehen werden könnten. Dam gehören nicht 
das romanische Pfeilerpaar und nicht die Pfeiler der Westhälfte, denn diese 

sind durchweg mit ilitt ii Diensten in Verband gemauert und daher \ <in unten 
auf ftir den basiUkaUn Aufbau bestimmt gewesen, auch sim! -.}<.• ja, wie wir 
narh*7c*\nescn hnbcii iS 134 und 150), fün^rr als dir C horpleiler. Aber 
könnte nicht der Westturm einer Hallenkirche zugehört haben? Daß er alter 
ist als die LangschilTspfeiler ergibt sich ohne weiteres daraus, daß deren 
Arkadeubögcn auf die VVandpfcücr des Turmes ebenso unvermittelt aufgesetzt 
and wie auf die romanischen Pfeiler und auch mit ihnen nicht in der gleichen 
Flucht liegen, vidmdir stimmt die Achse der Turmwandpfeiler mit derjenigen 
der romanischen Pfeiler überein. Indessen ist folgendes zu beachten: Zu der 
Höhe der I^asilika, wie wir sie aus den Resten des Vierun^bogens annäherungs- 
weise konstniieren können, paf.'t auch wenau die Höhe der wolilrrhaltencn 
Durchgangsottnung in der Ustmauer des l urmes, welche chcttem lU n I urm 
mit dem Dachboden des Langschiffes verband. ICben diej>cr Durchgang be- 
weist aber, daß das zu dem Turm gehörige Langhaus eine Hallenkirche nicht 
gewesen sein kann, denn das gewaltige, die drei Schilfe ttber.spannende Dadi 
einer solchen Kirche, deren Höhe durch den Durdigai^ bestimmt ist, würde 
weit über den großen Drdpaßfries des Turmes Mnausgeragt haben. Nehmen 
wir noch hinzu, daß von einem romanischen Turmbau, wie wir ihn bei der 
romnniscben Ha.silika vermuten müßten, auch niclit die L^erin-^sten Spuren 
nachzuweisen sind, so erscheint es unzweifelhaft, ilal.^ der Turm, wennschon 
er eine jüngere Hauart zeigt als die .sonstigen roiijan!.-^chcn Re.^ie, deiuioch 
der romanischen Kirche angehört hat, vielleicht als deren jüngstes Glied, das, 
nach den Formen zu urteilen, sehr wohl noch im Bau b^riflen gewesen sein 
kann, als man die östiidie Hälfte der Kirdie bereits umzubauen begann. 

IMa vermeintlichen Reste einer frühgotischen Hallenkirche beschränken 
sich hiemadi auf die erwähnten Viertelstabpfcilcr des Giorbaues. Zu ihnen 
werden aber ntuh ilie l'infassungsmauern der Südervorhalle gehören, sf> weit 
sie nicht noch romanischen Ursprungs ^ind, denn liintcr dem -^luiw estlichen 
Eckpfeiler findet man hier, nur vom Laufgaiig aus .-sichtbar, ein fiuhgt>ti>ches 
Fenstergewände, das durch den Eckpfeiler verdeckt wird, also einem Bau an- 
gehören muß, der älter ist, als das konstruktive System der Vorhalle, das 
hiernach zwisdien die Umfassungswände später eingesetzt sein muß. (S. Abb. 
S. 159.) Außerdem sind über den beiden Seitenschiffen in der Achse des 
romanischen Pfeilerj^aares über den Gewölben die Gurtbögen erhalten, welche 
sich aus den Viertclstabwandpfcilern entwickeln; sie sind genau wie die Pfeiler 
profiliert, aber die letzten Scliichten des ßogens sind aus gewöhnlichen, 
unprofilierten Steinen gemauert. 

Diese verhältnismäßig geringen Reste lassen einen sicheren Schluß 
darauf nicht zu, wie weit der Bau der frühgotischen Hallenkirche bereits vor- 
gesduitten oder ob er sogar schon vollendet war, als man zu dem basilikalen 
System ttbetging. Jedenfalls folgen sich diese bdden Bauten auf dem Fuße, 
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da wir den Beginn des früligoUschen Baues, nach den Formen zu urteilen, 
nicht vor 1250 ansetzen können und da der neue Oior berdts 1291 in Be- 
nutzung war. 

Wenn man aber bedenkt, daß der gewaltige Bau bereits im Jahre 1304 

bei den Türmen angelangt und der westlichste Teil des Langhauses, wie wir 
bei der Betrachluntf der Briefkapellc «gesehen haben, 13 10 im Bau begriffen 
war, so ist mau gezwungen, den l^e^inn des heutigen Chorbaues inoolichst 
weit gegen die Mitte des 13. Jahrhuntlerts zurückzuschieben. Wir dürfen es 
daher auch wohl auf den Bau dieses Chores beziehen, wenn Erzbischof 
Albert II. (Suerbeer) dem Rate zu Lübeck auf seine Bitte 100 Mk. lüb. fiber- 
weist als einen Beitrag »ad deoorem et hon<»em dd et nove fabrice in 
dvitate vestra Lubeke engende, c da diese Urkunde in das siebente Jahrzehnt 
des 13. Jahrhunderts fallt.*) 

Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß der frühgotische Bau schon bald 
nach der Mitte des Jahrhuntlerts in das französische Kathedrnlsystem über- 
gefiihrt wurde. l''inen AnhalLs|)unkt bietet der Beginn des I)(lIllcllo^e^, tler in 
das Jahr i 2(^6 fallt. Oab dieser Clioi alter ist als der von St. Marien , kann 
nicht bewiesen werden, da der hierfür angeführte Grund,*) nämlich daß die 
Domherren, die meistens einige Jahre in Parts oder Orleans studierten, das 
System von Soissons nadi Lübeck übermittelt hätten,^ ebensowohl für die 
Marienkirche in Anspruch genommen werden kann, weil in dieser Kirche 
bereits seit 1 1 70 das Domkapitel den Gottesdienst versah; und in der Tat 
mögen die Domherren die Übermittler gewesen sein, denn die verbreitete An- 
nahme, d;il> das ( 'l)i)r?=;ystem von St. Maneti xon iler flandrischen Grui>|)C des 
Systems von Soissons, li. i. den Kathctlralen von louruay und Uirecht, ferner 
der Marienkirche von Brügge und Sankt Bavo in Gent abstamme, entbehrt 
jedes urkundlidien Bel^;es. 

Hat die vorstdiende Untersudiung ergeben, daß mit dem Bau der 
heutigen Marienkirche bald nadi der Mitte des 13. Jahrhunderts begonnen 
worden ist, so kann die Ursadie des Baues, wenn sie in einem Brande gesucht 
werden .soll, nur der Brand von 1251, nicht der von 1276 sein. Indessen, 
wie der ganze Banvorcfang sich uns darstellt: ein Bau in zwei dctitÜch ge- 
trennten Hauptabschnitten, bei <!em von dem alten Bau fast nur die diese 
Absclinlttc trennenden l'fciler nnt iliren Bogen stehen bleiben, laßt docli mehr 
auf einen planmäßigen Umbau sdiUeßen, bd dem es darauf ankam, die eine 
Hälfte der Kirche in Benutzung zu erhalten, während die andere im Bau be* 
griffen war. 

Mag aber dem sein, wie ihm wolle: .soviel steht fest, dafi der Chor 
von St. Marien als der erste aller Chöre der Ostseegruppe vollendet wurde 

') Der Brief des TCfSlorbenea BvsbifcboCi «rwihnt als doen »bone memorie ei^ia 

Lubicensis« den »dotninus Wilhelmus Albiu,< der 1259 Januar 15 zulettt urkundlich getiniint wir«! 
(U.-B. der Stadt LtLbcck I, No. 344} uad nach v. Melle (GrttndL Nachncht, 3. Aufl., S. 41) noch 
1261 gelebt hau 

Th, Hack, Der Don an lilbeck, S. $ wA az. 
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und Jahrzehnte vor der Vollendung des Douichorcs (1335) die liewunderung der 
ZLiigciiossen erregt und die Biiig^ der befreundeten Städte zur Nacheiferung 
satgespomt hatte. So, wie er geSbtait öt, ist er jedoch nie wiederhoh worden, 
weder in so gewaltigen Abmessungen, nodi in so unmittelbarem Anschluß an 
die Bauart der französischen Kathe- 
dralen Hei St. Marien ist von cigcnt- 
Hchcr Haclotciiiljankiinst, wie wir sie 
weit \ <)ilendeler naclilii r in I )( »heran, 
Wismar, Schwerin und Lüneburg 
finden, kaum die Rede, indem fast 
nur die Mauermassen und die unge- 
gliederten Flächen aus Backstein be- 
stehen, während die Geamse, die 
Sockel, die Pfeilerschräf^en und die 
Portale durchaus aus Sandstein her- 
gestellt sind und den französischen 
Ursprung der Formen leiclit eri<ennen 




Wir m()chten sogar vermuten, 
daß auch die Abdeckungen der Strebe- 
pfeiler, die eine spätere Zeit beseitigt 
hat, um ilen l'feilerstlinipfen kupferne 
Mützen überzuziehen als besseren 
Schutz gegen die L'nbilden des nor- 
dischen Klimas, daß auch diese Ab- 
deckungen einstmals zierlich aus 
Werkstein gehauen waren. Von dem 
alten Haup^esims der Seitensdüffe 
hat sich nur an einer Stelle ein Rest 
erhalten, nämlich unter den schützen- 
den Dachern der Kapelle an der 
Nordseite. Dort findet sich das Sand- 
steingesims mit der eingearbeiteten 
Rinne, und die Abwässening ist auch 
hier wie bd den französischen Kathe- 
dralen bewirkt: Ein kleiner Kanal 
fuhrt das Wasser quer durch den 

Strebepfeiler in einen steinernen 
Wasserspeier, der sich aus (iein (]c 
sinis entwickelt. Xur ein soK lu i \\ asst rsi)eier, einen Mimcli darstellend, der 
aus einem Gefäße Wasser ausgielk, ist erhalten. Jetzt sintl die Kupferdacher 
der Kirdie und ihrer Anbauten über die Mauern hinweggezogen und alle 
Strebepfeiler und Strebebögen sind soigfaltig mit Kupfer abgedeckt, wo nicht 
umhüllt, gewiß ein vortreffliches Mittel, die Mauern zu erhalten. Der Laie 
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empfindet nicht das Rudimentäre dieser Architektur — der gewaltige Eindruck, 
den diese aufgetünnten Mauermassen machen, erdnickt die ästhetische Kritik 
im Kdme — ; wer sidi aber einmal das Bild vor Augen gestellt hat, wie es 
einstmals war, der kann den Wunsch nicht unterdrücken, daß ein Meister 
kommen möge, der diesem ftir die Baugeschichtc unseres Nordens so wichtigen 
Bauwerke seine urqnüngliche Schönheit wiedergeben möge. 

Die KapdlcMUiiMuiten. Alsbald nach Fertigstdlung des Baues mit der 
Briefkapelle und der Südervorfaalle fing man an, £e Kirche mit weiteren 
Kapellenanbauten zu umgeben. 

Bürgermeisterkapelle. Molen-Kapelle. Trese. Eine der ältesten 
Kapellen scheint die bereits oben erwähnte Büigermeisterkapelle zu sein, die 

nn der Ostseite der Siidervorhalle li^t Sie hat annähernd die Tiefe und die 
Hohe dieser Vorli.illc und die Breite eines Seitenschiflsjoches. Ihre Ent- 
stehungszeit ist unbekannt.*) 

Ihr schiie(>t sich nach Osten eine Kapelle von annähcnul der gleichen 
Größe, die Molen-Kapelle, an. Diese ist erst kurz vor 1395 gebaut, denn am 
6. März dieses Jahres wurden am iVltar der von den Testa« 
mentsvoUstreckem Hermanns von der Molen (de Molendino) 
errichteten Kapelle zwei ebenfalls aus dessen Nachlaß dotierte 
Vikarien gestiftet,^ einer urkvmdlichen Nachricht von 1439 
zufolge aber war eine derselben »in der obersten Kapelle an 
der Siiderseitc belegen. ^) Am Srlilußstein des Gewölbes 
hängt in vicrpalMonniger IJmraiumiiii; der v. d. Molensche 
VV'appensclüld , welcher heraldisch rechts ein weißes 1-eld, Unks eui scliwarzcs 
Mühlrad auf rotem Felde zeigt (Abb.). 

Daß die Büigermdster- 

4» kapelle älter ist als die Molen» 

— Kapelle, ergibt sich aus der noch 

vorhandenen I'ensteröffnung in 
der Trennungswanil der beiden 
Kapellen. Ihr ehemaliger Ost- 
giebel ist unter dem schützenden 
Satteldache, wdches jetzt beide 
Kapellen zusamt der Südervoriialle 
üboxleckt, wc^erhalten (Abb.). 

Wabndieiididi beneht es sidt 

auf die BUrgermeistcrlcTjicüo , wenn am 
7. April 12S9 der BUrgcr Nikolaus 
Vrowedhe «zum Bm der Kepdle in der 
Kirche St. Marien» loo lUbsche Mark 
letztwtllig aussetzt, denn wir wissen voa 
keinem anderen KapeUaolMUi in dieser 
Zdt; St-A., Urschrift. 

*) Vgl. das VikarieaveiwtdhniSi 
Üb. U.-B. 7. No. 813. 
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In der Biitgenneisterkapelle ist nodi im Mittelalter durdi den Einbau 
eines Obergeschosses, dessen Fußboden etwa 6,6 m ülxr dem Fußboden der 

Kn|)cllc liegt, die Trcse hergestellt worden, die Schatzkmnmer des Rates, 
welche der Stadt »handvestenc bis auf den heuti^n Tag bewahrt. Der Raum 

wurde ririf^s von Mauern unigehon und mit einein (kwnlhe ;ib^e(icc]ct Die 
Art, u i(- du; östliche dieser Mauern, welche i;ci;cn\\ .irlig die 1 ür der i rese 
cntliall, in das i'cnster eingesetzt worden ist, uclche.s nach dieser Seite hin 
die BürgcriucisterkapeUe vor dem Bau der MoIen-Kaix;lle besaß, läßt darauf 
schließen, daß der Treseneinbau erst nach der Errichtung der letzteren vor- 
genommen worden ist. Den Zugang zur Trese bildet dn Gewölbe, welches, 
i,08 m höher als das der Trese, in die Molen-Kapelle eingespannt worden 
ist. mit einer kleinen gemauerten Wendeltreppe in der nordöstlichen Kcke der 
Kapelle als Aufgan«^. Die zierliche Ausbildung der Ripjien und Konsolen 
dieses (iewölbes, welches die bcuien groI^en Fenster tlcr Ka]H lle dtirchsrhneidet, 
wie auch die Form der \\*api)en der Stadt in tlea .ScliUil »steinen kciiiizeiclinen 
das Gewölbe als ein Erzeugnis der frülicn Rcuaissaucc, uic sie in der Mitte 
des i6. Jahrhunderts in Lübeck auftritt. Die Stadtwappen in den Schluß- 
steinen lassen erkennen, daß der überwölbte Raum dem Rate gehörte, und 
man wird daher nicht fehl gdien, wenn man umimmt, daß gleichzeitig mit 
der Einziehung des (jcwölbcs auch die Wrliindung dieses Raumes mit der 
Rürgcrmcistcrkapclle durch Ausbrechen der Mauer') und Kinziehcn des jetzt 
vorhandenen Spitzbogens in dem siullichen Joche hert^c^telil wurde. 

Wo der Zuejang zur Trese \()r 1 Ici>-tclluiiL; (l« s «^r^cnwärligen Zuganges 
gewesen ist, laßt sich nicht nachweisen. iVultallenderweise wird die Molcn- 
Kapelle trotz ihrer beiden großen dreiteiligen Fenster schon 1441 die »düstere 
Kapelle« genannt,^ so daß man vermuten mödite, es sei schon vor Herstellung 
des Renaissanc^^ölbes dne ältere Zwischendecke, vielleicht als Zugang zur 
Trese, hier vorhanden gewesen, die dann, wenn sie in der II lie des Trcscn- 
fußbodens gelegen hätte, allerdings die Kapelle xclüster-i gemacht haben würde, 
weil die l-'enster, den n uniLfer Teil jeV/.t dem Räume etwas Licht gibt, dann 
ganz über der Decke i^clcgcn haben w inden. 

l£ine zweite \ ergrößerung liat die Hürgermeisterkapeilc dadurch criahrcn, 
daß die Südwand bis an die Flucht der Strebepfeiter vorgeschoben wurde. 
Der so entstandene Vorbau erstreckt sich auch über die Trese und ist ober- 
halb derselben mit einem Pultdach, das mit Kupfer gedeckt ist, abgedeckt 
Gleichzeitig mit diesem Vorbau wurde unmittelbar an dem Eckstrebepfeiler 
der X'orhalle ein zweiter Strebepfeiler bis an das Dachgesims emporgeführt. 
Die.se H.iiiteile zeigen im Äußern wnhlerhaltene Wecliselschichtcn. Die l^iir^er- 
mei.^tdka] »eile wird duR Ii ein ^mixs, tiachbogiges l*"enslcr, die Trespe tluicli 
zwei klcmcic 1 custcr eiliellt. Alle diei>e Fenster haben eine starke doppelte 
Vergitterung. In gleicher Weise sind die Öffnungen der Trese in der Ost- und 

') Iin Mai 1574 wird den GlockenläuterD Lohn dafür gezahlt, »dat se de da»t««a kapellea 
«IkbickMi;* WB, 

*i U^B. der Stadt LÜbedi 8, No. 31. 
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Westwand vergittert, während die Ebgangstür aus starkem Eisenblech besteht 
Über einer nadi dem SdtenschifT führenden, jetzt vermäuerten Öffnung ragt 
ein daerner Windeann mit Rolle in das Seitenschiff hinein, der wohl benutzt 

wurde, um die schweren eichenen 
Tnihen, in welchen sich die 
Schatze (Ic*^ Rates befanden, 
hinaufzuu ituk-n. 

Solcher irulni) stehen 
jetzt noch etliche zwanzig Stück 
auf dem Gewölbe über der Trese. 
Sie sind ohne Zäerrat aus schwe- 
rem Eidienholz. Ihres Inhalts 
sind sie seit WuUenwevers Zeit 
beraubt. 

W ic man aus der vor- 
stehenden Beschreibung sieht, ist 
an diesem Teil der Kirche sehr 
oft gebaut worden. Wir haben 
versucht, in einer besonderen 
Abbildung die verschiedenaltrigen 
Zuteile als solche zu kennzeich- 
nen, vermnjren sie aber nicht 
mit Sicherheit zu datieren. 

Im Jahre 1 298 heißt es in 
einer Aufzeichnung des lübecki- 
schen Kanzlers Atbrecht von 
Bardewik über die Ämterver- 
teilung unter den Ratshenen : »her 
Gbert van Bardewic de bewarede 
de tresecameren , dar der Stades 

hantvesicnc- innc lichghet, ') 
Und daß diese ucsecamere wohl 
sclion in der Marienkirche zu 
suchen ist, ^fä^\ aus einer Ver- 
ordnung hervor, die im Jahre 1 32 1 
Lübeck in Gemeinschaft mit den 
Städten Hamburg, Rostock, Stral- 
sund und Greifsn akl erließ, deren 
Schlußsatz nämlich die Bemerkung 
entliak, daß die LrHchnit dieser 

Verfugung niedergelegt sei >in Unser Leven Vrouwen kerken, dar des radcs 
to Lubeke andere breve sin in vorwaringe.« ^) 

*) Die Chroniken der deutschen SstÄdte, l.Ubcck 2, i>. j03. 
*) U.-B. der Stüdt Lllbedc a, S. 355. 
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Die Totcntanzkapcllc. Der älte'-i«.' Anbau an der Xorciscite ist die 
Tütcntanzkapellc, welche, der Suderv(jriiJiHt ciiisprecliend, /.wei Joche des 
Norderseitenschiffes nach Norden tun eine Jochtiefe verbreitert. Die Um- 
fassungsmauem schließen sich den äußeren Strebepfeilern der beiden Joche 
an, während der mittlere Strebepfeiler in unveränderter Form als Mittelstiitze 
für die Gewölbe benutzt wurtlc. Die letzteren erreichen die Hohe des Seiten- 
schiftcs und ucrtlen aus W'amidiensten von der Form derer des I^aii^hauses — 
Malhla-cis mit V()rf^ele}*ten Rundsäulchen — entwickelt. 1 'ie Halle luit in icdetn 
tiewolbcfeltlc ein großes Fenster. Der unter dcfi l-cnsinn an der Nurdwnnd 
des Chorunigangcs befindJichc Laul'ganj^ wurtle au den Wänden der Kapelle 
hemmgefHihrt 

An urkundlichen Nachrichten über den Bau und den Zweck der 
Kapelle fehlt es, doch wird man nach Analogie anderer Bauten und wegen 
des in ihr angebrachten Totentanzes nicht fehl gehen, wenn man in ihr 

die Totenkapelle vermutet. Von den beiden Gewölbescheiben, welche unter 

den Schluf-lsteinen der Kreuzgewölbe hangen, zeigt die westliche eine ge- 
schnitzte Darstellung der Hucht nach Egypten, während die östliclie blau 
bemalt ist. 

Walirschcinlidi ist unter diesem Anbau eine 1425 erwähnte »capella 
s&nctoram Johannis evangelbte et Nicolai ecciesie b. Marie Lubicensis in 
liitcre septentrionali apud junuum, que ducit ad dotem*) ejusdem ecrlcsic^ 
zu verstehen. In den Wochenbüchern der Kirthe wird die K;!|iel]e 1536 
und 1548 als ibychthus, « nach Verlegung der Beichte ni die SaugerkapcUc 
(vgl. S. 169) 1566 als »altes Bdchtbans, da der Todtentanz gemalt istc und 
1628 schließlich als idodencapdla« bezeichnet. 

Die übrigen der Nord- und der Südseite der Kirche vor- 
gebauten Kapellen entstammen dem Zeitraum von 1328 bis 1385 und 
stellen drei verschiedene Typen dar. 

Der älteste Tsrpus, wie ihn die an der Nordseite des Langschifies be- 
legenen, bis um die Mitte jenes Jahrhunderts entstandenen fiinf Kapellen sowie 
eine der südlichen Vorhalle 1385 angebaute kleine Kapelle aufweisen, ist der 
einfachste. Die nur etwa zwei Fünftel der Höhe der Kircbetnvand erreichenden 
Anbauten liegen zwischen den StrebepteiU rn und sind i<-(le Im sich mit einem 
iii den Kirchenbüchern früher als ^Schauer« bezeichnetem l'uitdiu lu übt tdeckt, 
das die hohen Fenster des Seitenschiffes bezw. der Vorhalle urs[aunglich un- 
berührt ließ. Die vier in den Jahren 1353 — 73 der Südwand zwischen der 
dortigen Vorhalle und der Brief kapelle angeschlossenen Kapellen sind ebenfalls 
zwischen die Strebepfeiler eingebaut, erreichen jedoch nahezu die Höhe des 
Siiderschifl'es, so daß ilesseu Dach über sie hinweggezogen werden konnte; 
die hn'icn Kirrhcnfcnster .sind geui^^erTnnßcn als Auf'i irA rind dieser Anhauten 
vorgeschoben. Zwei den StrcbepleÜem östlich der rotcntanzkapclle um 1370 

*) So iit OMb der Urschrift in Oldenbuis lU kwn ttatt jaimain, wie der Abdradc im 
Lfll». U.-B, 6, No. 713 «i^ibt 
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angebaute Kapellen schließlich bilden gleich der vorhin behandelten Molen- 
oder düsteren Kapell^ von 1395 Gewölbejoche von annähernd gleicher Größe 
wie diejenigen der beiden Voriiallen. 

Von der ursprünglichen Struktur der dem Norderschill angebauten 
fünf kleinen Kapellen ist wenig oder nichts erhalten. Abgesehen von 
früheren Wiederherstellungen, insbesondere um 1570, sind sie 1837, wie das 
Kircbenprotokotl angibt,*) »ganz neu umgebaut und ihr Äußeres mit dem 

Baustile der ganzen Kirdie mehr in Einklang gebrachte Ks wurde damals 
das dreiteilige niedrige Fenster jeJcr Kapelle, wie es die Norderansicht der 
Kirche in dem 1H30 erschienenen Schlosser- und Tischbeinschen Werke zeif^, 
durch je zwei F.in/.clktisUT ersetzt und ferner der obere Rand der crliohtiii 
Außenwand nacli dem Vorbild des benachbarten NDiUwestportals mit einem 
Spitzbogenfties aus Sandstein versehen. Fünf Jahre später sind die Kapellen 
neu mit Kupfer gedeckt 

Die am weitesten östlich gelegene VVlome- oder Kusierkapelle ist 
vom Ratsherrn und V'orsteher der Marienkirche Arnold Wlomc zu Elu-en des 
Evangelisten Johannes errichtet; drei von ihm für den dortigen Altar dotierte 
Vikarien erhielten am i. Dezember 1528 die faisdiöf liehe Bestätigung.^ Die 
kunstvoll gearbeitete messingne Grabplatte*) des am 21. August 1529 ver- 
storbenen Stifters wiu-de, als man 165; den Altar al^Mrach, um Raum zu ge- 
winnen für drei neu ruifziistelleiuk* Kirchenstühle, in einem hölzernen Rahmen 
an der VVestwand der Kapelle aufgehängt, wo sie zuletzt 1787 nachweisbar ist. 

In dem 1450 angelegten Memorienkalender der Marienkirche*) wird 
die Kapelle noch als die des Arnold Wlome, später als >capella signi«*) oder 
»Capelle des tekens« bezeichnet. Nach der Reformation diente sie als Sakristei. 
Seitdem letztere i6-;o in den Xebenraum der Totentanzkapelk* verlegt war, 
wird die Kapelle zunächst (1634) als »alte Prediger Capelle« und seit 1647 
als >KüsterluipeUe< aufgeföhrt, cweifeUos weU danuJs dem Küster ein Kirchen- 
stand in ihr eingeräumt wurde und sie «uch jedenftlb Uientisch ist mit der 
»Capell, für welcher der ("ii^fer die Psalmen anzufangen plegt* (1657). Ihr 
jetziger innerer Ausbau stammt gleich dem äußeren aus dem Jahre 1837. 
1870 ist sie tu einem heisban» Raum fitr den Gebrauch der Geisüidien 
eh^ericfatet. Sie dient jetzt zdtweilig als Werkstfttte. 

Die Wöhrmann-Kapelle. Die zwdte Kapelle nach Westen hin ist 
»lerst am 7. März 1347 durch eine VikarienstÜbuig aus dem Nachlaß des 
Lübecker Bürgers Hermann Keyser*) bezeug;! Zwar enthält diese Urkunde 
keine Angabe über die Lage des betreffenden Altars, doch erhellt letztere 
daraus, daß am 2. Oktober 1520 der Rat von Lüneburg bescheinigte, vom 
Priester Jakob Scliomakcr, ^vicnrio der anderen Capellen van dem bichthiise 
neddcrwart in der noidersyden in der kercken Uni>er Leven l'rouweu bynnen 

*) Vorstehcr-Protolcüll — 1870. S. 40. 

Vgl. das waiter unten mitgeteilte Vikarienverzeichnis. 
^ Vgl. «Bier •Giafaphttea.« 
^ Zdlidir. d. V. U Lin». G«m1i. 6, S. 129. 

U 
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Lübeck, wdcher (!) vicarie erstmalß uth den guderen Hermen Keisers seliger 
deditnisse, wandages borgers to Lübeck, fundiert und gestichtet,c ^) das mit 
25 Mk. jährlich zu verzinsende StiftungskafHtal von 500 Mk. empfangen zu 
haben. Eine zw'eite Vikarie stiftete 1420 der Priester Hermann Kooingk.^ 

1635 tind 1636 gehörte die Kapelle nathweislich dem Hürgcr Thomas 
Runge. Bei der Auseinandersetzung seiner Krben fiel sie 1656 Jakob von 
Hämerden zu. Dieser veräußerte sie im folgenden Jahre an den ICrbherrn 
auf Steinrade und spttteren IJibecker Ratsherrn (1659 — 69) Dietrich von 
Brömbse, der 1671 als kaiserlirher Rrii h-hnfsrat starb. Fünf Jahre ■später 
ging sie von den lirömUsesLben Erben durch Kauf an den späteren KaU>hcrru 
1,1692 1701) Hermann Focke über. Bei der 1726 geschehenen Zuschrift 
der Kapelle auf seinen Sohn, den kaiserlichen Residenten Hermann Focke, 
wurde !>t -timint , daß sie fiinf/ig Jahre nach «k-^son dortiger Beisetzung ver- 
»chloi»scn bleiben und alsdann der Kirche zufallen sollte. Noch vor dent 
Ende dieser mit dem 31. Mai 1781 ablaufenden Frist erwarb sie am 
10. I^ember 1776 der Setdenhändlcr uiul Kinlun Vorsteher Hinri(h Wöhr- 
mann filr 900 Mk. lüb. zu unveräußerlichem Familirnbcsitz (IVotokolllinch 
1684 — 1780, S. 354 1»}- Auf dieses Abkommen nmimt eine über dem hin- 
gang angebrachte schwarze Mannortafcl besug, deren verigoldete Inschrift lautet: 

DORMnx>RIUM 

OONIUGUM SEMISECULARIUM«) 
HENRICi WÖHRMANN 
MERCATORtS 
ET PER XXXV ANN08 HUIU8 TEMPU PRAEFECTI 

ET 

ENGEL NATAE TESDORPF 
EORUMQUE HEREDUM. 
VID. Ua ECCLE8. POL. OCCUlll B. 

An der Westwand der Kapelle ist 1877 einem Urenkel dieses Ehe- 
paares, dem nm 13 Wtirr TK74 zu Mcntnnc verstorbenen kais. deutschen 
lieneralkonsul für Liv- und Kurland Christian Heinruh von Wöhrmann, von 
dessen Wit«*« eine schlichte Cyedenktafel aus weißem Marmor gesetzt. 

Köhler- und Brem er- Kapelle. Von den beiden nächstfolgenden 
Kapellen ist die eine wahrscheinlich 1334, die andere zweifellos 1336 zuerst 
nachweisbar. Es stiftete niimlich der Bürger Johann von Geystiicr am 
27. ()kloix!r 1334 eine Vikarie für einen der Jungfrau Maria und ilem j\ix).stcl 
Jakobus geweihten Altar') und außerdem durch letztwillige Verfügung für den* 
selben Altar zwei 1347 bestätigte Vikarien, die (üe den Unterhalt »duorum 
perpetuonim capellanomm,« also zweier auf dne Kapelle intitulierter Priester 
bestimmt waren. ^ Ferner dotierte der Ratsherr Gotscfaalk von Warendorp 

'} Urschr. im Großherz. Haas- und ZeatnUircbiv ni Oldenbufg. 
*j VgL dos Vikanenvemichois. 

*) Hioridi WAhnBUB imb 1785 Oktober 8, seine ihm 1734 Juli 7 unKetnuile GeUm 

Cktlurina Engel Tesdorpf 17S9 T-irn 2. 

*) Vielleiclil steht mit dieser ftitiitung in ursSchUcbein Zusamiueohang, daß die Scheibe 
am ScUufiitein des vor der mittleren Kapelle gelegenen Noideijocfaes daa Halbbild des Apoctda 
Jakobni tilgt (vgl, 8. ijaX 
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am 31. Mai 1336 eine Vikarie für eine von ihm an der Nordseite der Kirche 
gebaute Kapelle; eine zweite Vikarie (lir den dortigen Altar wurde 1378 aus 
dem Nadilaß seines St^es Hennann gestiftet.') 

Die mittlere Kapelle fiel 1635 durch Vergleich der Erben des Lübecker 

Bürgers Anton Köhler do-^c-n Solm, dtm s[>.'ftiTcn niir-rnnei.slcr (1642 ^S) 
Dr. jur. Anton Köhler zu und wurde am 31. März 1Ü54 ihm und seinen Nach- 
kommen als unveräußerliche!) Eigentum zugeschrieben (Steinbuch 1636 — 94, 
S. 107 b). 1656 wurde sie von ihm neu ausgebaut und mit dem jetzigen 
schmiedeeisernen Gitterwerk versehen; weiti rc ttinf;ingliche Wiederherstellungs- 
arbeiten fanden 1743 und 1S34 :>tatt. Nach dem Auss>terben der Familie 
Köhler ist die Kapelle 1803 in den Besitz der Kirche übergegangen. 

Die vierte Kapelle wird 1553 als »Butepagen Capelle,« 1573 als >Han8 

Butepnpen ^\Iu' Capelle« aufgeführt Im nächsten Jahre lit fand ^ie >\ch im 
BesiU seiner Krben, und zwar werden als solche 1585 der Bürger David 
Arens und »der (lerichtsschreiber,« zweifellos Johann Twedorf, genannt. 
Mit dieser Angabe steht im Einklang, daß nach einer Aufzeichnung von 
1581 die Wachslii hter /n einem »vor Buthepagcn ca[K lie angebrachten 
zweiarmigen Leuchter von »Daviith Arens, Winterkampth und iVedor (1)« 
SO liefern waren, »und is de arm under erem marke.« 1629 mußte dw 
dringend nötige bauliche Wiederherstellung der Kapelle vom Kirchenv4»8tand 
übernommen werden, weil mit den danialiiren, meist auswärtigen Eigentümern 
derselben keine Einigung zu erzielen war. Zur künftigen Vermeidung der- 
artiger VnzutrXglichkeiten verfügte der Rat, daß das Eigentumsrecht in eine 
Hand übergehen solle. Daraufliin erwarb Dr. Heinrich von Ket/en zu dem 
bereits früher von ihm gekauften Halbteil auch den anderen und veräußerte 
alsbald nach Rückzahlung der Baukosten an die Kirche die Kapelle an den 
Kaulinann Heinrich Bremer, dem sie am 4. Oktober 1630 erblich zuge- 
schrieben wurde Ältestes Stuhlbuch, S. 207 !V\ Von ihm stammt das die 
Kapelle abschließende prunkvolle barocke Schrankenwerk. JS40 wurde sie 
zuletzt aus den Zinsen eines fttr ihre Unto'haltung von der Familie Bremer 
hinterlegten Kapitab wiederhergestellt. 

Die Rodde-Kapelle. Die am wciicslcii ucstlich gelegene Kapelle 
der Xordseite ist erstmalig in dem am 14. August 1359 errichteten Testament 
ihres Grttnders Hinrich Witte erwähnt;^ außerdem bedenkt am 10. April 1387 
der Bergenfahrer Ludeke Dinning letztwillig einen Priester, »de dar lest in 

Un.ser Vrowen kerken to Lubeke in Hinrik Witten Capellen.*^) 1427 wurde 
die Vikarie dieser als untersten an der Nordscite bezeichneten K.ipclle von 
zwei Enkeln des Stifters, Hinrich Kote und Cerhr»rd Klot, neu dotiert.*) 

In dem 1450 angelegten Memorienkaiender der Kirche «ird die Kapelle 
als die des Priesters Hinrich Kothe aufgeführt. 1497 stifteten der Bürger 
Rarsten NordhofT und dessen drei Geschwister in ihr eine weitere Vikarie.') 

') Vj^l. d.T' Vlk iHcnverreichnis. 

»Frimo ecclesie Domine Noslre do lO inr. den., pro quibus ibidcin in inca capella eligo 

•epdiri Item ad oonpuiindain bona «tUia mee cappoUe do 500 nur. deo*, fdnt profica« 

nda provisoribus videbitur plaeeM.« StnA^ TtU. 

*) St.-A., Test. 

*) >i'acb dem Vikarienverzeichnis und einem den Stamnbaam der Familie enthaltenden 
notaridl» Zeugnis wn 1467 Febmar s? im GroDhers. Huuk and Zentnl-Arcbhr ra OldenbuK. 

11* 
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1570 winl sie tiKh Ksrsten Passowe, etnem Knkel Karsten NordhofTs, 1630 
und 1668 als »der Hinckeldcycn Capelle« benannt. 1693 iiliertmgen samt- 
liche Nachkommen Karsten Nordhoffs, vertreten durch Heinrich und Kvert 
Hinckeldeyn, die Kapelle an ihre Miterbin Margaretha Rodde, Witwe des 
Kaufinanns Adolf Rodde. ^) 1792 wtirde sie sämtlichen Erben des Bürger- 
meisters Frunx Bernhard Rodde (gest. 1790), dessen Epitaph über dem Ein- 
gang angebracht ist, zugeschrieben.') 

Die Holthusen- oder Tesdorpf-Kapcllc. Den fünf Kapellen des 
Nordcrschifks entspricht ilircr Hnuart nach die der .siidlichen \^irh.'illo nn 
q;eschln-,sL-ii(.' Ka}>clk' mit drin l ritcrschicdc. daß sie neuerdin«js kein I-ciisier 
besit/t. debaut ist sie spätestens 1385, denn am 20. September tiicscs Jahres 
stiftete Bertold ilultlmscn, deiisen Grabstein sich noch um 1720 in ihr befand,^) 
drei Vikarien an eitiem von ihm errichteten Altar, und kurz darauf, am 
II. November, urkundete er Uber den Kauf zweier Lünebui^r Sülzpfannen, 
deren Erträge in der Hauptsache diesen »in der caf^len by den hilghen dren 
koninghen« S. 170) belegenen Vikarien zukommen sollten.*) 

Im 16. und 17. Jahrhundert führte die Knpelle im Volksmunde den 
vom oberen Teil der Butterbude auf dem Marktplatz entlehnten Spott- 
namen »dat Vinkenbur.« Sdt dem Beginn des 17. Jahrhunderts bis 1825 
diente sie den Diakonen oder .Annenpflegern der Kirche als Versammlungs- 
raum. 1714 ist sie von dem zehn Jahre spater hier beigesetzten Bürgermeister 
Peler Hinrich Tesdorpf fiir 1300 Mark erworben und seitdem in» Besitze 
dieser Familie verblieben. Nachdem 1825 ihr Dach mit ICupfer gedeckt 
\v:ir, wurde -.ie i'^35 für die .Aufstellung der M;irmnrliiisfe des 18^4 vor- 
:>torbenen Bürgermeisters Johann Matthäus Tesdorpf hergerichtet. Ihr bei 
diesem Anlaß durch eine Bretterwand von innen verkleidetes Fenster ist 1 87 5 
durch eine doppdte Blende ersetzt. Der bunte Anstrich, den sie seit 1887 
trügt, ist 1903 erneut worden. 

Die vier kleinen Kapellen am Süderschiff. Die vier dem Süder- 
sdiiiTe vorgebauten kleineren Kapellen sind in den Jahren 1353 73 und zwar 
ebenfalls in der Reihenfolge von Osten nach Westen entstanden. 1859—64 
sind ihre Südwände von Grund aus neu aufgeführt, wobei die Strebepfeiler 
zwischen der zweiten und dritten und zwischen dieser und der vierten Kapelle 
ihre jetzige stufi tiformif^ sich verjüpf^cndc Form erhielten und die bisherigen 
zwei l-enstcr der bciilen östlichen Kaj)ellen durch je eines ersetzt wurden. 

Die Warendorp- Kapell e. Die am weitesten nach Osten telegene 
Kapeiie ist von dem 1359 gestorbenen Lübecker Bürger \\ illu lm von Waren- 
dorp gebaut, der am 17. Mai 1333 lür sie eine Vikarie gestiftet hat.*) Sein 
Grabstein war noch um 1720 dort vorhanden.') 

') Sieinbttch 1634—94, S. 333 b. 
*) StoUbnoh Nr. Xn Bl. 42. 
*) VgL miter aGtabplattea.« 

*^ Urschrift mit Siegel im Si.-A. zu Oldenburg. — '391 Juni 23 verfügte Arnold Gronowe: 
> Item do 10 marcas Lub. ad capeUom Bmoldi Hulüiuseu io evclesia b. Marie, uua quibus clenotlia 
•d ipslu itfltt eoBpaieoiltir:« St.-A., Ta«. 

^ Vgl. dat VOcarienfctuiduiis. 
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Nachdem die Kapelle 1718 sämtlichen Wurendorfschen Erben zuge- 
.schrieben war, wurde »e von ihnen sechs Jahre spflter an die 1736 hier 
beigesetste Witwe des Rigaer Riitsherm Peter Hacks, Elisabeth geb. von 
Reutern veräußert. 1784 verzichteten deren in Riga ansässige Erben auf 
den B&ätz der Kapelle, um der Pflicht ihrer Instandhaltung überhoben zu 
sein. Im nädisten Jfdire wvrde sie fttr 500 Taler als Grabsttttte an den 
Bttrgermeister Joachim Peters (gest 1788} verlLSiift, dessen Marmordenlnnal 
sie schmückt. 

Die Stotebrüggc Kapelle. Die westseitig sidi anschließende Kapelle 

ist aus dem Nachlaß des spätestens 1352 f^estorbenen Arnold T.evendige 
gebaut. Das für die zugeliorige Vikarie hcstininitc .Stiftung.sk.i|)ital wurde 
dem Rate uberantwortet, der eben damals durch päpstliches .Privileg vom 
16. Dezember 1354 sich die Befugnis erwirkt halte, m der Marienkirche drei 
Altäre mit je zwei Vikarien zu stiften und itir letztere das Präsentatiotisrecht 
auszuüben. Von den drei daraufhin dem Bischof in Vorschlag gebrachten 
Priestern versagte dieser jedodi zwäen» unter ihnen dem fiir diese Kapdle 
prä-sentierten, die Bestätigung; erst durch Vci^leich vom 12. Marz 1357 ge- 
stand er dem Rate Hie Dotierung Tind Besetzung \icr besonders benannter 
Vikarien -- zweier in der Marienkirche und je einer in der Jakobi und der 
ÄgiUienkirche — zu, während der Rat davon Abstand nahm, seini- beim 
päpstlichen Stuhle ciugeicgie licscluverde weiter /.u verfolgen, liine iler in 
diesem Vergleiche aufgeführten Vikarien war »die zum Altar in der mittleren 
Kapelle an der Südseite« der Marienkirche gehörige Vikarie des Arnold 
Levendige.') Später ist die Kapelle nach dem I$i8 gestorbenen Hans Stote- 
brügge, der ihre Vikarie neu dotiert hat, benannt. 

1546 i^t der An!)au als ra])elle, dar Tonnirß Moetter*) ynne steit.-^ i?^5 
aU »Niestiden Capelle jegen dem preddiickstole belegen» und 1576 als > Muters 
Capellen« bezeidinet. 1680 ließ sie der Klostersduciber zu St. Annen 
Johann Schumacher als damaliger Besitzer neu in Stand setzen.*) 

Die Segeberg-Kapelle. Die dritte Kapelle muß 1357 bereits gebaut 
oder wenigstens im Bau gewesen aem, weil die vorige Kapelle damals als 
»mittlere« bezeichnet wird. Ihr Gründer war nach der Inschrift des dort noch 
voriiandencn Grabsteins*) der Bürger Timm Segeberg. Die zugehörige Vikaiie 
ist erst 1362, eine zweite 1400 gestiftet.*) 

Die Kapelle ist zunächst im Besitze der Famihe Segeberg geblieben; 
ab diese, soweit bekannt, mit der vierten Generation ausstarb, ging die Pflicht 
ihrer bauKcfaen Unterhalttmg anf die noch bestehende Segeberg-Stiftung Aber. 

Die Divessen-Kapelle. Die untcrötc Kai>eUe der Südseite ist infolge 
letztwUliger Anordnung des am 24. August 1367 gestorbenen Bürgers Hdnrich 
VUnt*) gebaut. Ostern 1372 wurde das zur Besoldui^ des Kaplans erforderlidie 

') U^B. der Staüt Lübeck 4, No. 63, 64. 
^ TgL uter .LciHditffii.« 

*) [I.cbt'rni.uin. ] Die beglückte «id gMchmttcfcf Sladt LttMck (1697), S. Iis. 
*) Vgl. uater «Gral^iliriten.* 
VgU ^ VIkaittiweiidchait. 
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Kapital sichergestellt*) uiul atu i. Juli 1 373 die betielVeiule V'ikarie, welche 
dem Heiland, der Jungfrau Maria, dem Apostd Barfholomäus und den hl. drei 
Königen geweiht war, von Bischof Bertram bestätigt.*) 

Am 16. Juni 143S wurde dem Bfirger Heinrich Dives oder Divessen 

d.is Patronatsrecht über die Vikarie mit Rürksichl auf die von ihm in Aus- 
sicht gestellte X'ermchrung ihrer Kinkünfte übertragen.') Wenig später muß 
die folgende, nach v. Melles Angabc*) an der Innenseite der ehemaligen 
Kapellentör angebrachte Inschrift sein, die jedoch hinsichtlich des Gründungs» 
datums verderbt oder irrtümlich ist. 

»Anno milleno tricentf<imn (Mioque deno, 
Oculi dura äonuit, Bertramus arani benediAit. 
Vlynt hanc fundavit, Hynrik Dyveszen redditus auxit. 
Det Deus hys reqiiiem Semper retinere perhennem, 
F.t -int in miine yiroptor dci vulnera quinque. 
Paironiijue una cum Bartolo magi Maria. 
Padorem toUit multitudo peccancium.« 

1474 stiftete Heinrich Grimmolt, der Vater des nachmaligen gleich- 

nitmiccn Lübecker Bi^^fhors (15 10 — 23), am Bartholomäu^nhnr dieser Knpelk* 
eine neue Vikarie*), tkrtn Patronatsrecht 1511 die Kinder des zwei Jahre 
Sttvor verstorbenen Bürgermeisters David Divitzen und Enkel des oben ge- 
nannten Heinrich Divessen nach erfolgtem Ableben des Bischofs erwarben.*) 
Später gelangte die Kapelle an die Familien von Aken und Kolthof. Den 
Kirchenbüchern zufolge ist sie 1762 von Dr. Th. P. H. von Tausch an (»ebhard 
Kollmann und aufe neue 18 10 an Heinrich Martin. Lohne veräußert. 1S17 
ist tla> (uwöllic renoviert; das gleichzeitig nett aufgeführte Fenster ist beim 
Neubau der Südwand 1861 — 64 durch ein anderes ersetzt. 

An die Totentanzkapelle schließen sich nach Osten zwei weitere Kapellen 
an, deren Gewölbe die Höhe des Seitenschifis erreichen. 

Die der Totentanzkapelle zunächst gelegene von Alen-Kapelle oder 
Gerwekammer ist von den Brüdern Nikolaus und Eberhard von Alen» und zwar 
vermutltch auf letztwillige Anordnung ihres am 3. Dezember 1367 gestorbenen 
Vaters, des Ratsherrn Holt von Alen, gegründet.*) Die Kapelle wild 1369 

zum ersten Mal erwähnt.^ ^37^ stiftete Xikolaus von Alcns Tochter Rixa, 
Witwe des Bürgers Tidemann Blomenrod, für den dortigen Altar eine Vikarie.*) 



') Ein städüscbet Kämmercibuch (St.-A., Hsndadinften Ko. 340, Bl. 21; berichtet hicrfiber: 
tHiariciis Scbooewedder preseatavit nobis 400 mr. demur., fto qttibns dabimits omoi anno so inr. 

ad usum vicarie Hiorici Vlynt bis in anno sublevand.is, videlicet Michaelis et pHCbe. Intrvnt anno 
1372 pasche ...... Pritno habet 72. Michaelis . . . .« 

*) Vgl. du Vikmenveneidiaii. 

') Grußherz. lUu»- und Zentnlaithhf SU Oldeabtttc, Reg. cap. 4, No. 87. 

*) Lub. Relig., S. 185. 

*) Reg. cap. 5, Nu. 26. 

^ ir.-B. der Sudt Lflbeck 5, No. 537. 

I3'>9 September 10 bestimmte \Voll)Ui^is Grcvcsmolcn: .Iicm domino Ijimberto de 
Wismaria in capella doniine Ri.xe de Alen legenti meum do diuniale.« 1377 Juni 23 Tcrmachte 
• Rixa relicta Tidcmanni BlotaenruU eineoi rrtcster, der »in tuca c:apclla ccdesie b. Marie oaini die 
odefaMt miawni per imaQ anmiin,« 10 Jl. St-A., Test. . 
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Als Aufbewahrungsort der Mcs-sgcw ander der Marienkirche wird die Kapelle 
später in der Regel als ^^garwekamer« bezeichnet Vor 1466 — denn in 
diesem Jahre ließ die Heiligen Leichnams-Brüdersdialt tax Buig ein^ Kiste 
mit ihren Urkunden »umme ghuder vorwarin^e willen to Unser Leven 

Vrouwen in de kerke bovcn der gerwckanieren uppe de liberj'e« bringen') — 
ist in das betreffende Gewölbejoch ein Obergeschoß eingebaut, das in der 
Mitte von einer freistchcnd<n'i Grnnitsatile gctrat^cn wird, während das offenbar 
gleich/.citig hergestellte Obergeschoß der anstoßenden Gallin-Ka|)elle auf einer 
Balkenlage rulit (vgl. die Abb. S. 124). Dieser Unterscliieti in der Bauart ist 
mutmafiHeh darauf airückziinihren, daB das Gewölbe über der Gerwekammer 
bestimmt war, die Last der — allerdings erst 1508 hier nachweisbaren — 
zweitgrößten Orgel der Kirche zu tragen, der dsüidne Teil des Oberbaus 
dagegen nur zur Aufstdlung der Kirchenbibliothek diente. 

Im Memorienkalender der Kirche wird die Kapelle sowohl n»ch dem 

Ratsherrn Holt von Alen wie auch narVi (Icskcii Knkelin Rixa benannt.*'! 1405 
stifteten Christian und I aleke Swarte in ihr eine zweite Vikarie.') 1503 kommt 
sie noch als »capetia de Alen,«^ seitdem nur als Gerwekammer vor. 1670 — 76 
war sie an den Flui hhändler Ulrich Weilsfcin v erniietet, der auch einen neben 
der nordöstlichen Kirchentür belegenen Huchladen in Pacht hatte; bald darauf 
ist sie als Diele zu dem ihr vorgebauten Küsterhause hinzugezogen. Nachdem 
letzteres 1841 abgebrot hcn war, wurde im folgenden Jahre das hohe Fenster 
des Ohert:esrhos»>c'; Ii dfii l>eiile!i iK-narhhartcn, elienfalls tfil\v<.-i>e dun h 
die Küsterwohnung verdeckt gewesenen Fenstern neu aufgeführt und im unteren 
Räume zwei kleine bunte Fenster nach einer vom Hamburger Baumeister 
Chftteanneuf gelieferten Zeichnung eingerichtet. 

1845 wurde die Südwand der Kapelle niedergelegt und durch zwei 

spitzbogige Eingänge ersetzt, welche man im nächsten Jahre durch zwei 
niedrige Barrieren abschloß; zugleich wurde der I'^ußbotlen der Kapelle, um 
ihr eine größere Höhe zu 'jfchen, einen I'ufi' tiefer gelegt und der Sockel der 
freistehenden Säule neu behauen. Nachdem noch im Juni 1S47 der nach 
Angaben des Malern C. J. Milde aus gebrannten Ziegeln gefertigte Mosaik- 
fiißboden gelegt war, konnte im Mdisten Monat das eben vollendete Over- 
beckscfae Gemälde der Trauer um den Leichnam Christi hier Aufteilung finden. 

Gleichaltrig mit der Alen -Kapelle ist die ilu ostseitii» angeschh>psene 
Galiin-K apelle. Sie verdankt ihren Ursprung dem letztwiilig geäußerten 
Wunsche^) des am 17. Dezember 1365 gestorbenen Bürgermeisters Hermann 
Gallin, daß zu seinem und seiner Angehörigen Seelenheil mit 800 bis 900 Mk. 
eine Vikarie, und zwar wenn angängig in der Marienkirche gestiftet weiden 
möchte. In Erweiterung ihres Auftrages lieOen die Testamentsvollstrecker zur 
Aufnahme des betreffenden Altars eine eigene Kapelle bauen. Diese wird zuerst 

^ St-A., Brlldmelnften, VoL B. 

* Ztschr. d. V. f. Ltib, Gesch. 6, S, 137, IJ4. 
*) Vgl. da« VikarienveneichDtS. 

Reg. cap. 5, ^o. 3. 
*) Im TcMMüMite Hennano Gallins von 1364 November 25; St^-A^ Ucsdir. 
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am 21. Januar 1376 erwähnt als neuerdings an der Xordseitc errichtet;;') 
am 20. Juni desselben Jahres bestätigte Bischof Bertram die zugehörige 
Vtkarie.*) An den Stifter erinnert noch sein am SchluOstetn des Gewölbes 
hängendes Wappenschild, eine schwarze Henne in früher goldenem, jetzt rot 
gemaltem Felde. 

1542 verlieh da.*; Dnnikapilel dem llürgerniei'iter Antnn von Stiu-n das 
Fatronat^recht über die von ihm nüt 200 ^ beschenkte dailinsche Vikarie;*) 
die Kapelle ist also jedenfalls identisch mit einer in den Wochenbfichem 1571 
und 1585 na< Ii dessen Sohn, dem 1588 ui. '-tMtljenen Ratsherrn Gotschalk von 
Sttten, benannten. 1592 - 1771) war sie uN i .nL't'rranni an die Fnhaher der hier 
der Kirc iif vorgebauten Buchläden verniiclct, (lut Ii denen sie auch in sjiatt-rer 
Zeit bezeichnet ist, so 1642 — 77 nach dem Buchhändler Michel Volks, dessen 
Witwe sie weiter bis i6(iS !>rriK'/tf, und 1698 — 1779 nach der Bucbhändler- 
ianiiUe Huckmann. Seit 1782 zu anderweitigen i^rofanen Zwecken und zuletzt 
als Lagerraum flir Obst vermietet, diente sie 1799 — 1850 als Tischlerwerk- 
statt des SargtrSgers. 1761 — 1848 befand sich unter ihr ein großes Grab- 
gewölbe. 

In den Jahren r8;n und 185 1 wurde die Kapelle zur Sakristei ein- 
i^crirhtet. Die nach dt-r Kirclic zu beleifene Mauer mit ihtcin jct/i^en sf>itz- 
txjgigen Kitigang wurde neu aulgetuliri, in der Ostwand an Stelle der bis- 
herigen äußeren Tär dn Paar »zterlicher Fenster nach dem Vorbilde der 
benachbarten Kapelle« ai^elegt, die Holzdecke und der Fußboden erneut und 
der untere Teil der Wände ringsum mit Tafelwerk verkleidet. 1852 schließlich 
wurde der Raum oberhalb der neuen Sakristei zum Ku'chenarduv hergerichtet. 

Die Mar icnlulcn-, Sänger- oder Beichtkapcllc. Erst fast ein 
halbes Jahrhundert, nachdem die beiden Langscitcn der Kirche vöHig mit 
Kapellenanbauten besetzt waren, schritt man dazu, den Bau nach Osten 
hin zu erweitem, indem man die mitdere der drei in den Qiorumgang 
eingezi^enen Kapellen, in der seit 1291 ein der Jnngfrau Maria, der hl. 
Klisabctl) und den hl. Märtv rcrn Fabian und Sebastian geweihter Altar stand,*) 
durch ein über dem Rechteck konstruiertes Gewölbejoch ersetzte und an dieses 
eitle fijnf Seiten eines Arhter'rs darstellende Kapelle an.schlnß, st) daß hin'^irhtlich 
der inneren Kon.NUuktiuu sich hier <ler u.'>iliche Abschluß tles Lluirrauaics in 
kleinerem Maßstabe wiedeiholt. Die Kapelle, weiche zimi ersten Male ani 
28. September 1444 erwähnt wird*) als neue Kapelle des Rates hinter dem 
Uhrwerk (»achter der schive«), ist dem Grundriß entsprechend eingewölbt und 
zwar genau nach Art der Gewölbe des Seitenschiffes. Die Gewölbe entwickeln 
sidi aus Wanddiensten, die denen der Chorpfeiler entsi>rechen und mit niedrigen 
Kapitalen versehen sind. Die unter den Schlußsteinen hängenden beiden 
Scheiben /eigen im westlichen I"elde einen St. Johannes Kvang. und im 
östlichen eme Madonna nüt dem Kinde. 

') L'.-B, der Sudi Lübeck 4. No. 284. 
*) Vgl. das Vikahenvei^ichnis. 
Keg. cup, 5, Xo. IlS, 

*) U.-B. der Stadt Lübeck «, No. 354. 

■ 
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Daß die Kai>elle voiu Rate gebaut ist, erklärt sich zuin teil aus 
.dem ihm 1357 bischöflicherseits zugestandenen Besitze des Patronatsrecbtes 
Aber die Vikarie des eben erwähnten Altars »hinter dem Chor,«') deren 
Vermögen vier Jahre später um 200 Mark vrrniehrt war. Die zunächst 
vorkommenden Bezeichnungen als Ratskapelle hinter der (Uhr-)Scheibe 
(146s — 81) oder dem Hochaltar (147 1) oder als »capella sanctomm Fabiani 

et Selni'^tiani ac ElizLiheth '1467, 1474^ werden, seitdem 14^12 in ihr ein 
Ständiger feierlicher Gottesdienst mit I^obgesängen zu Ehren der Jungfrau 
Maria eingerichtet war,") allmählich verdrängt durch die Namen Marientiden- 
oder Sängerkapelle. Sdt 1549 dient sie an Stdle der Totenlcapelle als 
»BetchtkapeUe-c«) 

Die ehemalige Bercksche Kapelle. Als Sakristei der Säi^erlcapelle 
war dieser und der nördlichen Chorumgaogskapdle eine von dem 1521 ver- 
storbenen Bürgermeister Tidemann Ikrck gestiftete kleine Kapelle angeschlossen, 

die in späterer Zeit nur vom Kirchhof aus zugänglich war. Sic i.st bei der 
in die Jahre 1840 — 1848 fallenden Erneuerung der östlichen Strebepfeiler 
beseitigt worden. 

Die Kapelle wurde nach den in ihr zur Verteilung gelangenden Armen- 
prfibenden ihres Stifters die Prövenkapelle benannt. Sie unterstand nebst den 
Lefjaten der Wrwalttinrf de> ältesten Bürgermeisters In dieser KiL^enschaft 
trat sie iSoi der Bürgermeister Dr. H. G. Bünekau an die Kirche ab, 
deren Vorsteher er sogleich war. 

Die KapelliMi im Innern der Kirche. Seit dem Ende des 14. Jahr- 
hundert«; \\'ttrde auch das Innere der Kirche (ur Kapellengründungen in 
Anspruch genommen. 

Die Oldesloe-Kapelle. Zunächst wurde dem Bürger Gerhard Oldesloe, 
dem Stifter flcs .Arnienhauscs Clockcnr^icfkrstral>e No. 8, von der nördlichen 
Vorhalle | iotcntan/.kapellci der östlich dca freistehenden ehemaligen Strebe- 
pfeilers gelegene Raum uberlassen; am 9. Januar 1398 erhielten zwei von ihm 
an dem dortigen neuen Altar dotierte Vikarieti die bisdiöfliche Bestätigung. ') 
An ihren beiden Langseiten schließt je ein hölzernes Sdirankenwerk die Kapelle 
ab. Die Mitte des Ideinen Raumes nimmt noch heute der Grabstein des am 
26. Juni 1403 verstorbenen Stifters ein.^ 

146.? fihertnig Bischof Arnold dem T'iirgerniei'-ter lU-ttold Witik und 
dessen Nachkommen das Patronat^recht über die beiden dortigen Vikarien.'') 
1630 räumten die TjAxn des i$S8 verstorbenen BOrgermeisters Joachim 
Lüneburg als derzeitige Inhaber der Kapelle dem Superintendenten und den 

') U.-B, der Sudt Lübeck 4, No. 63. 
*) Dat. 3, No. 407. 

*) Vgl. Wchrmanns Aufsatz Uber »Di« eheaiaUf» Singcp-Kapeik in der Maiien-Kifchie,* 
Zttcbr. d. V. f. LUb. Gesch. 1, S. 365 ff. 

*) Sie wird nent 1549, t. Woche nach Püng^ien (Junt t6.*~2S.) im WB. ab *de leager 
oflke bTchtcapellen* bezcichnel. 

•) Vgl. dos Vikarienverteichoit. 

*) Vgl, ttitler «Grabplatteu.« 

*) der Stadt Lttbeck 10, N«. aoo. 
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Geistlichen der Kirche das Redit an, »ihren Attstritt nach der Kanxd dacatut 
zu nehmen.«*) Sie hat daraufhin bis 1851 als Sakristei gedient. 

Die BcrgenlalirLT Knpcüe. Am Ende des 14. JahrhundprT'^ wurde 
ferner nach niehrjahngcn \ cihaiulluiii^Lii der Raum zwisolicii den beiden 
Tunncii der Genosücnschatt lier Lübecker Hergenlalircr als Kapelle überwiesen 
und am 10. Juni 1401 an dem nordseitig daselbst neuerrichteten St. Olav'- 
Altar, der bis 1652 gestanden hat» eine Vikarie gerundet. ^ 

Eine zweite Vikarie fUr diesen Altar wurde 14 ri aus dem Nachlaß des 

Hergenfahrers Johann Holste, eine dritte 1476 infolge letztwtlliger Bestimmung 
des Hergen fahrers Hinrich Möller gestiftet.*) Der noch gegenwärtig in der 
Kapelle angebrachte bchüne AUarschrein entittammt einem 1521 an der 
Südwand der Kapelle aus dem Nachlaß Brun Hovemann des Jüngeren 
gegründeten Altar.*) 

Die Xowgorodfahrer-Kapelle. Kidit mehr vorhanden ist die Kapdle 
einer anderen kaufmännischen Genossenschaft, der Lübecker Nowgorodfahrer, 
wekhe sich an die Ostwand der südlichen Vorhalle anlehnte. Sie ist zweifellos 
1439 zuerst errichtet« denn in diesem Jahre dotiert in dir NOu lintodfahrcr aufs 
neue eine bereits 1270 an betreffender Stelle gestiftete Vikarie, deren Einkünfte 
nicht mehr zum Unterhalt de«, mit ihr belehnten Priesters ausreichten: zut^leich 
wurden sie bofu<;^t, den allen Ahar eniige Schritte ^\ciler nach der Milte der 
Kirche hin zu verlegen.*) 1464 ließ die Gcnossenschati die bisherige Kapelle, 
welche »seer klen unde ovd stofieret was,« erweitem and gleich der ganzen 
Vorhalle neu ausschmücken.') An den drei freistehenden Seiten war sie 
jedenfalls durch ein mäßig hohes hölzernes Schrankenwerk mit geschnitztem 
Laub,*) wohl einer oberen Blattwerkgallerie nach Art derjenigen vor ticr 
düsteren Kapelle, abgeschlos.sen , während die ost.seitige Mauer blau bemalt 
war. Uberragt wurde sie von den schnn 13S5 hier xnrhnndenen Bildsäulen 
der Heiligen drei mi^e, ^'t nach denen sie auch benannt w onlen ist. 

Von einer dieser Statuen ist otienlmr die ihr 1666 beigelegte Be- 
Zeichnung »Mohrenkapellec hergeleitet,^; 1655— 1734 war sie an die Inhaber 
eines neben der Vorhalle angebauten Buchladens vennietet, die sie schon 
früher unentgeltlich als Lagerraum benutzt hatten. 1657 ist ihr .\ltar ab- 
gebrochen. Kinem öfteren Verlangen der \'or»teher der Kirche ents|)rechend. 
Keßen die Nowgorodfahrer 1768 die bauillllige Kapelle beseitigen- als Entgelt 



«) 7nf»i{e« Sttihlbuch, Bl. 326. 

*) F. BniQs, Die Lübecker Bergenfalurer nud ihre Chronisiik (Berlia 1900}, S. CXXVI ß. 
und S. «90 ffl 

*) Vgl. das Vikarienverzeichnis. 

*) Vgl. il i Vik-nrienvcrzcichnis uv. \ L" -l! 1 r Sr ;ilt Lübeck 7, JSo. &02. 
^ St. A., Buch der Nowgorodfahrer-Aiterleme 1450 — 73. 
•) Vgl. S. 133. 

^ Im Vorsteher -Protokollbuch 1743— 1S31 heißt sie unter 1768 (Bl. 82 t)) »die alte 
Mrfallcne Capelle, worttber die Hedigen 3 Könige stehen and hut an des Uema Btligen&ei$ten 
Tesdorpf Capcll« wt.« Vgl. S. 164. 

•) Kttont HStden, Der . . . Sudt Lflbeck . . . Herrligkeit, S. 57. 
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für die^e» Zugeütilndniü wurde ihnen die bisher von einem Frcistuhl ein- 
genommene gegenfiberliegende Ecke des SaderschiflTes zum Aufbau eines 

neuen Clestiihls für ilie Alterleute des Kollegiums überlassen. Bei den 
damaligen Aufrüumungsarbeiten werden auch die Bildsäulen der Heil, drei 
Könige beseitigt sein. 

Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts w-urdcn the bcitlen hohen ge- 
wölbten Räume unter den Tünnen (vgl. S. 146) zu Kapellen eingerichtet. 

Die Greveraden-Kapel Ic l>ic Kapelle unter dem Norderturm ist 
am 3. März 1403 dem hl. Kreuz, der Jungfrau Maria, dem Evangelisten Johannes 
und (1cm hl. Hicnin\mus geweiht worden, wie die ;^eschnitzte Friesinschrift 
der die Kapelle vtjn dem Langliause ab^chljcüentlcii Schranken angibt;*) am 
23. Februar des folgenden Jahres stifteten die um die Ausstattung der Kapelle 
besonders verdienten Brüder Hinrich und Adolf Greverade eine Vikarie an 
dem in der Nordoatecice des inneren Raumes errichteten Altar, der mit 
dner ebenfalls 1494 vom Meister Hermann Rode gemalten Altartafel*) 
gesdmiiickt wurde. 

Bereits am 17. Mai 1494 wurde eine zweite Vikarie an diesem Altar 
aus dem Nachlaß des 1489 gestorbenen Goldschmiedes Dietrich Loff gestiftet, 
zu dessen Testamentsvollstreckern der oben erwähnte Adolf Greverade gehörte.') 
Noch 1539 ist die Kapelle nach dem bl. Kreux benannt, weil in ihr bis zur 
Reformation jeden Freiliii,' die hl. Kreuz-Me^'^e rclebricrt wurde; spfiter kommt 
neben der weiteren ursprünglichen Bezeichnung als Greveraden- Kapelle der 
Name Orgelka]>ene vor, da sich an ihrer Südseite der Aufgang zur großen 
Oi^el befindet. 1761 ist der Altar abgebroclu tK ein ihn umgebendes kunst- 
voll gearbeitetes me^sint^nes Gilter. das 3 Schittsiitund 9 l.iespfund und 
4 Ptund (471 kg) schwer war, wurde damals zun» Mctallwcrt, das l'fund m 
7 Vi SchiUingen, an den Glockengidler Adam Planer verkauft.^ 

Die Schinkel-Kapelle. Der Raum unter dem die Glocken bergenden 

Siiderturm ist als Kapelle hei^erichtct von den Testamentsvollstreckem des 

Sclilowiger und Lübecker Domherrn Dietrich Stovemann, der nur ganz allgemein 
die Stiftung einer \'ikarH /.u seinem Seelenheil angeordnet hatte; die Vikarie 
des neuen Altars uurdc am 4. April 1497 bestätigt.*) 

Da sidi von den 'restamentsvollstreckem der Lübecker Kaufmann Arnt 
Schmkel um diese Stiftung besonders verdient gemacht hatte durch Veraicht- 
leistang auf den ihm ^gefallenen Erbsn^rudi seines kürzlich verstorbenen 

Schwester; n!in es , eines gleichnamigen Verwandten des DomVierrn. auf einen 
Teil der Hinterlassenschaft des letzteren, so wurde da.s l'atronatsrecht der 
Vikarie ihm und seinen Nachkommen bis zur vierten Generation einschließlich 
übertragen. Dementsprechend war der erste Vikar der Kapelle der Magister 
Friedrich Schinkel, der jüngste Sohn des schon am 30. November 1497 

') Vgl nnter aSdiraiikaBWcrke.« 

*) Vgl. unter »Nebenaltlre.« 

*) St A. Sa n, A», No. 44 a, Urschr. 

*) WB. 1761, 9. \V. n. Mich. (Mov. 30.— De». 6.) 

^ dat VIkarienTenaklids. 
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vcrstorl)cnen Amt Schinkel. \ oii derscll>en Familie ist auch der von 1501 
datierte Altarschrein der Kapelle verehrt. 1506 wurde aus dem Nachlaß des 
Kölner Weinhändlcrs Matthias Nock eine zweite Vikarie zu diesem Altar 
trf^-tiftct, die '^i hon ^erh»; Jahre si)äter neu «!f)tiert worden tmilUe. Im 17. Jahr- 
hundert wird der Nanic Schinkel- Kapelle allmählich verdrängt durch die 
Bezeichnungen »Bedeklocken-,« >Bedaiiy8sen-c oder »Bedecapene^c weil von 
hier :ius die lUtglocke gezogen wird; in spJtterer Zeit ttberwiegt der Name 
Sargtrögerkapelle. 

Die ehemalige Heiseker-Kapelie. Schließlich ist in den Jahren 
151 7 — 15 19') von dem im Marz 1537 gestorbenen Bürger Haitholomiius 
Heiscker an der Xnrdwand de^ Lettners, rechts von der hier nachmals auf- 
gefuiirtcn hölzernen W cndLltrc] >| x*. eine kleine Kapelle errichtet. Sie l)C'staiid 
aus einem hohen messingnen Gitterwerk, vcmiutlich in der Art tler gleiclizeiligen 

Qiorsdiranken, das einen mit der Bildsäule der schmerzensreichen Muttei^ottes, 
»dem bilde Marien medelidingefC geschmückten Altar umschloß. 

Der Altar hat bis 1774 gestanden. Das im folgenden Jahre als altes 
Messing, das Pfund zu 8 fS, nach Hamburg verkaufte Gitter wog S955 Püind 
(1477 Vi kg.)») 

AutoHüiin^ Von einer farbigen Behandlung des Kircheninneren, die 
mutmaßlich kurz nach Vollendung des Baues zur Ausführung gebracht wurde, 
«nd mehrfach Spuren eifaalten. Hinter der Orgel an der Westwand und auch 
im nördlichen Seitenschifle läßt »ch eine Quaderung der geputzten Wandfläche 
mit roten Linien erkennen, .auch ersieht man aus aufgedeckten Resten an der 
Südseite des Mittelschiffes in der Nalur (Ur Orp^el, (ial> tViihcr die (lewölbe- 
kappcn mit farbigen Linien und Ranken, die l'eii.slerkubungcn und Gurtbögen 
mit reicheren geonieirischcn Mustern geschmückt , waren.') Im Jahre 1886 
hat man probeweise die Südervorhalle in Anlehnung an diese alte Dekoration 
ausgemalt. 

In der Briefkapelle waren die Kapitale imd Konsolen einst vergoldet. 

Seit dem 15. Jahrhundert sin<I die Flächen mit einem weißen Kalk- 
anstrich v ersehen, die hervortretenden Gliederungen dagegen mit grauer Ölfarbe 
abgetönt worden. 

Soweit ersichtlich, ist die Kirche 1476 zum ersten Male geweißt. Die 
bctreftende chronikalische Angabe, welche in Verbindung mit einer Nachricht 
Uber eine gleichzeitige Ausmalung der Lettnerbrfistung aufbitt (vgl. S 188), * 

wird sich jedoch nur mif dis mittlere Gewölbe beziehen, denn cr<^\ elf Jahre 
zuvor waren »vor 7 wellte to markede wart to malende mester Johan« 

*) Die dtemaU in dar Kapdte aaf^diliigte Gedenktafiel det Stiften ist von 1517 datiert 

{Vgl. unter ..r;rilfnl;(;ircln, Ein Verzeichnis ilc- .-um i^ortiL"'n Marif'nbililf iini-l 'Uin Altar j^ehSrigeii 
Scbmnckes beginnt: >Anno 1519, do dat my!i..singes werck mji der üiobehohage voreodiget was, 
dnt de eittme BertoIoneiM Hdiciker beft g^even Gade to bive nnd Marien silier benedieden 
voder, . . .«; Mitt d. V. f. Lttb. Gesch. 11, .S. 1S4. 

•) WB. 1775, 5 VV. n. Johannis (Juli 21-30 

*) Vgl. Ad. Scbwieniog, Mittelalterliche Malereien in den Kirchen Lübecks (mit xwei 
Tiida Abbadnnfes io Fubendrot^) in Mitt. d. V. f. lab, Gcscb. S. a6 H; 
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21 Mark gezahlt worden (Ältestes Rechnung&bucb Bl. 23, unter 1465). Ab 
157 1 und 1572 die tvirche neu getOncht wurde, erhielt der Maler Sylvester 
van Swolle 8 Mark, »dat he ... de strenge umUr tlom pcwclflfte gron 
fomialdec (WB. 1572, 8 W. n. Pfingsten). 1592 wurde die Kirche »mit 
allen Gewölben tind Kapellen« abermals neu geweißt und im folgenden 
Sommer fiir die \usmalung der (lewdlbei »Höge und syde alderwegen.« für 
84 V« Mark Farbe verbravu lit WM. 1593, 9. VV. n. Mich.). Bei di r dem- 
nächstigen Erneuerung des Kalkputzes in den Jahren 1696—98 ist keine 
Ausgabe für Malerarbeit angefUhit; 1781 wurden beim Wiederauf frischen der 
TUnche die (Tewölberi]}])en sdiwarz gestrichen. 1875 schließUdi ist das 
Chorgewölbe neu geweißt. 

Reste figürlicher Wnndmnlcrctcn haben sich liintcr der »jroßcii On^ci 
in zwei von Nimbcii umstrahlten ileili^enkopren erhallen, deren ( k-.-.t;dtcn, wie 
es scheint, zwei nach oben hin spitzbogig gesclüossene Felder auagciullt, also 
vermutlidi die Zwickel zwischen den Konsolen einer älteren Orgel eingenommen 
haben; außerdem sind 1884 am westUdien Pfeilerpaar des Mittelschiffes Reste 
von Heili^ndarsteUungen in übematfirlidier Größe gefunden worden. Auch 
die Nordseite des zweiten Süderpfeilers trug ehcninls ein von dem 1350 ge- 
storbenen Ratsherrn Wcdekin Klingcnbcr?; und dt^sscn Ehefrau Hildeguiul 
gestiftetes Wand»;cnir\!dc des Christfiph, das noch 1668 erneut worden ist ') 
Bei der Aufstellung des Ritterschcn Epilaplis an diesem rtcilet in den ersten 
Jahren des 18. Jalirhundcrts ist das Gemalcie zerstört oder wenigstens dem 
Auge entzogen worden ; dagegen hat sidi die unterhalb dessdben aufgehängte 
und erst 1853 von ihrem alten Platze entfernte bemalte eichene Gedenktafel 
der Stifter im Kirchenarcfaiv erhalten. 90 cm hodi und 54 cm brdt, trägt 
sie unterluill) der Wappenschilde des Klingenbergschen Ehepaares auf weißem 
Grunde in schwarzen Minuskeln — nur die Anfangsbuchstaben der einzelnen 
Reihen sind Majuskeln die folgenden beiden Strophen, deren erstorc als 
Wecliselrede zwischen dem hl. Christoph uiul dem Jesuskinde, die andere als 
Fürbitte des Heiligen fiir die Stüter gedacht ist: 

Ißc biftb Irbr; Tfuntirliiii ^ 

\Oc4 bragljct b.t.; bbniiiif fiertje hpn^ 

byit t5 rrnglinibt* bii fUiar. 
»Pn trnift bro litauHLUiiHea ftcreii. 
,C.\li bin* Uiyi idj inut trUtucn ünen 
i}txts unbe alltit fpnne* 
^elf mpc, bfl3 id^ getafitiiir, 
Xcbe fictt^ bnnc Ijülbc, 
Itnlie tietg|^9f 1119t') mpne fcj^bitte. 

') Mach dem WB, wurden 1668, 10. W. n. Keuj. (März 1—7) »die Stellgen gemachi an 
dem Pfeiler . . . m dem GroHeii Christotfer, wekber mkttnlik^ Woche aoU lenoviret weiden.« 

In der 10. W. n Ost. ;M.i; 24—30;! .;rui S. W. n Mi :l! V -V. 15 — 211 . rhieli der Maler Kurt 
Eoegern zosanunen 13 Taler *tur das er den Grossen Christoph gleich der il. BUigermeister Stahl 
Ober «a dem Pfefliw hinfemlilet« 

^ BBjr iBjnr bidOt « aof der TelU. 
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Jfrfj üiibbc bndi, Icbf Ijcrc miin. 

Vor bcn gljctrtiüicii \]cr UJCbrUiin 

Ciiiu0l)cuftcrd] Unbc bor*) J^iikn fmc frobtucln], 

T»a.i fc im brcbc mo.^cii robVucn. 

r»or0V)iif eil iii iirc iniifftbiit, 

T>c Ijiir crc Inf ljc0.iiialKii lj.it. 

Oaclj 1111 bii.i biilbc iift aiu^oO^^f»; 

T>C5 gliiif IUI, Ijcrc, biiii cliniatjc IcUciit 

^11 biiuciii rtitic .nie riibc fliiibrr alle iiiiiffclucnbe.') 

Wohl ebenfalls als Wandnialcrcicn aufzufassen sind zwei 1477 und i47tS 
an der Süilwand und der Nordwand der Hcrgenfahrcrkapclle angebrachte 
ehenialif^e Darstellungen des hl. Christoph und der Verkündigung Maria. 

Das Schiittungsrechnungsbuch der Bergenfahrer berichtet: >I)esse 
schafTers (des Winters 1476/77) letcn uppnialen Cristoffers byldc undcr den 
thoren int suden. — Item desse scaflers ^des Winters 1477/78) tugeden unde 
Icten under den thoren Marien bodescop malen int norden for 12 mr.« 
(Bruns, Die Lüb. Bergenfahrcr und ihre Chronistik, S. 246 f.) 

Der Fußboden der Kirche ist mit (irabsteinen unter Zuhilfenahme von 
Mauersteinen, stellenweise auch auf kurze Strecken mit FUesen belegt. 

Von dem mittelalterlichen I'ußboden- 
belag des Altarraumes fanden sich unter dem 
1479 aufgestellten Sakranientshausc, als 
dieses 1855 etwas weiter nordwärts versetzt 
wurde, einen Fuß tief unter dem zweifellos 
1696/97 beim Hau des Hochaltars erhöhten 
Fußboden zwölf in Kalk eingelassene und 
mit Kalk ausgestrichene .sechsseitige Ziegel 
von nebenstehender Zeichnung. ICin Teil 
derselben wirtl im kulturhi.stori.schen Museum 
(Nr. 171) aufbewahrt. 

1 591 wurde der Chorraum im Anschluß 
an die Au.s.schmückung des Lettners und 1602 
aufs neue mit verschiedenfarbig glasierten 
Tonplatten ausgelegt. Reste von ihnen sind nicht erhalten. 

1591 6, W. n. Ostern (Mai 16 — 22) wurde bezahlt >I,uder Blomen 
dem potter vyverleyc far\'e bunten astrack, ßo in dem groten kore vorlecht 
is, 2500, dat hundert tho 28 f5, dot int gelt 43 ^ 12 jS.< 1602 heißt es 
unter der Osterwoche (.April 4 — 10): »Midwekens dem potter van Ratzeborch 
Up dusent astrack tho maken, so int choer Scholen gelecht werden, gegeffen 
2 daler, is 4 ^ 2 f5,< unter 8. W. n. Ostern (Mai 30 — Juni 5): »Dingstages 
betalt Claus Bueschen dem potter van Ratzeborg 1000 astrack, so in dat 
böge choer schal gelecht werden, groen gel brum (I), for il hundert gegeffen 
2 # 8 j5, is 25 WB. 

•) vor vor wiederholt die Tafel. 

*) inyssewende — Wendung tum Schlimmen, Not. 
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Auch die Sängerkapelle wies im 16. Jahrhundert dnen Fliesenbelag auf. 
1543, 5. W. in den Fasten (März ri — 17) vermerkt der Werkmeister 

Ix)renz Johannsen im WB. : » Item noch let yck in der sengercapellen den 
iistrark, de dorrh deß kerckhern (Joh. Walhoff) begrafft gclneßeth worth 
unde ock suß ame anderen orde vorsuncken wuÜ, wedder in den kalk bruggen, 
kostet 9 Vi fit.« 

Der Mosaikfußboden der früheren Gerwekamtner stammt erst aus dem 
Jahre 1847. (Vgl. S, 167.) 

Qlasmaiereten. Die Wi^lasung der hohen Kirchenfenster besteht mit 
Ausnahme der tias Mittc-Lschiir und die I^eichtkapclle im Osten abschließenden 
sechs Fenster und der drei i'ensicr der VVesilront. die sämtlich im 19. Jahr- 
hundert mit Glai^emalden ausgefüllt sind, sowie ferner abgesehen \un den 

sdion erwähnten Ideinen bunten Fenstern in den beiden nordöstlichen Kapellen, 
aus rautenibrmigen, in Blei gefaßten weißen Schdben. 

Ehemals trugen die meisten Fenster die Wappen lübeckischer Geschlechter 
oder Genossenschaften, von denen sie gestiftet oder erneuert waren, oder andere 
Iddne bunte Darstellungen. 

Ausftihrliche Angaben biete 11 die Wochenrechnungcn der Jahre 157s— 74 
über die damals wie<lerherpcstclhen i enster iJcs Mitte!':chiffes, *) welche efaier 
chronikalischen Nachricht zulbige"; bereits 1476 erneut waren. 

Die dort an der Sfidseite zwischen dem von Osten aus sweiten Chor> 
I>feilcr und dem sechsten Pfeiler des Langhauses gelegenen neun Fenster 
werden bczeirhnet als: 

1. »der Beren luchtj* unter ihr hingen am dritten Cliorpfcilcr eheiuaU drei 
Wappenschilde der Familie Bere; 

2. »der Plosskowen ere lacht,« unweit der GrsbstJttten und mehrerer ehe- 
mnliffer Epitaphien der Familie PU"-l%ow, 

3. die Lucht, -amyt der wyntmolen , vcmiutiich dem vier goldene Wind- 
mOhlenflfigel auf rotem Grande*) aufweisenden Wappen des Ratsherrn 
Kort Möller (gest. 1478): 

4. die Lucht »myt knasten,* unter denen wohl die im Wappen des Ratsherrn 
Hermann Klaholt (gest. 1498) einen Sparren begleitenden drei verstümmelten 
Eichlste zu verstehen sind; 

»de 5. unde 6. lacht;« 

7. »de lacht myt den plochsallen« (^PHugscharen); 

8. >de lucht der wantsnyder;« 

9. »de lucht . . . myt Kollers wapen,c d. h. dem \Va|)pen des Ratsherrn 

(*53'*^ ^^i"" ^'"d Kirchenv« ffstchers (1530— 63* Heinrich Köhler, dessen 
Grab unterhalb dieses Fensters an der Nurdseite des sechsten Süder- 
pfeüers log.^ 

Die gegenüberliegenden nordseittgen Fenster des MittelschifTes werden, 
von Westen her beginnend, benannt: 



*) Vti Th. Hadi, Bbenslise Wappeofeiuter in der Marienkircbe, Mitt. d, V. f. Lttb. 

Codi. 5. s. is fr. 

*) G«reiu Chronik (Braof, Liib. Beq^eafabrcr) S. 3(19. 

*) Melle, F«ni3ivam Labeooitiinii cluiomin Synu^ma (Hudidr. der Stsdtbibl.) S. 271. 
^ SuiUbuch I S. I. 
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1, die Lucht »der Beq^efarer;« 

2. die Lucht, >dar de bar unde de hunt ynne steydt;« 

»de 3. lucht mvt dem knaste unde detn ros^enkrtin'je, < vermutlich mit dem 
eben erwähnten Wappen des Ratsherrn Hennann Klahoit und den drei 
Rosenkränzen seiner Gattin Gertrud Greverade; 

4. die Lucht, rdar de n.ime Jesus yne steydt;'- 

5. die Lucht, »myt der Warendorper wapen,« vor der Warendorp-Kapclle; 

6. die Lucht, »dar Kastorp eyr wapen ione steyt;« 
»de 7. hicht [myt) Styten wapen;« 

>dc 8. hicht myt der Kcrckrynges \vn|ten;« 
die 9. Lucht »mit der Grawerdes wapeu.« 

In einem weiteren Fenster, vermutlich einem der drei östlidien des 
Mittelschiffes, stand nach Angabe von 1577 ider tlewerdes wapen.*') Von 
fünf ostwiiris vom Chor gelegenen Fenstern, die 1586 ansgeliesscrt wurden, 
wird das ostiieitige der Kapelle des Norderumgangs nach den Familien 
»Hagenowe unde Wygerlynck« benannt, wihrend die beiden ostwärts gerichteten 
Fenster der Kaiielle des Süderumganges »der Kastdorpen wa]>eti und de r' 
Ylhoren wapen« trugen.*) Übereinstimmend mit der letzteren .Angabe heißt 
es 1674 in den Wochenrechnungen, dai\ ein südwärts hinter dem Chor 
belegenes Fenster >mit einem Horn« geziert gewesen sei,*) zweifellos dem 
ein goldenes Hiefhorn im roten Kelde aufweisenden ilhorn<^rhen Wa])iieti,*' 
das auch am dortigen Gewölbe hängt. Das Fenster überhalb der nord- 
osdichen KirchtUr, neben der die Familie Dartflowe 1430 einen Ahar 
hotte bauen lassen, war nach Angabe von 1662 ; mit der Dartßowen Wapen 
besetzet. s*) lUknnnt ist ferner, dafi die Fenster der Callin-Kapelle etwa bis 
1700 das Gailinsche V\ appen trugen*; und das Fenster der. liergenfahrer- 
Kapdie noch um dieselbe Zeit ein ffild des hl. Olav aufwies. 
Glasmalereien von größerem Umfani^ befanden sich, soweit ersichtiich, 
nur in der überhai![)t mit besonderer Sorgfalt ausgeschmückten Sangerkapelle. 

1521 wurde ini dortigen Mittolfcnster ein vom Lübecker Rat gestiftetes 
Glasgemälde angebracht. Ks ist iM^o von diesem Platze entfernt worden und 
bildet seit 1872 den Hatijttboianiltcil des Fensters über dem Westportai. 
Entsprechend dem Charakter der Capelle Unser Leven i-rouwen tyde^ zeigt 
das farbenprädit^ Kunstwerk (.Abb.) in den fiinf oberen Scheibenreihen die 
Krönung der Maria durch die Dreifaltigkeit auf reichem architektonisdiefi 
Hintergründe, der bereits in den Formen vollendeter Renaissance gdialten ist 
und damit den auswärtigen, vennutlicli obcrdcutsdien LJrsprung des Werkes 
erkennen läßt. Den luitcren, drei Reihen Scheiben umfassenden Teil nehmen 
\ner abwechselnd den lidii.schen Adler nm\ die wcil.Vroten liibischcn I-^rtrben 
enthaltende Schilde mit i:^ekrönten nchneii ein, die paaru'eise von Rundbögen 
mit prunkvollen Feston vcr/.ierungcn überwölbt werden. 

») WB. 1577, 6. W. n. Ostern (Mai 12— iS). 

*) VVß. 1586, 10. W. n. Mich. (Dezember 4— >o) 

•) WB. 1674, 6. W. B. Midi. (Novanbcr «—14). 

V. Melle, Synlasma, S. 271. 
^ WB. 1662, 13. W. 0. Nenjubr (»3- »9). 
•) Lub. Rcl., S, 155. 

^ Kjmru T. HBvckn, Oer Stadt Lttbeek . . . Benrlidikeit (t666), 5. 59; Lebennaoo, 
Di« Bcgllicicie . . . Sudt LSbeck (1697) S. 113. 
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Im städthichen Ausgubeinich ') heißt es unter dem Rechnungsjahr 1516/17: 
»Utegeven ap dat vinster in des rades Capelle achter da* sctüven 120 mr.< 

Über die Anbringung de-- Frnst<.T> berichtet das Stiftungsbuch der Sänger- 
kapelle:*) :!*Anno 1521 den 16. in februario wart dat nye glazevinster 
ghelkttct in Unser Leven Vrouwen Capelle bavent altaer; dy[t] hefft de raetd 
van I Albecke betaelt unde dacrtho ghegheven 150 mark, unde kostede der 
Capellen tho ßeitcnde mit ene myt andere 32 mark 15 schillinghe Lub.e 

Die nicht erhaltenen Glasmalereien in den vier übrijjen Kapellenfenstern, 
"■eiche vermutlich ebenfalls Darstellungen aus dem Marienleben eathielten, 
stanmitcn aus den jalneii 1523 und 1524. 

Das Stittungsbuch der Sängercapelle ^) meldet Uber ihre Anbringtmg: 
>Anno 1523 woerden de ander twe nye glazevinster ghesettet in der flenger» 
Capelle; hyr gheven unß tho de testamentaricn ßelighcn her 'Pydeman Barken 

liurgheniester 300 mr. , dat ßf iinß oeverwißc-ddcn hv der kvsten up deme 
raethuße, daer unti de heren kemcncrerli cncn bclicgelden brcli up ghegheven 
hebben, jaerlickß tho vorrenten 15 mark. Desse vinster kosten tho ßettende 

mit ene mit ander 51 mark 10 schillinghe Lubcckß Anno Domini 

1524 woerden de listen twe nye glazevinster gheßettet in M;inen rapdlen, 
kosten tho lieticnde deuie glaßwcrker unde de[mej smcdc mit ene myt ander 
60 mark 6 f} 8 penninghe.t Eine getuschte Zeichnung des in einem dieser 
Fenster befindlirlien ^^'appens von P^lisabeth Heri k <^ch. Möller ^rest. 1533) 
hat von Melle seinem Fauiiiiarum Lubeceosiam dariortuu Syntagma (S. 351) 
einverleibt. 

Die Mehrzahl der h\ der Marienkirche vorhandenen Glasmalereien 
cntstanmit aus dem 1399 und m den beiden fo1<^endcn Jahren erbauten Chor 
der 1818 abjjebrochenen Hnrtjkirche. Eines tier dortigen Fenster, und 
zwar wahrscheinhch cias nachstellend (S. 180 fi.) behaudeile nultlerc östliche mit 
der Darstellung der Marien-Magdaienen-Legende/) war von dem 1406 ge- 
storbenen Bötgermeister Henning von Rentelen/) ein anderes 1437 von der 
Heil. Ldchnams-Brüderschaft zur Buig*) gestiftet worden. Nadutem durch Rafc- 
und Bürgerschltiß vom 17. September 1836 die bis dahin in Kisten auf dem 
Chor der Katharinenkirche rtnfhewahrtcn Gl.nsmalercicn aus der Hnrgkirche 
der Marienkirche iiheru leseii waren, ist 1840 ein Teil von ilinen,^) soweit 
erforderlich, unter i-ciiung des Malers C. J. Milde vr)m (ilasermeistcr J Achclius 
wiederhergestellt worden. Noch in demselben Jahr sind drei derselben in die 
drd ostsdtigen Fensteriuchten der Beiditieapelle eingesetzt worden.^ 

') St.-A., Handschrift«! No, 341. 
*) SUA., Bl. 25, Öt.-A. 

' ^ Neben dieseai Fenster hinf des Epitaph des Henning von Renlden. 

*} Vgl. U.-B.'dcr Stadt Lübeck 6, Nr. 179 und W. Breluner, die GlmfenMcr in der 
Beichlkapelle zu St. Marien, Mitt, d. V. f. LUb. Gesch i, S. 109 (T, 

") Ein die Jahre 1415—1520 uaiCassendcs Rcchntmgsbuch dieser Bräderschaft ^St.-A., 
BrttdenchaAen) vermeikt nnier 1437: »Utm dem glMeouker Tor de «Tsen vinster lo der Bordi 
s8 Aur. .Ileni -Ic w-Wv.n vur tlat gljucwcrk to vurmakende unde de iscren, [de] darto hören, 9 mr. 
l fi, , , , . , Item deme smede vor winlyserea onde vor de RÜte to deme glusewerke 4'/« nur. 2 fl.' 

^ Der Rest befindet sieb in Kisten verpickt in einer Kemaier neben dem Kirchemrchiv. 

*i Abgebildet in den •Denkmilem bildender Kunst in Labeck.« l. Heft, Tnfel I. 

12 
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Das nordöstliche dieser Fenster 
(Abb.) schildert in fünf quadratischen 
Feldern die Auffindung des heiligen 
Kreuzes. Die einzelnen Szenen sind 
von einer reichen architektonischen Um- 
rahmung eingefaßt, an deren .seitlichen 
Siiulen Statuetten musizierender Jung- 
frauen unter Haltlachinen angebr.icht 
sind. Sie stellen, von unten auf ge- 
zahlt, dar: 

1. Der Kaiser Konstantin, dessen 
1 leer unter dem Zeichen des 
Kreuzes kämpft, besiegt seinen 
l'eind Ma.xentius. 

2. Konstantins Mutter, die Kaise- 
rin Helena, bedroht die Juden 
mit l''euer, um zu erfahren, 
wo das hl. Kreuz vergraben 
liegt, und läßt des Propheten 
Simons Sohn Judas, der den 
Ort weiß und verheimlicht, in 
eine Ciriibe werfen. 

3. Judas grabt die Kreuze des 
Heilands unil der bcitlen 
Schacher aus. 

4. Das hl. Kreuz wirtl vor den 
beiden andern durch .seine 
wundertätige Heilung einer 
Kranken erkannt.') 

5. Die Verehrung des hl. Kreuzes, 
zu dem Judas, der unter den 
Namen Quiriacus getauft und 
zum Mi.schof von Jerusalem 
erhol>en i.st, auf .sein Ciebet hin 
auch die zugehörigen Nägel 
aufgefunden hat. 




Nordöstliches Fenster <Icr Beichtkapelle. 
Untere Hälfte. 



Das ostseitige I-'en.ster der lieicht- 
kapcllc zeigt in zwiebeiförmigen mittleren 

Ausschnitten, die von zwei wellcnf<>rmig aufsteigenden rankenbe.setzten Stengeln 
umschlossen werden, fünf Hilder aus der Legende des hl. Hieron\-mus, während 
tlie seitlichen l'lächen Hrustbilder musizierender Engel zwischen Ranken auf- 
weisen (Abb.). Der Inhalt der Hauptbilder i.st: 



») Abgebildet ebonda, Tafel IIIc. 
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I. Der schwer erkrankte junge Hieronymus, der sich in seinen Fieber- 
phantasien vor (iottcs (iericht entrückt fühU, wird auf dessen Geheiß 
wegen des Studiums heidnischer Schriften gegeißelt, wälirend HeiUge 
flir ihn bitten. 

2. Der in klö.sterlichcr Abge- 
schiedenheit lebende Kardinal 
Hieronymus zieht einem ihm 
hiilfesuchend nahenden Löwen 
einen Dom aus der Pranke.') 

3. Dem zahmgewordenen Löwen 
ist die Obhut über einen Lsel 
anvertraut, der für djis Kloster 
Holz aus dem nahen Walde 
holt; während jener schlaft, 
entfiihrt ein vorüberziehender 
Kaufmann den Ksel. 

4. Als der Kaufmann wieder des 
Weges zieht, treibt der Löwe 
dessen Kamele und den Esel 
dem Kloster zu; der Kauf- 
mann erhält vom Heiligen die 
erbetene Verzeihung. 

5. Die Leiche des Heiligen wird 
eingesegnet und seine Seele 
von ICngeln gen Himmel ge- 
fuhrt. 

Das südöstliche l'enster (Abb.) 
enthält in zehn zu je zwei ncbenein- 
aniler angebrachten mamlorlaförmigen 
I'"eldern, von denen jetlcs Paar aus 
einem Kreise und zwei seitlich in den- 
selben hineinschneideniicn I lalbkrei.sen 
gebildet wird, Szenen aus der Legende 
des Apostels Petrus; die dazwischen 
freibleibenden Zwickel sind mit Archi- 
tektur ausgefüllt. In den fünf Doppel- 
feldem befinden sich folgende Dar- 
stellungen : 

Der Heiland beruft Petrus und dessen Bruder Andreas zu seinen 
Jüngern. Daneben in P'ischerkähnen Zebedäus mit seinen Söhnen 
Jakobus und Johannes. 




Ostseitiges Fenster der Beichtkapelle, 
Untere- llülfte. 



>) Abgebildet ebenda, Tafel Illd. 
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Petrus wird vom Engel aus der Gefangenschaft tles Königs Hemdes 
befreit. Er wird zum Bischof von Rom erhoben. 
Petrus erweckt vor dem Kaiser Nero einen Jüngling vom Tode, was 
der daneben stehende Zauberer Simon nicht vermocht hat Er ver- 
scheucht mit einem geweihten 



Brode zwei Hunde, die Simon 
gerufen hat. ihn zu zerfleischen 

4. Petrus beschwört vor dem Kaiser 
Nero auf Paulus' Anraten die 
bösen Geister, von denen sich 
Simon durch die Luft tragen 
läßt, worauf dieser abstürzt und 
den Hals bricht. 

5. Petrus, der vor Nero aus Rom 
entweichen will, begegnet dem 
Heiland, der zu ihm spricht: 
Ich gehe nach Rom und will 
mich nochmals kreuzigen lassen. 
1> kehrt weinend um und er- 
leidet den Kreuzestod. ') 

Die drei ostseitig das hohe 
Mittelschiff abschliel.^enden bunten 
Fenster*) i,vgl. den Lichtdruck zu S. 127) 
wurden 1843 eingesetzt. Sie sind dem 
wahrscheinlich aus den ersten Jahren des 
I 5 Jahrhunderts stammenden'') sechsteiligen 
Mittelfenster aus der ( )stfassade der Burg 
kirchc entnommen und enthalten je drei 
Darstellungen aus der Legende der hl. Maria 
Magdalena, der Patronin des Hurgklosters, in 
vier) )aBförm igen Umrahmungen, und zwar: 
L Das südöstliche Fenster: 

1. Der auferstandene Heiland mit 
der Siegesfahne erscheint als 
Gärtner der Maria Magdalena. 

2. Der Heiland erweckt Lazarus, den 
Bruder des Heiligen, vom Tode. 
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Sudöstliches Fenster der Beichtkupelle. 
Untere Hälfte. 



Die Heilige wird mit ihren Ge- 
schwistern Lazarus und Martha, dem Jünger Maximinus und antleren 
Christen von den Juden in einem rüder- und steuerlosen Boote aufs 



«' Abgebildet ebenda, Tafel IV c. 
*) Abgebildet ebenda, T.itcl II. 
*) Vgl. S. 177. 



DIE MARIENKIRCHE. 



I8i 



Meer hinausgestoßen. Im Hintergrund liegt die Stadt Massilia, wohin 
ein lüigel das Boot leitet. 
II. Das nordöstliche Fenster: 

4. Die Heilige erscheint dem heidnischen Fürstenpaare von Massilia im 

Schlafe, um sich und ihren Gefährten 
ga.stliche Aufnahme zu erwirken. 

5. Der Fürst von Massilia setzt auf der 
Meerfahrt nach Rom seine unterwegs 
bei der Geburt eines Knaben verstorbene 
Gemahlin auf einer Klippe aus und legt 
ihr das lebende Kind an die Brust, es 
dem Schutz der hl. Maria Magdalena 
empfehlend. 

6. Der Fürst findet auf seiner Rückreise 
von Rom und dem heilic^en Lande das 
Kind wohlbehalten vor und erweckt 
durch die von ihm erflehte Fürbitte der 
hl. Maria Magdalena seine Gemahlin 
zum Leben. Nach Massilia zurückge- 
kehrt, wird er von der Heiligen getauft 
und erbaut an Stelle seines niederge- 
rissenen heidnischen Tempels eine Kirche, 

III. Das mittlere Fenster (Abb.): 

7. Der Papst Petrus führt den Fürsten 
nach dem heiligen Lande und zeigt ihm 
Jerusalem und den Kalvarienberg. Die 
Heilige begleitet sie, dem Fürsten un- 
bewußt, mit der für tot auf der Klippe 
zurückgelassenen Fürstin. 

8. Die Heilige empfangt nach einem dreißig- 
jährigen Leben in der Wüste unmittel- 
bar vor ihrem Tode das Abendmahl vom 
Bischof Ma.viminus, der sie in einem 
marmornen Sarge bestatten läßt.') 

9. Die während ihres Lebens in der Wüste 
alltäglich auf sieben Stunden in den 
Himmel entrückte Heilige entsendet 
einen als Klausner lebenden Priester 
nach Ai.\ zum Bischof Maxiniinus mit 

. ^ der Weisung, sie zum Abendmahl zu 

Mittlem Fenster der Ost<>eilc 

de» Obergadens. erwarten. 

(Nach einer getuschten Federzeichnung 

C. J. Mildes auf der Sladtbiblioihck.) ') Aligcbildet ebenda, Tafel lllc. 
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Vt^rend die drei Fenster nach oben hin mit je einem musiisierenden 
Ei^elspaar abschließen, zeigen die vier seitlkihen Zwickel jedes Fensters je 
eine von Weinreben umrankte F^ur» nämlldi: 

I. I. Gott Vater aus dem Busche zu Moses redend (2. Mose 3» 4). 

2. Die Aposteln Jakobus Mnjor und Matthäus. 
II. I. Judas Thaddäus ttnd ein Apo&lel mit Buch. 2. Die Apostdn 

Bartholomaus und Andreas. 
III. I. Die Vcrkündif^uiif^. 2. ÜIl: Aposteln Thomas und Matthias. 

Die ursprüngliche, ihrer /.eilfolge entsprechende Anordnung der einzelnen 
Dantellungen and einiger weiterer, teilweise zerstörter Bilder ist aus einer 

unrniuell ar \nr i!em Abbruch der Hurgkirche vom M.ilir J. TI:uitunann 
angefertigten getuschten Federzeichnung') des dortigen grolÄen Mittelfensters 
eraichtUch, die nachstehend typisch ;;uni Ausdruck gebracht ist. 

Kruiuiug 
der Heiligen. 

Mmizieraide» 



BagdiMMr. E^gtlptuur. 

Entsendung des Priesters. Abendmahl der Heiligen. 



Maria. IdattUu. 



Verkündignngs- 

engeL 

Petnis und der i urst AViederauffindung 
im heiligen Lande. der Fürstin. 



, Zwei Posauea' SalooK» (j!) and <lie h« k»i sn 

bliwr. Kaii^AV0DSa]M(7)L Bartlioloaiiafc 

Die Heilige dem Fürsten- Aussetzung 
paar erscheinend. der FOrstm. 

Apostd mit Bach. Houl Brmaander Baach. Thaddioi. 

.Aussetzung Predit^t der Nfaria 

der Christen. Magdalena zu MassiUa. 

Maubiiu. [I.Ucke.j Ein Brandopfer. [Lücke.] 

Aufenveckung des Lazarus. Christus als liärtner. 

Im Jahre 1868 wurde ferner im Anschluß an die Erneuerung der West- 
front das Fenster der Greveraden Kapelle mit weiteren, ebenjfalls bereits 
1840 wiederheri^estellten Glasgemälden aus der l^tjrgfkirche geschmückt Sie 
stellen in kreisrunden Medaillons dcten IJuiralmuinj^ in Rankenwerk mit 
Kreuzblumen ausläuft, drei Bilder aus dem Leben des Apostels Taulus dar 
(Abb.), nämUch: 

1. Paulus wird zu Philippi gestäupt (Apostelgesch. 16, 22). 

2. Paulus erleidet auf der Meerfidirt nach Rom Schiffbrudi bei Malta. 

3. Paulus, vor dem Lcmobia ihren Sdiieier ausbreitet, wird au Rom 
enthauptet. *) 

*) L«b. SiadtbibUotbek. 

<) Aach Ml» Tafd Uh der •Dcnkmller biM. Kunst in Lübeck* abcebUdet. 
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Die obere Spitze zeigt den Heiland in einer Mandorla. Neu entworfen 
von Milde') ist der untere Teil des Fensters, welcher ein viertes Glaso^emälde 
mit der Bekehrung des Paulus auf dem Wege nach Damaskus sowie zu unterst 

die Wappen der Kirchenvorsteher Aug. Peter 
Rehder (1861—73), Johannes Hasfe (1861—71) 
und Joh. Heinr. Harms (i86i — 68) aufweist. 

Schließlich entstammt noch der Burg- 
kirche die obere Partie des 1872 erneuten 
Fensters über dem Westportal (Abb.) In 
der Mitte hängt der gekreuzigte Heiland am 
ewig grünen Baum des Lebens zwischen den 
beiden Schachern. Darüber schweben in Wolken 
Gott Vater und der heilige Geist von Engeln 
und von Seligen in Gestalt weißer Tauben be- 
gleitet, während zu beiden Seiten der Haupt- 
gruppe je drei Halbbilder von Propheten ange- 
bracht sind; das Ganze ist von Ranken um- 
rahmt, die detti Lebensbaum entsprossen sind. 

•) Mildes Quittung vom 13. Oktober 1868 befindet 
sich als No. 67 unter den Kirchenreclinungen von 1868. 






^> W * ^ 





Oberer Teil des Fensters in i!er 
Greveraden-Kapelle. 
(Nach einer getuschten Federzeichnung 
C. J. Mildes auf der Stadtbibliothek.) 



Oberer Teil des Fenster;- u.if! liom Westportal. 

^Xach einer getuschten Federieichnung C. J. Mildes 
auf der Stndtbibliothek. 
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Modernen Ursprungs ist dagegen das 1864 eingesetzte dreiteilige Fenster 
der Schinkelkapelle. Etwa die Hälfte seiner Scheiben war bereits 1840 
gefertigt worden, um später in dem bis 1872 siebenteiligen Fenster zwischen 
den Tünnen als Einfassung der eben beschriebenen Kreuzigung zu dienen, sie 
wurden aber flir die Schinkelkapelle verfügbar, nachdem sich die Vorsteherschaft 
dafür entschieden hatte , die unverhältnismäüige Breite jenes Fensters zu 
beschränken; die übrigen Scheiben sind 1864 von Milde und Achelius her- 
gestellt. Den oberen Abschluß bildet das Lamm Gottes, über dem die Taube 
des heiligen Geistes schwebt, daneben steht auf Spruchbändern der Vers Ev. 
Joh. I, 29. Im übrigen zeigt das Fenster bunte Mosaikscheiben, die in den 
beiden seitlichen Reihen mit je sieben Halbfiguren von Mügeln, Proj)heten und 
Aposteln, in der Mittelreihe aber mit sechs vierpaßförmigen Rosetten abwechseln, 
während die unterste Scheibe dieser Reihe das Wappen des langjährigen 
Bauvorstehers der Marienkirche C. A. Nölting (gest. 1858) aufweist. 




Dtrr I.eltner von Westen her. 



Der Lettner. Der den Altarraum nach Wrsten hin abschließende Lettner 
besteht aus drei Teilen: einem steinernen Unterbau, einem hölzernen Oberbau 
und einer der nordöstlichen Fcke angefügten hölzernen Wendeltreppe mit Portal. 

Den 4,1 m tiefen Unterbau, der 1377 zum ersten Mal erwähnt wird.') 
bilden in der Haupt.sache fünf spitzbogige Kreuzgewölbe, die einen freien 

*) *377 J*"*" *3 verfügte Rixa, Witwe Tulemann UlomcnroU: .Item ymagint b. Marie 
virginis sub choro <lo ineam optitnam togham cum sacro ['.).* 1379 Mai 13 vermachte Konstantin 
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Durchblick von dem MiitclschitT nach dem Altarraum gewähren. Sie ruhen 
vorne auf sechs Säulen, von denen die äußeren den beiden westlichen Chor- 
pfeflecn fest angeschlossen sind; hinten werden sie von fiinf Säulen getragen, 
während am Neidende das Gewölbe einem llibuerwerk anfgesetst ist, dessen 
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LMtiicr; Gnmdriß d« Unlerlwiis und de« Oberlwii» in HObe de» oberen 7UJbode«w. 

Abschluß wohl erst 1^17 säulenartig gestaltet ist.*) Nach Süden wird der Hau 

Sdioneke der Marienkirche 10 «pro quiboa ibidem meam eltgo lepnltorain sab choro, ut>i p&ler 
inen ett aepaltm.« (Konttentin Sdioneket Vater Hennann Seh. madite 1367 August 18 sein 
TertMnent.) Si -A., Test. 

*) Nach dem Wochenbncb empüng 1S17 Okiober 20—26 der M*areni»ei»ier Job. Benj. 
GSbd »fOr Slnckatur Arbeit ain PCeOer aaterm Chor nnd dazu gelieferten Gips 9 ^ t2 ß.m 
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Lettner: Querschnitt. 



durch ein schmales, hinten geschlossenes Gewölbejoch, das sidi vorn dem 
dortigen Chorpfeiler anlehnt und in seiner Slidostecke auf einer zwölften Säule 
ruht, bis nahe an die den Altar- 
raum umgebende Mauerbrüstung er- 
weitert; hinter (icm nördlichen Chor- 
pleilcr schliel.H den L'ntcrbau eine 
schlichte Mauer ab, an deren Innen- 
seite man Reste des 1598 abge- 
brochenen*) Lettner- Altars bemerkt. 
Die erwähnten swdlf Säulen sind aus 
Kalkstein gehauen. Ihre Schäfte haben 
bei <len beiden niittlcrcn Säulen der 
Vorderreihe einen durch Hirnstäbc und 
Hohlkehlen kräftig gc[^liL(i( rtcn ( irund- 
riß (Abb.), während ticr Grundriß der 
übrigen nach dem regelmäßigen Acht- 
edc gebildet ist. Die aus Stuck ge- 
fert^^ Kapitäle umrankt fein ge- 
arbeitetes Blattwerk, aus dem menschlk^ Figuren, Tiergestalten, zum Teil soldie 
phantastischer Art, und Früchte hervorragen (Abb.). An der West- und Südfront 
sind die .spitzt)« »i^itjeii GcwölbeotTnungen von Blatt- 
werk Archivolten eingetal.U, die aus oberhalb der 
Säulenkapitäle angebrachten Laubwerkkonsolcn 
herauswachsen; sie schließen sich über den Bogen- 
sdieitetn zu Konsolen zusammen und gehen von 
dort in dnen, das breite horizontale Abschluß- 
gesims des Unterbaus zierenden Blattfries über. 
Gleich der nordseitigen Abschlußmauer entbehrt 
die Ostseite ir;;lichen Schmuckes, .selbst die hier 
vorspringenden Teile der Säulenkapitäle smd erst 
in jüngerer Zeit aus Gips angetragen. Jedentalls 
war hier ursprunglich der Altarrainn vom Mittel- 
schiff durch eine Mauer abgeschlossen, weldie 
nur die mittlere Bogenöffiiung als Zugang zu 
ersterem freiließ, wie es noch gegenwärtig im Dom 
der i all ist. ICntsprechcnd dem dortigen Aufstieg 
führte auch vor Anlage der jetzigen hölzernen 
Wendeltreppe isXS Sy etwas weiter sudlich eine 

steinerne Treppe vom Altarraum aus auf den , , , « , , 

I.etlner: firumlnb unii Soikfl 

Lettner.«) Ein abgeschrägter Rest des Fundaments in.niere., s.Huicn der Vcraermhc. 





M 1S9S, 7 \V II Ncii-rihr F' bnuur 19—35) wird eine Augabe gebodit «for dal «lur 
uuier dem co«re wechlubrekeii;« W li. 

") 1591, 10. W. n. Nenjabr (Febniar aS^Mifs 6) beudüie die Kiidie 2500 llancnteiae 
aiho beboir des gemnrdeo grave* l^iuiea kon, dar de olde itenen WTaddlfcppeii efdagesgdqpn;« WB. 
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dieses früheren Aufgangs ist noch an der Rückseite des nordöstUchen Mauer- 
werla Achtbar, ferner befindet sich an der Innenseite der nöidlidien Absdiluß- 
maoer eb einhüftiger gemauerter Bogen, der zweildk» den oberen TeO 
der alten Twppe getragen hat Der Gewölbeunteifaaii war diemals hont 
bemalt und das Laubwerk vergoldet; seit 1817 ist das Ganze mit Ausnahme 
der weißgetünchten Gewölbekappen von einem eintönigen grauen OlfarbM* 
anstrich überzogen.') 

An der Westfront des Unterbaus sind oberhalb der Säulen sechs aus 
Stuck gearbeitete, gut halblebensgroße Bildsäulen aufgestellt, deren farbige 
Bemalui^ und Vergoldung sdt 181 7 wdß fiberttrichen ist') Sie sind jüngeren 
Datums als der Aufbau, da ihre gröberen Blattwerldconsolen nidit zu dem 
feinen Lanbweilc der Arcfaivolten passen und roh in diese eingefttgt dnd. Die 
Mitte nehmen die Jungfiau Maria und der Verkündigungsengel ein; nach links 
vom Beschauer aus folgen die h! Anna selbdritt und Elisabeth, die Mutter 
Johannis des Täufers, mit ihrem Knaben, der sich zu seinem Lanim herab- 

beugt, nach rechts 

~. I 



der Evangelist 
Johannes und die 
U. Dorothea, vom 
himmlischen Kna- 

ben mit dem 
Blumenkorb be- 
gleitet. Von den 
an ihren Konsolen 
befestigten hölzer- 
nen Wappen- 
adiilden der Stif> 
ter haben fünf 

unter dem deckenden Anstridi die alte Bemalung ziemlich gut erhalten. Die 




Lettner; KapHile. 



beiden mittleren zeigen einen sonst unbekannten geteilten Schild, der auf 
schwarzem (?) Grunde in Gold oben einen Wechsel Zinnen-Balken, unten einen 
doppelreihig gewürfelten Sparren autweist Weiter sudlich hängen ein unbe- 
kanntes Wappen, das einen im unteren Winkel von einer unkenntlichen Figur 
b^^teten goldenen Sdunsgen auf blauem Grunde zeigt, und der von Alensche 
Wappenschild (vom von blau und Silber dreimal geteilt, hinten in sübemem 
Fdde ein goldener Klauflügel), das am weitesten nördlich befindliche sdir 
schadhafte Wappen kennzeidmct sich durch die Überreste eines den ganzen 
Schild teilenden blauen Sparreiis und ein in der heraldisch rechten oberen Mcke 
erhaltenes rotes r) Kleeblatt auf Goldi;nind als dasjenij^e*; des 14JS ge- 
storbenen^) Bürgers Marquard vam Kile, der 1408 und 1409 als Mitglied des 



') Rechnung <!es Malermeisters D. C. Petersen; K.-A., Rechnungen. 
*) Abgebildet bei Müde, Si^ des M.-A., Tafel 10, Ho. 62. 

*) Nach dem Cadebodi dar HeO. LciAMina-BrttdeMduift C5t.>A., BrOdectclMflen, Voi B) 
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neuen Rates genannt wird.'; i^ie Entstehung der Bildsäulen, von denen 
übrigens die Johannesstatue 1436 nachweisbar ist,*) wird demnach ungefilhr in 
das erste Viertel des 15. Jahrhunderts fiülen. 

Der iir'-prungiiche hölzerne nbcrliaii, von dem nur bei<annt ist, daß 
seine Ikustung 1476 mit Gemälden t^eschmucki worden ist,') fiel am Oster- 
montag 1508 dem Brande zum Opicr, der sich vom Spielturm aus über das 
Mittelschiff verbreitete. Dem einige Jahre später erfolgten Neubau gehören 
die gegenwärtige Westfront und die obere Hälfte der seit 1592 durch Über- 
kragung in zwei Wandflächen «u%el66ten Ostseite (vgl. Abb. S. 186) an. 

Die westAettige Brüstung des Oberbaus (Abb. S. 164) überragt 

den Unterbau nach vorne um 1,2 m und reicht seitlich bis zur Mitte der 
beiden nnsfol^enden Chorpfeiler Sie uirci gei,'liederl durch sechs pjer.ule ober- 
halb cier Saulfj-n des Unterbaus vor tlachen Nischen auftjestcllte gut halblebens- 
grob geschnitzte Statuen, die 1817 ihre Vergoldung mit einem v\eii>en ' Ölfarben 
anstrich vertauscht haben und bis dahm von spätgotischen Baldachinen über- 
dadit waren. Die drei nordseitigen Bildsäulen sind, von der Mitte aus 
beginnend, St. Anna selbdritt,^) der Evangelist Jobannes und Johannes der 
Täi^er, die aüdseit^en der Erzengel Michael im Kampf mit dem Drachen,^ 
St. Rochus in Pilgerkleidung mit dem Engel neben sich und St. Antonius*) 
mit Bucli Bettelglockc und Stab, zu seinen I'üßen das Schweinchen, nacti dem 
ein im l'brigen vom Mantel des Heiligen verdeckter l eufel seine Kralle aus- 
streckt.") Vor den von nach vorn geknickten klenten Säulclien getragenen 
Konsolen der Statuen halten je zwei schwebende Engel die Wappen der 
Stifter, und zwar zeigen die ilrei nördlichen Schilde^ das Wappen des Rats- 
herrn — 30) Johann Sal^e (drei von einem Stern überstrahlte Bäume\ 
die drei südlichen das des 1518 gestorbenen Bürgers Godart Wigerink (einen 
von drei Ringen begleiteten eingebogenen SparrenV Von den durch die Bild- 
säulen abt::retetUpn fünf ^rof^en, nahezu quadratischen Feldern der Brüstung weist 
das mittlere ebenfalls ein jjI istisch s Werk •*' auf, Hi-- auf der Mondsichel stehende 
\,Üffenb. »2, 1} lebensgroße Madonna, deren nnt cmer vergoldeten messingnen 

' U.-B. der -Siath r.ülx^ck 5, Nu. 2^7, 222, 6(>4. 

*. 1436 August 2 vetlugte 1 teilet boithur^t, adnl dat wnslichi vor Jututn« ewAiigclitten 
hyUe «wich gh«boldea werde vor d««ie cbore stände, d»r tayn tader der 1432 gestorbene Ratsherr 
Marquard Bonhorst under gMvcn lu:ht;^ Si.-.A., Tot. 

" Chronik Cliristiaiis von Gereti Bruns, Die I lilr Ii rt;enl.ihrer und ihr»- Chronisiik , S. 369. 

*) Nach ciucr IÜ17 vom Maurermeister Ii. GiUui gctcrtigteii rohen Zeichuung der Wukifrunt 
des Lettners im KirehenacebiT. 

' At)get>ddet ini Goklschmidt, LOb. Malerei tmd Plastik, Tafel 33. 

« Das. Tafel 32. 

^, Die Auswahl dieser Heiligen erklärt sich dadurch, daß St. Anna, Michael and Johannes 
der Tiufer neben der it» Mittelfelde ai^gebnicbten Jungfrau Maria die ScbutspatKMie der Marieo- 

kirch<- «arcn, w.Hhrrnd der Kvaii^;i.'list lohaniitfs ofi'ciih.ir den Niiinenshciligen Joh.Tnn S.iligcs darstellt 
und Crodart Wigenok seinem 1511 Juli 19 errichteten Testament uifolge der Rochus- und der 
Antoniaa-Bradertehaft angcbOrie. 

Der mittlcM ist abgebrochen. 
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Krone') geschmücktes Haupt von einer aus hölzernen Stäben 7.usat7iincngesetzten 
Glorie umstrahlt wird. Sie teilt die als Meoschenantlitz dargestellte Sonnen- 
adieibe, die oben und unten von krausen Wolkengelnlden, in denen sich vier 
nackte Engelsfi^ren tummeln, seitlidi von swei szepterart^en Stäben eingefoßt 
wird. Auf beiden Seiten scbließen zwei Bündelpfeiler, die jeder von einem 
1817 gefertigten*) kleinen tubcnblasenden Enge! gekn)nt werden, das oben 
von Maßwerkbögen umrahmte Feld ab. Die vier übrigen Felder i)bcrhall) der 
RorTen'">flrnungen des Unterhaus enthalten je zwei leben SL^ro Im- Gemälde weib 
Hchci Heihgen auf Goldgrund. Die nordseitigen sind, von der Mitte aus 
gezahlt, St. Katharina mit Schwert und Rad, den Kaiser Maxentius zu ihren 
Füßen, St. Luda, am Hals von einem Pfeile durchbohrt, St. Margaretha mit 
dem Drachen und die hl. Elisabeth von Thüringen, einen Bettler tröstend. 
Die beiden ersten Tafeln tragen das Wappen Johann Saliges, die dritte den 
gKin-gold rot geteilten Schild seiner Mhefrau (1507 — 17; Ru hr] gel). Brömse, 
die vierte ist ohne Wappen. Südseitig sind dargestellt St < jcrtrud mit I.ilien- 
stengel und Buch, St. Maria Magdalena mit der Salbenbuchse, St. Apollonia 
mit Zange und Buch und St. Dorothea mit ihrem Blumenkorb und dem 
Knaben. Auf diesen Bildern sind die Wappenschilde der vier Ehefrauen Godart 
W^rinks") angebracht, nämlich i. ein Baum auf Goldgrund, 2. das Klaholtsche 
Wappen (ein von drei gestfimmelten Eicbensweigen b^eiieter swhwarz-weiß 
gesdbachter Sparren auf Goldgrund), 3. das DivesSche Wappen (im rot-gold 
gespaltenen Schilde zwei streitende Hähne in \ er\^ cchselter Farbe), 4. ein 
brauner .Adlerrimipf auf Go!d;q;rund Die den Unterbau seitlich überrasfenden 
Flächen da' Briistiin'4 zeigen \ier weitere (iemiiidc, deren ]>rette ein X'ierlel 
bezw. die Hallte der vorigen ausmacht. Die beiden sclunäleren Flächen an 
den Enden der Frontseite vaxta ehemals mit den Gestalten Adams und 
Evas ausgefiillt,*) die jedoch bei der 1817 erfolgten Wiederherstellung sämt- 
licher Gemälde der westlichen Brüstung durch den Lübecker Kunsthändler 
H. A. Schlegel*) durch zwei gemalte Kandelaber ersetzt worden sind. Die beiden 
Schmalseiten der Brüstung zeigen gegen Norden die auf der Mondsichel 
stehende und von l-'nc^cln gekrönte Madonna, vor der die kleine Figur des 
Stifters, jedenfalls Johann Salige, kniet, und gegen Süden die Dreifaltigkeit (Abb.). 

^) 161 2, 15. W. n. Neojihr (Apnl 5— Ii) eAiek der Goldschmied Fkal Wynter t jf, i ß, 
"dal he <lcin Marienbilde for dem Gore myssiiifes Krone wedder gemadtet «ad ein Sludc der 
olden Torbeiert;« WB. 

*) Die KeciiuuDg des Bildbauers D. Pegel iU^er aeiue VVtederberstellui^sarbeKen nii) i^tiiier 
führt swd Figacen so je lo ^ uf; ItediiMiii(ea ran 1817. 

Vgl. Die Grabplatte Gottfuird W^erinka. In ieinotn 151 1 Juli ig kurz, nach dem 
Tode ^rinir rlritten Ehefrau Aim.i Divfs errichteten Testament h?.li»iikt Gotth.ird Wigr-riiik »(nter 
gewissen Vorau&setzungeu die Veiwaodtei) seiner *seligbeu husfruiusc Annckcn, ^Uigbcii her iicrmcJi 
Oaholtet (gest. 1498) doditer;« St.-A., Uraehr. Ferner wird 1530 nm (Laci«) Detember 13 den 
»van Anneken syncr elyken frowcii, zcligen her Ilerman Klahultcs dochtcr,« gclwrencn acht Kindern 
weil. Gotthard Wigerinks ein Vermächtnis 7Ugeschnetien ; Oberstadl l:>ucb, lib. la, Jacobi, Bl. 30. 
Nach der Zcichuuog vuu B. Gädt (vgl. S. iä$, Aiim. 4 . 

*} Vorslelier-TVolokoU 1743—1832, S. 272 und Redinungen H. A. ^chlt^ela «nter 1817. 
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An den beiden Ecken der Frontseite und vor 
den die vier großen Doppelgemälde scheidenden 
sdimalen Ldsten stehen sedis geschnitzte Ftgürchen 
auf schlanken Sftuldien, die durdi Knickuii^ ihres 

Schaftes vorgekragt sind, um die für dir Konsolen 
erforderliche Tiefe zu gewinnen. Von diesen 
Statuetten sind die vier mittleren kenntlich als 
St. Christoph, St. Hartolonuuis, St. Nikolaus und 
St. Sebastian. Den unteren AbschluÜ der Brüstung 
bilden vierzehn gotische Friesfvlllungen in drei 
versdiiedenen Mustern und hängende Maßwerlc- 
bogen. In die dbeihalb der sed» großen Bild- 
säulen 1817 durch die Beseitigung der gotischen 
Baldachine (v^^\. S. 188) frei gewordenen Flächen 
ist neues, vicrjial.vnrtij^ angeordnetes Mal.nverk ein 
gesetzt'), darüber sind sclii>n geschnitzte ältere 
Friesfullungen angebracht, die, nach ihrer Grolic 
zu schließen, dem 1806 wiederhergestellten Bergen- 
fahrerstuhl (v^. unter »Gestühl«) angehört haben. 
Gdcront wird die Westfrcmt gleidi den übrigen 
Seiten des Oberbaus durch eine eben&lls 1817 
geschnitzte derbe Spitzbogenp;alleric. 

Nach den vorhandenen Wappen ist zweifel- 
los ilic noid.sciii.i;e Hälfte der Brüstung von Johann 
Salige, die sudseitige von Godart Wigerink gestiftet. 
Der Bau föllt einerseits nadi dem Sommer 1 5 1 3, 
da Godart Vngerink um diese Zeit, zwei Jahre 
nach dem Tode seiner dritten Gattin, seine vierte 
Ehe einging,*) andererseits kann als Abschluß der 
damaligen Arbeiten da^ Jahr 1520 gelten, da die 
bis iSi" im mittleren ( iewölbebogcn des Unter- 
baus befindliche Eingangstür zum Altarraum, deren 
Holzwerk 1852 dem großen Nowgorodfahrerstuhl 
als Rückwand eingefugt ist, das Wigerinksche 

Die Kechniitr}; <les Bildluiucrs D. Pq^el fuhrt n. s. 
mAt FEllnngea sn je 0 ^ auf; Rechnwigen von 1817. 

*) IHM Obentadtbnch vUb. 11, P«(ri Bl. 25) veraieikt 
tinler 1513 um Aiignttilli ep.) Avga^t 28; »Tho Gwlert 
Wideringk ^1) sindt ghekuneo mjt 911er ecüiken husfrouwen 
Aimeke in I>nit9d»lfa «7» hnfl cfte twe bodco «oder cymn dake, so me ^Myt 
na der Holstcnstraten dat ander haße vamme orde.* Ferner wurde lütlc I5'3 M itc 1514 
Anneke W'vjjerdynk* al«; Schwester in die St. Antonius-HrUlt-rschaft aufgenommen, der i49(>i)7 
• (iowert I) Wyggeryng onde syn vrouwet und 1499/1500 Anneke Wygthngz (geb. KlafaoUj bei- 
getreten mica; Sdufler^Rcdurnngsbacb der St. ABtonioa-BrilderKlnft 141 5 — 1520 (St.-A,« 
BrSdeit^*ftea)i 




Lcttncrl>rii^lang: 
Die Dreifaltigkeit. 
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Wappen mit der Jahreszahl 1520 trägt. '1 Während der unter die lösten 
Lübecker Künstler zu rechnende Maler unbekannt ist, riihren die plastischen 
Werke vom Bildschnitzer Benedikt Dreyer her, wie ein Vergleich der Antonius- 
statue mit der nachweislich von diesem Meister gefertigten Hauptfigur des 
1522 entstandenen Antonius- Altarschreins aus der Burgkirche lehrt.*) 

Aus derselben Bauzeit stammt die beträchtlich niedrigere ehemalige 
ostseitige Lettnerbrüstung, welche seit 1 592 die obere Hälfte der damals 




Letliicr: Teil der östlichen Urüstung. 



durch Überkragung in zwei Wandflächen aufgehisten gegenwärtigen (Ostfront 
bildet. Sie wird durch die von Säulchen getragenen und von gotischen 
Baldachinen überdachten Statuetten des Heilands mit der Weltkugel und der 

*) Nach [Lebertnann], Die KeglUckte und Geschmückte Stadt LUbeck (1697 S. 106, befand 
sich Godart Wigeriiiks Wappen »an den beyilen höUzernen Altar-Thüren unter dem Chor mit der 
Jahr-/.ahl 1720, wiewohl einige Anli<iuarien diese 7 für eine 5 nach der alten Zahl-Art wollen 
auslegen. > 

*) Vgl. Goldschniidl, LUb. Malerei und Plastik, S. 22. 
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zwölf Apostel, deren Arme mit den Attributen größtenteils TeMen, in vierzdm 
mit Tafelbildern gesdimückte Füllungen geschieden. Die ungefähre Mitte 
(Abb.) nehmen, an sechster bis achter Stelle, der Heiland mit der Weltkugel 

zwischen der Madonna mit dem Kinde und der hl. Anna selbdritt ein; nach 
Süden hin folgen l'etrus, Andreas. Johnnnes, Jakobus d Juni; fmit dem 
Wollbogen) und ein Apostel ohne Attribut, nach Norden hin Paulus. Jakobtis 
d. .Ä.lt., 'l"hoinas {uvA JamUpiel.Vi . rhili|iiuis l^mit Kreuz und Huch'^. Matthäus 
i^hinterucks vom Schwert durchbohrt; und Thaddäus ^mit Beil;. Den unteren 
Abschluß bildoi zwei Reihen durchbrochener Rankenwerkfiriese. 

Unterhalb der Brüstung hing bis zu dem 1592— -95 erfolgten Umbau 
dieser Seite ein \nm Hiirgerineister Tideinann Ucrc k ^'o-iifu tcs, längst unter- 
gegangenes Cieniälde der Anbetung der hl. drei Könige. Der Chroni&t 
Hinrich Rehhein berichtet'^ kurz vor Entfernung dieses Bildes: »Dieser her 
Tideinann Hütt bey seinem lehen das kunstreiche nudwerck u!T uiech, so in 
der Maryenkin he im i hoor iil i i den peiden « lioorttit-ron iri tn.ihlct. fc-i ttii;f n 
lu^en und up peiden enden seiner frawen und sein conterlait setzen la.ssen. 
Kr i»t in gesialtt undter den heiligen 3 königen der erste und der da in den 
kniehen sitzet, das kindlein Jesum anbetende, und ist des. h. Tidematts sein 
wahres tonterfait. 

Die ubrii^^en Teile des Lettners tra£^en Renaissancecharakter und sind 
1508 — 93 vom Kirchentischler Jochim Wcrnke*) d. .\lt. gefertigt. Über den 
Fortgang der Arbeiten gewähren die Wocheabüclicr der Kirche erschöpfende 
Auskunft. ') 

Der Umbau, durch den zugleich der bisherige Oberbau nadi Osten hin 
bis an die beiden nächsten Chorpfeiler erweitert wurde (\^1. die Abb. S. 18$), 
begann mit der Erneuerung der Xordseite (1588 — 91) und zwar zunächst mit 
der Errichtung der hölzernen Wendeltreppe (Abb.) an Stelle der bisherigen 
steinernen (vgl. S 1X6 Ihr Hrüstungsgcländer ^^ird von fiinf in Muschel- 
nischen zwischen je z\s ci Hermenpila.<5tern aurgestcUicn Ttij^endi^cst alten in sechs 
vom Maler Gregor von Gehrden*: mit maßigen (iemäldcii aui>gestatletc Flachen 
geschieden; ihnen schließt sich zu unterst, von einem weiteren HermenpUaster 
abgetrennt, ein schmales Feld an, das eine gemalte weiblidie Figur mit der 
Jahreszahl 1589 zeigt. Den Handgriff und die Hermen stutzen zierlidie 
Konsolen. Die sechs größeren Felder enthalten je drei als Gegenstücke neben« 
einander gestellte Szenen aus dem alten und dem neuen Testament, und zwar, 
von unten bannend: 

'; Handschrift der St.idtM' linthrt: 7:1 T.abeck, Heft J, S. $1$^' ^^ber den Ghioakliea 
vgl. Bruns, lians. Gv«chichisbl. 1900, 1O6 f. 

*) Er idiKibt mA eigenhln<% • Joehgyhyni Wemke« im LdirliaBlaoiMhiBdMieii da Tiadllei^ 
«dum; St.-A., Tisdikvakten Seit 1565 selbständig: in I.ut>eck tStig, iM er Ende FebriMr 1604 

geitorfacn; WB. 1604, 3 W n \ i'uhr iFcbruiir 26 hh März 3 . 

*) Die bclrcfifcndin Nachrichten sind zur Eullabtung des Icxtcs im 11. Heft der Mut. d. 
V. f. Lttb. Gcxdi., S. 69—75, veriSffeotlicht 

*) CJrcgor von Gcrdfn erwr.Trti 1 5<'>9 HD (misrr. Dom, April 24 das Haus Kischergrube 
>>o. 18, das 1592 um ^Martini. Noveaiber It seiner Witwe Clara und srinen Söhnen MoriU und 
Grcgur zugesclirieben wurde; Obersudtbacb. £r ist »koruer zeit* vor 1591 Jamar 16 gcfliocben; 
Tb. Hacb io Mitt. d. V. f. Lfib. Gescb. 3, S. iSo. 
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I. Die Gesetzgebung am Sinai 2. Maria und Joseph mit dem neu- 

geborenen Christkind. 
3. Die Aufrichtung der ehernen 4. Die Kreuzigung Christi. 
Schlange. 

5. Jonas vom Fische ausgespicen. 6. Die Auferstehung Christi. 




Ixtmer: Nurtiseite. 

1:1 



> Google 



194 



DIE IIARI£NKIRCHG. 



Die zur Trcpijc fulirende Tür wirti von zwei auf bemalten l'ostamenten 
stehenden Säulea niit reich gcscimitzten unteren Schaftringen eingelaBi, welche 
ein Gesims mit vorgdüingten Löwenköpfen tragen. Die Türfläche ist nadi 
der Weise der Renaissance mit einer architektonischen Füllung gesdunfickt, 
v\ eiche zwei einst vermutlich mit Malerei gezierte, jetzt marmorfarbig gestrichene 
Felder umschließt und gekrönt wird durch ein vun Pilasterhermen getragenes 
Gesims mit flachem Giebeldroieck, an dessen Seiten je ein nach einer Hlumcn- 
vasf pickender Vorrel sit/t. I )ie Intarsien dieses Aufbaues siiul seit 1817 
iiberjualt. Uber dem Hauptgcsims erhebt sich ein zicdichcr rcichgcschnitzter 
Giebelaufbau, dessen mittlere Quadernische ein liebliches I lalbbild der Madonna 
mit dem Kinde') Hillt 

Die 1590/91 gebaute n ordseitige Lcttnerbriistung wird durch sechs 
Säulen, die glcicli dem auf ihnen ruhenden Gesims mit dessen vorgehängten 
Löwenkopflmnsolen dem i^eriidieren Aufbau des Treppenportals nadigebiklet 
sind, in drei größere mitüere und zwei schmale seitliche Felder gegliedert 
In den ersteren umschließen rundbogige flache POastemischen drei auf Gold> 
grund gemalte lebensgroße I^guren: den auf der etwas tiefe- l legencn oberen 
Treppentür dargestellten segnenden Heiland zwischen Martha und Maria 
M.igdalcna. Rechts oberhalb tles letzteren Gcmäkles hat der Maler-) auf 
einem aufgesclilagenen Buche, das ein Kngel hält, vermerkt: lOHAN | WILLIN 
QES AN J NO 1591. lu den beiden äußeren Feldern ist ein kleiner Einbau mit 
einer Muschelnische angebracht, in denen zwei ehemals bunt bemalte, jetzt 
weißgestrichene Apostelfiguren (Petrus und Paulus [?]) aufgestdit sind. 

An der 1592 entstandenen südlichen Brüstung (Abb.) wiederholen 
sich die Säulen und das Gesims der Nordseite, doch umrahmen sie hier vier 
gleich große Felder mit den Gemälden der vier Evangelisten, deren Namen 
inmitten reich geschnitzter Kartuschen unterhalb der Bilder stdien. Auf den 
hohen Säulensockeln sind die fünf Sinne in Gestalt weiblicher Figuren gemalt. 
Der Name des Künstlers 3ol^an IDiUingcs fec. steht links oberhalb der Johannes- 
figiir. Die f'rcmälde beider Schmalseiten sind <^leich denen der Westfront 1817 
vom Kunsthändler H. A. Sdücgcl wiederhergestellt. 

Ebenfalls im Jahre 1592, noch vor dem Umbau der Südseite, ist der 

Lettner, wohl aus akustischen Rücksichten, mit einem zweiten oberen Fuß- 
boden versehen, der 1,3 m Uber dem älteren liegt und unter Überkragung 

*) Ltchttbrvdnbbildiiiit bei P. HuTe, Au der C«A. iitr tJUt. lUliici VM iS5o— 17<'0, 
Tafel IL D» der GiebeUufsau, «de deckelße , * erst (leiclueitig mh der nordBeitigen oberen 

LettncrbrUstung gefertigt ist (vgl. Mitt. 11, S. 71), so dürfte gleich den d -rtigcn Gemälden auch 
das bi&her dem Gregor voa Gebrden sugesdiriebeae kleine Madoonenbild voa Johann Willingea 
geuuJt «ein. 

*) JohAOn WOIiofes, der nncrkannt tüchtigste Lübecker Maler »einer Zeit, erwarb 1590 

riii« M«>;«rpr^rhÄf?, indem er gleichzeitig die Witw^j <'^i Malers Silvester voti Swullc rhelichtp, und 
Uli am 24. Äugu^st 1625 ge^turbeo. I>iäbcre Mittciiungcn über sein Leben und \>trken seien einer 
Eim e b cliri ft vorbdialtea. 
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der gut I III über den Unterbau vorspringenden bisherigen ostseitigen Brüstung 
bis an die beiden nächsten Chorpfeiler reicht (Abb. S. 185 f.). Infolgedessen ist 
die Ostseite in zwei senkrechte Wandflächen und zwei untere Ansichtsflächen 
aufgelöst. Die obere Brüstungswand trägt, wie schon bemerkt, die vorhin 
beschriebene gotische Ausstattung der älteren Ostfront. Die der etwas er- 
niedrigten unteren Brüstung vorgesetzte Vertäfelungsfläche , welche an beiden 
Seiten im rechten Winkel umbiegend bis an das erwähnte rfeileq)aar fort- 
geführt ist, wird durch Hemienpilaster in zwölf Felder abgeteilt, die 1595 von 




Lettner: Südliche Brttstun^. 



Joh. Willinges mit Gemälden neutestamentlichen Inhalts geschmückt worden 
sind (vgl. Abb. S. 191). Sie stellen dar: 

1. Die Taufe im Jordan; 

2. die Hochzeit zu Cana; 

3. die Austreibung der Wechsler aus dem Tempel; 

4. das Gleichnis vom barmherzigen Samariter; 

5. die Heilung des Gichtbrüchigen; 

6. Jesus und Nikodemus; 

7. die Bekehrung des Paulus; 

8. die Aufcrwcckung des Lazarus; 

9. die Fußsalbung des Heilands durch Maria Magdalena; 

10. die Kreuzigung; 

11. die Auferstehung; 

12. die Himmelfahrt. 
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Am unteren Rande der Kreuzigungsszene steht I WIL 19W^ Die 

Gemälde »nd gleidi den vierzehn obeien Bildern 1851 von C. J. Hilde wieder* 
hergestellt worden. Die beiden wagerechten ui^ren Flächen mad imt dn* 
fachen Kassetten versehen, in deren Grund große Musler in verschiedenfarbigen 
Hölzern eingesetzt sind. 

Die Hochaltäre. 

Die alle. sie Altatiafcl des liochaliars, von der mir Kunde haben« 
ist 1407 durdi Feuer zerstört worden, und zwar, wie es scheint, erst kurze 
Zeit nadi ihrer Errichtung. 

»In dorne sulvcn jare Christi 1407) in di r ii.u ht der apostele Philipp! 
et Jacohi (Mai i) do vorbrande to Unser T even V'rowen iippe deme hophen 
aitare de taflele undc acliter dem altur de zcygher mit al der syrhcit unde 
mnme dat altar de cancellen in deme sanctuario al umme;< Chroniken der 
deutschet! St;i<ltf, Lübeck, II. Hand S. 142. 

1406 April 2(1 xcrfti^fte Tnhnnn Nvenlinrrh: *Item gheve ik to Unser 
Leven V'rowen kcrken to der laticleii tlcs iioghcn altares mync twce sulverne 
schalen unde *h dozyn snlveme lepele«, 1406 Mai 18 Johann Oldenborgh: 
Item do ecclesie b. X'irginis Marie illas 1 2 Vs 'nr- '[uitas ad saliitcm anime 
mce, quas exposui ad fundacionem sumiui altariji in predicta ecclesia;« 
St.-A., Test. 

Diese Tafel wurde durch dn nach mehr als zehnjähriger Arbdt 1425 
vollendetes Doppeltrip tychon mit Predella ersetzt, das bb 1696 ge- 
standen hat. 

1414 März 28 und 14 15 April 17 !ic>timnitc Rcvncr van den Finsten: 
»Item to Uni>er Leven Vrouwen 10 der groten monstrancien geve ik 5 n^r. 
Item darsulves to der tafelen, de men nu nye maket up dat hoge altar, geve 
ik 5 mark.« Ferner vermachten Johann CoUeman 14 15 August 30 »to dem 
buwe Unser Vrowen kerken« 5 ^ »unde darsulves to der nyen taffelcn- ; p., 
Hans Angerman 1424 März 11 »tu der tafelen hir to Unser Vrowen kerken 
Up dat hoghe alter« r und Hermann Millius »tho Unser I^en Vroawen 
to der nyen tafelen tho hulpe< 5 fi. St.-A., Test. — Das Werk trug nach 
von Melles Angabe (I,ub. Relig. S. 195) die Aufschrift: »Anno Domini 
MtX'CCXXV Presens tabula est completa.< 

Von der gcnialtcn Außenseite dieses Schreins ist mit Sicherheil die 
1,63 m lange und 0,60 m hohe Füllung des linken Türflügels der PredeUa 
erhalten. 1S50 von C. J. Milde und vor wenigen Jahren abermals von 
Job. Nöhring restauriert, zeigt ihre Außenfläche, auf Goldgrund gemalt, die 
vom Beschauer aus nacli Hnks gewandten, den gleichen iinmrw ickcUen (icsichts- 
typti-^ tm-^^endiu Brustbilder fünf heiliger Jun^fratim, du durch die Aufschriften 
ihrer auf dem nebenstehenden Lichttlrui 1. tu iltch nicht hervortretenden — 
Nimben untl durch ihre Attribute als Dorothea, Barbara, Margareta, Agnes 
(a0IU'ta^ und Apollonia gekennzeichnet werden. Die Malweise erinnert an die 
des Kölner Meisteis Wilhelm. Die Tafel, deren mit einer dicken Kreideschicht 
übersehene und vergoldete Rückseite ehemals drei geschnitzte Figurengruppen 
barg» ist neuerdings im SüderschifT am ostseitigen Ende des großen Schonen- 
fahrergestuhls aufgehängt. 
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Da von dem Meister der eben beschriebenen Brustbilder unverk-ennbar 
auch zwei auseinandergesagte 0,67 m hohe und 0,43 ni breite Tafelbilder 
gemalt sind, die 1855 aus Privatbesitz') den zum Lübecker Museum vereinigten 
öffentlichen Kunstsammlungen überwiesen wurden, so wird in ihnen höchst wahr- 
scheinlich ein Stück eines der beiden äußeren Altarflügel vorliegen. \'^on den 
beiden 1900 von Joh. Nöhring restaurierten Stücken (Kulturhist. Museum Xo. 137 
und 138) zeigt das eine, vermutlich der Außen.seite angehörige Hild (Abb.) auf 
rotem, mit goldenen Sternen besäeten Grunde zwei Apostel mit Schwert und 
mit Lanze, also St. l'aulus oder St. Matthäus und St. Thomas. Seine ehemalige 

Rückseite (Abb. S. 198) stellt auf 



Goldgrund die Hotschaft des Ver- 
kündigungsengels an die vor einem 
niedrigen Hetpult knieende Jungfrau 
Maria dar; auf den Ximben beider liest 

man faiirtc • 0l)aüricl • annclus und 
faiKta • uiiiria • birgo • Uirgin • • • ; 

ihre Spruchbänder lauten ailC 0raciil 

picn a] bn^ tcciim unci tccc aucilla 
tioiiiiui füat niidji fcbin . . ■ • 

Die Außenseiten der beiden früher 
in der Hergenfahrerkapelle aufgestellten 
Innenflügel*) sind nach ihrer Wieder- 
herstellung durch C. J. Milde 1851 bei 
der Linrichtung der gegenwärtigen 
Sakristei in das dortige nordseitigc 
l'annelwerk eingefügt worden (2 Abb.). 
Jeder Flügel weist auf Goldgrund in 
zwei 1,55 m langen Reihen sechs 
0,88 m hohe Felder mit ebensovielen 
vergoldeten und bemalten geschnitzten 
Reliefdarstellungen aus dem Leben der 
Jungfrau Maria und des Heilands auf, 
die von je zwei turmartigen zwei- 
geschossigen Baldachinen überdacht 
werden. Der vom Beschauer aus linksseitig angebrachte Flügel enthält: 
I. die Geburt der Maria, 2. Maria Darstellung im Tempel, 3. Maria in der 
Schule, 4. Maria bei Elisabeth, 5. Maria mit Kngeln das neugeborene Christ- 
kind anbetend, 6. die Beschneidung Christi; der rechtsseitige Flügel: i. das 
hl. Abendmahl, 2. die Fußwaschung, 3. Christus in Gethsemane, 4. die Marter 
Christi, 5. Christus vor Pilatus, 6. die Kreuztragung. Unterhalb der beiden 

•) Als Geschenk des BUrgermei.sters Dr. jur. C. L. Roeck; Verzeichnis der lUbeckischen 
Ktinsialterttlmer, welche sich auf dem oberen Chor der St. Katharinenkirche befinden (Lübeck 1855^ 
Nr. 137 und 138. 

*) Vgl. znm Folgenden «Neue I.Ubeckische UlSttcr,« Jahrgang 1S52, S. 225 f. 
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Fliijfel sind in je drei 0,56 m hohen Feldern, die oben von Baldachinen in 
Gestalt von je tlrci Rundbojjen abgcschU>.ssen werden, sechs kleinere Gruppen 
gleichen Charakters aufgestellt. Sie entstammen den Innenseiten der beiden 
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Ptedellaflfige] und haben zum Gegenstand: i. Chnsti Darstellung im Tempel, 
2. die Anbetung der hl. drei Könige, 3. den Bethlehemitischen Kindennord, 
4. den Auferstandenen» wie er sich der Maria Magdalena offenbart^ 5. die 

Himmelfahrt Christi, 6. die Ausgießung des heiligen Geistes. Mannigfadie 
in die Handlunfx verflochtene individuelle Zii^e letzen Zeugnis ab von dem 
Bemühen des unbekannten Schnitzers, semen Stoff durch lebensvolle Aus- 
gestaltung dem Beschauer näher zu bringend) 

Die Innenseiten der beiden inneren Miiud nntl die ^rolk- Mitteltafel, 
die zusaninicn eine Breite von etwa 7 ni umfaßten, enthielten, wenigstens io 
den letzten Jahneehnten der HeiUgenverdmmg, inaiitten einer vornehmlich aus 
Fialen und Baldachmen zusammengesetzten vergoldeten Architektur 52 größere 
und 39 kleinere silberne Statuetten^ im Gesamtgewicht von 457 lötigen Mark 
und I Vs Lot oder von 109,231 1^. Sie sind 1533 zurzeit des Wullenweversdien 
R^rioientes der Geldnot des Staates zum Opfer gefoUen. 

Diese Bildwerke wnren in drei Reihen von verschiedener Höhe an- 
geordnet. Die Mitteireihe barg als Hauptgestalten die Figuren des Heilands 
imd der von ihm gekrönten Maria im Gewicht von 4>677 und von etvra 
ki;; /u beiden Seiten dersell)en l)efanden s'uh je sieben dun'hs( hnittlich 
3,210 kg schwere Statuetten, nämlich Mana mit dem Verkündigtmgsengel 
und die Aposteln Petrus, Jakobus Major, Andreas, Thomas und Mattheus auf 
der einen Seite, auf der andern die Aposteln Paulus, Johannes, Simon und 
Philippti?, der hl. Ohiv und die Aposteln Bartholomäus und Mathias. Zwisilien 
diesen sechszehn Statuetten waren achtzehn durchschnittlich 0,353 ^ schwere 
^gUrchen angebracht, jedenfidls je eme vor den die einzdnen Felder ein- 
scliließenden Säukhen und vielleicht ein Engel mit der Himraelskrone über 
dem Mittelbilde der Maria. Zu unterst waren siebzclin durrh'^ehnittlich 
*»7^' schwere Statuetten aufgestellt: in der Mitte Christus als Schmerzens- 
mann zwischen zwei &ige1n mit der Lanze und dem Kreuz und zu beiden 
Seiten je sieben weibliche Heilige, nämlich nach links hin Margaretha, Ursula, 
Barbara, Katharina, I>orothea, eine imhenannte Heilige und Gertnid , narh 
rechts hin Agnes, Maria Magdalena, Apollonia, ein vom Werkmeister l'aul 
Sla(^e (1473 — '7) gestiftetes nicht nSher beseichnetes Heiligenbild, Walpurgis, 
eine zweite Apollonia und Maria F,uyptia< a, T>ie oliore Reihe ftilltcn in der 
Mitte die 3,279 ^ schwere Taute im Jordan Johannes, Christus und der 
heil. Geist) und zu beiden Seiten dieser Gruppe je neun Heiligenfiguren im 
durchschnittUchen Gewicht von 875 (Iramm, nämlich Jakobus Major, 1461 
gestiftet,') Antonius, Erasmus, Maria Magdalena, Cosmas, Damianus, Nikolaus, 
Lewinus und Magnus aut der einen Seite, und auf der andern zweimal die 
hl. Anna, Stephanus, ein ungenamiter Prophet, T.AurentiQS, Moses, Katharina 
und die Aposteln Johannes und Andreas. Zwischen ihnen waren einund- 
zwanzig diirrhsrhnittlich 117 Gramm schwere l'ii^'ürrhen ati^el»racht, offenbar 
je eine vor den die neimzehn Felder begrenzenden .Suulchen und vielleicht 
ein Gott Vater oberhalb der Tau^ruppe. 

Die Architektur der beiden Innenflügel bt 185 1 nach ihrer Wieder- 
heratellung durch den Hambuiger Bildliauer J. P. N. Martin in freier Anordnung 

Vgl. Goldschmidt, LUb. Malerei uad Plastik bis zma Jabine 1530, S. 9. 
*) Vgl. da» Veneiclmw dcndben in Mitt d V. f. LUb. Cttch. 11, S. 179 ff. 
Dat. S. 173. 
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und Krgiinzunn unter I^cnutzun^ des diinials noch vorhandenen leeren Mitlei- 
schrankcs zu zwei AltarHügeln zusammengesetzt, welche die Westseite der 
Sakristei einnehmen; sie sind an Stelle der untergegangenen silbenien Stataetten 
mit den weifigemalten Gipsfiguren von acht Aposteln und je zehn Heiligen 
und kleinen musizierenden Engeln gefüllt, die aus der Werkstatt des .\urnbcr}rer 
l^ildhauers Bernhard Afin^cr stammen und den Statuen an Peter Vischers 
Scbaldusfjrabe nach^jebildet >?ind 

Da auf ilcni Altarscluvm noch in der irt/tcn /.i.it seines 1-icstehens die 
Statuen der Junj>liau Alarm und dci» ^Apostels Johannes aufgestellt waren,') so 
wird die Krönung des Ganzen ursprünglich der Heiland am Kreuz gebildet 
haben. ^ Vielleicht ist dieses Stück in einem beschädigten, 1,24 m hohen gut 
geschnitzten gotischen Kruzifixus erhalten, der nebst seinem 3,13 m hohen und 

I, 55 m breiten Kreuze auf dem Boden oberhalb der sudlichen Voiiialle auf« 
bewahrt wirtl.^) 

Null VVe»;U'n hin schloß den Hoihaltar ein messingnes Ciitterwerk nfi, 
das vom Bürgermeister Tideniann üerck ^est. 1521) gestiftet war und seui 
und setner Khefrau Elisabeth geb. Möller Wappen trug.*) Als es 1696 zu- 
gleich mit dem Altar abgehro« l>en wurde, sind aus den 1655 Pfund schweren 
('.itttTsuihen''' zum i.'njl!tten IVile (he Ilalusier der vor dem gegenwärtigen 
marmornen AUar uii^chrachtcn Brüstung gegossen, 

Jetziger Hoch.ili.n. Der gegenwärtige, in guten barocken Formen 
gehaltene, pnmkvoU wirkende mannorne Hochaltar (.\bb.) ist als ein (ieschenk 
des Ratsherrn f i''h)3 — 1 70?)) und Vorstdiers de-r Marienkirche (16S0 — 1709) 
Thomas !• ricdcnliagen vom Bildhauer 1 liomas yuelhnus aus Antwerpen ent- 
worfen und ausgeführt. Der am 10. August 1696 begonnene Bau des am 
1 5. August 1697 eingeweihten Werkes kostete nach Ausweis der vorhandenen 
Abrechnung') 26590 ^ 13 f$ lüb., von welcher Summe der Künstler für den 
von ihm gelieferten Marmor und (ur seine Arbeit 21 000 erhielt Der Altar 
ist 1798/99 "itl 1878 wicderhei^estellt. 

Der holif ?wHi^e«;rho^sige Unterbau hestoht aus w eiBen Marmni fcldern 
in .schwarzer l niiahnniug. Im oberen Mitteltcltie ist m Hasrelief die 1-insetzung 
des hl. .Abendmahles dargestellt. Darüber ragt in einer von drei leicht 

Nnrh voti Mrl'r- Angabe (Liib, Reüi^. > i-i;", .n: (.!c"?i: /fit diese bcideo jeUt UogSt 
nicht mehr vorh.iiuicncn .Matucn in Uer Ucrwek.injmer auibcw.-jhrt wurden. 

Er ist mmmlich 1686 beseitigt wondeo, denn «Is dtmuä» die nen« Ubr oberhalb des 
Alt.irs aufgestellt werden sollte, onlnetcn die Vorsteher an, «das oberste Theil vom Althar, welches 
cimlich iiiörb und wunnfmsig war, herunter zu nehmen und eine gantz oewe Stctlnng wieder dabin 
iu machen \VB. l686, 22, W. a. Ostern ^August 29 — September 4). 
VgL unter •Bildwerke,« 
" V Melle, F.imiiianun Lnbeoeasinin dariomm Syntagma (Handsdirift der Lflb. Stadls 
bibliotbek; uaicr Ucrck. 

*) Im WB. beifit es unter 169;, 7. W. n. MUdi. (November 14—20): «Dito ron. Sr. Wohlw. 

II. 'l'homns PciedtidiBgen fllr abgrknufTtfs .ilt Messing, so vor dir-scm vorn an dem großen Althar 
in dem Chor gewesen, gewiqgen' 7 SchG i& IM $ % a j fi, eotfangen tbnt 724 ^ t fi.* 

*) Vgl. ü, 202. , . . 

St.'A., Marienkirche. Vgl. anch Mitt. d. V. t Lttb. Gewh. », S..4« ftl, S. 78. 
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vorspringenden PiListem gegliederten schwarzen Mittelnische der Heiland am 
Kreuz zwischen den Gestalten der Maria und des Johannes empor. Auf jeder 
Seite der Nische stehen zwei gleich den vorerwähnten Pilastem mit weißen 
korintischcn Kapitalen abschließende glatte Säulen aus rotem Marmor. Zwischen 

ihnen ist links vom Beschauer 
aus die symbolische I'^igur 
des Glaubens mit Kelch und 
Bibel, rechts die der Hoff- 
nung mit Phönix und Anker 
aufgestellt. Oberhalb des 
sich über den ganzen Bau 
hinziehenden vielfach ver- 
kröpften Gesimses, dessen 
schwarzes Gebälk wirkungs- 
voll von einem weißen Friese 
unterbrochen wird, wölbt 
sich über der Mittelnische 
eine flache Halbkiippel, deren 
mit Ornamenten bedeckter 
vergoldeter Grund je vier 
achteckige und nmde licht- 
blaue Medaillons umschließt. 
Mitten über ihr erhebt sich 
vor dem von zwei Posaunen- 
engeln flankierten, in ge- 
schweiften Formen auf- 
steigenden hohen giebelför- 
migen ( )berbau zwischen zwei 
Putten und zwei Cherubim- 
köpfen die Gestalt des Auf- 
erstandenen mit der Sieges- 
fahne. Inmitten des den Bau 
krönenden durchbrochenen 
Giebelgesimses entschwebt 
einer Wolke die von einer 
Glorie umstrahlte Taube des 
hl. Geistes. Zu den Seiten des 
Unterbaues stehen auf zwei 
ausgekragten Konsolen die 
Biiste des Stifters mit der 
Unterschrift NATUS AÖ 1627 DEN 25 OCTOBER. DENATUS ANNO 1709 DEN 
20 APRIL und dessen W'appen (zwei einander zugewandte Tauben unter einem 
Palmbaum, auf dem Helm eine auffliegende Taube). Unterhalb der Gestalten 
des Glaubens und der Hoffnung befinden sich die vom Schreibmeister Peter 




Jetziger liochalur. 



Digitized by v^joo^le 



202 



DIE MARIENKIRCHE. 



Tiedemanii entworfenen Inschriften: ANNO 1097 IST DIESER ALTAR 
QOTT ZU EHREN UND HEILIGEM GEBRAUCH VON HERRN 
THOMAS FRIEDENHAQEN RATHMANN DIESER STADT AUS QUTEM 

FREIEN WILLEN VEREHRET WORDEN, und: GOTT WOLLE DIESEN 
ALTAR UND KIRCHE SAMPT DER GANZEN WERTHEN STADT IN 
GUTEM FRIEDEN UND RUHE ERHALTEN BIS AN DEN LIEBEN 
JÜNGSTEN TAG. AMEN! 

Die den Altar nach Westen hin abschließende nietlrij^e Halustrade zeigt 
zwischen sechs breiten hölzernen Pfosten mit großen Ku^elaufsHtzen 54 ge- 
dninwene messingne Bahister von 0,74 ni Höhe. Die zwischen den vier seit- 
lichen Rahmen enthaltenen 44 Säulen sind, 1421 Pfund .schwer, 1697 aus dem 
Metall des Scbrankeawerks des früheren Hochaltars gegossen,') während die 
zehn zusammen nur 70 Pfund wiegenden Säulen der die Mitte bildenden 
Doppeltür erst 1800 im Anschluß an die damalige Wiederherstellung des 
Altars gefertigt sind.^ 

Die Nebenalttr«. 

Außer dem oben beschriebenen ehemaligen Hauptaltar befanden sich 
früher in der Marienkirche mit Einschluß ihrer Kapellen g^en vierzig Neben» 
altäre. Über sie gibt im einzdnen das nachstdiende Verzeichnis der Vikarien« 
Stiftungen Aufschluß. 



Kvoi- 
ner*) 


Datam 
der Bf^ 
ttitigung 


Stiricr 


Ueweiht 




Quelle 


I 


"57 
April 17 


Alfwin Swarte 
(Niger). 


ad honorem 
s. Burtholomei ap. 


(bü der vunle)*) 


UB. des 
Bistums 
Lübeck I 
No. 129. 



Vgl. S. 200. — In der oben erwähnten AbrediBliag Aber die Baukosten des Frieden- 
hagenschen Altars heißt et: »Pru die höltzerne Versetxuag, darin die Messingspfeiler, an den 

Schnitger Joachim Gätteas zahk 152 ^. Pro 6 höltzerne Knöpfe «nf d«s Citierwerk 6 ^ ix ß 

Pro 44 MdUngtpieiler tu das GiUcfwetk cn naehea l 7 Jt :s 308 

*) Vgl. WB. iSoo Februar 17—23; »An Beckenschläger J. N. Wich für 10 Stück neue 
jneOtqgene Pfeiler xa die neuen AltarthQren, gewogen 70 u \ 3 ^, laut R iJinutig mit 210 ^ « 

*) Uie vurangestellte Zahl bezeichnet die Nummeriemng und Reihentulge der Vikarien in 
dem 15 13 angelegten Venridmit de» DompraiiMe« D. Albart Broker (Registnxn Alberti Itooker 
m GioOharx. Hau*- mtd ZeainiUAicy v «1 Oldeabniy » Handaciiriftn de» Bhihim Lfibe^ A N«. aj, 

BI. 69— 7S). 

*) 1462 Januar 6 bestimmte Hinrtk van Hacheden d. Jüng. letztwillig: »Item wil ik, dat 
me de lampcn vor dem altarc s. liarlhulomei bü der vunle tu Unser Leveo Froawen schal alle jar 
bdMitigen to bcroc n de mit viff nadwn;« St^'A., Ttat 
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NuiD- 
met 



DattHB [ 

der Bc- 1 
•tätigung I 



Stifter 



— 


t«68 




1270 




Juni 27 


3 


I 274 




Aug. 9 



Gerhard(quondam 
Sigesti filius) f. 



Geweiht 



I^Ce dd Altan 



b. Ratherine. 



1270 Hinr. V. Iserulo. (s. Margarete.)') 



in honore s. cnacis. 



»275 
MKrs 94 

1291 uro 
Ostern 



Johs. Frese 
(FrisoQu) f. 

Ecbert Sdülder.*) 



1 304 Nik. Vrowedhef . ') 
.März 16 



(in honore 
b. Andree.)*) 

in honorem omni* 

pot. dei et glorio- 
si'^sime matris ejus 

virg. Marie, b. 
Elizabeth vidue et 
SS. Fabiani ci 
Sebastiani mart. 



(am Wandpfeiler 

zwischen der 
Alen- und der 
Oldesloe-Kapcilc. 

(an der Ostwand 
der südlichen Vor- 
halle; vgl. S. 170.) 

(an der Nordseite 

der Umfassungs- 
mauer des Hoch- 
chors; vgl. 1395 
Dez. 31.) 

(in parte anstrali.)*) 



retro chorum ad 
ortentem (vgl. unter 
1357)- 



U.-B. des 

Bistums 

Lübeck I 
NO. 200. 

Daselbst 

bfo. 310. 

Dttfldbst 
i No. 341. 



Daselbst 
No. 143. 

U.-B. der 
Stadt 

liiberk 3 
No. 407. 



.Mecklenb. 

U.-B. 5 
No. »918. 



^) 1502^ Juli ai stiftete« die Testamentsvollstrecker des Uotnherrn D. Job. Stammel in der 
HtttedUrdie »ad altaie s. Katherfne in latere aqailoaari, abi aaeenditnr ad CMigaMi viearionun ae 
ad librariam eorandem« (vgl. S. 167), eine Kommende zu Ehren des Heilands, der Jun^ran Maria, 
des Apostels Thomas, des hl. Eustachius und seiner Gefährten und der hl. Barbara; St.-A., Olden- 
bürg, R^istruni capitoli 5, Nr. 24. Ferner verlieh Bischof Aruuld 1462 Juli 30 dem fiUrgermeistcr 
Bertold Witik daa Fatronataie^ Ar die von Gerhard Oldeiioe (s. unter 1398) ceatlftete Vikaiie 
>ad altare in cnpella per '. iiudeni Gherardum versu«^ partcm septentrionalent ftOf9 altMC b. Katherioe 
cx afiftmto chori ibidem erecta et coustntcta;« Reg. cap. 4, Hq, 131. 

*) An Rande bd Alb. Bfoketi aSöcielas mercatortiia der Novwervarm« (s, mtar 
«439 Jali I). 

*) Nrtch fimr Urkunde de« IXimkapitcls von 1274; U.-B. <!r^ Hi^tums Lübeck I, No 235. 
Die Urkunde Uber die NeugrUndung dieser Vikarie durch die Nowgorodüabrer von 1439 Juli i 
liflt aie yedodi den gletdien Sdmtsbeiljgen wie die jtingere geweiht «ein. 

*i Vgl. U.-B. da Bktnois Lübeck 1, No. 256 und No. 254 Anm. 

*^ 1510 Oklgfirr I «tiftcten die Testamrn'«vo!!«!rfrkrr «eil ]uh. Hr)])];icr> ■ .i'I altitre« «-, Andree 
apostoH in parte australi 8itum< eine Kommende >ad inudem gloriamque dei omnipotentis necnon 
deipaie Viiglnii ae s. Anne et onaltim aaneloram«; K^. cap. 5, No. 55. Der Altar acheiat 
identiach mit dem nach der Stiftungsurkundo v< .ii 1378 August 13 am 3. oder 4. Silderpldler bdCjgenen, 

*) '357 Wärz 12 neu br«^ffi»ii;n: L.-B. der Stadt Lübeck 4, No. 63. 

^ Laat leutwilliger Veriu^uiig von 1281; April 7; U.-B. der Stadt Litbedc K«. 583. 
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Nun- 
mer 



Datum 
i der Btf- 
j stätigung 



»5 



I 



t32o 
April 6 



Konstantin d.ÄU.*) 



5. 6 



»327 
Sept. 24 

1328 

Okt. 7 



Arnold Kahle 

'Calviis'; f. 

Herrn, Klendenst. * 



8—10 



II 



1328 
Dex. I 



'32S 
1 )ez. I 



Juli 22 



Ratsherr Arnold 
Wloine. 



Alb. V. Bardewich 
t. 

Joh. Goldoglie f. 



Geweiht 



Lage des Alun 



ad honorem dei 

omnipot. et 
rhilippi et Jacobi 
ap. 



in honorem s. 
Michaelis ar- 
changeli. 



QueUe 



(ante ambonem.) '^j 



irei:hts vom Ein- 
gang ztir nach- 
maligen Silnger- 
kapelle.) ") 



L .-H. des 
nistums 

J.ubeck I 

No. 488. 
Daselbst 

No. 526. 



Daselbst 
No. 538. 



Daselbst 
No. 540. 



Daselbst 
No. 564. 



3. in honorem s. 
Andree ap. 

3 Vikarien') in capella/) «luam dictus 
Arnoidus jam constru.xit suis sumptibus 
in honorem s. Johannis ewangeliste ' 
(vgl. S. 161). 
in honorem (versus partem 

s. Mathye ap. Orientalen! ; vgl. 

anter 1401 Juli 17.} 

in honorem dei et (ad austnim retroj 
$. Mathet ap. januam Ntipi rio- 
rem,") qua itur de 

' ecclesia ad domum 

I consutatus).'} | 

*) >378 Juli 16 tolweise neu dotiert; MecUenb. U/3. 19, No. 11 IS4. 

*) Wohl identisch mit dein 1379 April 3 (Mi'i:1>1<miL, l'.-B., No. 11 187) gelegentlich einer 
AbUüverleihttiis seitens des Bischofs von Kauebarg angcluhrtcn «altare apottoloram bb. Philippi, 
JaeM et Lanrencii aale a m b on c m titttn.* 

*) Znsatt im Rqisier de* Albeirt Broker: >liodk tmacB inoorponua eu pn» deeuio.* 

*) 1327 r>f"rf»tnber II wurd»* <1cm S'ifter und meinen Nnchkuiiitncn das PrÄsentationsrechf 
lUr beide Vikaricn verliehen unter der Bedingung, daß er die betretTeiidcn >duo altaria pcrpetua 
tev iricariu« binnen Jalires(n«t errichten and dotieren wttrde; Reg. cap. 2. No. ai. 

*) 1520 Fcbnmr i stifteten die rcstatncntsv.;i;.irr kcr dos (Hcrgcnfahrcrs) Dirilt SermiS 
•tome oliare «. Mich;»elt> in I'ti-er l ovcn Frouwen kerken tor forderen Itart lev ifigitnge! der 
tjrdc Uiucr Leven hrunwcn' eine ewige Komiucode zu Ehren des Heilands, der Jungtrau Maria, 
der U. Ann* and der .Apostdn Philippus and Jakobos; Rcf^. cap. 5, Nok 56. Nada einer Niedei^ 
stadibuchcintragung von 1525 April lo l.ig diese Kommende »hf der flenngercappellen nfaa dem 
ingange van der Fleschouwerstraten thu s. Michaelis ultar. • 

*) ZttsaU im Register des Albert Broker : >2. cciam vicaria sive media incorporala est hodte 

mense epiaoop«lt.t 

*) »in capella signi« nach dem Register des Albert Broker; vgl. auch unter 1523 Januar 25. 

*) 1618, 8. VV. n. Mich. ^Nov. 22 — 28) wurde »dat Altar, dar Doctor Petnu liaageo sehU 
Epitaphinn gesettet, wectagebncken« (WB.); nach Rebbelni Chronik (Handichiift der StadtbibllodldiE) 
S. 359 war dies der Knochcnhaucraltar ^^vgl. auch oben S. 131). Im Niederstadtbocb wifd bereili 
4328 (nnter In n:itiv. Domini und unter Laurencii) ein »altnre carnihcum« erwähnt. 

*) Randbemerkong S4ua Verseiduiis der Vikarien der MarieQkin;h« im Liber Theodeiici 
Gtebbin von etwa 1537; St.-^ Oldenbuig, HandachrUten des Bistnnu Lfibeck A Ko. 17. 
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Nnm- 



Datuni 
der Be- 
■tiUgung 



Stifter 



'3 



1334 
OkL 37 



1336 
Mai 3t 



16. »7 1347 
Man 7 



18 



»2 



19 



«347 
März 7 



»353 
Mai 17 



Joh. Gheysmar. 



Geweiht 



ad honorem omiii- 
pOt. dei suecjue pie 



Life de» Altan 



(in einer an der 

Xordseite des 



Qnclle 



matris Marie et ^ Fangschiffes bc- 
b. Jacübi ap. ^ legenen Kapelle ; 

Vgl. S. 162.) 



Reg.cap.2 
No. 131. 



Katsherr (lott- 

schalk 
V. Warendorp. 



Joh. V. Geysmar f , 



ad honorem omni- 
pot. dei sueque pie 
matris Marie ac 
SS. Symottis et Jude 
ap. 

cwei Vikarien ad 
ipsias (d. h. domini 

nostri Iht'>uC'hri^ti) 
I laudeiii et gloriam 
> ejusque benedictis* 
i simc matris Marie 
i et b. Jacobi ap. 
j et omnium sanc- 
tomm. 



in capella Marie 
virg. in latere t»ep- 
tentrionali*), quam 
propriis suis sump- 
tibus construxit. 

ad altare per 
i))sum ... ad 

honorem dei omni- 
pot. sucque pie 
matris Marie et 

b. Jacobi ap. con- 
structum (vgl. unter 
1334). 



U. B. des 
lii.stums 
Labeck I 
No. 615. 



MecUenb. 
Ü.-B. 10 
N0.6734. 



Herm. Keyser j , ad honorem omni- (ad atjuilonem 



und 

Gottfried Langhe. 



poL. dei ejusque I versus, queivicaria] 
benedictissime |est ex occidente 

matris ac omniuni ascendendo in 



Wilh. 
V. Warendorp. 



1357 Der Lübecker R.u 
März I 2 (mittelst einer 
Stiftung des Arnold 
I^vendige f.) 



sanctorum. 



ad honorem omnip. 

dei ejns'iue !>ene- 
dictissmie matris 

vnrg. .Marie, 
b. Mathie ap. et 
s. liarljarc \irg. 
ac omnium sanc- 
tomm. 



ordine capella 
quarta,) ') 



in caj)ella per eun- Reg. cap. 2 



Reg.cap.2 
No. 195. 



dciTi Wilhclmum . 
constructa, *) 



No. 243. 



in honorem in rapella media ad U.-B. der 



b. Jacobi apostoli 
m^oris et s. Ger- 
tmdis vtrg. 



partem anstraiem. Stadt 
Lübeck 4 
No. 63. 



') R.iTMltiL'mcrVnnij uni ^^-^,■t■i^h;l■<! f?<-r Viknrien der Marienkirche im Liber TheodcriÖ 
Grebbio von etwa 1527; Su-A. Oldenburg, tkadsduiftca des Bistumi Lübeck A JNo. 17. 



») Vgl. S. 164. 
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DIE MARIENKIRCHE. 



Niun- 


Datom 
der Be- 
itatigung 


• 

Stificr 


1 

Geweiht 




Quelle 


20 


1357 


Der Lübecker 


wie 1201 um ; retro chorum ipsius 


U.-B. 




Mär« IS 


Rat») 


Ostem. 


ect lesie ad altarc 


diT Stadt 








b. Elizabeth 


Lübeck 4 










et SS. Fabiani et 


No. 63. 










Sebaatiani.*) 




«t 






in honorem dei 


i^in der Segeberg- 


Reg. cap. 2 




Nov. 24 


berghe. 


genctricis virg. 


Kapelle; vgl. 


No. 2X2. 








Marie, Mathei ap. 


S. 165 und unter 










ac dc(cm milium 


1378 Aug. 13.) 










beatorum. 






93 


"373 


Hinr. Vlint f. 


ad hon. omntpot. 


in quadam capella'Reg.cap.3 




Juni 31 




dei ejusi|ue bea- 


de predicti Hinrici 


No. 10. 








tissiine genctricis 


Vlint bonis lon- 










virg. Marie, ss. 


structa et edificata 










Bartolome! ap. et 


(vgl. unter 1474 










trium regum. 


und S. 165). 





34 • »376 blirgenneistcr ad laudem et hon. 
Juni 20 ; Herrn. Gallin f. omnipot. dei ejus» 

(jue benedicte nia- 
tris et gloriose virg. 
Marie ac bb. Petri 
et Pauli ap. nec- 
non Harbare et 
I i Dorotbee virg. 

26 ' 1378 I Vikar Erdvan 'in hon. omnipot. 
Aug. 13 Mankemos t und dei ejusque bene- 
Peter v. Hereke. dictissime niatris 
• virg. Marie necnon 

bb. Johannis 
ewang. et Georgii 
' mart. 



I 



in capeilu, <|tiant Dabclbsl 
ipsi (testamentarii) No. si. 
ad hoi in parte 

aquilonari versus 

oiitutcm noviter 
construi fecenint. 
(Vgl. S. 167.) : 



ad altare vicarie, Mecklenb. 

([itnin nunc tonet U.-B. 19 
dominus Tidericus No. 11130. 
l'rese, in oppositum | 
Capelle de bonis 
iltiondam Tymmo- 
niä de Zegeberge 
in dicta ecciesia 
c rec te et constnicte. 
|(Vgl. unter 136 a.) 



Vgl. U.-A. der Stadt LQbeck 3, No. 270« 273, 407. 

14S1 Juli 17 :-tifti l'urgernicister Hinrich von Stirrti .jon Mark »in ene vonnoririßhe 
unde Torbeteriaghe der rcnthe undc upkume der ewyghen vioirien, de de rad tbo Lubeke gesitchiet 
mde ^lemaket beA tho der ere godes, Marieo tftter «erden moder unde tbo der eie der hilighen 
mrtdeiv Fabiani unde SebsKsani muie der hilighen vrouwcn s. Elizabeth, patronen deraulven 
vicarien, tho deine altare in des radcs cappcUen in Unser Leven Vrotiwen kerkcn bynnen T nhelce 
achter der schiveo in dat oeteo van dersulven kerckea;* Lul>. Kelig. ä. 214 ^—f (nach unbe- 
Qodk). 
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Num- 



Datnm 

der Be- 
sUU^ung 



Stifter 



Geireiht 



Qoell« 



25 



1378 Henn. Warendorp | 
Dvz, 17 f. 



46 Nik. und Everh. .ad laudem et hon., 

V. Alen f. omnipot. dd ac| 

b. Andree ap. et , 
Stephani protho- 1 
martiris. 



27 



*8-3o 



1380 
Nov. 33 



Joh. V. Verden f. 



in honore omnium 
sanctorum. 



i;,85 Bertold Holthusen, drei Vikarien 



Sept. 30 



in 

^ honorem omnipot. 
dei ejus(|ue bene- 

dkttssime matiis 
virg. Marie, sanrtc 
cnicis, b. Johannis 
ap. et ewang. et 
sanctorum decem 

millium militum. 



Reg.cap.j 
No. 16. 



in quadam capella 

ejusdem erclesie 
alias per dominum 

Godscalcum pie 
memorie, patrem 

dicti Hermanni, 
ediäcata(vgl. 1336 
Mai 31). 

ad altare situm in 
capdla lateris sep- 

tentrionalis secun- 
da (Ic'srendondo in 
ordine per eosdem 
NicoUnun et Ever- 
hardiim de Alen 
constructa. 



ad altare de bonis Reg.cap. 3 
memorati Johannis No. j S. 
de Verden 
constnictum et 
erectum.') 



U.-B. der 
Stadt 

Lübeck 5 
No. 537. 



ad altare . . . per 
predictum Bertol- 

dum Holthusen 
ercctum et con- 
stnictum (in capella 
sua ex oppoüito 
den Engen Kram- 
boden in capella. 
tritim regiim seti 

potius que est 
vicina [capdlejf) 

triiun regum),') 



Daselbst 
No. 20. 



^ Laut der Best&tigungsiurknnde von 1415 Joli 13» »qni* litlere bqwniodi mWM . . . 
miaiant exstnerant;. l'.-H. der Sudl Lübeck S. No. 537. 

■) 1369 März 18 vermachte Johann von Verden znin Bau der Marienkirche 50 »pro 
iftäbm ibidein «ate meom alture digo tepdiri,v und to ^ Rente eowie drd Baden in der Eifen- 

gynbc »ad meam vicariam per nie fundatam in ecclesia b. Marie virginis apud Ulam perpetoe 
permanendos.« 1363 Oktober 9 verfugte Reymar von Verden: »In ecclesia b. Marie virginis juxta 
altare b. Olavi (vgl. unter 1406 März 17) iu sepulchro £ratris mei meam eligo septdlurain.« 
St-A., TeM. 

•) Capelle fehlt. 

*) RBodbemerkung cum Verxeichoia der Vikariea der Marienkirche im Liber Theoderici 
Giebbia ten etwa 15*7; Sl*A. CNdeaboff« HradidMiten de« BjetOM Llibei^ A Ko. 17, 
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MaiD- 



I^atuin 
der Be- 
I stäliguug 



3« 



»394 
Nov. 12 



45 



Dez. 2 0 



32,33 



34 



35 



•395 
Marz 6 



Stifter 



Liideke Dynningh. 



Geweiht 



I 



Lsgt des Altus 



Domherr Hcrin. 
V. Rozstük. 



Herrn, van der 
Molen 
(de Molendino) f- 



1395 J«>h- Vischbeke f. 
Des. 31 



1397 ,\ltcrlciitc der 
Mai 5 öchonenfahrer. 



I 



ad laudem et hon. 

I omiiipot. dci ejiis- 

que benedicte 
matris et gloriose 

virg. Marie et b. 
Catherine virg. 

in honorem omni- 
pot. dei ejusque 
benedit te matris et 
gloriose virg. Marie 
ac bb. Johannis 

bapt., Blasii, 
Nicolai et omnium 
sanctorum. 

j I. in honorem om- 
nipot. dei ejus^ue 
benedicte matris et 

' gloriose virg. Marie, 
s. Bartholomei ap., 
Allexü confeHft., s. 
Barbare virg. et om- 
niuni snnc torum. 
3. in honorem i^usw. 
wie unter r bis) 

j Marie, s. Ja< ol)i 

I majoris ap., s. 

Crislopheri marl., 

s. Nfuigarete virg. 

et omrimn sitnr- 

' ti/tuin. 
I 

ad lautiem et hon. 
iomni|)ot. det (usw. 

' wie oben bis Marie 
et SS. Petri et Pauli 
ap. et b. Dorothcc 
virg. 

ad laudem et hon. 
omm'iwt. dei ttisw. 
wie oben bis) Marie 

et SS. Johannis 
hapt., Thome n\>. 
I ei Gervasii conf. 



(im Norderschiff 
am 5. Pfeiler; vgl. 
unter 1508 
IklSrz 31}. 



Quelle 



Reg.cap.3 

No. 31. 



ad allare s. .Mathie Daselbst 
ap. i^vgl. unter No. 60. 
1336 Dez. i). : 



Da-Helbst 
No. 22. 

ad altare in 

» apella . . . cum l 

bonis predicti 
tcKtatorift erecta et 

constnu ta (in ca- 

-tfjieriori 
versus orienlcm in Daselbbt 
parte meridio- 1 No. 62. 
nali ' l>e/.\v. in der! 
oversten < appel- ' 
len lü der suder- 
syden)*). , 



ad altare s. cniei.s , I )aäelbsl 
in suiveriori parte | No, 33. 

ejusdcm er« lesie in 

parte acjuilonari 
, prope chorum ip- 1 
I sitts eccietiie situm. | 

;u! altare per preli- 

butam sfi it ♦ .tfui 

in jwirle uusiraii^ 
) ejusdem ecclesie de 

novo eret tum et 
i constructum. 



Daselbst 
No. 34. 



') RaiKl betimkung zum Verzeichnis der Viknricn der .Marinikin hc in LibCT Tbcodcfici 
Ciebbin vuii etwa 1527; .St.-A. Oldenburg, Hnnd«cbnftea des Bistnmi Lübeck A K<K IJ. 
*) ü.-ß. iict SlAtlt Lübeck 7, No. i>»3. 

Afo zwetteo Waadpfetler des SUdenchiflii: vgl. S. 215. 
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Mum- 
DWf 


DgtHB 










der Be- 
stät^ung 


Stifter 


Geweiht 


Ijife des Altin 


Qnelle 


36.37 


'397 


Henneke Jürgens 


I. in honorem b. 


ad altare b. Bar- 






Nov. 10 


(Georgü). 


Katfaarine. 

2. in honorem b. 
Anthonii. 


tholomei (vgl. unter 

ad allurc b. Mallici 
ap. (vgl. unter 

«330- 


U.-B. der 

Stndt 
Lül>eck 4 
No. 664. 


3»#39 


'398 
Jan. 9 


C^erhard Oldeslo. 


1. in honore b. 
Andree ap. 

2. in honore bb. 
Fabuni et Se- 


a\X uMmTC IQ dft|Jdlli 

per prcdictum 

Oerhaiduni crecta 
et cütjhiructa (pro- 
pe porticum). *) 


Reg.cap.3 
No. a6. 








bastian! nuurti- 
rum. 




40 


1400 


Joh. Bniscowe. 


sub ütulo et voca- 


ad altare situm in 


Daselbüt 




Jon. 8 




bttlo b. Barbare 
viig. 


capella vttlgariter 
dicta Tymmonis de 
Zegeberge versus 
partem uicridiona- 
lern sitnata. 


Nb. «7. 


4» 


1401 


Äkerleute der 


sub titulo sea vo- 


sub tuiri (an der 


U.-B. der 




Juni 8 


Beigenfthrer. 


cabnlo b. Maric- 


Nordwand 


Stadt 






virg , b. Olavi, b. 
Sunive et omnium 
sanctorum. 


der Bergen fahrcr- 
kapelle). *) 


Lübeck 5 
No. 17. 


4» 


140t 


Herder Bolte f. 


sub tit. et vocab. 


ad altare b. Mathie 


Reg.cap.3 




Juli 17 




gloriosisüime virg. 
Marie omniumque 
bcatonun angelo- 
nim et 8. Andree 
ap. 


ap. versus 
partem orientalem 
situatum. 


No. 39. 


43 


T 0 6 




suh fit. et vocab. 




Dil selbst 


Mäxz 17 


V. Hachede f. 


b. Bertolomei ap. 


martiris in latere 


No. 30. 




et SS. Katerine et 

Dorothee virg. 

sancte<iue Anne 
matris beatissime 


tneridionali quasi 
in opposito Capelle 
s. Anne ad orien- 
tem situat^uraj,*) 








virg. Marie. 


ultimum tarnen in 










eodem latere ad 
occidentem. 





') Randbemerkung zum Verzeichnis der Vikarien der Marienkirche im Libcr Thcodcrici 
Grcbbin von etwa 1527; Sl.-A. Oldenburg, Handschriften des Bistums Lübeck A No. 17. Nach 
Allgabe von 1462 (U.-13. d«r Sudt Lttbeck 10, No. 200) lag der AlUr »in capelU per eundum 
G hwi d w n rmm putem sqrtemtrumalev prope altare b. KAdieriDe («i^. nater ia(8) ex oppoaito 
dlOli ibidem crecta et consUneta.« 

•) Vgl. S. 170. 

*) riUtttam, 

M 
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Nom- 



44 



47 



48 



49 



Dalum 
der Bc- 
tlitiguiig 



Stifter 



141 I 
April l& 



Joh. Holste f. 



Geweiht 



1420 
Jan. 19 



in honorpm rinini- 
pot. dci cjuäque 
benedicie matris et 
gloriose vitg. MuHe 
s;inctarum(]ue (ier- 
trudU et Hjirbare 

Ratsherr Joh. ad laudem et ho- 
Darsow nehst vier | norem 



Lage des Altars 



ad altare s. Olavi 
anh turihus (vgl. 
unter 1401 Juni 8;. 



Netten. 



I 



ad altare situm 
et |>ro|>e cnpellam in 
indiviiiue innitatis, ! ab^iidia latcris .scp- 
beate Marie, Bar« tentrionalis tirimo 

bare, Catherine vir- ! descendr mlo a 



Quelle 



L'.-B. der 

Stadt 
r^übeck 5 
So. 364. 



Reg.cap.j 
No. 85. 



1 420 
Febr. 16 



Prio-~ttr Herrn. 
Konin^fh. 



ginum. 



>uli tit. f*t \-o<-ab_ 
j tnnnipot. dei ejus- 
pie benedtcte ma- 



tris Marie 

irlnriose ar 



virg. 
bl). 



janua supenon in 
ordine per eosdem 

ronstrac tum. M 
ad altare situin in 
capella quarta in 
ordine tateris sep- 
tentrionali» ascen- 

dendo versus 



Daselbst 
No. 87. 



1421 
Sept. 30 



Joh. Stenbeke. 



Johannis bapt. et , choruni i vgl. unter ( 



Johannis ewang. 

sub vocabulo SS. 
Jacobi ap. et Ni- 
colai conf. et oin- 
nium sanctorum. 



1427 Der Priester lad laudem et hon. 
Nov. 29 j Hinrich Kote und omnipot. dei glo- 



Juli i 



Gerhard Klote.*) 



ÄlterU'uic (ItT 
Nowgorodlahrer. 



1347) ! 

ad altare in ect lesia Daselbst 
b. Marie virg. No. 91. 
Lubiccnsiä ultiinimi 
in descensu et in' 
parte meridionali 
situtn. 

in capcUa scptcn- , L'.-B. der 
trionalis partis . . . ! Stadt 
in descensu ultima. I il d 7 

I Nü. 80. 



riose(|Uc matns 
Marie sub vocabulo 
s. Madiei ap. et 
ewang. 

ad hon sanote 
cruci.sbeatorumiiue 

Petri ap. ac Georgii parte australi prope j 
mart. | ymagines ss. trium { 

rcguni in ascensii 
I ejusdcin ecrlesic.'; 



in ccclesia b. Marie Da.selbst 
i irg. Lubicen&ii> in No. 802. 



') I^ach einer Buchung im Memorieiikalender des Domaa ^einverleibt dem Registrum Alberti 
Broker) unter dem 17. Uän lag «ine YHiarie der FamOje Uartionwe *in ecclesin b. Viifints ad 

■Itaie sllum prope oütitiir, «uperius in lalcrc septcntrion.nli.« 

') Unter Neudüiierung der &chuD 1359 bestehenden Vikarie ihres CroOvaters Hiiurich 
Witte: vgL S. 163. 

*) ^ ~ '475 J""' 2 stif»!-tc Ir;h. T :ir!rrht:-ri: -if? nlfirr in fipcH:! vntgariter 

der NoJ^ardcvarcr nuncup.it.n« eine Kummciulc zu it.hren der jungtrau .Maria; Archiv der Handels- 

kaumer m LObedc, Nowforodfiüirer No. 54 Abadirift des 17. jährh. 
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NUB- 



I st&ligung 



Stifter 



»474 

Dez. 21 



I 



53 



1476 
Aug. 2 



S4 



1491 
Des. X7 



55 



«493 
Miürz 22 



Hinr. Grymmolt. 



Geweiht 



Hinr. Moller f. 



Reistian Bade. 



ad Umdem et hon. 

domini nüstri Jesu 

Christi ejusque 
gloriose virg. et 
matris Marie et spc- 
cialiter ss. Mathei 
ap. t.t Aijolonie 
virg. et mart. et 0111- 

niuRi sanctorum. 

ad laudem et hon. 
domini nostri Jesu 

Christi sueque vir^f. 
matris Marie, s. 
Olavi omniumque 
sanctonim. 

ad laudem et hon. 
, omnipot. dei ejus- 
que benedicte 
matris Marie virg. 
gloriose ac s. Jo- 
hannis bapt. et b. 
Margarete virg. et 
mwrt. 



Lage des Alunt 



56 



Anna Witw i- des I Sttb tltulo et no- 
Michael > Gripes- ' mine s. Anne vidue. 
hom. 



i4')4 



Hinr. und Adolf 
Febr. 23 ; Grevcradr : fratres 
cives Lubicenses). 



ad hon. sancte 

cniris, K^, fohanni^ 
evang. el jberonnm 
oonf. alkmunque 
patronum pre&te 
Capelle. 



in capella in parte 
australi versus occi- 
dentem ad altare 
s. Hartolomei (vgl. 
unter 1373) 



ad altare der 

gerv'arer vtilgariter 

nuncupattim fvgl. 
unter 1401 Jum 8). 



ad altare s. Johan- 
nis bapt. et b. 
Margarete virg., ad 
(|uod niinc alia 
reperitur fundata 
vicaria, quam ho- 
norabilis vir domi- 
nus JoachimVikinc- 

husen vicarius 
possidet in ecclesia 
b. Marie virg. Lu- 
bicensis in absidia 

lateris australis. 

ad altare s. trinitatis 

penultimum in 
dcscensu a choro 
ecdesie in latere 
aquilonari. 

ad altare sitam in 
capella Miti tiirri 
borcali per eosdem 

ceterosque dei 
cultores de novo 
con^tnirta et edi» 

ficata dignc<iue 
omata ac per nos 
consecrata. 



Qoelle 



Reg.cap.4 
No. 117. 



Daselbst 
No. 118. 



Daaelbst 
No. X32. 



1 )aselbat 
>Jo. 133. 



Daselbst 
iVo. 136. 



Ho. 51 des BrokerschCQ Registers bclrifft eine VüurieDslifluiig des Rates für die Kapelle 
Maria am Siegel. 

14^ 
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Nnm- 



5T 



Datum 
der Be- 
stätigung 



Stifter 



I 



1494 Dietrich I^ff f- 
Mai 17 



59 



M95 
Juli 22 



Geweiht 



Christian Swarte. 



'497 
April 4 



ad hon. omnipot. 

dei et gloriose virg. 
Marie sancle(|ue 
cracis ac ss. Jo- 
hannis evang. et 
Jeronimi conf. alio- 
ruin(jue patronuui. 

ia honorem omni- 
pot dei sueque 

gloriose virg rnati 
Marie sancüc}ue 
Matheiap. et evang. 



Lage des Altan 



Qoelle 



ad altare situm in 

capella sul' turte ' 1 
l)oreali de novo 
construcla et edi- 
ficata et per nos 
consecrata. 



St.-A. 

I.iilicrk, 

Trciie 
Sacra 
No. 44 a, 
Uischr. 



ud altarc in capcllu Reg. cap. 4 



aquilonari aecimda 

a ]inrt.i ecclesic, 
«|iia ilur ad eccle- 
siam ascendendo 
ac S, Anne gene- versus chorum, vul> 



tricis matris dei. 



garitcr der Alen 
nuncuputa (vgl. 
unter 1378). 



No. 137. 



Dasellist 
No. 140. 



Arndt Schinkel. 



Domherr Dietrich ad laudem et glo- ad altare Capelle 

Stovemann i und ri:im omni|)ot. dei novitcr edifuate 
beutiüsime sue laustralis lateris in 
genetricis Marie, s. I fine et sub turn. 
Johannis bapt. .u 
bl>. Petri et Pauli 
Thome(jue ap. et 
omnium dei sanc- 
toniin. 



1407 Chn^tian Northoff in honorem omni- in ra]Klla uhini.i Daselbst 
Aug. 31 ncbbl drei Ge- ' pot dei et gloriose versus partem aqvü- No. 142. 



«499 
Dez. 17 



schwistem. 



virg. Marie ejus lonarem, qua itw 
matris et s. Bar- versus plateam 
tholomei ap. e! b \ r.lL^.iriter dictam ; 
Marie Magdalcne, Vitluisen (vgl. unter 

1427). 



Joh. Reze f. 



in honorem omni- 
pot. dei ^Horinsefiue 

virg. &ue matri« 
Marie ac ss. Jacobi 

majoris ap., 
Christofferi mart., 
Sunneve et Gher» 

tmdis viiginuin. 



ad altare novum 

in eadeni rc < 'esia 
ad statuaiu infcrio- 
rem partis australis. 



Daseihat 
No. 145. 
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Moni- 
ner 


Datiim 
(k-r lic- 


Slifler 


Geweiht 


Lage des Altars 


Quelle 




1506 
9 


Der Külner Kauf- 

niunii Aiciixnids 
Noeck f.') 


ad gloiwn et lau- 
cicm omiiipoi. uei 
sueque matris glo- 
riosissitne vi^ginis. 


ad altare in capdla 

iiiH rif JM MM^ iiim 

lateris auHtralis no- 
viter consecrata, 
ornata et preparata 
(vgl. unter 1497 
April 4). 


Reg.Cap.5 


— 


1508 
März 31 


Domherr D. 
Bartolomeus Kiers 
iieb»t drei 
Gescbwistem. 


ad latidetn et glo- 
riatn omnipot. dei 
cjusque matris ac 
s. Anne. 


ad altare ultimum 
situm ad columnam 

penidtimam in 
parte acjuilonari de 
choro dt-sc ceden- 
do, quod quondam 
Ludekmus Dyn- 
ninck civis Lubi- 
censis roni^trui feoit 
(vgl. unter 1394 
Nov. 18). 


Daselbst 
No. 20. 




1521 
Aug. i> 


Brun Hovenian 
d. jUng. f. 


ad laudem . . . 
omnipot ddsancte- 
que . . . dei gcne- 
tricis Marie net- 
non [Lücke]. 


sub torribus et 
majoribiis oiganis 
ibidem ad partem 
austnlem. 


Daselbst 
No. 63. 




Jan, 25 


(Icrhard Hid- 
dinckhiisen t und 

i'lriAi' UntcliofF ItT 0 Te- 
iler ivu.ioiJcrr j^uii* 

nd Wibbekinck. 


ad hon. omnipot. 
dei gloriosissime- 

/tii/> x'trcf \T«it^A 
UUv *uM. i*i«Lriv 

malris ejus rc ss. 

Mnthci r\p. rt 
Leonardi cünf. 


in cajiclla signi . . . 

ad aharo sc» undum 
m Uciric ti(] unoiia.r] 

de choro descen« 

dcndo dcdicatum 

in honorem ss. 
Philipp} et Jacobi 
ap. 


Daselbst 
No. 68. 




> 
• 


Taleke Kule.*) 









•) 1512 Oktober 28 wird diese Vikarie »ex bonis Albertt Hakelnjrnes« von dessen 
TeMuaentavolbticckera nea dotiert, »qtionUua prodiddor taliler erecte vicBrie doe ipM . . . periit«; 
Ref. o^. 5, No. 29. 

*j Am Schlüsse eines nachträglich fortgeführten Verzeichnisses der damaligen Vikare der 
Marienkirche im Registrum Alberti Broker (Bl. 118b) heißt es: «Talckc Kulc: Valentin Mull \-ac.* 
Eine Stiftniignirkaiide nidit vor, «eU aber da 151 1 (muidagea na qaanmodogeBili) April 38 
datiertes Testament 'St -A , rr-ulir."* der ^Talckc .•'.■li^'cn W-ii-r Ku!cn nagdatcn v.rilewt.-^ -iii? der 
BestinuDung: »Item so wU ick, dat myne testamentaricn eyne vikarie to eyoer ewigen missen makea, 
niide do IwveinniiM tdial ffn 600 nur. nndo dit leen adud enten hebben Valentya Mal . . . 
Itt etwa die l»« a >>a i cto % ie Stiftnag nicht vollmgeB? 
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Von den mittelalterlichen Altartischen ist nur ein einziger, der 1362 
an der Ostwand der Segeberg- Kai)elle errichtete, erhalten. Er besteht aus 
einem l ni hohen, 1,66 m breiten und 1,25 m tiefen gemauerten Aufbau, der 
mit einer 0,13 m dicken nach unten hin abgeschrägten Kalksteinplattc belegt 
ist, die an ihrem oberen Rande 1,75x1,32 m 
mißt. An .seiner Südseite ist in Höhe des 
Fußbodens eine gewölbte, früher verschließ- 
bare Nische angebracht, die zweifellos zur 
Aufnahme der Altargeräte bestimmt war. 



Verhältnismäßig gering ist die Anzahl 
der ganz oder bruchstückwei.se erhaltenen 
Altarschreinc. 

Das älteste, in der Malweise dem 
früheren Hochaltar nahestehende Kunster- 
zeugnis ist ein 1,30 m hohes und bis zu 
0,41 m breites, beiderseits bemaltes H ruch- 
stück eines Altarflügels (Abb.), das in 
dem 1903 durch einen Neubau ersetzten älteren 
W'erkhause von St. Marien als Schonistcinver- 
kleiilung angebracht war. Das dicke Eichen- 
brett ist, wie üblich, auf beiden Seiten mit 
grober Leinwand überzogen, der eine Kreide- 
schicht als Malgrund aufgelegt ist. Die eine 
besser erhaltene Seite zeigt auf Goldgrund, 
in den die Monogramme i^ö unti )CpQ mit 
einander abwechselnd eingeprickelt sind, das 
linke Drittel der Kreuzigungs.szcne. Vorne 
ist Maria mit ihren (iefährtinnen Maria Mag- 
dalena, Maria Cleo|)hä und Maria Saloniii 
dargestellt, hinter dieser Gmppe ein älterer 
Mann mit spitzem Judenhut, vermutlich Joseph 
von Arimathia, und neben ihm ein jüngerer 
mit der heiligen Lanze, weiter links der 
sterbende bußfertige Schächer. V^on der 
Mittelgrupi>e ist im wesentlichen nur einer 
der das Hlut des ICrlösers auffangenden Engel 
erhalten. Die Kehrseite, die mit einem weißen 
Kalkanstrich überzogen war, weist als rechts- 
seitige von drei Heiligenfiguren, welche die 
ganze Fläche einnahmen, vor einer bemerkens- 
werten Säulenarchitektur einen Bischof auf, 
der durch seinen Nimbus als fanctUS nilCO> 
laud ppifcopit^ bestimmt wird. Die Wahl 




BruchslUck eines wahrscheinlich 
vom ehemaligen Schoiienfahreialur 
stammenden AlurflUgels. 
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di^es Heiligen» des Schutzpatrons der Sdufier und der seefahrenden Kauf« 
leute, deutet darauf hin, daß das Bruchstück dem 1597 an der Südwand 

gegenüber dem zweiten Ffeilerpaar erridHeten Altar der Schonenfahrer angehört 
hat, zumal dieses der einzige Altar ist, der von siimtlichcn im 18. Jahrhundert 
noch vorhandenen Altarschreinen vermißt wird. Als 1579 der ziij^ehörige 
Altartisch ahi^cbroLiicn \\ur(lc, um (.'inem neu auizutuhrendcn Ratsstuhl Platz 
ZU machen, ist der Altarschrank oberhalb des letzteren wieder aufgehängt 
worden, wo er zuletzt 1787 nachweistsar ist.*) Ein mit dem Wappen der 
Schonenfahrer (drei Häringen) bezeichnetes Brudtstäck vom vergokleten, Oi52 m 
hohen Baldachin der Haupttafet wird im Museum aufbewahrt^ 

Über die Entstehung des Altanchreins berichtet das illteste Protokoll- 
buch der Schonenfahrer^ unter 1397: »Vortmer so heft pcknstot de t:\ffele, 
de uppe des copmans altare steyt, mit alle der tobehoringe, also de voet, 
dar se uppe steyt, unde dat schür, dat dar bovene is, unde dat beide, dat 
darby steyt, unde al, des de maier darto gearbeydet heft an dem altare unde 
ok nn dem stolte, de summe is vertit h mark T.ube«^(-h , dut eme darvore 
geghcvcn ward vor eyn unde vor ander.«*) In demselben Buche heißt es 
unter 1579 (B1. 25 1^)' hebben nhu de dho gewesen olderlude tmde 

bysittercn ... de altarstaffell ahn de wandt by der ratlude neye gestoltte 
mit den beyden missingcs nrmen imde wasli< htte danip mai kcn lattcii unde 
hennc sctten lattcn unde hebben de taffcll laten up dat ncic udibelieren unde 
ock voigtdden unde mallen latten mit des copmans wapenc; und (BL s6): 
»Also steitt up des alltcrs taffeie mit golden bockstavcn >ampt des ropmans 
wapj>ende gemallet unde geschreffcn: Anno 1579 up hemmelfardt Christi is 
dusse altarestaflfel dorch den Scbonnefarercoptuan beweilligct bir ahn dussen 
pflier tho settende to eweiger gededimeyse.« 

Auf zwei zusamiiicn^cliörigcn Altarflügeln \<)n je 2.01 m Hohe 
und 0,71 ni Breite |^/\bb. S. 216), die sich auf dem iiotlen aber der Suder- 
vorhalle befanden und 1901 von Joh. Nöhring wiederhergestellt sind, ist anOen- 
seltig der Beginn und die Vollendung der Erlöserlauf bahn Giristi gemalt. Das 
Hauptbild des rechten Flügeb zeigt die Taufe im Jordan mit dem in Wolken 
schwebenden Gott Vater, der die Taube des hl. Geistes entsendet; auf seinem 
•Spruchbandc steht: Die • fft • flliu^ • IHCU6 • bilCCtUS. Gegenüber i>l die 
Dreifaltigkeit abgebildet. Den Hinter^^nind bildet in beiden Fällen eine odt; 
Flußlandschaft. Die beiden i^ruslbiuler aut" der Hasis stellet! den l'roplieten 
Jesaias und König David dar, wie die Inscluiltea ihrer gewundenen Spruch- 
bänder 4:00 « )jo% » claiiüti^ ♦ in ♦ bcfcrto ♦ parate ♦ bia ♦ biiT ♦ 
(Jesaias 40, 3) und HWjEft ♦ liti^ ♦ komino ♦ loeo ♦ febe ♦ a ♦ ttjxtii ♦ mei$ 

(Psalm 110,1) ausweisen. Ein Vergleich der Jordantaufe mit demselben Motiv 
auf dem insdiriftiich von 1479 datierten Hochaltar der Domkirche zu Aarhus,*^ 

^ V. Mdle, GrSadtidie NMbridil von . . . LSbedi, 3. Aufl., S. 169. 

•) Nr. i892/S9b (nicht ausgestellt!. 

Archiv der HandcMiiinmer, !>chonenfahrcr No. 169, Bl. 13. 
*) Vgl. MiU. d. V. f. LUb. Gesch. 6. S. 26. 

^ F. Ba^ct^ Alteriavler 1 Daamark tn. den aeaere laidddalder (Kopenbageo 1895), S. 26 
Batet Tafd 6. 
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dessen Gemälde urkundlichen Nachrichten zufolge') der Lübecker Meister 
Bernt Xotkc*) geliefert hat, stellt es außer Zweifel, daß die obigen Hilder 
eben diesem Meister zuzuschreiben sind. 

Die in eine obere und eine untere Hälfte zerlegten beiden Innenseiten 
enthielten unter reichgeschmückten Maßwerkbaldachinen, von denen einer 
erhalten ist, vier verloren gegangene geschnitzte (Gruppen. 

Der Greveraden-Altar. Ein geschlossen 1,64 ra hohes und 1,88 m 
breites gemaltes 1 )itpychon 
ist 1494 vom Lübecker 
Maler Hermann Rode') 

fiir den damals neu 
errichteten Altar*) der 
Grevcraden- oder I leiligen- 
Kreuz-Kapelle gefertigt. 
1846 von C. J. Milde wie- 
derhergestellt, ist es 1904 
von der Ostwand der nörd- 
lichen Kapelle des Chor- 
umgangs an die Nordwand 
der Beichtkapclle versetzt. 

Außenseitig (Abb.) 
sind grau in grau unter 
einem niedrigen geschweif- 
ten Spitzbogen mit der 
Aussicht in drei radiante 
Seitcnka|)ellen die Patrone 
der (ireveraden • Kapelle 
und ihres Altars darge- 
stellt: in der Mitte der 
Heiland am Kreuz, zu 
seiner Rechten Maria und 
Johannes, auf der andern 
Seite der hl. Hieronj mus, 
der knieend mit der stein- 
bewehrten Rechten zum 

Schlage gegen die entblößte Hru.st au.sholt. Unterschrift: ASPICE QVI 
TRAN SIS QVIA TV MIHI CAVSA DOLOR IS. 1494. 




AlUrflügel mit Gemälden des Meiftters Bernt Nutke. 



') A. Hagedorn in Mitt. d. V. f. Lüb. Gesch. 3, S. 220. 

*) Benit Notke war seit I467 in Lübeck tStig und ist 1517 oder kurz zuvor nls Werk- 
meister der Pctrikirchc gestorben; A. GoUIschmidt, Kode und Notke, zwei Lübecker Maler des 
15. Jahrhunderts, in Ztschr. f. bild. Kunst, N. F. XII S. 55 ff. 

*) Das. S. 35: vgl. Uber Kodes Leben Bruns, Miu. d. V. f. Lüb. Gesch. 10, S. 8. 

«) Vgl. S. 211. 
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Die Innenseite des Flügels (Abb.) schildert in einem bürgerlich aus- 
gestatteten Zimmer den Tod der Maria. An der eben entschlafenen Gottes- 
mutter, der ein Kngel die Augen zudrückt, vollziehen die zwölf Apostel die 
kirchliche Einsegnung, während die verklärte Gestalt der Verstorbenen von 
vier Engeln gen Himmel emporgefuhrt wird. Durch eine rundbogige l^'enster- 
öffhung erblickt man die den Sarg zu (jrabe tragenden Apostel. 

Die feste Tafel (Abb.) zeigt die figurenreiche Darstellung des Todes 
Christi. Vorne hängt am Kreuze der entseelte Heiland, dessen rechte Seite 
soeben ein Kriegsknecht mit dem Speere getroffen hat, während ein anderer 




Greveraden-Allar von 1494. .\ußenseite. 



Knecht noch das Rohr mit dem Kssigschwamm emporhält. Links im Vorder- 
grund die hingesunkene Maria und ihre Begleiterinnen mit Johannes und Joseph 
von Ariniathia; auf der andern Seite Pilatus mit berittenem Gefolge. Weiter 
rückwärts die beiden Schächer, deren Seelen von einem Engel und einem 
Teufel entführt werden. Im Mittelgrunde der Zug der Frauen nach Golgatha, 
die Kreuztragimg und der als Patron des Altars auch hier angebrachte hl. 
Hieronymus, sich vor dem Bilde des Gekreuzigten kasteiend. Den Hintergrund 
füllt eine bergige Landschaft mit der Ansicht von Jerusalem, die dem i486 
erschienenen Reisewerk des Mainzer Domdechanten Bernhard von Breydenbach 
entnommen ist. 
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Triptychon von 1499. Ein 1,72 m hohes, 1,15 ni breites Triptychon, 
das 1892 an das Museum abgegeben ist (Kult. Mus. 1892/129), entstammt, wie 
die Auswahl der innenseitig angebrachten geschnitzten Heiligenbilder erkennen 
läßt, einem 1499 aus dem Nachlaß des Bergenfahrers Hans Rese') im west- 
lichen Teile des Süderschifles errichteten Altar, welcher dem Heiland, der 
Jungfrau Maria und den 1 leiligen Jakobus Major, Christoferus, Sunniva (Patronin 
der Stadt Hergen in 
Norwegen) und (iertrud 
geweiht war.*) 

Die 1 902 von 
Joh, Nöhring wieder- 
hergestellte Außenseite 
der beiden Flügel (Abb.) 
enthält acht gemalte 

I leilige, auf jedem 
Flügel zwei Paare über- 
einander. Sie stehen 
auf einem Fliesenbelag 
vor einer Hrüstungs- 
mauer, und zwar hängt 
hinter jeder Figur ein 
Teppichstreifen herab, 
der den Ausblick in 
eine den Hintergrund 

bildende Landschaft 
unterbricht. Der rechte 
Flügel zeigt oben die 
Aposteln Petrus und 
Paulus, unten St. Hie- 
ronymus mit dem Lö- 
wen und St. Nikolaus 
im bischöflichen Ornate, 
der linke Flügel oben 
St. Laurentius mit dem 
Roste und einen Heili- 
gen, der in der Rechten 
ein Brödchen, in der 
Linken, wie es scheint, ein Pritschholz hält, unten die hl. Jungfrauen Maria 
Magdalena und Apollonia. 

Innen findet sich reich vergoldetes und bemaltes Schnitzwerk auf teppich- 
artig gemustertem Goldgmnd. In den beiden Flügeln waren unter spitzbogig 
geschweiften maßwerkbesetzten Baldachinen ursprünglich acht Heiligenstatuetten 

'} Vgl. Bruns, Die Lüb. Bergenfahrer und ihre Chronistik, S. 127 f. 
*) Vgl. S. 212. 




Triptychon von 1499. AuUenseite. 
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in gleicher Anordnung wie die Bilder der Außenseite aufgestellt. Die vier 
oberen Figuren fehlen; ihre der Rückwand eingepreßten Nimben tragen in 
der Reihenfolge von links nach rechts vom Beschauer aus die Aufschriften: 
I. SäUTVS • lÄdOBVS • ORK • PR . . . . 2. SÄ1IT0 • ÜLeR • ORK • 
PRO - HO ... . 3. SKIITK • BKRBKR3? • OR . . . . 4- SKllTK • 
SIIIÄVK! • OR .... Die vier unteren Figuren sind: I. St. Katharina, 

2. St. Dorothea, deren 
I laupt ein Blumenkranz 
schmückt, mit Körbchen 
und I'almzweig, neben 
sich den Knaben, 3. St. 
Antonius mit aufge- 
schlagenem Buch, einem 
fehlenden Attribut (er- 
gänzt durch das Anto- 
niuskreuz) und dem 

Schweinchen, 4. St. 
Gertrud , gekrönt mit 
ihrer Kapelle. In ihren 
Ximbcn steht: SäIITä 
KKTHRIIIK OR . . .; 
SäIITTCDORäTöä- 
OR . . .; SäIITVS • 

KNTOIIIVS . . .; 
SÄHTei-GHRDRVT- 
OR . . . . Den Mittel- 
schrein (Abb.) teilt senk- 
recht eine Scheidewand, 
deren vordere Kante 
verkleidet wird durch 

zwei baldachinüber- 
dachte Säulchen , die 
ehemals kleine Statuet- 
ten trugen. In den bei- 
den 1 lälften stehen unter 
dreiseitig vorspringen- 
den Baldachinen die 
Auf ihren Nimben liest 
., . HIITVS + 
, . . Die Basen 




Triptyclion von 1499. Mittdtafcl. 



Madonna und der hl. Giristoph mit dem Jesusk-ind 
man: (?H(^R OT öT + SISTV + IIÄRIÄ + HLDHR 
(IhRISTORHR . . . und IhOSVS + Vnil * imSHRQ 
sämtlicher Figuren weisen MaßwcrkfüUungen auf. 



Der Schinkel- Altar. Ein von 1501 datiertes gemaltes Diptychon 
mit Predella, das ohne die letztere 2,45 m hoch und 1,92 m breit ist, gehörte 
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ursprünglich dem 1497 errichteten Altar der Schinkel-Kapelle') an. 1671 in 
einem hölzernen Versclilagc rechts vom ehemaligen Eingang zur Gallin- 
Kapelle angebracht,*) ist es seit dem Umbau dieser Kapelle zur Sakristei 
(1851) im Süderschiflf über dem Schonenfahrergestühl aufgehängt. 

Die grau in grau gemalte Außenseite (Abb.) zeigt inmitten eines aus 
zwei seitlichen Säulen und oberem flachen Rundbogen gebildeten, mit zierlichem 
Maßwerk in l'orm von Ranken geschmückten Portals die von Engeln in 
Wolken umschwebte 
auf der Mondsichel 
stehende Madonna 

im Strahlenkranz, 
über deren Haupte 
ein Engel die Him- 

mel.skrone hält. 
Links und rechts von 
ihr befinden sich der 

Apostel Johannes 
und Johannes der 
Täufer, letzterer auf 
sein zwi.schen beiden 

stehendes Lamm 
(leutend. Die Sockel 
der beiden Säulen 
zeigen zwei gelehnte 
Schilde mit dem 
\Va|)pcn der Familie 
Schinkel oder Jage- 
hase') (unter einem 
Haum ein von einem 

Hunde gejagter 

') Vgl. S. 171 f. 

") Nach Au.iwcis 
des Wochenbucbes wurden 
1671, 23. W. n. Ost. 
(September 24 — 30) und 
in den beiden folgenden 
Wochen »zwei Ziuimer- 
leute gelohnet, so das 

Bindewerck zugehawen, welches anstatt des eisern Tralwercks für der Capelle bei Ulrich Wedsteins 
Bude (er war den KentenbUchem der Kirche zufolge seit 1662 Mieter eines Buchladens, »so dar 
licht for der Karckdare, als men na der Abboteken uthgeit«) in der Kirchen sol auflTgcrichtct 
werden und daran das gemältc Stuck in der Behtcapel stehende, so Herr Conrad Schinckel (Rats- 
herr seit 1659, gest. als Bürgermeister 1682) zugehöret und an dem Ohrt zum Zirat der Kirchen 
zu setzen verehret.« 

*) 1474 November 29 errichtete «Amt Schinkel, anders genomet Jagehase,« sein Testament; 
St.-A., Urschr. 




AlUr von 1501 aus der Schinkel-Kapelle. Außenseite. 
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Hase)*) und der Schinkelschen Marke, die sich auch, ein wenig^ abweichend, auf 
der festen i afel dieses Altars und auf dem drabstein '•') des um die iX)tierung 
der betreffenden Vikarie verdienten Kaufmanns Amt Sclunkel (gest. 1497 
November 30) findet Die Stiftung des Altarschreins ist deninach zweifeüos 
auf eane Anordnung des letzteren zuräckcuföhrent dessen Soha» der Magister 
Friedrid) Sdunkel, übrigens auch der erste Vikar der betreffenden Kapdle 
war. Am Fuße des Gemäldes steht: KVQ SÄHOCISSIMK I IäRIK • MäTBR 
DÖI • UHGIHK (IBLI • PORTÄ PKRJTDISI • DOMIIIK I IVIIDI • TV HS 
SIIIHVLÄRIS }>VKa • T'^^ aniindPISTI IhnSVM SIIIH PHd- 

QäTO • TV PHPtiHISTl UKUÄTrtKHM <IT .^aLVaTORHM MVIIDI • 
III qVO fl(?0 IIOU DVBITO OKJi PRO IIH lIiHSVH »lUtldTVI 1 
RIIilVH TVVM • BT lilBBRÄ IIB KB OIHUBVS IlÄltLS. Mim. 

acRo Düi 1501. 

Auf der Vorderseite der jetst die Form eines niedrigen Kastens zeigenden 

Predella smd, ebenfalls grau in grau, unter flachen, auf Säulen ruhenden Bc^en 
Christus als Schmerzensmann und die vier lateinischen Kirchenlehrer mit 
Spruchbändern gemalt, deren Aufschriften lauten; 

1. 'SCuguftfniiö • infpiic rcbciutpriia • bulncr.i. 

2. (0re0otiuä p.i(ud crifti • ab • nicnioriaiu nniacetuc» 

3. (Christus:) (gga |uiu • liia • Vicritai^ • et • bita. 

4 Jcconitmi^ • (laffia • tua • hne - fingulare • eft • nmekiuin» 
5' 9liti6tti1iii# • nali • taittanim • odlluifcl • fieneficiom. 

Die Rahmen der beiden inneren figurenretchen Tafeln enthalten oben 

einen mit StÜtsiertem Laubwerk unnvundenen Stab, an den Lang.seiten in 
Hohlkehlen je zwei .Säulclicii, auf denen ehemals Statuetten unter Baldachinen 
staiulen, und unten je dreizehn kleine Nischen, die unter Rundb.ioen zweifellos 
Brustbilder von Heiligen bargen; die oberen Winkel sind mit Mußucik gelullt. 

Die Innenseite des Flügels (Abb.) zeigt im Vordergrunde die Anbetung 
und Begabung des Christkindes durdi die hl. drei Könige, die gleich der 
Maria in präditige, mit besonderer Sorgfalt behandelte Gewänder gekleidet 
sLod. Im Hintecgrunde, der mit einer but^nbesetzten Kustenpartie abschMeßt, 
ziehen die Könige von drei verschiedenen Seiten der vom Steine überstrahlten 
Hütte von Rcthlehcm 7u. Das Bindeglied 5?wischen beiden Teilen des Gemäldes 
maclien die Hiricu mit ilirer weidenden Herde aus 

Die Hau])Uafel (Abb.) stellt vorne denstllun Moment der Kreuzigung 
in gleicher Anordnung der Gruppen dar wie die 1494 von Hennann Rode 
gemalte Altartafel der Greveraden-Kapellc (S. 216 f.). Den Mittelgrund füllen 
Berittene, eine von spieloiden Kindern b^leitete Frauengruppe» deren Haupt- 
figur die hl. Veronika mit dem Sdiweißtudie Giiisti ist, weiterhin Kriegs- 
knechte, um den Mantel des Gekreuzigten hadernd. Den Hintergrund bildet 

*) Vgl. das Siegel des (Magisters) Freiedrich Schinkel (152a) bei Milde, des M.«A. 
TUcI 13, No. III. 

*) V^l. dessen Abbildu»}; miter »Grabplatten t yleichv Zeichen ist «och all Waren' 
marke Amt Schinlula bezeugt; Hanserecesse, III. Abt. 2. Band S. to. 
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eine mit Figuren belebte, von einem Fluß durchzogene bewachsene Hügel- 
landschaft mit Jerusalem und einem an das Lübecker Burgtor mit seiner 
ursprünglichen Bedachung erinnernden Außenwerk. Die Anordnung der Kreuze, 
der Typus des Heilands und des Schachers zu seiner Rechten, die Stellung 
der beiden Knechte mit dem Speer und dem Fssigschwamm, die Bewegungs- 
motive der Maria und weitere Einzelheiten stimmen fast genau überein mit 
dem Kreuzigungsbilde von 
1494; ferner ist auf der 
Anbetung der Könige ein 
ähnlicher achteckiger Tisch 
mit dem gleichen läng- 
lichen Weizenbrote und 
dem für Lübeck charak- 
teristischen Gebäck, dem 
dreiseitigen Schönroggen, 
angebracht, wie sie sich 
auf jenem Altarschrein im 
Sterbezimmer der Maria 
finden. Während das Werk 
durch diese Übereinstim- 
mungen sich gleichfalls 
als eine Schöpfung Her- 
mann Kodes ausweist, sind 
dagegen die (iesichter, 
Hände und (lewänder weit 
schärfer und plastischer 
dargestellt, als es seiner 
Malweise eigen ist. ') Die 
Erklärung dieser Doppel- 
natur des Schreines liegt 
jedenfalls in der urkund- 
lich erwiesenen Tatsache, 
daß Rode im Jahre 1500 
vom Siechtum Ijefallen 
wurde, an dem er noch 
Mitte 1504 daniederlag;*) 
er wird also den Altar- 
schrein begonnen, ein anderer tüchtiger Lübecker Meister ihn 1501 vollendet 
haben. Wie es scheint, hat letzterer sein Porträt auf der Kreuzigungstafel in 
dem mit Barett und langer Schaube bekleideten Manne angebracht, der hinter 
dem in der Ecke zur Rechten auf die Axt gelehnten Kriegsknecht steht. 




Maricnaltar ans der Bttrgernici 



AuÜeoMite. 



') Vgl. Goldschmidt, Rode und Notke, S. 39. 

*) Bnin«, Mi«, d. V. f. Lüb. Gesch. 10, S. 8 ff, 48 ff. 
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Der Marienaltar aus der Biirgermeisterkapelle. Wohl in das 
zweite Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts, wenn nicht etwas später, ist ein 1,91 m 
hohes und 1,22 m breites Triptychon zu setzen. »Seit Alters an der Ostseite 
der Bürgernieisterkapcllc befindlich,« ist es 1870 an die Ostwand der Küster- 
kapelle, seinen heutigen Platz, versetzt.*) 

Auf der 1901 von Joh. Nöhring wiederhergestellten, zuvor fa.st un- 
kenntlichen gemalten Außenseite (Abb.) empfängt die Jungfrau Maria den 

auf einem frei schweben- 
den S[)ruciibande ange- 
brachten Gruß des Ver- 
kiindigimg.sengcls : ^'bc • 

gnicij • ylctia bominbs • 
tCClllu; den Hintergrund 
bildet eine schlichte I lalle. 

Innen vergoldetes 
und bemaltes Schnitzwerk 
auf geblümtem Goldgnmd. 
Die beiden I'^lügel zeigen 
je zwei Gaippen aus der 
heiligen Sipi^e, imd zwar 
der rechte Flügel oben die 
Verlobung Joachims und 
Ann.is, unten Maria Salomä 
und Zebedäus mit ihren 
beiden Kindern Jakobus 

Major und Johannes 
lüang. , der linke Flügel 
oben die heilige Familie, 
unten Maria Cleophä und 
Alpheus mit ihren vier 
Kindern. Den Mittclschrcin 
(Abb.) füllt die auf dem 
Halbmond stehende Ma- 
donna mit Nimbus und 
Strahlenglorie inmitten 
. , , DM 1 11 M . < I ' eines mandorlaHirmigen 

Marienaltar aus der BUrgermeisicikapollL-. Mitielialel. ^ ^ 

Wolkenkranzes. Sie führte 

in der Rechten einen jetzt abgebrochenen Gegenstand, nach dem das Jesuskind 



•) Jimmcrthals handschrifüiche Chronik der Marienkirche unter 1S70; K.-A. — Nach den 
WB. wurden 1575, 4. \V. n. Wcihn. (Januar 16 — 22) 2 ^ verausgabt, »cyncn lycksteyn to leycn 
yn s. Annen kap[e]len — wart uth der hcrcn kapelen fan dem altare gcnamen — nndc den steyn 
to leycn fan der knackenhowcr altare« (»-gl. S. 204 Anm. S). Wahrscheinlich bezichen sich auf 
dieselben beiden Altäre zwei Ausgaben unter 1574. 8. W. n. Mich. (November 21 — 27; für >it allar 
to brecken« und »yn der kercke 2 altarstafelen aftonemen unde eyne wedder to seyten.« 
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gmlL. Aul dem Nimbus steht: KVH HHKI ! STHLLÄ ÜHl HKTtlR Klil lK. 
Dem Wolkenkianz entschwebt zu oberst em Engel, der jedenfalls ursprüngUdi 
dne Krone über dem Haupte der HUnmdströnigin hielt, während an beiden 
Seiten je sechs männliche Halbfiguren ohne Attribute, offenbar die zwölf 

Apostel, aus ihm hervorragen. Die weitere Umrahmung sowohl des Ilaupt- 
bildes wie auch der vier kleinen Gnippcn bekundet bereits den (jeist der 
Renaissance, indem die alteren ^otisclicn Maßwerkbaldachiiie hier durch frei 
Sjrstaltctos Rankenwerk crset/.l siiul, das auf seilliclien, iliiei Aste beraubten 
schlanken Baumstämmen mit konsolcn- und sockelartigen Verstärkungen ruht, 
die Füllungen in den Basen der fünf Grtqipen bestehen ebenfalls aus Blüten- 
und Rankenweik. 

Ein 3,19 m hohes, 2,22 m breites gemaltes Triptychon von 1518, 
das oben mit einer in steiler Wellenlinie ansteigenden Spitze abschließt, wird 
seit Waagen^) ubereinstimmend, wiewolil ohne ausreichende Begründung, dem 
Jan Mostacrt zugeschrieben. 

Die Außenseite (Abb.) seigt in parkartiger, mit Tieren besetzter tropischer 
Landschaft den Sündenfall Adams und Evas und im Hintergrunde links in 
kleinem Mafistabe deren Austreibung aus dem Paradiese. Die fast leben^roßen 
Figuren von Adam und I'3va sind außerordentlich naturalistisch zur Darstellung 
gebracht. Unten in den beiden mittleren Ecken sind später die Wappen des 
Ratslierrn (i-,^^ 71) Gotthard von Hövelen und seiner Gattin Margaretha 
geb. von Bronise hin eingemalt. 

Auf der Innenseite des rechten Flügels ist die heilige Nacht dargestellt 
(Abb.). Vor einer Renaiswincehalle kniet die Jungfrau Maria, hinter der Joseph 
eine Kerze hält, mit segnend ausgebreiteten Händen vor dem von himmlischer 
Klarheit umstrahlten und von Engeln angebeteten Jesusldndleui; in der Höhe 
erscheint, von zwei Engeln getragen, Gott Vater mit segnend erhobener 
Rechten; ^nm. im Hintergrunde sind auf einer flachen Höhe die Hirten mit 
ihrer weidenden Herde an<Tebracht. Hie Innenseite des linken Ilügels enthält 
die I lucht nach Egypten (Abb.), eine Nachbildung aus dem Dürerschen 
Marienleben. 

Die Haupttafel (Abb.), deren Hintetgrund eine burgenretche Landsdiaft 
bildet, zeigt vor der j^ntastisch-üppigen Renalssancearchitdctur emes ver- 
fallenden und als Stall dienenden Palastes die Anbetung der heUigen drei 

Könige. Als »wei derselben sind links von der Madonna der unbekannte 
Stifter und dessen Gattin abgebildet, deren Wappen vermutlich durch die 
vorhin er^vähnten ersetzt sind; rechts, weiter abseits, steht der Mohrenkfinii^, 
des-en (letnlL^e im Vorhofe verweilt. Im Mittelf^nmde erblickt man Joseph 
und zwei den neugeborenen Heiland suchende Hirten. An einem Pfeiler 
rechts vom Kopfe des Mohrenkönigs findet sich die Jahreszahl 1618. Am 

') Deutsches KuristV!n.f. iS4fi No 20 v.(.<^ C F. Waagen, Handbuch der 0!«- hiilitc der 
Maleret (1S62) I, i S. 143. immerhin ist der I>achwci5, daii die Gemälde aiederl&ndiscben Ursprungs 
sind, nidit crtmchL Hanche Ztig« dendban erinnerB «idmcbr «n obcrdentaclie V«cbilder. 
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linken Rande cks Geniiildes ist liintcr der Hau[itjj;n!ppe die knieendc I'^ifrur 
des obonn^fiianntf n Katsherrn und X^orstehcrs dtr Marienkirche dotthard 
von Ffi'\iln, durch den vulUulu der Altarsclucin erst in diese Kirche 
gelangt ist, nachträglich cingciu^t. Da er hier als fast Fünfzig jäliriger, auf 
seiiier weiterhin beschriebenen, nadi seinem Tode (1575 Dezember 12) ge- 
fertigten messingnen Gedenkplatte etwa in der Mitte der sechziger Lebensjahre 
dai^estelit ist, so wird die Stithing um 1555 erfolgt sein. 

Das Werk hing ehemals in der südlichen Kapelle des Oiorumgangs 
an der der Htichtkaiielle zunächst «jele^enen Wand'^ unterhalb des nicht niclir 
vorhandenen WappciK'pitaphs (iotlhards von Hnveln-|; nach seiner Restaurierung 
durch C. J. Milde im Jahre i<S4y, der lS2i eine andere durcli den Porträt- 
maler Jean Werner Greve voraufgegangen war,') ist es an die nordseitige 
Wand der entsprechenden nördlichen Kapelle lungehängt worden. 1 904 ist es 
voa Joh. Nöhring neu gefirnißt. 

Der Marien aitar von 15 18. Der jetzt in der Brief kapeüe aufgestellte 

große Marienaltar, ein Doppdtriptycfaon ndt Predella, die am oberen Rande 

die aufgemalte Jahreszahl 1518 trägt, ist Antwerpener Ursprungs, wie die an 

mehreren Stellen auf dem Kopfe und zwischen den Füßen der Figuren ein* 

gebrannte Marke dieser Stadt, das Händchen, erweist.*) Das Werk ist 1522 

von dem aus der (irafschaft C leve gebürtigen*) Lübecker Kaufmann Johann 

Bone für die Marientidenkapelle gestiftet 

Das Sliftungsbuc h dieser Kapelle (vgl. S. 177) berichtet (Bl. 25): 
»Anno Donuni 1522 passche ghatf Johon Boenne de nye taeliele Up dat 
altocr in l^nlSer I.exen \'rouwen Capellen uiidc kostede tho ßettende viiff 

mark unde 3'/* schillinck. (lod sy syn ewiL;he Inen.« 

Oben in einer Wellenlinie mit mittlerer l lrhohung abschließend erhebt 
sich der 2,54 m breite Altarschrein 2,86 ni ut>er der Predella. Letztere, die 
innen 0,34x2,06 m nniil, weisl an beiden Seiten segmentlormige uüt größten- 
teils erloschenen Spruchbändern bemalte Einbuchtungen auf, die durch Maßwerk 
und drei seitlich vorgesetzte Säulchen vendert sind (vgl. die Abb. des Mittel* 
Schreins). In die beiden oberen Zwickel der Vorderseite sind nachträglich zwei 
kleine gemalte Wappenschilde eingesetzt, von denen der rechts vom Beschauer 
befindliche (ein Arm mit zwei Bohnenstauden) ohne Zweifel das redende 

') kunrat von liüvelcn, Der . . . Sudt i.übek . . . Herrlichkeii (^Lübeck 1666) S, 52 
und widcf«. 

*) I,ub. Rclig., .S. 193. 

*) Greve erhielt dafür 120 ^, Milde 75 ^; K.-A., Kechnnngen von 1821 und 1849. 
*) Vgl. A. Manhaei, Werke der Holzplastik ia Scbletwtg<HoIsteia bU zum Jalire 1530 
(Ltipiig 1901) S. 197 Aam. Fr. SciUie wies dM Sehnittwerk dieses Aluws dem BrOneler Meisler 

Jan Hortn.m, die Gemälde anfang? dem Bcrnacrl van Orlcy, später der .Schitlc ■..m T .iweii zu; 
Fr. Schlie, Diu Altarwerk . . . m Gttatrow, Aam. 2 ;^vgl. auch W. Bode, (Jcsch. der dcultchea 
FlMtlk S. ai6) «ad Kcp«rtoriBai für Kttiutwissenscbaft 13, S. 409. Gegen die Znrflckfflhrang auf 
Jan Bormui erklärte sich A. (iuldschmidt, I.ül«. Mnlerei und Plastik .S. 23. 

^} 1499 Juni 5 ging ijohan Uonc, uth deme lande to Qeve gebuB,« mit Han» Salige 
(vgl. ä. lüS) eine Ha n dclsgc»eUitiJiJtft ein; Su-A., Niedersladibudt. 
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Wappen des Johann Bone, der linke das seiner unbekannten Ehefrau darstellt; 
das Werk ist also erst nacli seiner XOllendimg vom Stifter erworben. Die 
beiden ursprünglichen lYedellatiugel fehlen; an ilirer Stelle sind 1873 zwei 
schlichte Türen angebiacht*) 

Der geschlossene Schrein stellt in einem Renaissanoezimnier die Ver* 
kändigtuig (Abb.) dar: von links naht der Ensengel mit dem üblichen Gruße 
^uc ■ gracia • plena • Imf • tccuiii auf flatterndem Bande der vor einem 

niedrigen lietpult knieenden Junt^finu Maria, einer Verkörperung demutsvoller 
Krt^ebiin« in den göttlichen Ratschluß, die auch in den Worten ihres Spruch- 
bandes 4Stce ' aucilia • biü • fiat • uitd^i • iccuduui • toccbum • tuuiu zum 

Ausdruck gelangt. 

Nach Öffnung der Außenflügd erblickt man auf den vier sichtbar 
werdenden Flächen je zwei Gemälde übereinander. Die beiden äußeren Flügel 
endialten vier Szenen aus dem Leben der Eltern der Maria (Abb.) und zwar 

1. die Vermählung Joachims und Annas, 

2. die Zurückweisung ihres Opfers um ihrer Kinderlosigkeit willen. 

3. ihr Dankesopfer, nachdem ihnen der Engel des Herrn die Geburt 
der Maria verlließen hat, 

4. ihre Hcschenkung der Armen beim Ausiriii aus dem Tempel. 

Auf den Außenseiten der Innenilügel finden sich vier Darstellungen 
aus dem Marienleben (Abb.), nämlich 

1. die Anbetung der Hirten, 

2. die Anbetung der heil, drei Könige, 

3. die Beschneidung Christi, 

4. die I'Iucht nach Kp;\'pten. 

Die aclit ( ieinalde stellen unter dem F.inllul> des 1504 !0 entstandenen 
Durcrscheii Manenlebens.*) Fast in allen Emzellieiten dici^eni eiuiehnt ist die 
Gruppe der heiligen Familie auf der Fluclit, insbesondere Joseph und das von 
ihm am Zügel geführte Maultier, übernommen ist femer die Figur der hl. Anna 
bei der Zurückweisung des Opfers und die der hl. Jungfrau bei der Anbetung 
der Könige. In der R^el weisen die dargestellten Personen den jüdischen 
Tyi)us in mehr oder minder edlen Thysiognomieen auf; eine Ausnahme hiervon 
macht außer den beschenkten Armen imd einigen \ebenfigtiren die in der 
Vermählungss7cne angebrachte Gestalt eines zeitgenö.ssiscli gekleideten blond- 
gelockten Mannes in der Mitte der dreißiger Jahre, in dem wir das Selbst- 
porträt des unbekannten Malers erblicken dürfen. 

Der völlig geöflhete Schrein birgt gleich der Predella prächtiges reich- 
vergoldetes Schnitzwerk in Feldern von ungleidier Form und Größe. Die 
unten schlicht gehaltenen Rückwände sind in mittlerer Höhe ihrer ganzen 

') Vgl. A. Goldschmidt, a. a. O., Talel 37. Ikt der Auftuhm« des Altars für dieses Werk 
lind die Tttren «1« «tfirende ZnUteB abgeDommen. 

'1 Allirecht Dürer, Das I^ben dCT Jongfiail Maria. Nach Pirobednickcn im KopfdltidH. 

kabiii'jt il'-i Kiiiirili i;-,- /L Ilnii.litirg herauss^''';rhf'ri v:<i A. Llcliiwi.rk iHamburf . Femer Dttm*, 

des Meisters oeiuäidc, kuptensiiche und Hoii-schnitic in 447 Abbildungen (1904^ 6. 191 — 204. 
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Breite nach als Fenster ausgebildet, ^vä^lrc^d ihnen oben kunstvoll gearbeitete 
Baldachine vorgesetzt sind, welche, SlalaktJLeiibildungen vergleichbar, sich aus 
zahlreichen hangenden Pfeilern zusammensetzen, die durch Querstege und mit 
zierlidieiii Maßwerk besetzte Bögen verintoden sind. 

Von den einmal quergetciltcn beiden Innenfiügeln (Abb.) zeigt der redite 
oben die Geburt der Maria, unten die DarsteUung Giristi im Tempel. Die 
obere Hälfte des linken Flügels fiillt ein Stammbaum des Heilands: ein in 
den Herzen Joachims und Annas wurzelnder. Baum ent^tet sich, wohl nadi 
Jesaias 11, i (et egredietur virga de radice Jessc, et flos de radioe ejus asceDdet)| 
zn ' in» r Blüte, in der auf einer Mondsichel in fiammenartij^jer Glorie die 
Hunineisk(.)nigin mit dem Jesuskind thront; zu beiden Seiten dieser Gruppe 
stehen drei mauuliclie und drei weibiiclie Anverwandte, während in der Mitte 
ein Engel ein tCtt lia|tci^ (dlilti^ atigiuetn beschriebenes Spruchband halt. 
Die untere Hälfte dieses Flügels zeigt den im Tempel Iduenden Jesusknaben. 

Der Mittelschrein (Abb.) wird durch zwei mit Statuetten besetzte Säulen 
seiner ganzen Höhe nach in drei Tdle zerlegt, die hinwiederum, durdi Quer- 
teilung in große obere Felder und Basen von ungleicher Höhe geschieden 
werden. Die Hauptgruppe in der Mitte stellt den Tod der von Aposteln ein- 
gesegneten Mutter Gnttcs dar, deren verklärte Gestalt von Enj^eln empor- 
getragen wird, kunduni am llaldachin des Sterbebettes ist der AnfaiiL; des 
Hymnus ^fnbiol.U.l * illttlCta * tt * f.lfttl ^ H iWiritl^) \erzeiehnet. 
Die etwas tiel'er gelegten großen Seitenlelder sind vou leidtragenden weiteren 

Apostebl und Angehörigen der Maria eingenommen. In der mittleren, höheren 
Basis ist die Grabtragnng der Maria angebracht, in den beiden seitlichen, die 
in zwei quadratische Nischen zerlegt sind, links vom Beschauer aus die Ver- 
kündigung und eine im wesentlichen zerstörte Gruppe, rechts das von Aposteln 
umstandene Grab der Maria und der an der Offenbarung schreibende 1a angehst 
Johannes. Die frrnßen Tetlunfjssäulen tragen zu oberst die kleinen Statuetten 
der Anna sellxiritt und Johannis des Täufers, weiter abwärts (iieieni«];en eines 
musizierenden Kngels, emes Papstes (Gregor I.) und zweier l^ischole (wahr- 
scheinlich Augustinus und Ambrosius); von vier zu beiden Seiten des Mittel- 
schreines in annähernd Reicher Höhe mit den sechs vorigen ehemals aufge- 
stellt gewesenen weiteren Statuetten ist nur diejenige der hl. Katharina als 
Unke obere erhalten. 

EHe Predella schließlich umfaßt, in der Reihenfolge von links nach 
rechts, den Tempelgang der Maria, eine wegen des Fehlens der vorderen 
Gruppe unkennthclic Szene und den P>esuch der Maria bei Klisabeth. 

Der AlUirsclirein ist I7' (0 von seiner ursprungliclicu Stelle an der Ost- 
seite der Sänger- oder BeichtkapeUe entfernt und zunächst in der Greveraden- 
Kapelle obeilialb der zum Norderturm führenden Tür aufgehängt worden. 
1846 wurde er, nach Wiederherstellung seiner Gemälde durdi C. J. Milde, 
an der Nordwand der BergenfahrerkapeUe auf einem gemauerten, mit dner 

*) Vgl. Daniel, ibesaurus llymnologicu^ 2, S. 326. 
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Aiarinorpiatte bcicgtcn Altartische aufgestellt und ist mit tiein leizieieii 1873 
an die Ostseite der Briefkapelle versetzt worden. 1904 sind die Gemälde von 
Joh. Nöhring aufs neue gereinigt und gefirnißt 

Der 1,56 ni hohe und 1,48 m breite Altarschrein der Bcrgcnfahrcr- 
kapelle, in seiner jetzigen Gestalt ein gemaltes Diptychon, ursprünglich aber 
dn Doppetdiptychon, ist auf Grund dnes am 9. Oktober 1522 getroffenen 
Abkommens*) im Auftrage der Testamentsvollstrecker des Bergenfahrers Tideke 
Roleves fiir den damals an der Südwand der Kapelle neuenichteten jüngeren 
Bergenfahreraltar') vom Lübecker Meister Johann Kcnimcr') gemalt und im 
Marz }'2\ ah^flicfrrt u'onirn. Das \\'i.fk m.-!i(irt der Schule des iuijendliclien 
Lukas Kraiiacl) aiv^) Nachdem es eine zeillang an der Westseite der ( )ldL'sl«)e- 
Kapcllc angcbraclu gew esen w ar, ist es seit der Mitte des vorigen Jalirhunderts 
an der Nurduand der Bcrgcnfalircrkapclle aufgcliängt. 

AuOensdt^ erblickt man vor dnem auch auf den andeenr bdden 
Gemälden angewandten schwach gemusterten Goldgrund drd Schutzhdlige 
deutscher Kaufmannsgilden in Beigen, nämlich die hl. Katharina zwischen 
St. Barbara und St. Dorothea, mit den üblichen Attributen (Abb.) 

Die lnncn.scitc desselben Flügels (Abb.) .stellt den Moment der Krenz- 
abnahrtic dar, wie der von einer Leiter ntis nhtr das Kreuz gebeugte 
Nikodemus (kii staiicn Leichnam des Heilands m die Arme Josephs von 
iAriniaihia gleiten laßt; links von dieser Gruppe sind Maria, deren beide Stief- 
achwestem und der Apostel Johannes angebracht, rechts die in die Knie 
gesunkene Maria Magdalena und deren Schwester Martha; den Hintergrund 
bildet dne bergige I^ndschaft mit Jerusalem und dem ölberg. 

Die frühere AuOensdte des inneren Flügels (Abb.) zeigt König Olav« 
den Schutzpatron der Hergenfahrer, zwischen den ICvangelisten Johannes und 
Matthäus. Der im reifen Mannesalter dargestellte König, der iil)er tUni 
Harnisch eine pelzverbranile Scliaube trätet, hält den Reichsapfel uiul eine 
Hellebarde, durch welche der Künstler die dem Heiligen sonst eigentümliche 
krumme norwegische Axt ersetzt hat; sein linker Fuß tritt auf die Vordertabee 
dnes Drachen, dessen Menschenantlitz die Züge des Königs im jugendlichen 
Alter aufweist als ein Sinnlnkl des von ihm verworfenen Hddentums. Der 
Apostel Johannes i.st herkömmlidierweise mit dem Giftbecher dargestellt, der 
in kostbare Meßgewander »gekleidete Matthäus fiihrt in der Rechten das 
Schwert, mit dem er nach voiibrachler Messe hinterrücks durchbohrt u-urde, 
wahrend ein vom Mittelfinger der Unken herabhangendes Zalübrett aui seinen 
früheren lieidiu.schen Zöllnerstand deutet. 

') Gedr. bei Hn;r« Die Lüb. Bergenfahrer und ihre Chronistik, S. 298 f.; Hnran^ wicfler- 
buit bei 'Ih. Gaedcru, Johann Keinoier, der Meisler do St. UkvitlUirs in der Marienkirche zu 
Lttbtick, S. 6 f. 

* Vtrl. S. 213 und Bruns, a. a. O., .S. 295 IT. 

^ Er erwarb 1528 das Haus KünigstruOc Nu. 3S und ist zuletzt 154O uchweialMr; BrooS, 
a. a. O., S, CXXXl and Milt. d. V. f. Lüb. üesch. lo, S. lO und 5a. 
*) Goldschmidt, LQb. Malerei and Plutib, S. s?. 
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Die geschnitzte Innenseite des letzteren l*"lügels enthielt dem oben 
angeführten Lieferungsvertrage zufolge die lebensgroßen Figuren dreier Heiligen, 
Rochus, Antonius und Sebastian, und an den beiden Langseiten in je sechs 
noch vorhandenen leeren Nischen*) die Statuetten der zwölf Apostel, wahrend 
die Mitteltafel die heilige Sippe (>s. Annen siechte«), ein um jene Zeit überaus 
häufiges Altarschmuckmotiv, aufwies. 

Vielleicht ist die letztere Gruppe in einer bei 1,29 m Höhe allerdings 
nur 1,09 m breiten geschnitzten Darstellung der heiligen Sippe (Abb.) 
erhalten, die 1892 vom Kirchenvorstande dem Museum überwiesen ist (Kulturhist. 

Museum No. 1892/128). 
In der Mitte der symme- 
trischen (inippe thront 
die hl. Anna, zu deren 
I-'üßen die Madonna mit 
dem Jesuskind und deren 
ebenfalls von ihren Kin- 
dern begleitete Stief- 
schwestern Maria Clecipha 
und Maria Salomä sitzen. 
I )em Thronsessel zunächst 
stehen Jo.seph und Joachim, 
neben ihnen Alpheus und 
/ebcdeus, während weiter 
rückwärts Cleophas und 
Salomas sichtbar sind. Mit 
Ausnahme der als Nonne 

gekleideten hl. Anna 
tragen die erwachsenen 
l'ersonen wie auch der 

kleine Jakobus Major 
prächtige , mit peinlicher 
Sorgfalt gemu-sterte ver- 
Die heilige Sippe. schiedenartige Brokatge- 

wänder. 

Der sog. Dreifaltigkeitsaltar ist ein gemaltes Doppeltript>chon von 
2,30 m Höhe und 1,77 ni Breite mit oberem, nach der Mitte zu ansteigendem 
und mit Rankenwerk geziertem wellenlinigem Abschluß, der jedoch von der 
Wtigerecht verlaufenden, in einem breiten gekehlten Gesimse endigenden Rück- 
wand überragt wird.*) Der älteste nachweisbare und wohl ursprüngliche IMatz 
dieses Werkes war die Nordseite des vierten südlichen Mittelschiffspfeilers; 

*) Vgl. die Beschreibung der Rückseite im 7. Jahresbericht d. V. von Kunstfreunden in 
Lübeck (1889) S. 9 auch bei Brun», a. a. O., S. CX.\.\III, Anm i mitgeteilt'. 

') Vgl. Uber diesen Alur 'l'h. Hach im 9. Jahresbericht d. V. von Kunstfreunden in Lübeck 
(1888/89) S. 8—14. 
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von dort durch das 1702 errichtete Epitaph des Ratsherrn Daniel Klett ver- 
drängt,*) ist es bald darauf in der nördlichen Kapelle hinter dem Altar auf- 
gehängt und 1849 an seine gegenwärtige Stelle an der Südwand der dortigen 
südlichen Kapelle überfuhrt worden. 

Die Außenseite (.Abb.) zeigt in einer Renaissancehalle die weißgekleideten 
Gestalten der Jungfrau Maria und des mit segnend erhobener Rechten ihr 




Der Dreilaliigkcitsaltar. Außenseite. 



die HeilboLschaft verkündenden Erzengels Gabriel. Auf vielgcwundenen 

') 1704 April 7 beschlieÜen die Vorsteher: »Daß schöne Gemählte von der Offenbahning 
sanct Johannis, welches von dem Pfeiler, allwo des sehl. Herrn Kletten Epitaphium an gehangen, 
abgenommen, soll wieder an dem negstcn Pfeiler unterwert» nach dem Westen angebracht werden;» 
Vorsteher-Protokoll 1650 — 1734, Bl. 162. Die AusflÜirung dieses Beschlusses wird je<!och unter- 
blieben sein, da am fünftea Süderpfeiler koR darauf das Epitaph des Ratsherrn Hermann Pocke 
errichtet wurde. 
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Spruchbändern liest man die Worte des Lukasevangeliums AVE • GRACIA • 
PLENA . D0MINV8 . TEQVM • und ECCE . ANCILLA • DOMINI . FIAT « 
MICHI • SECONiX> • VERBV . TVOM. 

Werden die beiden Außenflügel zufücl^eschlagent so erblickt man 
(Abb.) vor einer symmetrisch angelegten reichgeschmückten Durcligangshalle 
im Renaissancestil, (Kirch welche der Blick weit hinaus in eine mit mannig- 
fachen l?autcn niederdeutschen und italieni'^chen Charakters besetzte Landschaft 
^hweilt, die \ ier lateinischen Rirclienleiiior hu \ollen kirchliclien Ornate: die 
energievülle Figur des Papstes Gregor 1., den in das Studium eines Buches 
vertieften hl. Hieronymus mit dem Löwen hinter äch, den voU milden Ernstes 
dreinschauenden hl. Augustinus mit dem Herzen in der Rechten, und, in fast 
gleidter Stellung wie diesen, den simienden hl. Ambrodus. 

Auf dem linken der nach öflhung der inneren Flügel sidi darbietenden 
Gemälde (Abb.) kniet auf einem von palastartigen Gebäuden begrenzten freien 
Platze der Kaiser Augustus, den Rlick zur Madonnenerscheinung am Himmel 
erhoben, auf welche die hinter ihm stehende tihurtinische Sibylle deutet. 
Einem kleinen viereckigen Vorbau im Mittelgrund sind die Hru.slbiUler dreier 
Männer, offenbar der Stifter, nachträglich eingctugt, und zwar scheinen die 
beiden jüngeren von ihnen, nach der Porträtähnlichkeit zu schließen, Brüder 
zu sein. Ebenfalls später hinzugesetzt sind die Branzestotuen, weldie sich 
iiber den ge.schwciften Giebelfeldern dieses V^orbaus erheben, während der 
Turm im Hintergrunde insofern unvollendet geblieben ist, als die hinteren 
Säulchen de«^ achtseitigen oberen Geschosses, in dem die Glocke lianpt, Twnr 
angelegt, aber nicht aus^cluhn sind.') Der jjejTpnüberstehendc Altarflugel 
stellt den Evangelisten Juliannes dar, wie er auf der Insel l'atmos am acliten 
Kapitel semer Offenbarung (»die erste bis vierte Posaune«) schreibt. Nur der 
Johannes und die Landschaft des Vordergrundes beruhen auf eigener Erfindung 
des Malers, dagegen ist die Vision nebst der ganzen übrigen Landsdiaft dem 
1498 entstandenen Dürerschen Holzschnitt »die sieben Posaunenengel';*) genau 
nachgebildet, wenngleich mit Ausnahme der hier des beschränkten Raumes 
wegen fehlenden unteren beiden Engel. 

Auch von der im großen Mittelfelde dargestellten Anbetung der Drei- 
einigkeit durch die Heiligen der Kirche ist die obere I läiüc dem 1 5 11 er- 
schienenen großen Dürerschen Holzschnittblatte mit der Dreifaltigkeit') fast 
genau entlehnt Den Vordergrund der unteren Hälfte des Gemäldes nehmen, 
in anbetender Stdlung auf Wolken knieend, Maria und Johannes der Täufer 
ein; hinter jener sind Katharina und Maria Magdalena, hinter diesem Petras 
und Paulus je an der Spitze einer langen Schar weiblicher und männlicher 
Heiliger dargestellt. Die geflügelten Engclsköiife in den beiden unteren hxken, 
die absondcrliehen (iel)il(k' kleiner scb',^'eben(kT I'.ngel im Hintergründe sowie 
auch vermutlich die übermäßige Verlängerung der Schleppgcwandcr der beiden 

') Hnch, a n, O,, S. 13, 

*) Dürer, i>es Meisters Ucmälde, Kuptcrsüche und lloluchaitte (1904), S. IJ2. 

*) Dm. S. 250. 
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unteren Engel der Dreifaltigkcitsgruppc werden einer 1817 erfolgten teilweisen 
Übennalung') dieses Bildes zur Last zu I^en sdn. 

Der Vereinigung der einzelnen Gemälde des Altars zu einem Ganzen 

liegt die Idee einer Darstellung des Reiches Gottes von seinen Anfangen in 
der Verkündigung; Cluisti bis zu seiner Vollendung in der Verehrung der 
Dreieinigkeit durch die Gemeinde iler Meilij^en im Himmel zti^nmde,*) In 
bezug auf den Meister dieses wohl ans Ende der zwanziger Jahre des 16. Jahr- 
hunderts zu setzenden ^Vkarschreuis gehen die Meinungen auseinander. Er. SchUe 
erklärt ihn, an der zuerst von G, F. Waagen geäußerten') und daraufhin 
geltend gewordenen älteren Ansicht festiialtend, für eine Schöpfung des 
Bemaert van Orley aus dessen letzten schwächeren Periode,^) A. Goldschmidt 
hält unter Bestreitung der Urheberschaft Orleys am niederländischen Ursprung 
des Werkes fest,^) während ITi. Hach es fiir einen unbekannten Lübecker 
Maler. \'iclleicht einen dem tiemaert van Orley sehr nahestehenden Sdiüler, 
in Anspruch nimmt ^} 

Das Saknuneiitehaiis, eine prächtige gotische Erzgußarbeit, ist 1476 — 79 

auf Kosten der Marienkirche gefertigt und am 9. Juli 1479 aufgestellt.^ Ent- 
worfen hat es der Liibecker Goldschmied Klaus Rughesee, gegossen der 
Erzgießer Klaus Grutlc, und zwar aus 22 Schiffspfund 11 l.icspfund und 
9 V* l'fund (= 6323 Vs ti) Kupfer.") Die Gcsjuntkosien des W erkes betnigen 
einäcliließlich der ehemaligen Vergoldung 31 12 ^ 2 f>. Von den hölzernen 
Modellen, die der Tischler Walter^) für die Gußformen geschnitzt hat, ist noch 
dne größere Anzahl im Museum*) vorhanden. 

Den vom 27. September 1476 datierten Kontrakt der Kirchenvorsteher 

mit beiden Meistern .sowie eine /««.immenstellung der Kosten des Werkes 
liat W. Brehmer im 4. Bande der Zeitschrift d. V. f, Lüh. Gesch. S. 91 ff. 
mitgeteilt. — Klaus Rughesee erwarb 1460 das Haus Königstrafie No. 191, 
das 1491 seinen Erben zugeschrieben wurde (Oberstadtbuch); 1483 Juli 15 
kommt er als Altcrtnann des Lübecker Goldschmiedeamtes vor (Niederstadt- 
buch). Klaus Cirude besaü 1480—93 das Haus Kupferächmiedeätraße No. 13 
und seit 1493 Haus Fischergrube No. 46, das erst 1555 seitens der 
Vorsteher der Petrikirche wieder vcrftußert imrde (C)l)erstudtbuch). 
1855 ist das Sakranient.shaus von seiner bisherigen Stelle unmittelbar 
nördlich des Hochaltars entfernt und nach Wiederherstellung seiner fehlenden 

*) Hach, a. a. O., S. 13. 

*] [^Fiinck.'' Dir Merkwürdigkeiten drr M-irtenkirchc, 3 Atirt , S 2f<. 

*) Deutsche« Kun*>tblaU, Johigang 1S46 S. 115 und Handbuch der Geschichte der 
Biblerei I 1, S. 292. 

*) Fr. .Schlie, Das Aharwcrk der beiden BHICMler Mei?iter Jan Itornian und Bernaert van 
Orl^y in der Pfiwrküclie Sil GOstrow, Test Aom. 4 «nd im Repertonom fltr KunmriwfiHfihaft 

xm, .s. 411. 

^ Lflb. Maleid and PUcük S. 26 f. 

^ Mach. a. 3. O., S. 14. 

"1 Garens Chronik S. 373 bei Bruns, Die Lübecker Hergenfahrer Und Uue Chronisttk. 
•) Ältestes Rethuungsbuch (1448 — 1529/ im K.-A., Iii. 52. 
*) KidtoiliiM. Mtueam No. 1892/80. 
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und bcsciiacligtcn Teile sowie unter Beseitigung der alten Vergoldung etwas 
weiter abseits vom Hochaltar, dicht vor dem »we ite n nördlichen Chorpi'eilcr, 
wieder aufgebaut 

Die grSberen unteren Ergfinnmgsteile, insbesondere drei Löwen (zu- 

sammen 333 Vi ^ schwer), sechs größere und fünf kleinere Statuetten (zu* 
sammen 95 V* ^ hezw. 1 2 ff schwer), sechs l'ostunionte f6i TT schwer) und 
»10 Stück gotische Ulattverzierungen,« sind in der Iremser Cliclicrci von 
Gebr. Hasre, die feineren oberen Teile vom Gelbgießer J. C. Schröder nach 

Zeichnungen des Malers ('. J. Milde gegossen 
und sämtliche neuen Teile vom Graveur 
H. Schmidt nachmodelliert; Kirchenrech- 
nungen 1853 — SS« 

Das 9,5 m hohe Ciborium (Abb.) hat die 

Gestalt eines zierlichen, reichgegliederten goti- 
schen Türmchens, dessen Gnmdform ein Sechs- 
eck bildet. Es wird von fünf ruhenden Löwen 
getragen; seine sechste, dein Cliorpfei i i y.uac- 
wandte Seite stützt ein schlichter Sandstcinblock. 
Der Unterbau besteht aus einem kräftigen mit 
Skulpturen bedeckten mittleren Pfosten und sechs 
schlanken Eckpfeilern, zwischen denen unter 
Rankengewinden Engel mit Kreuzigungsattributen 
in den Händen knieen. Auf einem Gesims des 
Mittelpfostens liest man: .niCOltlUS ! rUCtTlCfCC : 

aurif.iücr : et : HicolauG : *(5riibcn : rrif 
fiQulu^ : nie : fcccruitt : Oratc : hiruni : j^ra : 
tii* Vor den Seitenflächen des verschließbaren 
Tabernakels stdien unter prächtigen Baldachinen 
auf Konsolen sechs Statuetten, und zwar vor 
der Tür — kleiner als die andern — der seine 
Wundmale weisende Heiland unter einem ge- 
schweiften Spitzbogen, vor den übrigen Seiten 
die Madonna nut dem Kinde, Katharina. Johaimes 
der Täufer, Maria Magdalena und Anna sclb- 
dritt. Die abgeschrägten Ecken sind mit zwölf, 
zu je zwei übereinander aufgestellten Apostd- 
figürchen geschmückt Den unteren Rand des 
Hostienschränkchens onzidit die stark gekürzte 
||ec : anno : m» : tccc^ : Ijotf^:» : perfecta : homino : l^inrica : 
praconfufr : lubero : Drrc : confulc : probiforiöua : et : p.iiilo : 

Opcr.irio : oratC : bClIIll : pro : Cip. l^er in zwei Stockwerken 




Saknunenuhaus. Unterer i'eil. 

Inschrift: 

caftorp : 



1 iaa0iMi 

aufsteigende, aus I'feilem und Saulchen gebildete durchbrochene obere Teil, der 
dem Tabernakel zunächst die Statuette der Madunna umschließt, ist in reichster 
Abwechselung mit Gallerien« Wasserspeiern, Figttrchen, Wimpergen, Gibelchen 
und Fialen geziert; den krabbenbesetzten, mit einem Rautenkranz umwundenen 
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Hdm des Türmcheiis krönt eine dup}jclte KreuzUume, die nodi von dein 
Bflde des Gekreuzigten überragt wird. 

Zwei langst untergegangene schöne geschnitzte Monstranzen waren 

bis i6iq im südlichen Choniingaiig aufgestellt. Nach des damaligen Chronisten 
Hinrich Kehbcin^ P.L-richt Handschrift der Stadtbibliothek, S. T,^ir hatte 
anläßlich der Wiedereinsetzung der Knochenhauerzunft nach (Um Aufruhr des 
Jahres 1384 dieses Amt »zur Dancksage und unsterb* 
Hchs Gedechtniß die peiden künstlidien auch ztrlichen 
aus Holtzc gpsrhnitteiH- Monstranscn in Marienkirche 
verehredt undl machen lalien, so dha beim Chore undt 
Bfli]genneistercappell uf 2 steineren Pfeiler (an genieltte 
treulose Faction stets zu geden( ken^ dahin gesetzt worden. 
Ob das nun woel zu der Zeit wie auch noch zu dieser 
Zeit ein schönes Ornament und Zirhat der Kirchen ge- 
wesen, auch von Fremden auslendischen kunstlicbcnden 
Leuten geloebet und hoch gerhiimet, ist es doch Anno i6iy 
baven am Knnd desselben Jahrs ^nicht weiß ich, zu waß 
End) da wegkgenommen und die Bedklockencappel ex 
conspectu hominum stuckweiß gesetzet worden, c 

Die KanieL 

Kinc seit 1892 im Museum (Kulturhist. Museum 
No. 1892/127) bcfinclliclie geschnitzte reizNolle Darstelkmg 
der \"crknii<li^ungsszcne (.\bb.) ist jctlcnf:ills mit Recht 
als die nt ckclhckroiiung eines vorreforniatorisclien 
Prcdiglstuhls in j:\nspruch genommen.*) Der Neubau 
eines soldien vemotwendigte sidi infolge des Brandes, der 
1508 das Mittdschiflf heimsuchte, dodi wird die Entstehung 
dieser Bekrönung kaum vor Ablauf des nächsten Jahr- 
zehntes fallen, da sie bereits der Übergangszeit von der 
Gotik zur Renaissance anj^ehört. Sie besteht aus zwei Iflf' 
durchbroclicn »gearbeiteten I afehi in der i-'onn aufrechter 
reclitw iiikli^er I )reiecke. Den Aufbau .stutzen zwei innen- 
seiii^e durch zahlreiche, meist kelchförmige Einschnürungen 
gegliederte säulenartigc Baumstänune, die mit stiliaertem 
Laubwerk umsponnen sind, aus dem Engelsfigürchen heraus- 
ragen. Links vom Beschauer aus kniet die Jungfrau 
Maria, »ein fri.schcs, echt norddeutsches Kind mit an- 
mutigem ernstfreundlichem Ausdrucke, wie nach innen 
gekehrt den Worten des Engels lauschend. *| Über ihr 
thront in .strahlenden Wolken (iott Vater mit der Welt- 
kugel. Von seinem Herzen aus ergießt sich ein Strahlenbundel mit dem 
kreuztragenden Jesusldndlein auf die Auserwählte, über der die Taube des 
Heiligen Geistes sdiwebt Der Jungfrau gegenüber deutet der eben erst den 
Boden berührende Erzengel Gabriel mit segnend erhobener Rechten auf aein 

b Lübeck (1889), 3. 11 C 
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0 Fahrer dnrcli das Mmeom, 5. Aufl., S. 36. 
<) Vgl. Hl HMb, Die Aafliige der 
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Spruchband mit dem englischen Gniße hin. Den oberen Teil dieser Hälfte 
bildet, wohl nach Oflcnb. Joh. 12, 9, die Ausstoßung des Satans und seiner 
Engel vom Himmel auf die Erde. 

In den Jahren 1533 und 1534 wurde eine neue hölzerne Kanzel im 
evangelischen Charakter von einem Meister Jakob, zweifellos Jakob Reyge 
oder Rey, ') erbaut. Der im April 1533 vorweg angebrachte Schalldeckel 
muß von einfacher Art gewesen sein, da zwischen seiner Bestellung und seiner 
Ablieferung höchstens zwei Wochen lagen. Der ein Jahr später errichtete 

Predigt.stuhl, welcher sich 
jetzt in der Kirche zu 
Zarrentin in Mecklenburg- 
Schwerin befindet und in 
den Kunst- und (ieschichts- 
Denkmälem dieses Landes 
beschrieben ist,*) weist in 
den Füllungen fünf figuren- 
reiche Renaissancereliefs 
mit niederdeutschen In- 
schriften auf. 

.■\uf diesen Kan- 
zelbau beziehen sich 
folgende .Angaben in 
dem vom Werkmeister 
Lorenz Johannsen ge- 
führten ältesten 
Wochenbuch der 
Kirche: 1533, 4. W. 
in den Fasten (Milrz 
23 — 29): >Item alße 
yck dath vordeckeise 
aver den preddyck- 

stoel myth deme 
snyddeker vordyn- 
gede, ehme tho gadeß- 
gelde gegeven yß 
6 <Ä.€ 6. W. in den 

Fasten (April 6 — 12): »Item noch deß dynxtedages gelonth 4 dregers, de 
dath captel bavcn dem preddickstole vame snyddeker haldcn, deme manne 
10 .Ä, yß 3 fS 4 -Ä. Item noch, alse dath captel upgebrocht word, deme 
volcke thoßamcnde gegeven tho ber yß i f5.« 8. W. n. Pfingsten 
Quli 27 — August 2): »Item des mydwekenß deme snyddeker deß verdeckelß 



•) Nut dieser Meister führt 1534 im Lehrlings- Ann.-ihmel)uch des Tischleramtcs St.-A., 
Tischlerakten": den Vornamen Jakub. — Sein Tesuinent ^St.-A., Urschr.) ist von 1560 (ass. Marie) 
Aogost 15 datiert. 

•) F. Schlie, Die Kunst- und Geschichts-Denkmälcr des Großherzogtums Mecklenburg- 
Schwerin, 3. Band, S. 104 f. Vgl. auch die Angabe bei Kunrat von Hovelen, Der . . . Stadt 
Lübek . . . Herrligkeit (1666) S. 57 f. 
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halven baven demc preddyckstole gegeven yß ,i * In der 5. W. ti. Midi. 
(November 2—8) wurden dem Maler abrede unde papyr tomc scur baven deme 
preflil\ 1 k'-tole* vergütet. 15.^4. <^ in den Fasten (Marz 29 — April 

iltein noch, alse de predyckbtui gestttet wordt, 4 dregeren, de ehme Haiden 
yn de kercken, gegeven yli 3 ' 1534. 5 W. n. Mich. (November i — 7): 
»Item des dinxtcdagcs gegeven Jacob deme snyddeker uth boAcle der vor- 
stender, he noch entha<:hter wnB def^ nyen preddvrkstolß halven, yß 
7 V« ^. Item noch den gesellen to dranckgelde van deJi vordeckelselS undc 
deß preddyckstolß halven yß 6 0.« 
1596 wurde zu dieser Kanzel vom Kirdientischler Jocliiin Wemcl» d. 

Alt ein neuer Aufgang geliefert, der einschließlich seiner sdiönen Renaissance- 

tür 120 Mark kostete. 

In einer 1601 Januar 28 eehuUenen Abrechnung der Vorstchcrschaft 
mit Jochim Werncke UJid de&scn gleichnamigem Sohne heißt es: »hyr is mit 
ingerekent dat daergerichte oder der tnganck und treppe des predigstots, so 
de hcrn Vorsteher anno u(>. diu 2\. I\'l>niafii mit Jnrhim Wernekon dem 
olden vordinget an hohe und arbeidesloene iuelh des karckenbockeä umb 
120 ^ ; WB. 1601, 4. W. n. Neujahr (Januar 25 — 31). 
Am 13. Juni 1699, acht Jahre nach ihrem Abbruch, ist »die alte 

Cantzel cum Perdnentits an H. Andreae, Pastor zu Zarrentien in Mecklenburg, 

verkauft und überlaßen für 100 ^.<*) 

Die gegenwärtige Kanzel (Abb.), welche sich gleich den früheren 
am zweiten Norderpfeiler des Mittelschifis befindet, ist aus einem Vermächtnis 
des am 28. April 1687 gestorbenen*) Seidenkrämers Hinrich Eckhoff und auf 
Kosten seiner VVitw'e Dorothea, geb. Buhnering (gest. 1699) vom Bildhauer 
Georg Friedrich Brusewindt entworfen und ausgeführt. Sie wurde im Frühling 
1691 aufgebaut.') 

Das Testament Hinrich Kckhotfs von 1687 April 22 besagt: »Ebcner- 
mafien und gleichwie der Kirchen m St. Manien alhie gerne ein Gedächtnis 
gönne, so wil zu Krbauung eines neuen Predigstuhls verehret haben drey- 
dausent Marek Lul»-i Ii vr.'i ficrgestaU, daß meine 'l estamentarii denselben unten 
von Marmor und Alabaster, die Decke von feinen Holtze machen und an 
denselben meinen Nahmen und Wapen setzen laßen sollen;« St.«A., Test. 

Der Predigtstuhl und die Wandung der ihm ostseitig angeschlossenen 
Treppe bestehen aus Marmor, und zwar sind der Gnmd schwarz, die vor« 
gesetzten SUulchen rot und der flgürltclie Schmuck «eiß. Die fünf Seiten 
des aus dem Achteck konstruierten l'redigtstuhls sind von je zwei Siiulchen 
eingefaßt, zwischen denen unter Rundbogen fünf Figuren stehen, nämlich im 

>) WB. 1699, 10. W. a. Ostera, 

*) Nach der Intdirift Miaes eliemaligen Giabstetiu in der Mwienkudie; SdirOder, Topo- 
gnphie 3, S. 264. 

Das Voracdicr-Protokoll berichtet unter 1691 Aprü 8: »Nachdem der Kanzelbauer in 
Kegenwaidt des id. Edthoib tesüumeatarieo so galir gewifie w w p r oc l ien vndt ▼eniehert. dafera 

die .illc C.nni/cl d. 27. die.vcr;. .ibgebrocheii wirdl, die ncuwc alÜdan kegcn lii-MMii be\ orvlehenden 
rtio^-^t'-n Mai 23 in sülcheo Suadc zu briogen, daü die Predigtea dwauff kuimea gehalten werden, 
deswegen ist beliebet, an dem begerteo Tage diewlbe efasabMclimi.* Eingeweiht vöfd* die acne 
Kanxel am 18. Jimi desselben Jahns; WB. 1691, 10. W. n. Ostern. 
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Mittelfelde der segnende Heiland, ihm zur Rechten die Evangelisten Matthäus 
und Johannes und zu seiner Linken Markus und Lukas. Den letzteren schließen 
sich an der Treppenwandung in gleicher Anordnung Petrus, I'aulus, Moses und 
Johannes der Täufer an. Das Fußgestell der Mosesstatue trägt die Aufschrift: 

^7 )69) - inv. et fecit. ') 
Das (iebälk des von zwei 
Marmorsäulen flankierten 
hölzernen Portals schließt 
oben mit einem durch- 
brochenen Giebel ab, den 
die Figur der christlichen 
Liebe zwischen den hin- 
gelagcrtcn Gestalten des 
Glaubens und der Hoff- 
nung krönt. Unterhalb 
erstcrer ist des Stifters 
marmornes Wappen (eine 

Ivichc innerhalb eines 
runden Pali.sadcnzaunes) 

und die Inschrift: 
HINRICH • ECKHOFF 
AN NO • 1691 • angebracht. 
Die obere Füllung der 
einfachen Tür ist mit der 
hölzernen Statuette des 

ein Lamm an seinem 
Husen tragenden (Jesaias 

40, 1 1 ) Heilands ge- 
schmückt. Zwei nahezu 
lebensgroße hölzerne Bild- 
säulen der Aposteln Petrus 
und Paulus*), auf denen 
ursprünglich die Kanzel 
ruhte, sind bereits 1699 
wieder entfernt, weil sie den Zugang zu den dortigen Sitzplätzen behinderten, 
und durch einen mit Holzwerk verkleideten eisernen Träger ersetzt.') 

') Nach dem Wocbcnbuchc der Jakobikirche ließ 16S7 November 4 »Geor^g Friederich 
Bnisewindt sein Kindt aufTm KirchhoflT untern Kirchenstein begraben.« 
*) Jetzt im Kulturhistor. Museum No. 1892/1463 u. b. 

*) 1699, 24. W. n. Ostern (September 17 — 23; ordneten die Vorsteher an, daÜ, »nachdem 
die unter der neuen Canlzel stehende großen Bilder denen Frauenspersohnen, so ihre Stellen daselbst 
haben, im Ein- und Ausgehen sehr verhinderlich gewesen, . . . anstatt der beiden eisernen Stangen, 
auff welchen die Cantzel vorhin ruhete, auch die grossen Bilder, so daran f£st gemacht, nur eine 
Stange mit 3 Arme solle in die Stelle gesetzet werden, welches auch glücklich verrichtet worden;« WB. 




Die Kanzel. 
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Der über dem Zwölfeck konstruierte große hölzerne Schalldeckel, der 
mit Rücksicht auf die günstigere Schallwirkung sehr nahe über der Kanzel 
angebracht ist und dadurch erdrückend wirkt, entliält in zwei Stockwerken 




1 1 aulr. 



zwischen zentrisch angeordneten Laubwerkvoluten unten neun I-'ngcl mit den 
Symbolen des Leidens Christi und oben vier Putten; gekrönt wird er von 
der Figur des auf der Weitkugel stellenden auferstandenen Heilands mit der 
Siegesfahne. 
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Die Treppen wsQgea an der Taufe. 



Die Taufe. Die im Mittelschiff gegenüber der Hergenfahrerkapelle und 
somit nahe dem iirsprMn<^lichen Hauptein<i;an<i auf}j;c'^telltc Taufe (Abb.) besteht 
aus einem I ntt rhaii, dem ehernen 'l aut ke,s>el unil einem hölzernen Deckel, 
der an langer, aus Lederriemen zusammengesetzter Kette vom Gewölbe 
herabhängt. 

Der emem kreisrnnden Fundament aufgesetzte gemauerte achteckige 
Unterbau w«ist an den Seiten derbe ans Kalkstein gdbaoene Maßworkver- 
zierungen auf. Darüber erhebt sidi ein seiner I'\)rm nadi im zweiten Jahr- 

zehnt des 16. Jahrhunderts, also kurz nach dem Brande von 150S, gegossenes 
Messinggitter in hölzerner Umrahmung. Acht den Mckpfosten \ ()r<;esetzte 
kraftige Me.ssings.uilcn tragen un\ermittelt das >4lcich den Pfosten aui^enseitig 
mit Messing verkleidete obere Rahmstuck. D;iz\vischen befinden sich, auf die 
acht Seiten verteilt, dreißig ganze und aditzdm sdtHdie halbe 0,98 m hohe 
Gitterstäbe, die oben durch geschweifte, mit Maßwerk tmd Krabben verzierte 
Spitzbögen verbunden sind. Zu der westseitigen Doppeltür Hihit eme vier» 
stufige eichene Treppe empor, deren Wangen (Abb.) im Stil des letzten Vierteb 
des 16. Jahrhunilcrts geschnitzt sind. 

Das laut In.schrift 1337 v<)n Hans Ajiengeter gegos.senc frühgotische 
Tauffaß (Abb. S. 240) ist eine schwächere Nachbildung der gut ein Menschen- 
alter zuvor für die Marienkirche zu Wismar von einem unbekannten Meister 
gegossenen Fünte.*) Es ruht in der Mitte auf einem kddifömdgen Fuße. 
Als sdtliche Stützen dienen drei auf das rechte Knie niedergesunkene, in 
lange Gewänder gehüllte Engelsfiguren mit Ansätzen zum Einlassen der nicht 
mehr vorhandenen Flügel; die Haltung ihrer Hände scheint anzudeuten, daß 
sie ehemals Si)riichbänder getragen haben. Den unteren Rand des Kessels 
umzieht ein Kranz aus freistehenden W'einbl.ittern und Trauben, die allerdings 
eher TaiHieiizapteii gleichen. Die w alirscheinlich iirspi un<;Iich \ eri;i)Idete. 1 S66 
aber mit Cioldbronze angestrichene äußere Wandung ist mit zuei nach oben 
hin von je dnem Schriftstreifen begrenzten Reihen teilweise bunt bemalter 
neutestamentUcher Einzdfiguren und Szenen bedeckt, die, wenngleich der 

') F. Schlie, Die Kunst- and Geachichts-Denkmäler des GroUhcrzogtums Mecklenburg- 
Schwerin a, S. 39. 
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(iliederbau und die nackten Körperteile ziemlich unproportioniert und roh 
gearbeitet sind, eine ungewöhnlich uürdij^e (iewandung aufweisen.') Sie 
.sind unter krabbenhesctzten und von Kreuzblumen gekrönten (iiebeln oder 
Rundbögen verschiedener Spannweite ange«)rdnet, die von seitlichen, in 
Fialen endenden .Saulchen getragen werden. In der untern Reihe finden sich, 
wenn man im Sudwesten beginnend nach links fortschreitet, folgende Dar- 
stellungen: I. Christi Taufe im Jonian; 2. und 3. Christus wird in der Wü.ste 
vom Teufel versucht; 4. Chri.stus betet in Gethsemane; 5. Christi (ieißelung 
(l — 5 in der Abb.); 6. — 10. die fünf törichten Jungfrauen, mit dem Mittelstiick 




D.IS laUllab. 



zerbrochener Kreuzesfahnen in den rechten Händen, währentl die linken Hände 
der zweiten und vierten Jungfrau umgekehrte Lampen, die der drei übrigen 
langgehörnte Hocksköjife*) halten; ii. der trauende .Apostel Johannes; 12. der 
in die Knie gesunkene gebundene Christus mit der Dornenkrone; 13. die 

') Vgl. Th, Hach, Zur Geschiclite der Erzgießkunst, Kepertoriam für Kunstwissen- 
schaft 4, S. 180. 

*; Dasselbe Attribut hält eine im Museum befindliche .Stntue der jüdischen Sjrnagoge ans 
der Burgkirche sowie die gleiche Kepräscntontin auf der Predella des Hochaltars der Kirche zum 
heiligen Kreuz in Rostock; Schlie, a a. O., I .S. 1S4. 
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trauermle Maria; 14. — 18. die fünf klu<;eii Jun>^fraLiL-n mit flatternden Kreuzes- 
fahnen in den rechten Händen, walircad die linken Hände der ersten, dritten 
und fönften Jungfrau breitneiide Lampen, düft der beuten tibr^en Kelche mit 
Hosden halten. In der oberen Reihe befinden sich vom Südosten aus nach 
redits gezählt: i. Girtstus am Kreuz zwischen Maria und Johannes; 2. Christi 
Höllenfahrt; 3. Christi Auferstehung; 4. Christi Himmelfahrt; 5 — 10. sechs 
Apostel, von denen der erste mit einem Pahnzueig und Buch, Johannes mit 
dem Kelch. Thaddäus (r) mit der Keule (•), ein vierter mit einem Buch, Jakobus 
d. Alt. mit Pilgerstab und Hut und I'ctrus nul dein Srhliisse! l>e/eichnet sind; 
II. die anbetende Maria; 12. Christus in einer Mandorlu al.-> Wcluichtcr aut 
dem Regenbogen thronend; 13. der anbetende Johannes; 14. — 19. sechs 
Apostel, von denen Paulus mit dem Schwert, Bartholomäus mit dem Messer, 
Andreas mit dem Sdiragkreuz und die drd letzten nur mit Büchern bezeidmet 
sind (8 — 17 in der Abb.). 

Von den beiden Inschriften in erhabem ti Majuskeln lautet die obere: 

ÄHRO • Dl7i . sTV • (1(1(1 xxx\ni III ?n(^ium ■ vurhuao- 

SCdJS • PdHHtUIGVS« • USC • PUUÖtiWS • ÜPVS • 
4fi2lRIK • was • m KhhHU • GSOÄLHU • 

GReoicm • &eRß • aveRoa asu • Kuen • 
aiu5@ * DI DI • m'KBß» • haRS • eaijaoeii • 
(Stm>€i * iiaRtt • lObSr • mn • sohepeßseeDen • 

Die untere lautet: 

anne aeRseG^HC • r/inht • haspeiiRiKa • 

IWißH • TR^'-f ll^ nid IM Hl OKR^WUiä • 

DESfiE • Dl • ÜIC • VäC • GEUiKKEt^ • hÄc • 
ÄÄBS • XPEn6E^R . W3CS • hö • GEmm ■ 
VUJ} ' W7iS ' GEBORU > mu • SRSSEniiRR^ • 
Zwei am oberen Rande angelnachte Ansätze tragen die Wappen^) der 
beiden eben genannten Ratsherrn Evcrt van .\!cii (gest. 1342) und Johann 
van Schepenstede (gest. 1340), die zweifellos damals die Vorsteher der Marien- 
kirche waren.*) Unter dem ferner in der Inschrift vorkommenden D;irt\\ich« 
wird der 1330 urkundürh erwähnte Werkmeister der Marienkirche 1 larlwich 
zu verstehen sein.*) Der Giebcr Hans Apctigcicr schließlich, der auch 1327 
einen grdSen Bronzeleudbter flir die Marienldrdie zu Kolberg mul 1344 das 
Taufbecl^ für die Nikolaildrdie zu Kiel gefertigt hat, ist 1332 — 1341 als 
Eigentümer des als »fabrica« bezeichneten, früher einem Bildgießer des Namens 
Hermann Resser gehörigen Grundstücks BreitestraOe No. 36 (Südecke der 
BedcergrubeJ nachweisbar.') 

*) Abgebild« bei Milde. Si^ det M.*A., Tafel 3, No. 24 vad 15. 

*; Johann van Schepenstede ut ah solcher in einer Urlunde Ton 1330 (U.-fi. der SUuit 
Lüh<!Lk 2 No. 516) beteagt, in der «ocli »Hartwicas angisier opem eccietie s. viisiaia Marie« 

genannt wird. 

^ Vgl l^b. Htch in R^enoriun Ar KaaMwiMensduift 4, S. 178 t 

1« 
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Der wahrsdidnlich 1651 gefert^e*) hölzerne Taufileckd ist eb aul 
achteckiger Basis sidi erhebender tempelartiger Aufbau im Barockstü. Das 
untere Geschoß bilden vier reichverzierte größere Säulen und vier zwisdien 
diesen angebrachte kleinere Säulenstellungen mit rundbogigen Pilasteröffnun^en, 
vor denen die vier !'"vangeli.stcn, bec:leitet vom l'ng^el, Löwen, Stier und Adler, 
sitzen. \on der ursprünc^lich die Taufe im Jordan darstellenden Mittelgruppe *) 
ist nur der lohannes t-rhalten. Das obere Gcsl-l1ol.^ besteht aus vier I'ilaster- 
poaren, vor denen ebcnsoviele Ijigel mit Werkzeugen des Leidens Christi 
stehen. Die Mitte der seitlich mit Putten geschmückten Verdachung nimmt 
der Heiland mit den Kindlein ein. Ehemals vollständig veigoldet und ver- 
silbert, ist der Taufdeckel seit 1751 In schwarz, weiß, braun und gold ge- 
halten und 1866 in gleicher Weise wiedefhei|^tellt.*) 

Die Orgeln. 

Die große Orgel. 

Eine Oigel in der Marienkirche ist zum ersten Male 1377 durch die 
Erwähnung eines für sie angestellten Organisten bezeugt.') 

1396 wurde vom Rate der Bau einer neuen großen Ofgel swisdien 
den beiden Türmen eingeleitet^) und in den nächstfolgenden Jahren zur Aus- 
fuhrung gebracht.^'* 

Wahrscheinlich ist das Werk beim Brande des MitteKschitTes im Jalirc i xo8 
derroaüen beschädigt wurden, daß eine gänzliche ICrneuerung desselben geboten 
war. Dieser Bau, dem die gi^enwärtige Fassade entstammt, fand 15 16 — 15 iS 
sUtt und soll über 7000 Gulden {=: 10500 Matk lüb. gekostet haben,*) Als 
Erbauer des T<Hiwerks gilt späteren unbeglaub^en Nachrichten zufolge der 
nachmalige (bis 1555) Oiganist der Marienkirche Meister Bartold Hering. 

Uber die^cn Hau Iterichu t das ;iht Ki rhnungsbuch der Kirche 
(Iii. 65 f.) bei den Jahresabrechnungen unter 1^1517 uppe der kyndcr dach) 
1516 Dezember 28: »Item noch heft de warckmester (Martin Flor) gebouwet 
Cyn nye orgelcn. ... is all imgerekent gchlcven . . .,« unter 15 18 (mandach 
vor lichtnii-^cii l'ilmtnr i: Ifcm noch heft Marten !"Irjer tjebuwct dat nye 
orgelen, und wes dat hett gekostet, is noch nycht attgerekent,« unter «519 
(donredach vor lichtmysseti) Januar 37: »Unde uppe disse thyt wordt aff< 
gerckent, [wcs, dat grote orgelen heft gekost, . . . unde in des w-arcktnester{s] 
bock is de utgifte int lange geschrevenc (Hand des Ratsherrn Hennann 

'j 1632 Januar 19 erhielt der /.iintncmUUia Htnü Kump 6 ß Trinkgeld dafür, »das ehr 
auf dem hoheo Cewelbe du Gewicht voo dem neuen Tauffdeckcl beteben;« WB. 163a, 3. W. 

n. Neujahr. 

^ Jimmerthab haiidicliriftlidie Chranik unter 1S66. 

' Im 'IVstament des Tidcmann Dudesschc von 1377 Juli 20 heiÜt es: •Itm domlM 
Kothgero, orgnni^ie ecclesie b. Marie Tii^iniSi do 3 marcas Lub.;« St.-A., Test. 
*: Vgl Mitt. d. V. f. iMh. Gesdi. 6. S. 2a (. 

") Es verfllfien Hnning Smre 1396 Hin 21 ; »Item do 5 nur. Lnb. ad orgßaa. h, Marie 

virgiiii«!,« li\crh.'>rd Ruucnberch I3<)7 Xovrinbor 19: »flciii do a<l structumm organorum :n oci'lesia 
b. iilarie «■irgini» 5 mr. Lub.,* 1399 Mai 29 Juhaun Myebur; >Item do ad suw:turain ecclesie b. 
Murie 5 mr. Item praviti ad nova oigana ibidem 10 mr.. qae ad endem exponentnr;« SoA^ TcM. 
^ Ouoaik des Rdmur Kode (Handiclirift der Sttdtbibliodtek) nater 1518. 
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Falke''. — 15 16 April i und Mai 6 vermachten Rumbolt Frese d. Jüng. und 
der Kaufgeselle Hans Mensingk »tome buwete des Orgelwerkes to Unser 
Leven Frouwen« Je 5 $f September 6 Mathftus vui Bremen »tome nygen 
Officlwcrrke- 7U St. Marien 2 GuIcU-n , September 22 Herm;inn van Minden 
»tome buwetc der orgekn Unser I^cvcn l'rouwcn kcrkcn« $ ^, 15 17 
September 14 liambert Hoyman »to den giot^ nyen oigden to Unßeär 
Leven Frowen« s Gutden; St-A., Test. 
Das Werk erfuhr in den Jahren 1560—61, 1597 — 98, 1637 — 41, 1733 
und 1758 umfangreichere Erweiteningen. *) Von ihnen ist die Fassade jedoch 
nur insofern berührt worden, als 1561 ein Riickpositiv an die Stelle des bis- 
herigen mittleren Pleileuregi.sters der unteren Hälfte trat. 1851- — 54 ist die 
altersschwacl) gewordene Oi^el durch das gegenwärtige hervorragende Ton- 
weik, eine Scfafipfuiqj^ der Orgelbaumeister Joh. Friedr. Schuhe and Sohn aus 
Paulinzelle, ersetzt worden. Bei diesem Bau blieb die alte Fassade mit ihren 
glänzenden Zinnpfeifen als Schmudatüde bestehen, jedoch unter Beaeitigui^ 
des die Reinheit ihres gotischen Stiles beeinträditigenden Riickpositivs von 
1 56 1 , dessen Prospekt alsbald beim Bau einer neuen kleinen Oi^el auf dem 
Sängerchor Verwendung fand.*) 

Die in zwei Stockwerke gegliederte prächti<^'e l'^issade (Abb.), deren in 
Spätgotischen Formen geschnitztes reichvergoldetes Holzwerk jetzt einen braun- 
roten Anstrich se^ während der früher blaue Grund hinter den durdibrod^nen 
Ornamenten liditgrün gdialten ist, ruht auf vier mit Rippen besetzten großen 
glatten Konsolen, die jede von dner unter der Wticht der ihr aufbürdeten 
Last sich krümmenden hölzernen Figur getragen werden. Diesen Unterbau 
schließt nach oben hin ein mit Wappen besetzter geschnitzter Rankenfries ab. 
Das untere Stockwerk enthält in Her Mitte drei auf ahnliche kleinere Konsolen 
aulgesetzte, in je drei Achtecksseiteii vorspringende Ausbauten, von denen der 
mittlere, 1854 an Stelle des damals beseitigten Riickpositivs errichtete Ausbau 
mit gotischem Rankenwerk, *) die beiden äußeren mit Orgdpfeifen gef&Ut sind. 
Ihnen schließt sich nach beiden Sdten hin je ein m der Fassadenfläche liegendes 
Pfeifenregister und eine gesdinitzte Brüstung mit oberem, 1852 gefertigtem 
hölzernen Gitterweik an. Phantastische, aus gesdiwdften, mit Krabben und 
Kreuzblumen besetzten Spitzbögen sowie aus geraden und gekrümmten Fialen 
bestehende obere Gesimse krönen das Stockwerk, während die zun<äcli>t über 
den Pfeilen freibleibenden Ra\mie sowie zwei mit dem lübeckischen Adler- 
wappeu und dem weiü-roten Wappenschilde der Stadt gezierte kräftig aus- 
gesdiwdfte Seitenstücke mit Rankenwerk überzogen dnd. Das obere höhere 
Stockwerk ist seiner ganzen Brdte nadi in fUnf symmetrisch angeordnete 
Ffeifengrappen von ungleicher Höhe g^liedert. Üppiges, zu Blütenkeldien 
sidi entfaltendes Rankenwerk verdeckt den Raum zwischen ihnen und ihren 



') Vgl. H. Jimmerthal, Beschreibung der gruben Urgel in der St. M.inenkirchc iu Lübeck 

(1859), S. 4 ff. 

*) Vgl. S. 248. Weitere Teile befinden sich ini Kniturhist. Museam No. 1892/14S. 
*i Nach Entwürfen C. J. MüdcB vom LUbecker Büdichnitier J. D. Uoy RutgefUbrti 
Rechnaogen von 1854, No. 63. 
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oberen wagerechten Abschlußgesimsen. Auf den letzteren sind, überragt von 
kräftigem Fialen- und Rankenwerk, das den ganzen Raum bis zum Gewölbe 
aufiEurfäUen strebt, fänf neuerdings wdß bemalte figfiriidie DaisteUungea an- 
gebradit: in der Mitte die Statue der auf der Mondsichel stehenden Madonna, 
auf den Geamsen der beiden benachbarten, niedrigeren Pfeifengruppen die 
in naclicm Relief geschnitzten Halbfiguren Köni|:;^ Davids mit der Harfe und 
des Propheten Jcsaias, beide mit Spruchbändern') in den Händen, und schließ- 
lich über den beiden äußeren Pfeifengruppen zwei schwebende Posaunenengel. 
Die drei oraleren Bildwerke sind augenscheinlich älteren Ursprungs ab die 
Fassade und vermutlich aus dem am Ende des 14. Jahrhunderts erbauten 
Werke übernommen; dagegen tragen die beiden Engel barocken Charakter: 
sie sind gelegentlidi einer 1705 erfolgten Wiederherstellung der Fassade vom 
Bildhauer Hans Frese gefertigt.*) Die Gesimse unterhalb der E^ngd tind der 
Madonna werden durch offenbar ebenfalls erst 1705 angebrachte Bändrr teil 
weise verdeckt, welche die Anfiulgsstrophe des Hynmus angeUcus"}: GLORIA 
IN EXCELSIS DEO tragen. Aus derselben Zeit stammen auch die am 
unteren Friese der h'assade befindlichen fünf Wappen, und zwar gehören die 
vier äußeren den damaligen Vorstehern der Kirche, dem Bürgermeister Anton 
Winckler (1701 — 1707), dem Ratsherrn Thomas Friedenliagea (1681 — 1709), 
Gerhard Ritter (1689— 1717) und Jakob Hiibens (1699— 1731) an, während 
das von einer Schrifttafd begleitete mittlere Wappen des Kirchenvorstdiers 
(162 1 — 1637) und Ratsherrn Johann Füchting. welches hier bei dem 1637 — *Ö4I 
vollzogenen Umbau der Orgel als Ausdruck des Dankes fiir ein von ihm hierzu 
ausgesetztes Lcfjat von 1000 Reichstalern*) {3000 ^ Hib.) angebracht worden 
war, damals erneut worden ist.^") Auf der Inschrifttafel steht: . /<' 1^540 hat 
l)crt 3o[}ann jüd^ting 22atl}SDernxini>ti>i i^ic i})c<^el ^cc iiud^c sunt töionatb rt nüvirtn 
laffcn, darunter: M (706 %cA nqd)dcl]cnt)s bi« fird)« diefc örgcU ju melzrcn sieratt; 
nbermal)! reuovirm tmb iMtsfilben faflfcn. An den beiden benadibarten Pfeüem 
des Mittelschifies hängen awei große zinnerne Orgelpfeifen, die jede voo einer 
geschnitzten Engelsfigur getragen und von einer schwebenden Krone überdadit 
werden. Sie sind zweifellos 1561 bei Anbringung des mehrfech erwähnten 

*) Inscbrifun, jedenfalls vuti 1705: £cbct itjn mit poiviuneii, lobet iljn mit pfaltrr und 
Qatfnt (PmIsi 150» 3) und: Uitt» es wlt^ «in* Hntf^e ans^l|«n iwtt (!) Stamm 3f« 
(J«siii«s II, iX 

*; I7<^'^. 75. W. n 'is;(-rn Seiiicru'fcr 27 — Oktober 3 wurden »2 kfeinc Sli-llunge an 
die auff der gruben Orgel neu gemachte 2 bagelu, uinb deren Flügeln cu versilbern,« aufgeführt; 
WB. Vgl. ferner WB. 1706, 7. W. n. Nenjahr (Februar 7—13): «Hans fVesen de* BEMImimm 
Rechnung beleuift sich autT 255 ^8/3, ist bedungen und bezahlt mit 200 Der Bildliaiier 

Hans Fre^e w.^r 1702 Februar 9 vwn liUrger an|^enoiniuen ; St.>A., BttrgennatrikeL 
Daniel, Thesaurus Hymnulogicus 2, S. ^66. 

*) 1638, ao. W. n, Ostern (August 5— 11) and 1640, 18. W. n. Ostern (Aiigoat a— 8) 
wurden je 1500 Jt an die Kirche aingenAlt; WB. 

•■' Vg! WB. 1707, 7. W. n. N'enj;ihr [Februar 6— 12 ; «Noch ward . . . schl. J>>h:in 
FUchtings Wapcn und Nahtnco, so vor Siaftirung der großen Orgel an dem ätuehl getuablet gewesen 
und deswegen veiipingen, jeizo swischen der Herrn Vontdier ihre Wapen wieder hingenadit« 
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Rückpositivs aus der Mitte des unteren Stockwerks hierher überfuhrt worden*) 
und bildeten bis 1851 einen Bestandteil des Registers. Von zwei zu diesen 
Pfeilern gezogenen, die Fassade stützenden Tragebalken, denen auch früher 
die die Windfuhrung zu diesen Pfeifen vermittelnden Kanäle angeschlossen 
waren, zeigt der nordseitige Balken in Gold die Inschrift: HOC • OPVS • 
RENOVATUM • ANNO • CHRISTI • SALVATORIS • 1598 • AMPLISSIMIS ■ 
CLARISSIMISQUE • VIRIS • D • GOTHARDO • AB • HOEVELEN • 

CONSVLE • ET • GEOR- 
GIO • A • STITEN • SENA- 
TORE • PROVISORIBVS • 
HVIVS • ECCLESIAE, der 
südseitige die Wapi>en des 
eben genannten Ratsherrn 
Georg von Stiten und der 
beiden damaligen bürger- 
lichen Kirchenvorsteher 
Anton Hagenower (1593 — 
1601) und Anton Brandes 
(1591 — 1627). Kine Anzahl 
großer Flügeltüren aus be- 
malter, auf Holzrahmen ge- 
spannter Leinewand*) schütz- 
ten die Orgel bis 1851 gegen 
das Eindringen des Staubes. 
Früher mit den Bildern der 
Jungfrau Maria, der hl. Anna, 
Johannes des Täufers und 
des Erzengels Michael als 
Patronen der Marienkirche 
geschmückt,') wiesen diese 
Flügel seit ihrer letzten Er- 
neuerung im Jahre 1706 
einen braunroten Anstrich 
mit spärlichen vergoldeten 
Rokokoverzierungen auf.*) 
Die kleine Or]gel. 

Vgl. die folgende Anm. 

*) Vgl. WB. 1561, 3. W. n. Michaelis (Oktober 19—25): »Item noch gcgcven vor idt 
lonwent, dar de 6 floegcls iho den neddersten beiden pusaliven baten und bynnen mede belogen 
worden, ii 16 ^ ß "j ^. Item noch in[ester] Hans Eggerdes dem inalcr gegeven vor disse 
vorgescrevcn flucgcls mit allerleic varwc tho vormalende und de gantzen orgelcn achter dem snilwarcke 
mit blawc upt nye wedder uththofullende, de beiden propheteii und de wapen wedder to stofTerende 
unde tho vorguldende sampt den beiden krönen baven und den beiden cngclcn ander den groten 
pipen an den phyleren tho vorguldende und to stofferende, alse tho sende, ys in all saniptlick 80 

•) V. Melle, Entwurf der Lub. Kol. von 1706/07, S. 183 und Gründl. Nachricht, 3. Aufl., S. 167. 

*) Sie befinden sich jetzt auf dem Obergeschoß Uber der Sakristei. 
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Die kleine Orgel. Die auf dem Obergeschoß über der ehemaligen 
Gerwekammer mit der Front nach der Totentanzkapelle, dem alten »Beicht- 
haus,« aufgestellte sog. kleine Orgel (Abb., vgl. auch weiter unten die Seiten- 
ansicht derselben auf der Abb. des großen Wickedeschen Epitaphs), welche 
mit ihrem schlichten braunroten Anstrich, den sie seit 1760 trägt, sehr gegen 
das |)rächtige große Werk abfallt, besteht aus einem oberen Hauptwerk spät- 
gotischen Ursprungs und einem mit der Orgelbühne in die Kapelle vor- 
springenden und von einem Balkengerust getragenen Riickpositiv im Renaissance- 
charakter. Ein als »Orgel der Vikaret bezeichnetes Werk ist an dieser 
Stelle zuerst 1508 mit Sicherheit nachweisbar.') Höchstwahrscheinlich ist es 
um 1475 gebaut, denn damals sind mehrfach Legate zu einer neuen Orgel 
in St. Marien ausgesetzt worden. Dieser älteren Orgel wird die gotische 
Fassade des Hauptwerks angehört haben, 
während das Riickpositiv jedenfalls bei 
einem 1 547/48 vorgenommenen Umbau 
des Werkes entstanden ist, über den 
die Wochenbücher leider nur recht 
summarische Angaben enthalten. Das 
jetzige Tonwerk oder ein Teil desselben 
soll aus der Katharinenkirche stammen. *i 
Es verfugten Bertolt van 

Hamelen 14*75 J"'* "^^^'^ geve 

ik to den nycn orgelen in Unser 

Leven Vrouwen kerkcn 5 mark Lul».* 

und Hermann Molrinckhusen 1477 

.August 9: »Item geve ik lo den 

nyen orghelen to Unser Leven 

Vrouwen ene mr.;< St.-A., Test. — 

Das \VB. berichtet 1547, 6. VV. n. 

Miihaelis (November 6 — 12): »Item 

des dunnerdages Steffen Molhusen 

unde Frederyck Tolner uth bovele 

der hcrcn vorslcndere des orgel- Küiisolenfitjur unterlialb der kleinen Orgel, 
warckes halven in deme bychthuse, 

so se vorlecht hedden u|) rekcnscop unde betalyngc, gegeven is 200 
1548, I. VV. n. Pfingsten (Mai 27 — Juni 2) empföngt ersterer 100 p., »so 
hc unde Frederyck Tollcner des orgelen halven yn dem birhthuse vorlecht;« 
1548, 12. W. n. Pfingsten (August 12 — -iS) wird beiden der Restbetrag mit 
133 ^ II ^ »gegeven van wegen des orgelen in dem bychit'huse, so se 
vorlecht hedden unde de heren vorstcnder my bevalen em wedder to gevende.« 

Das gotische Hauptwerk umfaßt fünf Pfeifengruppen. Die beiden äußeren 
und größten sind von zwei oben mit Zinnenkränzen geschmückten Türmen 
umschlossen; von den dazwischen liegenden Gruppen werden die beiden seit- 
lichen von geschweiften, mit Krabben und Kreuzblumen besetzten Giebeln 

Vgl. S. 203 Anm. 1. 

*i Lub. Relig. .S. 156. Nach »1cm Entwurf <ler Lub. Relig. ;,S. 1551 beruht diese Nach- 
richt auf IlOrsagcn. 
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gekrönt, waiireiid die etwas höhere mittlere einen von feinem fensterfunnigen 
Maßweck flankkrten godiweiften Giä>d intnitten dnea Zinnenkranzea aufw^. 
Das den Raum oberhalb der Pfeifen fUllende Sdinitzweric zeig^ an den beiden 
Tünnen rddies mit Blüten dundiaetstes Rankenwerk, an den drei mittleren 
Grappen dagegen Maßwerkmuster. 

Gotischen Charakters ist femer ein unteres, vom Gesims über dem 
Totentanze teilweise verdecktes Reliefbrustbild eines I'ropheten mit Schriftrolle 
(Abb), das zweifellos als Trager der ursprünglichen, vermutlich 1653 durch 
eine jetzige schlichte Vertäfelung ersetzten Konsole gedient hat. 

Das jüngere Rückpositiv besteht ebenfalls aus flinf Pfeifenregistern, die 
jedes von einem Tfirmdien mit flacher Giebdverdachung ausamntengefid&t 
werden; über und unter den Pfeifen findet sidi sdhönes RenatssancesdmitKwetk. 
Die bei einem 1653/54 voigenommenett Umbau des Werkes neugeferttgte, dem 
Rückpositiv angeschlossene Brüstung des Orgelchors trägt rechts vom Beschauer 
aus die Wappen') der damaligen Kirclionvorsteher, des Rurj^ermeisters Dr. jur. 
Christof Gerdeä (1641—61), der Ratsherrn Matthäus Rodde 1644 — 69) und 
Hermann von Lengerken (1654^ — 68) und des Burgers Hieronymus Prunsterer 
(1648—68); linksseitig sind bei einer 1760 erfolgten Erweiterung des Ton- 
werks die Vorstdierwappen des Bttrgermeistets Job. Priedr. Carstens (1758—61), 
des Ratsherrn Hermann Brüningk (1749 — 60) und der Bürger Henrich Wöhr- 
mann (1750—85} und Joh. Caap. Ausbom (1756 5o) hinzugesetzt. 

Vier ebenfalls 1760 angebrachte Orgelflügel aus bemalter Leinewand 
sind 1846 wieder beseitigt. Die dem unteren Tragebalken aufgemalte Inschrift 
Kevmuitmn Ainio iSoj; bezieht sich auf eine damalige umfangreiche Ausbe^rung 
des Tonwerks und Neubenialung der Fassade. 

Kine dritte Orgel bescheidenen Umfangs wurde 1492 für den in der 
Sängerkapelle regeImä(.Mg abgehaltenen Gottesdienst zu l'hren der Jungfrau 
Maria aut^ Betreiben des Vorstehers dieser Kapelle und nachmaligen Ratsherrn 
und Bui^ermeisters (^1500 — 15 12) Hinrieb Castorp angeschafft und oberhalb 
der Genmkammer mit d«- Front nadi Sfiden au aulj^tdlt. Von diesem 
Werke ist noch an der ursprünglichen Stelle die von drei schlichten Konsolen 
gestützte und in der BfitCe balkonartig in den Chonungang hineinragende 
Brüstung vorhanden (Abb. S. 248). Sie zeigt auf jetzt lichtgrfin gestrichenem 
Grunde elf schön geschnitzte durchbrochene Maßwerkfüllungen. 

Über den T^uu berichtet das Stiftungslnirh der Svingerkapelle I'.! 10): 
»Anno [i4j92 du Icet makcn Henrick Caslorpp dat orghclen vocr der lylierie 

■) Es hdOt in den Wodmliflcbent 1653, 10. W. n. "^^t'-t (Doember 4—10): »An der 

kleinen Orgcll tin fl'.rfist ^cinKhpt, ij.ic der Tischer (<ier Kirihentlichlcr Hinrich WnrnemUnde) 
die aewe Panne) hat anschlagen können . . 1654, 12. W. MichAelis (Dezember 17 — 23): 
•Bin Stellung nn die Pkancl an der kleinen Oi*ed ta UMchen und wegrabrecheo , da der Mahler 
die Wapen amnachle und die Pannehl anstrich, is i ^ 4 /3;< 1654, 13. W. n Mi h.i'-lis 
(Deiember 24 — 30): »Noch Cordt Eßegern dcP Mili^erD [Rechnung], !'f t'anncl und Wapen 
auch noch 5 Bretcr oben unterm Wercke an der kleinen Urgell «laftieret, beiauift sich 54 selbe 
ist bednagea an 30 Jl, ap itune jetio lablt, 30 
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in IJnßer Leven Vrouwen karken myt volboert des ganßen rades myt aller 
tholiehoeringhc tho nutte und l)ehoeff der ßengercapellen , unde koste myt 
allcmc unghelde een hundert nnde 80 nuirk I.ul)eß; dyt heft he ghebedcn 
hy 8 f5 van vrouwen un«lc nians tho lave unde ter ere Unser Leben Vrouwen 
tho ereme deenste, den men dar yn der Capellen holt.« 

Die kleine Orgel auf dem Sängerchor, wo man sich 1664 — 1818 
eines Pcsitivs bedient hatte, ist 1853/54 vorzugswei.se aus Bestandteilen der 
älteren j^roßen Orgel gebaut worden. Als oberer Hauptteil der Fassade wurde 
das 1561 vom Tischler Gert Bulle (gest. 1564) gefertigte*) und aus diesem 
Jahre datierte mehrfach erwähnte Rückpositiv der großen Orgel verwandt. 
Es enthält fünf Pfeifengrupj)en, deren höhere mittlere als halbkreisförmiges, 
von einer Kuppel gekröntes Tüniichen vor den mit flachen Giebeln abgedachten 
seitlichen Gruppen vorspringt (vgl. den Lichtdruck zu .S. 127); das Schnitz- 
werk i.st im Re- 
naissancecharakter 
gehalten. Die untere 
Hälfte ist mit einer 
gleich breiten ge 
schnitzten Tafel aus 
der Barockzeit ver- 
kleidet, die ehedem 
an der großen ( )rgel 
die Rückwand des 
Raumes dir den 

Spieler bildete.*) 
Das Tonwerk ist 

1900 durch ein 
neues ersetzt. 

Brüstung der ehemaligen Orgel von 1492. 

Das die Front 

gegen Osten kehrende astronomische Uhrwerk nimmt gleich der oberhalb 
desselben aufgestellten Stundenuhr, deren Zifferblatt nach Westen gerichtet 
ist, den Raum zwischen den beiden östlichen Chorjochpfeilern ein. 

Bereits das älteste, 1405 an dieser Stelle erbaute') Uhr\verk, welches zwei 
Jahre später durch Feuer zerstört*) und alsbald wieder erneuert worden ist, 
regelte die Umdrehung einer Kalenderscheibe, welche — seit 1562 allerdings 
unter Xeuverwendung ihrer Rückseite — bis 1888 im Gebrauch geblieben ist. 
Diese im Durchmesser 1,36 m große hölzerne Scheibe, die sich jetzt zusammen 
mit dem ebenfalls 1888 — 90 erneuten IManetarium von 1561/62 im Kultur- 
historischen Museum (No. 1892/145) befindet, ist nahe ihrem Rande durch 

') Da« WB. vermerkt unter 1561, 3. W. n. Michaelis (Oktober 19 — 25); »Item noch g^even 
Gert Bullen dem sniddeker vor sinen und sines gesellen arbeit tho der groten orgclen ys 21 ^ 14 /3.< 
•) Jimmcrlhals handschriftl. Chronik der Marienkirche unter 1853. 
•) Vgl. S. 253. 
♦) Vgl. S. 196. 
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kleine Löcher in 365 ieile zerlegt; daneben steht nach außen hin der aus 
den Anfangssilben oder Anfangsbuchstaben der einzehien Tage des Jahres 
ziuainmei^lttetzte sog. CttiojaDitt.*) Weiter nach innen zu ist sie vom Mittel* 
punkte aus in xwötf Monatsabschnitte geteilt, üi denen ebensovide Inschriften 

zu lesen sind, welche die Mondphasen betreffen; letztere selbst waren auf einer 
kleinen bew^lichen mittleren Scheibe abgebildet.') 

In seiner gegen \vnr»^iL',en Form ist das astronomische Uhrwerk ein 
schließlicli seiner schönen Renaissancefassade (Abb. zu S. 252) in den Jahren 
1561 — 1566 entstanden. Es besteht seiner äußeren Anlage nach aus drei über- 
einander angeordneten Abteilungen: einer Kalenderscfaeibe, einem Planetarium 
und dem mit einem Glockenspiel und einem Titmipetenwerk verbundenen 
sog. »Apostdwerkc oder Kurfuratenweik. Das Trid>werie ist vom Mechaniker 
Mathias van Ofs konstruiert, während die Umrahmung nebst dem innem Auf- 
bau aus der Werkstatt des Tischlers Hinrich Matthes') hervorgegangen ist. 

nie VicimTkeiT^wcrtcNten An^^alicn, wel( he das W'W. über die Arbeit des 
Matthias van Ufs bietet, lauten: 1501, 9. W. n. Phngsien (Juli 23 — August 2): 
»Item des dunnerdages gegeven hem Antonio van Stilen'') enen daler, den 
he Mattyese van Oss dem .seyermaker thom gadespenninge gegeven hadde, 
al.se de seyger in Marienkarcken mit .nller thnbehoringe weddcr verdich tho 
makende mit eme bedinget wort, is i ^ 15 {). item noch gegeven Malticssc 
van Qss des wygen halven vp rekenscfaop uth bovele des hem Antonli van 
Stilen borj^ermci'itcr? is ;o Er erhält im wcitpren Verlniif von 1561 

drei Abschlagszahlungen im (icsaintbetrage von So ^, ferner in der 15. \V. 
n. Pfingsten (September 7 — 13) »2 schipp isem, wddcs he mit der ktöcken 
baven sine besoldinge bedinget hefft, kosten ys »o ^»t und drei Wochen 
später »enen ossen. 50 eme baven sine besoldinge des seygers halven gelavet, 
vor 8 daler myn eyn ordt, ys 15 ^ 3 «ä.* 1562, i. W. n. Weihnachten 
(1561 Dezember aS — 1562 Januar 3): »Item so hebben de hem vor- 
stender . . . mit Mattyese van Oss dem seigermaker den calender up der 
schyven vor dem sevger mit olyefanve tn schrivende vordint^et vor 
hirvan eme de heitl'tc gegeven is 15 In der i. W. in den hasten 

(Febraar 15 — 21) erhält Matthias van Ofs 45 ^ und in der 6. W. n. Pfingsten 
(Juni 28 — Juli 4) weitere 20 A auf A!)S.( hlag. i 5f>^, 15. W. n. ITingstt-n 
(August 30 — September 5): »Item noch gelont twen dregern vor den seyger 

Uth des seygermakers huse up den karckhoff tho voerende, is 6 (5 

Item noch gelont dren mhans, de den seyger up de karcken wunden, is i 
1562, 19. W. n. Pfnig'sten Se]>temher 27 — Oktober 3): ^^Iteni des fricdages 
Mattyeitse van Oss dem seygermaker g^even de reste der 200 ^, darvor 
de seyger in Marienkarcken dorch de hnen vorstendere anno 6t. in der 
9. weken na pynxsten wedder verdich to nsakendc vordmget wort, is 35 ^; 
noch cm 15 ^, so ehm nastunden vor den calender Up der schyven to 
schrivende, ... is tho gelde 50 1562, i i.W. n. Michaelis (Dezember 13 — 19): 

Vgl. Wchrauuw, Der Menocteoltalendcr der MurienkiRhe in Lübeck, ZtMbr. d. V. f. 

Läb. Gesch. 6, S. 106, 14t. 

^ JtmniertlMl, Die «ttRiiioiB. Uhr in der M«rieitk. ta Lfibeck (i86t) S. 11 IT. 

*) Hinrich Mnts (Mattfiei.) vM in dem Lehrlingsann tliinf Inirh <ks LUb. Hadblenuitti 
(St -A > 1559 — 78 als Meister genannt. 158;; verkaufe seine Witwe K^tUmrina ^ j]m i^^i^ zog» 
ftcbnebenc Uaus Engclagrube No. 35; Obcrstadibuch. 

^ Vonielnr der Marienkirche 1535—64. 
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»Itera des sonavcndcs Mattyese van Oss dem sevgeniiaker gege%et> ulh bovele 
der hern vorsteodere to dranckgelde, alse idt warck rede is, 12 dakr, is 

'^5^3» 7- Weihnachten (Februar 7 — 13): »Item de^ mundages 

hebben de heren vorstendere . . . mit Maitycsse van Oss dem« seygcrmaker 
gehandelt, eyn spelwarck mit 15 wolgestemden klockens und 7 planeten, de Uth 
und wcddcr in de doerekcn (ein uicr lo siner tydl) gan schneien, sanipi doni 
keyser und !»oven chocrfon>ten, de dem salvator nygcn schoelen, sanipt anderer 
meren tobehoeringe, alse idt achrifiUick van eme avergegeven iß, van sioen 
iM icn und leddere to den beigen — nichtcs l)utcnl)eschcden, allcne des 
sniddi kcr^ arbeit vor den kni*.er \md de choerforsten tn snidende und idt 
maeiwartk — in Marienkarcken Ijaven dem seyger achter dem chore to 
makende, und eme darvor thogesecht 250 ^. Wen overst »ulck warck rede 
und vuilcndigct is und alles wol tho vuller noege geniaket, willen de hern 
vorstendere densulven meystcr bavcn sin Ion mit 10 ^ vorehren. . . . Hirup 
em to gadcbgelde gegeven i daler, noch eme gegeven einhundert ^ up 
rekenschop siner besoldioge» alse he bogerde, ys dio bope 10 1 4f. 15 fS.c 
Er erhält ferner 1564, 5. W. n. Ostern (Mai 7 — 15) bis 1566, 6. W. in den 
Fasten (April 7 — 13) in vier Teilbeträgen 160 ^, 1565, 15. W. n. Pfingsten 
(September 23 — 29) »vor dre klene klocken to kopen< 4 ^, ti. W. n. 
Michaelis (Dezember 0 — 15) für »twe kicne klocken x und für seine Arbeit 
»im seygertorne ahn der kinderklocken« 2*/« P- und in der folgenden Woche 
»tho Noerenbargeschen klocken* 2 ^. 1566, 8. W. n. Pfingsten (Juli 28 — 
Attgust 3): »Item so hebben de hern vorstender mit Mattyas van Oss gerekent 
und em de rcste van weegcn des se\ger8 und des spelwarckes achter offl 
baven der srlivven in der karf ken tlin geven mi bevalen, 50 : und dewüe 
hc sick beklaget, dat hc ahn dem arbeide bekopslaget were und in schult 
daraver geraden, hebbe ick uth bevele der hern eme dem seygermaker ge- 
geven baven de 50 ^ noc h hiiiidirt daler, . . . yss 243 p. 13 • 

Ferner vermeldet das Wti. nachstehendes über die Anfertigung des 
inneren (lerüstes und der Fassade. 1561, 17. W. n. Pfingsten (September 21 — 27): 
»Item noch L;ei;cven 2 d regere vor den stoll thom seyger achter dem chore 
uth der Engelschengroven') vam sniddeker tho haiende is 3 p.« 1561, 
18. W. n. Pfingsten (September 28 — Oktober 4): »Item noch hebben de 
heren vorstendere . . . mit Hinrick Mattess dem sniddeker enen nygen 
ramen vor den seyger achter dem chore mit aller thobehoeringe, :d^e he ydt 
entworpen heff\, van sinen holten und up sine unkost tho makende vordinget 
vor 80 daler- hirup eme tho encm gadespcnnmge gegeven V« daler, is 
15^^ fS.c Er erhält die 80 Taler oder 155 ^ in fiinf Teilzahlungen in der 
Zeit von 1561, 6. W. n. Mithaeiis (N'oveinbcr 9 — 15) bis 1563, 5. W. n. 
Weihnachten (Januar 24 — 30). 1561, 10. W. nach Michaelis (Dezember 7 — 13): 
»Item des njydwekcns gegeven Oerdt Leferlinck dem mhalcr, de ahm seyger 
und der schyven vor dem seyger achter dem chore arbeydet, myt vtilborde 
der hern vorstendere tip rekenschop, is 30 ^. Item novh T^lrtsiiis Sehutten 
dem goltsleger gegeven vor 5c fyn goltt, so (lert de maier to der schyven 
vor dem seyger gebmket heffi, it hundert 2'/« if , 12 V« # < In derselben 
Woche wird auch rdc Stellinge vor der schyven achter dem chore« ab» 
gebrochen und wieder auf den Turm gewunden. 1562, 1. W. n. Pfingsten 
(Mai 24 — 30): »Item noch gelont 6 mhans vor etliken arbeit in der karcken, 
alse de holten vrese baven den nygen ramen vor dem seyger gesettet wort, is 
mit dem bete in all i t'/i f$.< 1562, 6. W. n. Pfingsten (Juni 28 — Juli 4): 

Vgl. S. 249 Aam. 3. 
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»Item noch Gerdt Yalckcn gegeven vor 3 V« hovk haltt geslagen goldt, so 
thor schyven und diom seyger gebraket, idt bock iVs ^, ys 35 8. W. 
n. Pfingsten (Juli 12 — 18): »Item des dunnerdages gegeven Gerdt Lefferlinck 
dem nihaler, de ahm sevper und der schyven vor dem seyger arbtor dem 
chore arbcidet, mit \ulljorde der iiern vorstendere up rekenscho[> is 40 ^. c 
t$6$, 9. W. n. Weihnachten (Februar »j — 37): *Uaa noch gegeven dem 
mnler vor synen arbeit, den hc ahm sc\ per gcdan tmd noch vordan an nygen 
spehvarcke baven dem seyger, welchs anno 63, in der 7 weken na winachlen 
vordinget is (vgl. S. 250), dhon schall, ys 100 156^, 4. W. in den 

Fasten .März 21 — 27): »Item noch gegeven Hynrick Mattess dem sniddeker 
vor den bhoen, d.ir de seyger uppe steif, und den stnl tom seyger van sinem 
holte to maken und it nyge pannelwarck achter dem seyger na dem chore 
und vor allen andern arbeit, so he vor und na ahm scy^cr gedan, is 40 
1564, 7. W. n. Weihnachten (Fehniar ^—12): >Item des dunnerdages ge- 
geven Hynrick Mattese dem sn\ddeker up rekensrhop vor den salvator, den 
keyser und de choervorsten to snyden, is 12 daler, 23 # 4 ß.« 1564, 
5. W. in den Fasten (Mftrz 19 — »$): »Item noch gegeven Hynrick Mattese 
de reste alse 9 daler vor den keyser und 7 choervorsten to snyden und dem 
volcke to dranckgelde vor den voerigen arbeit i daler und i ortt, is 19 ^ 
13 ß 9 «Ä.« 1565, 2. W. n. Michaelis: »Item noch gegeven N. Lefcrlingcs 
der malenchen vor etlick \ orgu]d»t und andern arbeit, so noch kortens ahm 
seyger gesehen ts, 6 ^ 6 fS.c 

Die Kalenderscheibe und das Planetenwerk werden von einem 
gemeinsamen Medianismus getrieben, der unabhängig ist von dem der Stundeo- 
uhr. Er ist 1629 einer amfanglidwu Reparatur unterzogen, I7S2/S3 oadi 

längcrem Stillstände imd 1809 abermals erneut und schlieGlich 1888 — 90 
durch ein den Gang des Planetariums in verx'ollkommnetcr Weise regelndes 
Triebwerk ersetzt, das ans der Groß llircn Fnbrik von Ed. Korfhage & Söhne 
zu Buer in Westfalen stammt. Hei dieser letzten Wiederherstellung sind auch 
die meisten dem Auge sich darbieiemlcu leüe beider VV^erke erneut. 

Die weiße Kalenderscheibe rotiert inmitten eines unteren großen vier- 
eckigen Blattes, dessen blauer Grund mit dem Tierkreise und in den Ecken 
mit den vier Evangelistenzeichen belegt ist. Sie weist zwei größere konzen- 
trisdie Ringe und in der Mitte eine kleine, etwas erhabene Scheibe auf. Der 
äußere Ring gibt in vier Kreisen die Sonntagsbuchstaben zur Bezeichnung der 
Wochentage, die Tagesdaten des Jahres durch alle Monate, die Namen dar 
Tage tmd die Zeit des Sonnenaufgangs von zwei zu zwei Tagen an; eine am 
linken Rande angebrachte I laiid, deren Dien'^t bis 1752 die Figur eines alten 
Mannes mit einem Stabe versah,') zeigt aul das jeweilige lagesdatum. Der 
innere Ring cntliält in sechs Kreisen die Jalireszahlen eines bestimmten Zeit- 
raums, deren Sonntagsbuchstaben, die goldene Zahl, den Smnenzirkel, den 
Ostersonntag und die Anzahl der Wochen und Tage zwischen Weihnachten und 
Fastnacht. Dieser seit 1 562 dreimal erneute Kalender umfaßt gegenwärtig die 
Jahre von 1855 — 1999. Die mittlere Scheibe verzeichnet fiir eine Rdhe von 



1617, 9. W. n. Ostera (Juni 32 — 2i>) wtirtlc der «sticken up den scepter un seyer- 
«etdEei damit dal ait aadB e a ap den teil der dage wiset, gemaktt;« WB. 
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Jahren die in Lübeck sichtbaren Sonnen- uml Mondfinsternisse nach Form 
und 2^tpunkt, gegenwärtig 54 fUr den bereits abgelaufenen Zeitraum von 
i8S5 — 1901. Die Adise schtießt voroe mit einer strahlenden Sonne ab. 

Das obere, mehr in den Vordergrund gerückte quadratische Blatt, dessen 

F,ck(Mi dir Kclicffi<:^iren der v'wr :\hcn \\'cltu eisen mit den Schriftbändem 
ALBVMAZER AIT. Pl_ATO tN TIMEO, ARISTOTELES DICIT AREA 
SOLIS und PTOLOMEVS DICIT cinnclimcn, enthalt den in zweimal zwölf 
Stunden abgeteilten Stnndenzirkcl und das am Rande in viermal <)0 (»rad 
eingeteilte Planispliariuni mit 24 Streifen für ilic iages- und Nachusiunden. 
Über diesem Grunde drdit sidi nmäidist der blaue exzentrsdie Streifen des 
Tierkreises» mitteist dessen sidi der Stand jedes Himmelsiddiens zur Mittags- 
linie, der der Sonne in der Ekliptik und der der Planeten im Tierkreise ab- 
lesen läßt Die scheinbare Bewe^im^ der Sonne, des Mondes und der fönf 
alten Planeten um die Erde wird durch i 1 n Zeiger mit diesen Gestirnen ver- 
anschaulicht. Die an der Spitze des Stundenzeigers angebrachte Strahlensonne 
wird von den beiden inneren i'laneten Merkur und Venus l)eglcitet, die bald 
als iMtirgcnsiernc ilir voraufgelien, bald als Abendsterne ihr folgen. Die drei 
äußeren Planeten Mars, Jupiter und Saturn voUiminni außer ihrem täglichen Um- 
lauf durch den Stundenzirkd ihre eigene scheinbare Bewegung von Westen nach 
Osten in unregelmätfiger, bald rascherer, bald langsamerer, bald rückläufiger Gang- 
art. Die halb \ ert^okletc, halb schwarze Mondku^el dreht sich außer um die 
Frde um ihre eigene Achse und stellt somit das Wachsen und Abnehmen dieses 
Gestirns dar; die S]>itze ihres Gegenzeigers tratet eine friilier sich tä<xHch einmal 
um sich selbst drclicnde vergoldete Scheibe, die in der Mitte den liall>en Mond 
auf sclnvarzcm Grunde, am Rande die zweimal zwüh iugcsstunden aufweist; 
eine an der Stange des Zeigers angebrachte Hand war bestimmt, die .^nveü^ 
Tageszeit anzugeben. Den Mittelpunkt des Ganzen bildet die aus umstrahlten 
Wolken ragende Halbfigur des Heilands. Schließlich befinden sich zu beiden 
Seiten des großen Zifferblattes zwei ehemals deni l'lirwerk angeschlossene 
schwarze Säulen von lediglich astrologischem Interes.sc, die den wechselnden Ein- 
fluß der Gestirne auf die einzelnen Ta^es und Nachtstunden darstellen sollten. 

Der Zweiteilung des i\ufbaus eulspricht die Gliederung der in edlen 
Renaissanceformen gelialienen Umrahmung, deren teilweise vergoldetes, 
meisteriiaft ausgeführtes Schnitzwerk sich wirkungsvoll von seinem blau be> 
malten Grunde abhebt. Das untere große Blatt wird seitlich von zwei in der 
Rahmenfläche liegenden, mit hohen schliditen Sockeln, reich ornamentierten 
Schiiften und jonisierenden Kapitalen ausgestatteten breiten Pilastern eingefalk. 
Ihnen sind zwei entsprechend abgeteilte reichverzierte verkropfte Pilaster von 
quadratiM'her Form ynr^^r^c'at . A\if ihren Sockeln sind in Miischelnischen 
symi>olisciie geflii^rlti v eitiiiclie l'igurcn und unter diesen je ein die Bedeutung 
der Figur versinnbildlicliendes Tier eingesclinitzt Es sind dies in der Reihen- 
folge von links nach rechts: 

tie tomfdlett mit Schwert und Fackel, darunter ein Bär; 

ttt fiegette, in einen Wecken bdßend, darunter ein lungernder Wolf (?); 
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bc QiridjClt, stark entblößt, darunter ein Hund (?) vor einem offenen 

gefüllten Goldsack; 
bc UI1tiÜ6l)rit niit einer Kanne und griflTbereiter Rechten, darunter ein 

Schwein vor einem Schmutz- 
häufchen ; 
bc Ijofiirt, mit Geschmeide ge- 
schmückt und sich be- 
spiegelnd, darunter ein 
Roß; 

bc tUilcljcit mit schlaff herab- 
hängenden Flügeln, dar- 
unter ein Kscl. 

Aus den zierlichen, in hohem 
Relief geschnitzten Ornamenten der 
Schaftfüllungen (Abb.) wachsen in 
der Mitte aus Blattkelchen nackte 
I lalbfigürchen hervor, von denen die 
Ijciden vorderseitigen, zwei liebliche 
Iilngel, Kartuschen mit der Aufschrift 
ANNO — 1562 halten. Das auf 
den jonisierenden Kapitalen ruhende 
(iesims ist in der Mitte konsolen- 
artig im spitzen W'inkel vorgekröpft 
und wird hier von einem Cherubim- 
kopf mit breiter, lachend verzogener 
unterer Gesichtshälfte getragen. Ein 
unter ihm fullhomartig nach beiden 
Seiten sich entfaltendes Rankenwerk 
endigt in zwei schmalen Bändern 
mit der Aufschrift: 

U?oI fantii maafen bcrtd?tc Du my! 
Dot icf alle IXlam tljo Dancfc fy« 

Die Gesimsfläche enthält in 
lateinischen Majuskeln links die 
Überschrift der ältesten Kalender- 
scheibe von 1405: 

HOC HOROLOGIVM FAC- 
TVM EST PRIMVM ANNO 
CHRISTI 1405, HANC REM- 
PVBLrcam GVBERNANTI BVS 
HENRICO WESTHOFF ET GOSWINO 
HUIUS ECCLESIAE. IPSO DIE 




Pilasier am astronomischen Uhrwerk 



D[ominis" PROCONSVLI BUS 
KLINGENBERCH, PROVISORIBVS 
PVRIFICATIONIS MARIAE; 
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rechts die Verse; 
ADSPECTVM CAELl. SOLIS LVNAEQVE NITOREM, 
LUMINA PER CERTOS IQNEM DVCENTIA CVRSVS, 
VT FLVAT HORA FVQAX ATQVE IRREVOCABILIS ANNVS, 

HOC TIBI, CONSPICIENS, OCVLIS HAVRIRE LICEBIT. 

SED RESONOS QVOTIES MODVLOS CAMPANA REMITTIT. 
PROTINVS ASTRIPOTENS NVMEN LAVDARE MEMENTO. 

Zu hei<lcn Seiten der oberen Hälfte des Aufhaiis -stehen v<»r zwei in 
der Rahineiiiiaclic iic^eiulLii schlichten I'ilastern 7a\c\ kanellieite S.iulen mit 
zierlichen Sockelfüllungen, icich};chchnii/.Luii unteren Schaüringen und Kom- 
positenkapitälen. Das verkröpfte, mit geschnitztem Friese verzierte obere 
Gesims springt in der Mitte in fünf Zehnecksseiten balkonartig vor. 

Den unteren Abschluß der bis auf die Sockelhohe der Cborpfeiler 
hinnbreichenden Umrahmung bildet eine schwarz gestrichene Tafel mit ge- 
schweifter unterer Einfassung, deren Mitte eine grinsende Maske einnimmt. Die 
dortit^e ursprüngliche Inschrift, die mit des Riittcl> Streife den liedrnhte, der 
das Kunstwerk nicht i-uns^osclianün t iiiide unbctlcckct" lassen wurde, ist 1809 
durcli eine andere erbaulichen Ciiarakters ersetzt worden. Ein 1753 ange- 
brachtes! Ins zur Kopfhöhe reidiendes sdimiedeeisemes Gitter, dem sidi nadi 
oben hin ein Ao 1769 datiertes Drah^eflecht anschließt, schützt das Kalender- 
werk vor frevelnden Händen. 

Auf den iniieten vertieften Sötenflächcn des unteren Rahmens sind in 
lateinischen Majuskeln Nachrichten aus der Geschichte des Uhrwerks aufgemalt, 
und zwar links die stark gekürzte Inschrift von T75': 

HOROLo-iinn' HOC ASTRON [omiciiin ANTE AN N os' CCCXLIlfXl ') 
CONSTRAictumj TEMP[oruniJ INJVR[iamJ SVBINDE EXPERTVM RE- 
PARATVM EST: 

I. A|nnol C hristi] MDLXIll., A SVIS NATALIBVS CLVIl., PRAE- 
FECTIS Hfujtts] T(empU) VIRI8 CLARISS[imis] ANTionio] A STITEN 
COjnsule MAGN itlcoj ET HENR{ico] KOEHLER SENAT[ore], FERfia) 
ASC[ensionisl CHRisti]; 

II. Anr,o qhristi] MDCXXIX.. POST RENOV[ationem] PRIM[am] 
LXVII., PRAEFECTIS Hfuius Tempil REI P[ublicae| LVBiecensis] CO[nsulc] 
MAGN[ihcüj LAVR^entiüj MOELLER NECNON IVERGEN PAVLSEN 
ET JOH[anne] FUECHTINQ VTROQUE SENAT[oreJ ET DIETER[icoJ 
BRÖMSE; 

III. Afnno) C[hriati] MDCCU1I., POST RENfovationem] ALTERAM 

CXXIV.. ADDTIO AVCTOQVE DECORE EXTERNf.> SVIS QVASI EX 
RVINIS REDD|itum]. PRAESVL|ibus (H oc] Tcmporcl)*) CONS:ule] MAG- 
N[irtcoj HENRICO RVST, HERM anno, BRUENINGK ET JOH innr GER- 
HjardüJ FÜRSTENAV SENATORIB^usj ET H EN R[icüj WÖHRMANN Gl VE. 

') Es muß statt CCCXLTI heißen CCCXI.IIX, wie «ach in den BoduvibuiKM det Ulir- 
wetks von 1753 und lübi steht (1405 4- ^48 — 1753^ 
H. T. «utl P. H. 
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Rechts befinden sicli zwei Inschriften des 19. Jahrhunderts; 

A[nnoJ C[hn.stij MCCCIX., POST RENOV[ationemj TERTIAM LVII., 
HOC HOROLOGIUM ITERUM RENOVATUM ET NOVUS CON- 
8TRUCTUS EST ORBIS SOLIS LÜNAEQUE ECCLIPSES AD ANNUM 
MDCCCLXXV U8QUE INDICANS, PRAEFECTIS Hfujus) T[einpli] 

CO'nsulel MAGNIFICO DO t RE JOHANNE CASPARO LINDENBERG, 
NICOLAO JACOBO KEUSC H SENATiore], DIEDERICO STOLTERFOHT 
ET HENRICO NÖLTING CIVIBUS. und 

RENOVATUM ANNO MCCCLXXXIX. 

Der überaus aerlidi geschnitzte obere Aufbau in der Grundform 

eines gleichseitigen I>reiecks eoihätt das der Stundenuhr angeschlossene Kur- 
furstenwerk, dessen Mechanismus 1595, 1755 und 1858 ausr;ebes«;ert worden 
ist, sowie das Glockenspiel und das Trf>mpctcn\serk, die, 1752 53 erneut, längst 
wieder aufgehört haben zu runklionieren. 1 )er Auil);ui wird gegliedert durch 
sechs verschieden hoiie Saulclien, auf denen sich kleine, von dreiseitigen 
Giebeln überdachte Portale erheben. Zwischen den beiden mittleren und 
größten Säulen steht der Heiland mit der Weltkugd unter einem Baldachin. 
Über dem letzteren springt, gleich ihm in fönf Zehnecksseiten, ein kleiner 
Glockenturm vor, der das hier angebrachte, vierzehn Glocken unifassende 
Glockenspiel verdeckt, das friiher allstündlich eine Strophe siiielte. !•> trägt 
an seinem olMT.'n Teile zehn lediglich als Schmuckstücke dienende Glöckchen, 
während an bciacr unteren Brüstung die 1753 von der Westfront der Kirche 
lüerher versetzte') kleine volltönende Stundenglocke*) hängt. Rechts von 
dieser Glocke stdit als Sinnbild der Zeit ein alter bärtiger Mann mit dem 
Glodcenhammer in der Rechten und einem Stundenglas in der Linken, auf 
der andern Seite das Bild der Vergänglichkeit, eine weiUiche Figur mit einer 
gesenkten Fackel und einem Totenkopf, die bei jedem Glockenschlage ihr 
Antlitz abwendet. Eine inmitten des Türmchens angebrachte Janusstatucttc 
stellt in einem alten Manne die \'epj;anjj[pnheit. in einer jii;Tendlichen weiblichen 
Figur die Zv?kunft dar. Tdeieh den vorerwähnten seclis Säulen wird auch die 
Mitte von eitiem kleinen Portale mit dreiseitigem Giebel gekrönt. Vor den 
sieben Portalen stehen unter vcrgoldctcu Zeichen des Tierkreises Personifikationen 
der im Planetenwerke enthaltenen sieben Gestirne: zu oberst der Sonnengott 
Apt^lo, links in absteigender Reihenfo^ Diana als Mondgöttin, Merkur und 
Venus mit dem i\mor, retdits Mars und Jupiter, während der vor dem untersten 
Portal angebracht gewesene Saturn jetzt fehlt. Zu beiden Seiten des Mittel- 
bans erblickt man unter vier schlanken Renaissancerriebeln , von denen die 
beiden inneren das Datum der letzten uuiTassciiden Wiederherstellung des 



Ei beißt im Vort^ieibProtokoU von 1743 — 183z onter 1754 Janoar 14 bei Bt^leidinng 

der Rechnung des Uhrmachers G F. Kühn: »Item den Vollschlag in der Kirchen, so über der 
Orgel gevef^fn, M:i v.ni\ h'.nu-r l i< Ah.ii , allwo die Vei^^ingiiclikeit den Kopf drehet and die 
Zeit schlüget, wieder angebracht, datUr ^ 40.« 
*) SidM niheics «nier aQ«ckeii.* 
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Werkes, ANNO 1763, tragen, zwei größere und zwei kleine FlügdtOren. 
Sobald es mittags zwölf Uhr geschlagen hat, treten aus der größeren Tür zur 
Rechten des Beschauers der Kaiser und die sieben Kurfürsten in Prozession 
heraus, zidien mit einer X'erheutjunfT vor dem Heiland \ orüber, der über jedem 
eine segnende Handhewej^unj^ niaclit, und \ erscliuinden chirch die cntspreclienile 
linksseitige Tür. Zwei ihrer 1 rachl nach 1753 erneute Lübecker Ratsdiener,*) 
die ursprünglich mit den Fürsten durch die kleineren Türen auf- und abtraten, 
jetzt aber einander zugewandt vor denselben stdien, verneigen sich direrbietlg 
vor jedem der hohen Herren, während zwei auf beiden Ecken aufgestellte 
Engel ihre dnst mit weiß-roten Fahnen geschmückten^) Posaunen ansetzen; 
zugleidi blies das jetzt verstummte Trompetenwerk einen Akkord. 



Die Schrankenwerke. 

Das älteste, tieni 
15. Jahrhundert angc- 
hörige Sdiranlrenwerk 
der Kirdie schließt die 
Oldesloe - Kapelle 

nordseitig gcgi n dir 
Totentanzkai )elle ab. Iis 
besteht aus drei ungleich 
groLven Rahmen nnt dia- 
gonal gekreuzten Eisen- 
stäben und einem durch- 
gehenden oberen Friese, 
dessen ausgestochenes 
gotisches Rankenwerk 
durch drei leere Schilde 
in kreisförmigen L'm- 
rahmungen unterbrochen 
wird. Den oberen Ab- 




Bcomeoe Gittentfbe 
derSchinkeUCapcUe, der Grevendeo-Kmpdle ond dar Chodraclinuikiai. 



Schluß bildet wie beim weiter unten behandelten Totentanz dne wulstfömiige 
Bekrönung aus dem Jahre 1701. 

Die Sdirankmweike aus dem letzten Jahrzehnt des 15. und den beiden 
ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts sind sämtlich mit spätgodsdien bronzenen 
Gitte rs täbe n versehen. 

Das älteste unter ihnen ist 1493 oder 1494 vor der damals unter dem 
Nordertumi eingerichteten Greveraden-Kapelle erbaut. Von seinen sechs 
gleich großen Rahmen enthalten die vier inneren, von denen die beiden 

') 1596, 13, W. n. Neujahr (Mirz 21 — 27) wurden für je I '/j Ellen »roden unde wytlen 
qrndell (Seidenstoff), so achter dat kor np dem seyer iho den trometen gekamen,« 7V1 ß veraas- 
gabt nnd 1629, 8. W. n. Ostern (Blai 24 — 30) «den Schneider Claus Fincken für die beiden Hauß- 
dieoer Rocke in nuhen, dann dir den Kinej getban, nodi an der Engel TtoamaiaB s Faboen 
gnaadil, dann er Daft «ad Seide gethaa,« % ^ 10 fi geeabk; WB. 
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mittleren als Türflügel dierjen, jeder drei ganze und zwei halbe seitliche Gitter- 
stäbe mit oberem geschnitzten Maßwerk; im übrigen zeigt es feste, meist 
schlichte Täfelungen. Die 1,68 m hohen mehrfach gegliederten Stäbe (Abb.) 
sind in ihrer unteren Hälfte sechskantig, in der oberen rund; das Maßwerk 
besteht aus geschweiften Bögen, die infolge Cberkreuzung rautenförmige Ge- 
bilde darstellen. Das von einer neueren grob geschnitzten Kreuzblumcngallerie 
überragte Gesims trägt auf beiden Seiten eine fortlaufende, in erhabenen 
gotischen Minuskeln geschnitzte Inschrift, die an der Innenseite braun über- 
strichen ist, während sie sich nach dem Langhause zu in Gold von einem 
abwechselnd blauen und roten Grunde abhebt. Sie lautet (innen.seitig) : anno • 

bni • mtcctxciii ■ boininica • rcmini^ctrc') • conftcrata • cft • Qrc • capdla • 
per • rcbcrcnbum*) • bominum • jCöcoöcricuin • ?lrnbc^ • episcopum • 

Hubiccnfcin • in 
Ijonorcm • fanctc • 
crucis • Dcatc • 
birginip • .il'iarie 

(aufienseitig:) 

l)annis ■ apoftaU • 
et • cbangclifte • et- 
lirati • Jcroniini • 
confefforis cujug • 
anniUerfariiis • be- 
birationiQ • bic^ • 
prragrtur • boinf« 
ni ca prorima • 
ante • .illidjacii^. 

Dem vorigen 
Schranken werk 
gleicht das einige 

Bekrunung des Gitlerwerks vor der Süngcrkapelle. Jahre später anzu- 

setzende der unter 

dem Südcrturm gelegenen Schinkel-Kapelle bis auf wenige Einzelheiten. 
Die sechskantigen Gitterstäbe, deren oberes Viertel gedreht ist, sind einschließ- 
lich ihres ebenfalls gegossenen oberen Maßwerks 1,96 m hoch; das letztere 
ist mit unteren Maßwerkbögen, mit Krabben und mit oberen (iitterstäbchen 
geschmückt (Abb.). Die sechs geschnitzten Friesfüllungen des Gesimses zeigen 
miteinander gekreuzte geschweifte Bögen in Gold auf rotem und blauem Grunde. 

Das 1496 neu errichtete') Schranken werk vor der Sängerkapelle 
(vgl. den Lichtdruck zu S. 252) besteht ebenfalls aus .sechs gleich großen 

') Min 3. 

•) Das Wort reverendum ist getilgt. 

*) Bereits 1465 war »des rades kapeüe« (vgl. S. 168) »mit lylüen borea der dore« ge- 
schmückt worden; St.-A., Ausgaberolle der Kämmerei von 1465/66. 
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Rahmen, von denen tlie beiden mittleren die TürHiijijel bilden. ICs zeigt zu 
Unterst geschnitzte Pergamcntrollenfullungen, und darüber in jedem Rahmen 
ein aus vier ganzen und zwei halben seitlichen Hronzestäben zusammengesetztes 
Gitterwerk von 1,90 m Höhe. Die in ihrer unteren Hälfte sechskantigen 
Stabe haben im dritten Viertel einen glatt -runden, im vierten Viertel einen 
gedrehten Schaft, die bronzene (iitterkrönung gleicht der geschnitzten vor der 
( Ireveraden-Kajiclle. V(»n hervorragender Schönheit ist eine dem (jberen (Juer- 
balken aufgesetzte Schnitzwerkgallerie (Abb. S. 257). Zwischen sieben, den 
(jitterstiibcn mit Ausnahme ihres glatt -runden Schaftviertels nachgebildeten 
kleinen Kandelabern, die jeder von zwei mit Maßwerk und Krabben 




OiUcrvvcrk südlich vom Iluctulur. 



besetzten geschweiften liögen gestützt werden, ragen bis zur gleichen Höhe 
sechs in einer Kreuzblumenspitze und zwei .seitlichen Fialen endigende krabben- 
besetzte Portale empor, deren oben von zierlichen halben Sechsjxissen eingefaßte 
OtTnungcn abwechselnd mannliche und weibliche, bis zur Kniehöhe reichende 
Figuren umschließen. Im Jahre 1790 ist diese Gallerie wiederhergestellt, das 
übrige Holzwcrk dagegen gänzlich erneuert worden. 

i'ber die Kntstehung dieser Schranken berichtet das mehrfach angeführte 
Stiftungsbuch der Sängerkapelle (,B1. 19): »Anno [i4]96 Icet Hynrick Caiitorp]) 
makcn dat 1.U ranckwarck myt wyllen des rades voer der cap|)ellen myt den 
beyden oertstoclcn unde messinghes pylcrcn, hür yli tho 5'/» schi|)punt 
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Oberer Teil des Schrankeiiwerk$ vor der TotcnUnzkapclIe. 



(.— 770 kg) mesßynghes, unde stect myi aller unkost ßummu drchundcrt 
niartk. I)yt gelt lieft he procureert by 3 unde vecr gülden, ßo he konde, 
unde ghinc dar nycht van thovoeren.« 

Vier den eben beschriebenen ganz gieicharlij^c Stabwerke aus der Zeit 
von 1498 — 1 500 (Abb.) füllen paanveise die ( )tTnungen zwischen den zweiten 
und dritten Chorj och pfeife rn oberhalb der gleichzeitig^ entstandenen vier 
Kalksteinrelicfs aus der Leidensgeschichte Christi.') Heide Stabwerkpaare, 
deren ( lilterstäbe einschließlich ihrer aus zwei Hälften zusammengesetzten Maß- 
werkbckrönung 1,86 m hoch sinil, werden in der Milte durch ein zierliches 
schlankes Säulenbiindel geschieden und seitlich je durch eine gleich letzterem 
aus Kalkstein gearbeitete von Säiilchen eingefaßte I lohlkehle begrenzt, von deren 
bildnerischem Schmuck nur eine kleine Konsole erlialten ist. Den oberen Abschluß 
biklet ein unten mit einem Weinlaubstreifen besetztes und von feingearbeiteten 
Maßwerkbögen mit niedrigen Kreuzblumen sowie von einer Mittelfiale überragtes 
geschnitztes (iesims, dessen Anstrich der Farbe des Kalksteins angepaßt ist. 

Das von 1506 datierte Schrankenwerk am Eingang zur Totentanz- 
kapclle umschließt ein 1,69 m hohes ( ütterAverk, das in den beiden mittleren 
Türflügeln je drei ganze und zwei halbe, in zwei breiteren seitlichen Rahmen 
je fünf ganze und zwei halbe Stiibc aufweist (Abb.). Während die Maßwerk- 
bögen den vorigen gleichen, sind die Säulen.schäfte zu je einem V'iertel sechs- 
kantig, glatt-rund und nach rechts und nach links gedreht. Das obere Gesims 
enthält nach der Kirche zu in vier Feldern vorzügliche spätgoti.sche Rankenwerk- 
füllungen und rückseitig die in frei.stehenden Minuskeln geschnitzte Inschrift: 

na bcr bort uiiKä l cbcnT) VjcrT iVjü rjül in cccc \mc bi. Der frühere und 

der jetzige Leuchteraufsatz dieses Schrankenwerks .sind weiterhin behandelt.') 

') Vgl. unter «Bildwerke.« 
•) Ausgebrochen. 

*) Vgl. den Abschniu 'Leucbikörper.« 

17» 
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Oberer Teil des Schrankcnwcrks vor der Oldesloe-Kapelle. 



liine L'mbiltlung des gotischen Stiles, welche nicht ohne ICinwirkung 
der Renaissance zu denken ist,«') lassen drei weitere, in ihrem Typus genau 
gleiche Gitterwerke erkennen: das von 1518 datierte vor der Bergenfahrer- 
kapcllc, das vor der Kapelle des Gerhard Oldesloe und das vor der Wlome- 
oder Kiisterkapelle. Während die S.iulenstäbe den obigen von 1506 ent- 
sprechen, sind die schlanken iiberkreuzten Maßwerkbögen mit gekrümmten 
kleinen Ansätzen versehen, tlie ihnen dtis Aussehen gestutzter Aste geben. 

Das Gitterwerk vor der Hergenfahrerkapellc (Abb. S. 273) bildet 
einen Teil des dortigen Bergcnfahrcrgestühls und ist im Zusammenhang mit 
diesem beschrieben. 

Das Schrankenwerk der Oldesloe- Kapelle (Abb.) enthält in einer 
mittleren Tür und einem linken I'elde je ein aus drei ganzen und zwei seit- 
lichen halben, in einem breiten Rahmen zur Rechten ein aus zehn ganzen und 
zwei seitlichen halben Stäben zusammengesetztes (iitter von 1,58 m 
Höhe. Sein Gesims, das von einer aus Bögen und Kreuzblumen 
zusammenge.setzten plumi^en neueren Gallerie gekrönt wird, um- 
.schließt auf beiden Seiten je vier prächtige durchbrochene Ranken- 
füllungen, von denen die innenseitig über tler Tür angebrachte 
einen Schild mit der nebenstehenden unbekannten Marke trägt. 

Das Schrankenwerk vor der Küsterkapelle (Abb.), dessen Gitterstäbe 
einschließlich ihrer Maßwerkbekrönung 1,60 m hoch sind, zeigt über dem drei 
durchbrochene goti.sche Füllungen umfa.s.senden P'riese einen überaus reich 
geschnitzten barocken Aufsatz aus den siebenziger Jahren*) des 1 7. Jahrhunderts. 
Phantastisches Laubwerk ziert seine Basis, die in zwei ovalen Offnungen 
den Vers Ev. Joh. 3, 16 umschließt. Zwei von Wein umrankte gewundene 




') Lttbcke, Gesch. der Rcn.iis9ance in Deutschland II, S. 276. 

*) Seine Säulen stiiiiinen genau Uberein mit denen des links daneben hängenden v. Höveln- 
sehen Epitaphs von 1676. 
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Säulen tragen im Verein mit je zwei ornamentierten Pilastera das mit üppigem 
Blattwerk besetzte verkröpfte Gesims. In der Mitte umrankt ein von zierlichen 

Putten belebter Diestel- 
bhittkranz eine Christus- 
statue von bewegter 
Haltung. Zu beiden 
Seiten der Basis und 
auf dem Gesims sind 
die Statuen der vier 
l'2vangeli,sten aufgestellt. 

Die reichste Aus- 
bildung in spätgoti- 
schem, von der Re- 
nai.s.sance beeinflußtem 
Stile zeigt das an den 
beiden Langseiten 
des Altarraumes der 

nahezu mannshohen 
Umfassungsmauer auf- 
gesetzte Gitterwerk, das 
1520*) an die Stelle 
einer gleich nach dem 
Brande von 1407*) er- 
richteten') eisernen*) 

Einfriedigung trat. 
Beide Seiten enthalten 
zwischen dem zweiten 
und dritten Chorpfeiler 
je zwölf ganze und acht 
halbe seitliche Bronze- 
stäbc, von denen zwei 
bezw. vier auf eine 
mittlere zweiflügelige 
Tür mit unteren Per- 
gamcntrollenfüllungen 
entfallen, und zwi.schen 
dem dritten und vierten 
Chorjjfeiler je achtzehn 
ganze und sechs halbe 

») Vgl. S. 263. 
.«) Vgl. S. 196. 

Im Rechnungsjahre 1407 Februar 22 — 1408 Februar 21 wurilen vom Rate 49 Mark 
Opfcrgeld •gegcvcn to den ghaddcrcn in Unser Vrouwen kerkeii«; L'.-B. der Sudt Lübeck 5, S. 179. 
*) U.-B. der Sudi LUl>cck 8, No. 94. 
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Stäbe, außerdem kommt für die Südseite, dem Auff^ang zum Singechor gegen- 
über, ein Rahmstück mit sieben ganzen und zwei halben Stäben hinzu, so daß 
insgesamt 67 ganze und 30 halbe seitliche Stäbe vorhanden sind. Diese (s. 
Abb. S. 256), 2,27 m hoch, sind in der unteren mehrfach gegliederten Hälfte 
sechskantig, im nächsten \'iertel in der Regel glatt-nmd, sonst ebenfalls .sechs- 
kantig und im oberen Viertel teils nach rechts gedreht, teils zweimal im Zick- 
zack gedreht, teils .schließlich — in neun !• allen — gewellt. Ihre Maßwerk- 
bekrönung (Abb.) besteht 
aus geschweiften Bögen 
mit reichem Krabben- 
.schmuck. Dem nach außen 
zu als grofie I lohlkehle 
dargestellten I lauptgesims 
ist auf der Innen.seite ein 
Frie.sst reifen eingelegt, der 
in fein geschnitzten Minus- 
keln nord.seitig eine dem 
Propheten Micha Kap. 6 
Vers 5 und 6 entlehnte 
Frage, südscitig als Ant- 
wort Kap. 2 Vers 10 und 
I I des I*hili|)perbriefes auf- 
weist. Diese Inschriften') 
lauten : 

Am nördlichen 
Schrankenwerk: ^tirijCC • 

in • tirin • 6 • bat bii • 
6c • ftcncft • T>c • Qc 
rciiitiiiKit brs iuTCiiii • 
üiat • üicrbc • \c\i ■ lucr 
blgcö • aft'crr_ bcni • 
[Ijcrcn • ]*) Ii 11b icH • 
tucrbi* • fiocglir_ bat • 
Une ■ biMii lioijlH' lu'rcn 

UinC • tO • l-rlaUÖCll • bC oberer Teil der Chorschr.nken. 

bariuljcrtiduMr. 

Am siullichen Schrankenwerk: fiU • ; • inbcill • ihlllic • iljcfb • 

') In der 1494 tn Lübeck von Stephan Arndes gedruckten Bibel lauten beide Stellen: 
«Up dat du scholdcst bekennen de rechtverdicheyt des hercn. Wat schal ik werdich ofTeren deine 
beren? Ick schäl boghen myne knee deine hoghen gade. Schal ick ctne nicht oflferen ofTerj-nghe, 
de men vorbrend unde jaryghe kalvere . . und «Path in dem namen ihesu worde (!) gheboghet 
alle kne der hcminelschen, der erdeschen unde der heUchcn crcaturen unde ene islike tunghe lic- 
kcnne, dat de here jhesus christus is in der ere gades de« vadcrs. Dammme, luine alderlevest, . . .t 

*) Durch das vun ilüvclnschc Sandsteincpiiaph verdeckt. 
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Oberer Abschluß des Tafclwcrks vor der Molen-Knpeüe. 



diriftl tuorbc • ocOocglKt • aUc • Inic bcr Ucmclfdicn • bnb • crbcffdjc • 
buö • bcr • IjclfflK • bn • cnc ■ itlirUc • tbgc • bcüciinrt bat ■ bc • Ijcrc • 
üjcfb^ • criftUs • • inbcx • glaric • gabcö • bcs • babcrs • bar • 

Auf dem Gesims erhebt sich eine prächtige Schnitzwcrkgallcrie, be- 
stehend aus ineinandergeschobenen, mit Maßwerk gezierten Högen, die von 
Fialen unterbroclien und von krabbenbesetzten geschweiften (iiebelchen und 
aufstrebenden Ranken überragt werden. 

Von den zugehörigen westscitigen Schranken, die bei der Wiederher- 
stellung des Lettners im Jahre icSi/ entfernt sind in der Absicht, einen freien 
Durchblick vom Mittelschiff nach dem Altar zu gewinnen, sind noch drei, 
1852 zur Ausbesserung des gro(5en Xowgorodfahrerstuhls verwandte nicht 
ganz mannshohe l'ergamentrollen- Täfelungen vorhanden, deren Hreite dem 
halben Abstand der hinteren Lettnersäulen entsimcht. VAnc dieser Täfelungen, 
die der ehemaligen mittleren Doppeltür angehört hat,') trägt die Jahreszahl 
1520 und das Wigerinksche \Vap|>en; es ist also jedenfalls das ganze Schranken- 
werk gleich der südscitigen Hälfte der westlichen Lettnerbrüstung von dem 
1518 verstorbenen Bürger (lodart Wigcrink oder dessen Testamentsvollstreckern 
gestiftet. Den jetzigen westlichen Abschluß des Altarraumes bildet ein 1817 
gefertigtes niedriges Hrüstungsgeländcr, das in drei mittleren Dop|)cltüren und 
zwei seitlichen Rahmstücken 34 ganze und 16 halbe Hronzestäbc umfaßt, die 
einschließlich ihrer dem älteren Schrankenwerk nachgebildeten Maßwerkbe- 
krönung 90 cm hoch sind und von der Tremser Gießerei der Gebr. Hasfe 
geliefert sind. 

•) Vgl. S. 191. 
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Zwei gleiche, je fiinf ganze und zwei halbe Bronzestäbe enthaltende 
Gitter, die 1845 in derselben Gießerei hergestellt sind, schließen, um dies vor- 
wegzunehmen, die beitien Türbögen der früheren Gerwckanimcr. 

Aus der Übergangszeit von der Gotik zur Renaissance stammt zunächst 
das die Molen -Kapelle gegen den Chorumgang abschließende hohe Tafel- 
werk, dessen obere 
große l'elder mit 
diagonal gekreuzten 
Kisenstäben vergit- 
tert sinil , während 
es unten feste mit 
Maßwerkbögen ge- 
schmückte Füllungen 
aufweist. L'bcr dem 

oberen Rahmholz 
läuft ein fünfteiliger 
Fries. In seinen der 
Kirche zugekehrten 
Felllern umschließt 

schönes durch- 
brochenes HIattwcrk 

einen Löwenkopf 
üticr ein Medaillon 
mit kleiner Halb- 
figur; die rückseiti- 
gen h'üllungen zeigen 
verschiedenartiges 
Maßwerk, (iekrönt 
wird das (ianze von 
einer aus grollen fünf- 
teiligen Blüten und 
kleinen Lilien zu- 
sammengesetzten 
Gallerie(Abb.S.263). 




Schrankenwerk vor der Hurgcrmeistcrkapcllc. 



Von ähnlicher 
Anordnung sind die 
Gitterwerke vor der 

Stotebrügge- und vor der Segeberg-Kapelle. Bei ersterem bildet den 
oberen Abschluß ein durchbrochener Laubwerkfries und eine teilweise erneute 
Blütengallerie, bei letzterem ein durchbrochener steif gemusterter Maßwerkfries 
und eine aus unteren Maßwerkbögen und oberem Blattwerk zusammengesetzte 
Bckrönung. 
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Das drei große Gitter aus diagonal durcheinander gesteckten Eisenstäben 
umschließende Schrankenwerk vor der liürgermeisterkapelle (Abb.) ist im 
Stile der Friihrenaissance gehalten. Vier kräftige kanellierte Säulen mit hohen 

Postamenten, denen je eine 
Füllung mit einer Mittelfigur 
— Liebe , (lerechtigkeit, 
Glaube und I loflhung — vor- 
gesetzt ist, tragen ein mit 
reichen ausgestochenen Fries- 
mustem und mittleren Relief- 
köpfchen geschmücktes Ge- 
sims. Über dem mittleren, 
als Tür dienenden Felde ragt 
ein hoher Giebelaufsatz auf, 
der in einer reich profilierten 
breiten Umrahmung eine zier- 
lich geschnitzte Reliefdar- 
stellung der Anbetung des 
Christkindes durch die I lirten 
zeigt. Zu beiden Seiten 
dieses Aufbaus ist durch- 
brochenes, von Putten und 

Vögeln belebtes .Schnitz- 
werk im Kartuschencharakter 
angeordnet. Vermutlich i.st 
{las Werk gleichzeitig mit 
den im Jahre 1574 an der 
Bürgcrmeisterkapelle vorge- 
nommenen baulichen Ver- 
änderungen ') errichtet. 

Die Hremersche 
Grabkapelle wird durch 
ein in den dreißiger Jahren des 
17. Jahrhunderts errichtetes 
reiches barockes Schranken- 
werk (Abb.) abgeschlossen. 
Eine bunt bemalte reliefför- 
mige Mo.scsstatue in flacher 

Schrankenwerk vor der Brcmer-Kapclle. barocker Nilsche zeichnet die 

Füllung der link.sseitig be- 
legenen Tür vor den drei übrigen .schlichten unteren Täfelungen aus. Darüber 
befindet sich zwischen drei senkrechten Rahmhölzern , denen geschnitzte 




') Vgl. S. 158. 
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Hernienpilaster vorgesetzt sind, ein prächtiges Hrf)nzegitter von i.ii m Höhe. 
Die Stäbe zeigen abuechselntl die I'orm von dop|«;lseitig ausgebildeten, in 
der Mitte durchbrochenen I lernienpilastern und von schlanken, nach unten hin 
sich \erjiingenden säulenartigcn Pf(»sten; sie werden verbunden durch Rund- 
bögen, die mit krausem Kankcnwerk und herabhängenden Trauben verziert 
sind. Uber dem oberen Ouerholz erhebt sich zwi.schen flachen (jiebelan.sätzen 
ein bizarrer durchbrochener Aufbau. Kr umfaßt über einer mit reichem 
Kartuschenwerk umrahmten Inschrifttafcl tlrei von Säulen eingefaßte Nischen, 
deren mittlere und größte eine Statuette des segnenden 1 leilands mit der 
Weltkugel umschließt; .sein vcrkröpftcs Gebälk wird von den Statuetten des 
Glaubens, tler Liebe und der Hoflfnung gekrönt. Zwei auf den (iiebelansätzen 
hingelagerte Putten halten die von Lorbeerkränzen umrahmten W'appen des 




Gitter vor der Kohlcr-KapeUe. 



am 15. Oktober 1636 gestorbenen Kaufmanns Ilinrich Bremer, der am 
4. Oktober 1630 die.se Kapelle erwarb, (im blauen, von einem goldenen Haiken 
geteilten Schilde oben zwei goldene Sterne, unten drei goldene Kugeln; auf 
dem Helm ein goldener Stern) und .seiner am letztgenannten Tage gestorbenen 
Khefrau Lli.sabcth geb. Paschen (im blauen Schilde ein mit zwei goldenen 
Sternen belegter roter Pfahl, dem beiderseits eine halbe goldene Lilie ange- 
schlossen ist; auf dem Helm ein goldener Stern zwischen zwei goldenen Lilien- 
.stauden). Die Hasis des Aufbaus trägt in ihrer kartuschen förmigen Umrahmung 
die Todesdaten des l^hepaares. 

Das vor der Köhlerschen Grabkapelle 1656 errichtete Schranken- 
werk zeigt unten schlichte Täfelungen und darüber drei Rahmen mit prächtigen, 
in durchsteckter Arbeit geschmiedeten teilweise vergoldeten Gittern, von denen 
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das nüttlere den Köhlerschen \\ appenschild umschließt (Abb.). Die obere spitz- 
Öffoung der Kapelle fiillt du sdimiedeeiaenier Stammbaum mit den auf 
Eisenblech gemalten Vfzppca und Namen des Bürgermeisters Dr. Antcm Köhler 
(gest 1658) und sdner rdhenweise nach vier Generadonen aufgefiihrten dreifiig 

letzten Vorfahren; er tr:iij;t am Fußende die gemalte Insclirift: EX • HISCE • 
RADICIBVS . PROGNATVS DN . ANTON . KOLER • CONSVL • HOC • OORMl- 
TORIVM . SlBl . FAMILIAE • DESCENDENTIBVS . F . F . 1656. 

1656, 9. W. n, Ostern \}nn\ i — 6) vergütet Bürgermeister Anton Kühler 
der Kirche 12 f9 fUr Kalk »zu s[einer| Ntagniffioenc] Capdl, welche sfeine] 

Hochwfcisheit] jetzo einrirliten loßet. W'V,. Das Wettejirotokoll St.-A.) 
vermerkt unter 1656 Mai aj: »Aufl Clage des H. Bürgermeisters üoci. 
Anthonii Cöelerfl ist Johan Caflen*) einem MaWer durch den Wettediener 
anl)cfohlcn, daß er wohli^i ineltcm Herrn nach I,aiii (U li (?ontractS mit der 
Arbeit in St. Marien in der Capelle befordern soll, damit solches gegen die 
heil. Fcyertagen IciUl; wenUn können, hcy Straffe der Wette.« 

Vor der Di vcsscn-Kapelie befindet sich eine niedrige Brüstung mit 
derbem Rokokoaufsatz. 

Das mit hohen bronzenen Gitterstäben versehene Schrankenwerk vor 

der Warendorp- Kapelle stammt trotz seiner annähernd gotischen I'"oniien 
aus dem lel/ten Jalir/ehnt des 18. Jahihiiiulerts. Der dreiteilige obere l'Vics 
enthält (lurchbrocliene .Maßwerkfüllungen in der Art derjenigen vor der Scj^c 
bcrg-Kapellc, vv.ihrend die Bekrönung im allgemeinen den Chorschranken 
nachgebildet ist. 

Die Rodde- und die Wöhrmann-Kapelle .sind durch neuere schmiede- 
eiserne (litter, die beiden Eingänge zur friihercn Gcrwckani mer , wie schon 
(S. 264J erwähnt, durch niedrige Barrieren mit gotisierenden üronzestaben aus 
dem Jahre 1846 abgeschlossen. 

Das OctIObl. 

Gotische Zeit. Hin aus 24 Klappsitzen bestehendes, seit 1801 grau 
iibcrmaltcs und gegenwärtig nr<^ vernachläs.sigtes (iestiihl, das in die erste 
Hälfte oder dir Mitte des 15. Jahrhunderts zu setzen ist, zieht sich in der 
Hurgermci.-iict kapelle vor der breiten l'ensterottnuiiL; , dem anstoßenden 
Teile der üstvvand iuid vor der We.stwaud hin. Wie der .\ugenschcin lehrt, ist 
es in den südlichen Vorbau der Kapelle (vgl. S. 158} erst später hineingebaut 
oder richtiger gesagt hineingezwängt Hohe Seitenwangen mit oberen wimpeig- 
artigen Endigungen schließen es beiderseits ab. Die niedrigen Zwischenwangen 
sind vorne mit runden Säulchen und mit Handstützen in der Form Ideiner 
Tierkripfp geschmückt, Avährend die unter den schmalen Klappsitzen an- 
gebraclitt II Miserikonlien atts einfachen schlanken Konsolen bestehen. Die 
schljclite iiohc Rückwantl ist am oberen l jule mit Maßwerkbogen verkleidet; 
darüber wölbt sich in einer Hohlkehle die von einer Zinncngallerie mit 

V) Der Haler Jobann CkOe witr 165s Amiutt 36 Bliiger geworden; Sl-A., BSfscnaatrikd. 
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zierlichen Maßwerkmustem gekrönte Verdachung (Abb.). Vor den Sitzen der 
Fensternische erhebt sich zwischen zwei von Blutenkelchen gekrönten Wangen 
eine Brüstung, die außenseitig mit einem oberen Weinrankenfries verziert ist. 
Zwei vor den ostseitigen Plätzen errichtete Bänke zeigen in den dreieckigen 
oder blütenfbrmigen oberen ICndigungen ihrer Seitenwangen in sieben I-ällen 
Blattwerkmuster oder Tiergestalten, nämlich einen vor drei Vögeln die Orgel 
spielenden Esel (Abb.), eine Katze mit Maus, einen Drachen und andere 
phantastische Gebilde; das achte, der Kirchenmitte zugekehrte Endstück um- 
schließt einen lübischen Adlerschild. Unterhalb des letzteren ist auf der 
Wangenfläche eine geschnitzte Mannesfigur mit leerem Spruchband dargestellt; 
die übrigen Flächen 
entbehren des bild- 
nerischen Schmucks. 

Eine in der 
To tentanzka pelle 

ringsum an den 
Wänden sich hin- 
ziehende breite nied- 
rige Sitzbank ist 
offenbar gleichzeitig 
mit dem in seiner 
ursprünglichen Ge- 
stalt 1463 dort an- 
gebrachten Toten- 
tanz entstanden. 
Ihre schlicht getäfelte 

Riickwand wird 
gegen die einmim- 
denden Türen durch 
Seitenwangen abge- 
schlossen, deren einzigen Schmuck ein nach vorne hin umgebogenes krabben- 
artiges Blatt bildet. In gleicher Weise verziert sind die der Bank in einigen 
Abständen aufgesetzten, mit seitlich angefügten Armlehnen versehenen /wischen- 
wangen (Abb.), durch welche sieben Einzelplätze lehnstuhlartig abgeteilt werden. 

In den Ausgang des 1 5. Jahrhunderts gehört seinen Hauptbestandteilen 
nach der am dritten Süderpfeiler gegenüber der Kanzel aufgebaute 2,93 m 
hohe und 2,47 m breite viersitzige Vorsteherstuhl. Kr ist 185S aus dem 
Privatbesitz des damaligen Inhabers vom >Hotel Stadt Hamburg,^ G. J. Pflüg, 
angekauft, der ihn aus dem Schmiedestuhl der Petrikirche (vgl. S. 54) und 
weiterem dorther stammenden Schnitzwerk hatte zusammensetzen lassen. Die 
Wangen, in denen die mit Miserikordicn versehenen Klappsitze laufen, sind vorne 
mit oberen und unteren achteckigen Säulchen, mit Handstützen in F'orm 
kleiner vorspringender Köpfe und mit schmalen Armlehnen ausgestattet; unter 




Olicrcr Abschluß des Gestühls in der Bürgcrmeislcrkapclle. 
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Sluhlwangc in der 
Blifemdsierkapdle. 



den Miserikordien zeichnet sich eine als Meerjungfrau aus- 
gebildete vor den in Maskenform gehaltenen übrigen aus. 
Auf den beiden höheren Seitenwangen lagern Drachen, 
aus deren wehgeöffiieton Radien gewundene EcicaSuldien 
aufragen. Sie werden gleich drei den Armldmen der 
Zwisdwnwangen aufgesetzten tierlichen Säulchen von 
kleinen nackten Jünglingsfig^ren gekrönt. Die Täfelung 
der RückA\'antl zeigt Pergamentrollen inustcr und obere mit 
Rankenwerk getuHte Friese, von denen die beiden mittleren 
die Jahreszahl 1626 tragen. Eine Doppelreihe gleicher 
Friesfiillungen schmückt das Gesims der vorgebogenen 
Verdadiung;*) eine dritte obere Reihe ist bei der Auf- 
stdlui^ des Stuhles in der Aforienldrche aus vorhandenem 
alten Sdmitzwerk hinzugefilgt^ 

1S5S Mai j :* wurden an J. Pflüg fiir einen 

alten resuurirten, mit reichem Schnilzwcrk ausgestattetem 
Kirchenstnhl von Eichenholz, mit 4 Flitzen und dnem 

Baldachin, zur Tk-nutzung der Herren Vorsteher be- 
stimmt,« 20 I.ouisd'or oder 275 ^ gezahlt; Wochenzettel 1858 Mai 16 — 22. 

Um das Jahr 1 500 anzusetzen ist eine mit anderem älteren .Schnitzwerk 
1892 dem Museum') überwiesene 1,17 m hohe und 0,79 m breite .Stuhlrück- 
wand, von deren vier gleich gro(>en Füllungen 
die beiden oberen senkrecht laufende Perganient- 
rollenmuster, die beiden unteren einen wilden Maxuk 
und eine Frauengestalt mit dem von Tunenschen 
Wappenschild (Abb. S. 270) aufweisen. Als 
Stifter wird der 1501 gestorbene und in der Marien- 
kirche beerdigte Hüi^ermeister Ludeke von Tunen, 
der letzte namhafte Vertreter dieser Familie, gelten 
können. 

Der fast die ganze Länge der Südwand 
zwischen dem h.ingang zur Divessen Kapelle und der 
südwestlichen Kirchentür einnehmende Schonen- 
fahrerstuhl (Abb. S. 371) ist 1506 an die Stelle 
des damals beseitigten ältesten GestOhb dieser 
Genossensdiaft getreten^ weldies 1397 vom aweiten 
südlichen Wandpfeiler hierher versetzt worden war,^) 




Stnhlwange 
in der TotenUnzkapelle. 



') Vgl. «dMr vMm 4i« JMt. des Siricins-EpiUphs. 
' Jinuaatluü» iMHMfachriftUche Chionik der ItokakiidM 

unter lÜ^S. 

*) Kvltttrhitt. Museum 1892.117. 

*) Im ältesten Protokollbuch der Schonenfahrcr hciOt 
CS unter i.;97. »Item dem tymmermanae, de nam erstes malcs dat 
olde stolctc up van des copmaiH WCgene undc hc ^^ottvde dat 
wedder dalewart by der ncddersten Capellen, uiide du makcde he 
d«t njv itoliCte vor dat altar . . . ;« Mitt. d, V, f. LUb. Gescb, 6, S. 26, 



L/iyiu^L-ü Ly Google 



2/0 



DIE MARIENKIRCHE. 




Füllungen vom ehemaligen Tunenschen Stuhl. 



um dem damals neu errichteten Schonenfahreraltar und einer vor letzterem 
angebrachten doppelten Sitzreihe Platz zu machen. 

Das 9.40 m lange und 3,83 m breite Gestühl besteht aus einer hohen 
Rückwand mit Bal- 
dachin und angeschlos- 
senen Scitcnwangen 
und aus acht Ränken, 
denen gleich der vor 
deren schlicht getäfelten 
Brüstung freistehende 
linke Seitenwangen vor- 
gesetzt sind Die letz- 
teren laufen aus in 
einen von zwei Fialen 

eingeschlossenen ge- 
schweiften Giebel mit 
Krabbenschmuck und 

K reuzblumenspitze, 
während die beiden 
vorne in einer Fiale 

endigenden hinteren 
Wangen mittelst krabbenbesetzter Bögen zu zwei den Baldachin der Rückwand 
tragenden gewundenen Säulchen hinübergeleitet sind. .\uf den Flächen der 
zehn linken Wangen sind in rundbogigen Nischen Relieffiguren geschnitzt, 
nämlich, in der Reihenfolge von vorne 
nach hinten, die Madonna, die Aposteln 
Johannes, Petrus und Andreas, der 
den Teufel besiegende St. Michael, 
St. Dorothea mit dem Blumenkorb, 
St. Christoph, St. Gertrud mit einer 
Kapelle, St. Antonius mit seinem 
Schweinchen und der vom Engel imd 
vom Hündchen begleitete St. Rochus. 
Die Fläche zwischen dein Rundliogen 
und dem oberen AbschlulJ der Wangen 
füllen gelehnte Schilde mit dem lübi- 
schen Adler, dem geteilten Wappen- 
schilde der Stadt und dem Schonen- 
fahrcrwapi>en (drei Heringe». An der 
Rückwand befinden sich fünf Klapp- 
sitze mit Miserikordien in der Form 
männlicher Kopfe; die von runden Armlehnen überdeckten, an ihrem oberen 
Teile mit Pergamentrollenmustern gezierten Zwischenwangen sind mit kleinen 
Tiergestalten als Handstützen besetzt (Abb \ Die mittlere Höhe der Rückwand 




Kl:ip|»il7. und Zwischenwange 
vom Schoncnfahrenluhl. 
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ndnneii drei große offene Ralunen ein, in die je vier ganze und zwei halbe 
seitliche bronzene Gitteistäbe mit oberem hölzernen Rankenwerk eingesetzt 
sind Der unten von sedn durchbrochenen feinen RankenfüUungen auf ab- 

wccliselnd rt)teni und blaiiem Grunde abi^eschlosscne Raldachin wird außer 
von den seitlichen Wanf,fen von fünf in einer hölzernen Hohlkehle liegenden 
Ril)])en getragen. Letztere leiten über in kleine schlanke Fialen, die das aus 
drei Reihen frcisteheiiüet prachtiger Ranketiinustcr zusamtnengesetzte Gesims 
durchschneiden. Die Rückseite trägt obethalb des Gitterwerks die in goklenen 
Minuskek aufgemslte Inschrift: na lier fiort d^rifH ttnfrä \}ettn ib c toi idit 
lio Irtea tte ftonnnan brr fd^onebar teffe ftßlt malten in gabel [namen]. 

Die feinen Schnitzereien des Baldadiins sind 1850 vom Hamburger Bildhauer 
J. P. X Martin, die Seitenwangen 1874 vom Rüdhauer J Kaffsack wieder- 
hergestellt worden, wobei die Petrusfigur gänzlich erneuert wurde. 

Den Schonenfahrerstuhl in seinen Einzelheiten ähnlich ist der neuer 
dings links vor dem I^ingange zur Oldesloe- Kapelle aufgestellte zweisitzige 
Nenstedesche Krbstuhl. Kr stand ehemals im MitteUchiflfe nahe dem 

Taufbecken'" und wird also bei der Erneuerung des dortigen Gestühls infolge 
des Brandes von 1 50Ö gebaut sein. Sein Stifter ist wahrscheinlich Ludeke 
Nenstetie, der 1504 ein beim Begräbnis seines Vaters gebrauchtes schwarz- 
sammetes Bahrtuch an die Sängerkapelle schenkte'} und 1526 als deren Vor- 
steher genannt wird,*) ein jüngerer Bruder des Ratsherrn ^1509 — 29) Hinrich 
Nenstede. 

Die beiden Seitenwan^n ze^en an der Außenfläche in rundbogigen 
Nischen je eine Apostelügur, rechts vermutlich Bartholomäus mit abge- 
brochenem Messer, links Thomas mit dem Richtscheit, darüber erhebt sich 
zwischen zwei Fialen ein von einer Kreuzblume j^ekronter geschwungener 
krabbenbesetzter Giebel, der das Nenstedesche Wappen (im schräggeteilten 
Sdiilde oben fihif Imke Sdirägteilungen, unten eine Rose)*) enaciiließt. Die 
schlicht gelassenen hmeren Flächen des Gestühls entbehren des sonst üblichen 
vlertdkrettförm^ett Ausschnittes fUr die auf Leisten aufichlagenden Klapp- 
sitze. Die mit vorderen Säulchen gezierte Zwlschenwange sdUieOt oben mit 
einer runden Armlehne ab. Als Miserikordien dienen ein Ifennes- und ein 
Frauenantlitz. 

Das der ganzen westlichen Sdte des MittdschtflTes voi^ebaute Bergen* 
fahrergestühl (Abb.) ist seiner Inschrift nach 1518 errichtet, vermutlkdi nach- 
dem das 1481 erwähnte*) ältere dortige Gestühl «1er Genossenschaft gleich der 
1516-18 erneuten großen Orgel vom Brande des Jahres 1508 in Mitleidenschaft 

*) l<oi Oktober 31 wfcnfte Heimkli Newtede seinen Stiwd «in der Ncnetoden oAlolc . . . 

hf der do«p« gelegen;« Steinbnih 1507 — 1636, S. 39. 

*) Stiftoogtbuch der Sängcrkap«lle (SU-A.). BL 31 b. 
^ Obentidtbadi lib. 12, l&trie Bl. 75. 

^ Vgl das Si^ Lodeke Nenstedes bei Milde, Siq^ des Mv-A., T«fd l«, No. 96. 
*) Brau. Die LSbecker B«>gea£üu«r nad ihre Oironisttk, & 148. 
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gezogen war. Iis besteht aus zwei achtsitzigen, je 5,26 m langen und 1,56 m 
tiefen, symmetrisch angelegten Stuhlreihen, deren hohe Rückwände mit der 
zwischen ihnen gelegenen l-üngangstür zur Bergenfalirerkapelle ein Ganzes bilden. 

Nach vorne werden beide Hälften abgeschlossen durch eine 1,60 m 
hohe schlicht getäfelte Briistung mit Seitenstücken, auf deren in geschwungener 
Linie aufsteigendem oberen Ende je eine das Bergenfahrerwappen oder das 
norwegische Wappen haltende Mannesfigur lagert. Das südliche Seitenstück 




ücr Uergcnfahrerstuhl. 



fehlt; es ist nebst der ehemals dort befindlichen niedrigen Stuhltür bei einer 
1806 erfolgten Wiederherstellung des >fast gänzlich verfallenen Gestühlsc •) 
durch eine hohe Tür mit Rokokoverziemngen und dem plump geschnitzten 
Wappen des Kollegiums ersetzt. Die mit schmalen Armlehnen iiberdeckten 
Zwischenwangen, in denen die schlichten Klappsitze laufen, sind mit Mannes- 
köpfen als Handstützen und zwei vorderen achteckigen Säulchen geschmückt; 
ihre oberen Füllungen zeigen flache Pergamentrollenmuster. Auf den beiden 

Vgl. den in den LUbeckischen Blättern 1894 S. 248 mitgeteilten Bericht des Werkmeisters. 

18 
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der Kapellentür benachbarten Seitenwangen, die im Eselsrücken hochgcfuhrt 
sind und in zwei vor der Rückwand aufragenden gewundenen schlanken Säulen 
ihre Fortsetzung finden, um als Stützen des seit 1806 beseitigten Baldachins 
zu dienen, kauern ein lesender Mönch und ein Narr mit einem Dudelsack; an 

den äußeren Seiten schließt 
eine hohe Täfelung die Sitz- 
reihen gegen das hier vor- 
springende Mauerwerk ab. 
Die Flächen der fünf vor- 
handenen Scitenwangen ent- 
halten in rundbogigen Nischen 
je eine Relieffigur: südseitig 
vom Kapelleneingang be- 
finden sich voine der Ver- 
kündigungsengel (Abb.), 
hinten ilie Jungfrau Maria, 
über der das Bergenfahrcr- 
Wappen angebracht ist (Abb.); 
ihnen gegenüber trägt die 

vordere Wange die hl. 
Katharina, die hintere König 
Olav mit Kelch und Helle- 
barde, den Drachen des 

Heidentums unter seinen 
Füßen, und darüber das nor- 
wegische Wappen; die vor- 
dere nördliche Wange schließ- 
lich zeigt die hl. Sunniva. 
die Schutzpatronin der Stadt 
Bergen, mit dem FeLsblock 
im Arme, der sie auf ihr 
liebet hin verschüttete. 

Die Rückwand besteht 
oberhalb der drei nach der 
Kapellentür zu belegenen 
Sitze aus einem großen nahe- 
zu quadratischen Rahmen, der 
ein bronzenes Gitterwerk mit 
ol>erem, in geschweiften 
Bögen verschlungenem Maßwerk*) umschließt; ihr übriger, vor der Mauer be- 
legener l eil wird in Höhe des Gitters in drei horizontale Reihen Täfelungen 
aufgelöst. Die untere Reihe weist hohe schlichte Füllungen auf. Die 



vom Uergent'ahrci stuhl. 



Hintere .Seitenwange 
vom Hergcnf.'ihrcrstuhl. 



'} Vgl. S. 260. 
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Füllungen am Uergcnfahrersluhl. 

schmalen, jetzt ebenfalls glatt getäfelten mittleren Rahmen bargen ehemals 
geschnitzte Friesfüllungen, die 1806 beseitif^t und teilweise elf Jahre später zur 
Ausschmückung der westseitigen Lettnerbriistung verwandt sind, ') auch gehört 
hierher jedenfalls eine im Museum aufbewahrte entsprechend große Füllung 
mit der Jahreszahl 15 18, deren Ziffern durch zwei Pilgerstäbe, ein W inkelmaß 
und einen Rosenkranz dargestellt sind (Abb. S. 282). Die obere Reihe schließ- 
lich zeiget auf abwechselnd rotem und blauem Grunde fünf trefflich gearbeitete 
quadratische Rankenwerkflillungen mit je einem Wappenschilde (Abb.). Die 
letzteren enthalten, fiir beide Gestühlshälften von Norden her gezählt, das 
Wappen der Lübecker Bergenfahrer (im gespaltenen Schilde vorn ein halber 
lübischer Adler, hinten ein geköpfter gekrönter Stockfisch), den norwegischen 
Löwen, den lübischen Doppeladler, den geteilten lübischen Wappenschild und 
das Wappen des Kontors zu Bergen (gleich dem Bergenfahrerwappen mit ver- 
setzten Hälften). Den oberen Abschluß der ganzen Ruckwand gegen den 
ehemaligen Baldachin bildet ein schöner Rankenfries auf blauem und rotem 
Grunde. Die die Mitte einnehmende Tür zur Bergenfahrerkapelle zeigt in 
ihren beiden Mügeln oberhalb schlichter Täfelungen ein Gitterwerk, das sich 
von dem der Stuhlriickwände nur durch eine etwas weitläufigere Anordnung 
unterscheidet; die Stelle des oberen Frieses vertritt hier eine geschnitzte ver- 
goldete Minuskelinschrift, deren zweite rückseitige Hälfte neuerdings von einem 
vorgelegten Balken verdeckt wird. Sie lautet: 1518 atlC Ölff pilct fillt bt 
biricft \xi\sct tcftCiniCUt flljcgcUrn bat cm 00t 0UCbidj fi].*) Die die Stuhl- 
rückwände krönende grob geschnitzte Gallerie von Maßwerkspitzbögen und 
Kreuzblumen ist I4S06 von dem mit der Wiederherstellung des Gestühls beauf- 
tragten Bildhauer J. D. Pegel gefertigt.*) Ein seit 1868 über der Kapellentür 

»Tvgl. S. 190. 

Die zweite Hälfte nach Lub. Relig. S. 180. 
•) 1806 Februar 13 erhielt der Bildhauer J. D. Pegel »wegen accordirte Arbeit an der 
Bergenfahrerkapelle laut Rechnung 134 WB. unter 1S06 Februar 10 — 16. 

18» 
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angebrachter barocker I.euchteraiifsatz stammt vom Eingang zur Totentanz- 
kapelle. ') 

Den Rankenfüllungen am Bergenfahrergcstühl nahe venvandt sind drei 
im Kulturhistorischen Museum (No. 1.S92/64) aufbewahrte, hervorragend schön 
geschnitzte lübische Wappen vom älteren Bürgermeisterstuhl, der durch 
den 1574/75 entstandenen gegenwärtigen Senatsstuhl von seinem Platze an 
der Ostseite des zweiten Süderpfeilers verdrängt worden ist und ilarauf längere 
Zeit in der zur liürgermeisterkapclle gezogenen straßenseitigen Hälfte der 
Düsteren Kapelle gestanden hat.*) Von den drei zweifellos über den mittleren 
Sitzen des Gestühls angebracht gewesenen Füllungen zeigt die größere, 0,52 m 
hohe und 0,61 m breite (Abb. S. 123) den von einem gekrönten Spangenhelm 
mit wachsendem Adler 

überragten lübischen 
Adlerschild, während die 
beiden 0,41 m hohen und 
0,49 m breiten kleineren 
den geteilten lübischen 

Wappenschild mit ge- 
kröntem Stechhelm ent- 
halten (Abb.); den übrigen 
Kaum der drei Tafeln 
füllen die als kühn ge- 
schwungene durch- 
brochene Ranken ausge- 
bildeten Helmdecken. 
Auch das Gitterwerk des 
jetzigen .Senatsstuhles (vgl. 
S. 287) stammt vom älte- 
ren BüqTermeisterStuhl ; Füllung v*.m chcmnligcn goti!>chcn Bürgcmeistcrstuhl. 

einige nicht weiter be- 
merkenswerte Reste der rotgepolsterten Sitze befinden sich aut dem Boden 
über der südlichen Vorhalle. " " . • 

Drei auf dem Sängerchor der östlichen und der südlichen Brüstung 
angeschlossene gotische Sitzreihen, die seit dem Neubau der Chororgel im Jahre 
1900 zusammen noch achtzehn Plätze umfassen,') sind zweifellos um 1520 unmittel- 
bar nach Vollendung des Oberbaus gefertigt und 1592 beim Bau des dortigen 
oberen Fußbodens an ihre jetzige Stelle gelangt. Während ihre kräftigen glatten 
Seitenwangen ein hochgestelltes Rechteck mit abgeschrägter oberer Vorderecke 

') S. weiterhin unter «Standleochter.' 

*) 1585 März 30 wurde *eyn rutn yn der düsteren kappelen for dem olden borgermeyster- 
gestolte for dem selygen heren borgemester Johan Brockes« verkauft; WB. 1585 unter 3. W. n. 
I'tingstcn (Juni 13—19). Vgl. auch S. 285. 

*) Fünf damals beseitigte Zwischen wangen werden in der BUrgermeisterkapelle aufbewahrt. 
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darstellen, sind die mit runden Armlehnen abschließenden Zwischenwangen 
vorne mit den üblichen achteckigen Säulchen und Handstützen in Form einer 
von einem einfachen Blatte überdeckten Kugel ausgestattet; als Miserikordien 
dienen schlichte Konsolen. 

Zehn gleiche Zwischenwangen, die jedenfalls der 1 592 an ihrer ursprüng- 
lichen Stelle belassenen und 1854 beim Bau der Chororgel bloßgelegten und 
beseitigten ostseitigen Sitzreihe') des Singechors angehört haben, sind 1856 
beim Umbau des Gestühls der Kirchendiele als Banklehnen verarbeitet worden, 

ebenso vier einfache nur mit 
Kuj^cln als Handstützen ver- 
sehene und acht mit Köpfen 
und Säulchen gezierte ehe- 
malige gotische Zwischen- 
wangen unbekannter Her- 
kunft. 

Vier meisterhaft ge- 
arbeitete Bänke, drei funf- 
sitzige und eine dreisitzige, 
sind 1521 für die Sänger- 
kapelle gestiftet, wo sie bis 
i7yo an den beiden Lang- 
seiten aufgestellt waren.*) 

Das Stiftungsbuch 
der Sängerkapelle (Bl. 2 5) 
berichtet: »Anno 1521 
doe werden {i) de nye 
stoelen gheßcttet in der 
Capellen, de gheven alß 
an der ene iSiilen Kmuntd 
Wylinßen unde de ander 
ßide ßelighe (loedert 
Wyggerinck unde Run- 
bolt Vreßc.« 
Die von kleeblatt- 
förniigen Armlehnen über- 
deckten Zwischenwangen, in 
denen die schlichten Klappsitze laufen, sind wie üblich mit Köpfen als Handstützen 
und mit oberen und unteren .ichtkantigen Säulchen ausgestattet, ihre Füllungen 
zeigen Pergamentrollcnmuster, ebenso diejenigen der Rückwand. Der letzteren 
ist eine von starken Rahmen eingefaßte Gallerie aufgesetzt, die aus gedrungenen 

') Jimmerthols handschriftliche Chronik der Marienkirche nnter 1854. 

*\ Es hcißi Ende 1790 im Vorsteher-Protokoll von 1743 — 1832 (S. l66>: *Imgleichen 
sind die alten GeslUhle aus der [ßcicht-jCapelle geräumet, vier neue Beichtstühle hineingeselzei und 
von den alten Gcstühlcn einige «seitwärts angebracht, wie auch zwey neue meOingcnc Armleuchter 
in den Scitenmauern befestiget geworden.« 
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Säulchen und mit Maßwerk besetzten Rundböf^en gebildet wird. Die schlicht 
gelassenen höheren Seitenwangen tragen in sattelfiirnugen oberen Ausschnitten 
knieende Mannes- und Frauengestalten mit den VVa|ii)enschilden der Stifter 
und weiter rückwärts kleinere meist hingclagerte Mguren, teilweise in humor- 
vollen Stellungen. Die drei fünfsitzigen Hänke, von denen die hier an zweiter 
Stelle aufgeführte nachträglich um ein Drittel ihres rechten ICndsitzes verkürzt 
ist, maßen bei einer Tiefe von 0,60 ni jede 3,61 m in der Länge. Sic zeigen 
als Schiklhalter: i. die nach rechts gewandten I-'iguren eines Geharnischten 
und eines alten Mannes mit dem Wap|>en.schilde Godart Wigerinks (Abb. S. 277); 
2. die ebenfalls nach rechts gewandten l'iguren einer Jungfrau (Abb.) und eines 
bartlosen Mannes mit der Marke Rumbolt V^reses; 3. die nach links gewandten 
l'igiiren eines bärtigen Mannes 
und einer Jungfrau mit dem 
Wappen des 1521 gestorbenen*) 
Mmund W'ilmsen (auf schlichtem 
Grunde ein mit drei Kugeln 
belegter lialken*]). Die 2,19 m 
lange und 0,54 m tiefe drei- 
sitzige Hank schließlich trägt 
als Schildhalter zwei einander 
zugekehrte Jimgfrauen mit dem- 
selben Wappen. Die beiden 
ersteren Hänke sind 1904 aus 
der Hergenfahrerka|>elle in die 
Hriefkapelle versetzt, die beiden 
letzteren stehen an der nörd- 
lichen Kirchenwand. 

Oberhalb dieser Hänke 
waren schön geschnitzte Wand- 

vertäfelungen angebracht, 
deren einzelne Abschnitte die 
von je vier rechteckigen I er- Waiigcnbckrönuiig von I52'- 

gamentrollenfüllungen umschlos- 
senen kleinen tjuadratischen Wappentafeln der oben genannten Stifter enthalten. 
Je zwei dieser Teile mit drei Wilmsenschen und einem Wigerinkschen Wappen 
sind 1859 zu den beiden Türen verarbeitet, die von der Greveraden-Kapelle 
aus zur großen Orgel (Abb.) und zum Norderturm fiihren; zwei weitere 
1,43x0,56 m und 1,80x0,87 m große Stücke der Vertäfelung, von denen das 
erstere noch zwei Marken Rumbolt Vreses aufweist, befinden sich im Museum.') 

') Emonth Wilmßen machte am 24. Mai 1521 sein Testament (St.-A., L'rschr.;. Am 
6. September desselben Jahres hielt die Hciligen-Ixichnams-Ürüderschaft zur Burg seine Totenfeier 
(St.-A., Rechnungsbuch dieser Brüderschaft von 1521 — 23). 

»1 Vgl. Milde, Si^l des M.-A., Tafel 14 Nr. 127. 

') Kulturhist. Museum Nr. 1S92/125 und 126 (leuteres im Depot). 
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Von den eben behandelten vier Bänken unterscheiden sich — abgesehen 
von den hohen Seitenwangen und der rückseitigen Rundbogengallerie — zwei 
ihnen offenbar gleichzeitige achtsitzige Gestühle in der Sängerkapelle nur 
durch die gleichfalls fehlenden unteren Pergainentrollentäfelungen der Rück- 
wand. Ursprünglich freistehend, sind sie 1791 nach Entfernung der obigen 
Bänke an die beiden Langseiten dieser Kapelle versetzt,') wobei sie wegen 
Raummangels an den rechten ICnden um einen oder mehrere Sitzplätze verkürzt 
worden sind. 

^ .«.^ „ j Der von 1523 datierte, ursprünglich 

f '^^^^ i dicht neben dem mittleren südseitigen Portal 

der Kirche an der Westwand der Südervor- 
halle aufgebaute große Nowgorod fahrer- 
stuhl (Abb. S. 280) zeichnet sich durch eine 
5,80 m hohe und 3,51 m breite, von schmalen 
Seitenwangen eingeschlossene baldachinbe- 
krönte Rückwand aus. Als der Stuhl 1852 
an die Nordwestecke der Vorhalle versetzt 
wurde, wo er jetzt den 1768 gebauten jüngeren 
Nowgorodfahrerstuhl (S. 301) ostseitig ab- 
schließt, ist seine offenbar stark beschädigte 
ehemalige Sitzreihe nebst dem mit dem 
Wappen der Genossenschaft geschmückten') 
unteren Teile der Rückwand beseitigt und 
durch eine einfache Bank sowie durch drei 
nahezu quadratische, mit je drei Pergament- 
rollenfüllungen versehene Brüstungen ersetzt 
worden, die bis 181 7 den Altarraum west- 
seitig abschlössen und von denen die mittlere 
das Wigerinksche Wappen mit der Jahreszahl 
1520 trägt.') 

Die viermal senkrecht geteilte Rück- 
wand zeigt von unten nach oben abwech.selnd 
je drei Reihen Täfelungen und Friesfiillungen. 
Die unterste Reihe der Täfelungen enthält 
links vom Beschauer aus zwei glatte Felder, während die drei übrigen Rahmen 
jeder ein 1 ,07 m hohes messingenes Gitterwerk umschließen. Letzteres besteht aus 
zwei ganzen und zwei halben seitlichen Säulchen mit spitzbogigem oberen Ab- 
schluß, und zwar trägt jeder Bogen oben zwei Ivichenblätter und unten zwei 
Eichenzweige mit je drei hängenden lucheln. Ks folgen nach oben hin ein aus 
wagerechten feinen Pergamentrollen gebildeter l'ries, eine Reihe hoher halbgeteilter 

Vgl. .S. 277 Anm. 2. 

•) Im VVB. wird 1663, 13. W. n. Ostern rjuni 12 — 18} der •Stuhl beim Engen Krambuden 
mit der Nawgartfahrer Wapen« erwähnt. 
*) Vgl. S. 190 f. 




Tut zur Orgeltreppe. 
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I*'ekler mit gleichen Füllungen in senkrechter Anordnung der Rollen, ein 
prächtiger geschnitzter Rankenfries, eine Reihe glatter Felder und schließlich 
ein l'riesstreifen mit der geschnitzten Minuskelinschrift Uil ÖCt OljfÜort djrifti 




Der Nowgorodfahrcrstuhl. 

UU5 l)Crcn ni bC JiXiii. Darüber wölbt sich der vorne durch eine Ranken- 
werkgallerie mit herabhangenden unteren Zapfen abgeschlossene Baldachin, 
üie schmalen Seitenvvangcn, die mittelst einer geschwungenen Linie je in eine 
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schlanke, der Rückwand vorgelegte Säule übergehen, tragen sitzende I'iguren: 
die rechte einen die Querpfeife spielenden Landsknecht, die linke einen Dudel- 
sackpfeifer. Während die ehemals der Kirchenwand zugekehrte rechte Wange 

schlicht gelassen ist, sind auf der 
Außenfläche der linken in Rund- 
bogennischen ein Gott Vater (Abb.) 
und darüber die von einem Spruch- 
band umzogene I lalbfigur eines 
bärtigen Mannes dargestellt. Die 
letztere ist größtenteils, der Dudel- 
sackpfeifer gänzlich von J. Kaff- 
sack im Jahre 1874 erneuert 
w orden. *) 

ICine dem gegenwärtigen 
und ehemaligen Gestühl der Sänger- 
oder Beichtkapelle ähnliche fünf- 
sitzige Stuhl reihe mit schlichten 
Täfelungen und verschiedenartig 

charakterisierten lebensvollen 
Miserikordienmasken ist neuer- 
dings westseitig in der früheren 
Gerwekammer aufgestellt. Die 
rechte niedrige Seitenwange ist 
dadurch bemerkenswert, daß der 
an ihr als Handstütze geschnitzte 
Narrenkopf ausnahmswei.se voll 
den Sitzen zugewandt ist; den 
link.sseitigcn Ab.schluß bildet eine 

Zwischenwange. Den beiden 
äußeren Armlehnen sind zwei 
.schildhaltende Renaissancelöwen 
aufgesetzt, die nebst fünf anderen 
1591 vom Kirchcntischler Jochim 
Wemke für den Altarraum ge- 
liefert .sind.*) 

Unbekannter Herkunft ist 
ferner ein viersitziges spätgotisches 
(iestühl vor der Düsteren 
Kapelle,') das die üblichen 




Relief am Nowgorodfahrerstulil. 
Zwischenwangen, runde Armlehnen und Pergamentrollenfiillungen aufweist (Abb.). 



*) Laut Quittung vom 27. Juli 1874 emprmg er für diese Arbeit 27 Taler; K.-A., Rei^hnungen. 
Vgl. S. 290. 

*) Bis 1619 hatten an dieser .Stelle die Knochenhauer ihr Gestühl. 
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Die Miserikordien der beiden 

linken Klnp[)sitze stellen 
ein ausdrucksvoll geschnitztes 
Mannes- und ein Fraucnantlitz 
dar; die beiden andern, zwei 
männliche Masken, sind moder- 
nen Ursprungs.') Die im üb- 
rigen schlicht gehaltene erhöhte 
linke Seitenwange schließt oben 
mit einem Gemenge von Ran- 
ken und I'riichtcn ab, aus dem 
der nackte Oberkörper eines 
Mannes hervorragt, der einem 
l'isch den Rachen aufreißt ; die 
rechte Seitenwange mit tlen an- 
stoßenden Sitzen ist abgesägt. 

Von einer größeren An- 





sitz und Seitenwange des Stuhles vor der Düsteren Kapelle. 



zahl im Mu.seum befindlicher .spätgotischer Gestühl- und anderer Füllungen aus der 
Marienkirche sind die bemerkenswertesten Muster hier in Abbildung beigegeben. 





' 4 ' ' 




Füllungen aus der Marienkirche iiu Museum zu Lübeck. 
') Sie sind 1S87 vutn Üildiiauer Carl Meyer geschnitzt. 



DIE MARIENKIRCHE. 



283 



Unter dem Gestühl aus der Ren,iis.s.incezeit ist das älteste der 
1,53 m lariKf, 1,25 m tiefe geschlossene zweisitzige Stuhl des Bürger- 
meisters Ambrosius Meyer') aus dem Jahre 1566 (Abb.). Von seiner 
ursprünglichen Stelle an der Ostscite des ersten Süderpfeilers ist der Stuhl 
1856 an seine jetzige, rechts vor dem Schrankenwerk der Küsterkapelle, ver- 
.setzt und 1883 aus > stark verkommenem« Zu.stantle wiederhergestellt worden, 
wobei die Säulchen und Zapfen der Rückwand und ein Teil des Schnitzwerks') 
völlig erneut worden sind. 

Die hochgeführte Rückwand zeigt oberhalb der in den Wangen laufenden 

gepolsterten Klappsitze zwischen 

drei freistehenden gedrechselten 
.Säulchen zwei reiche mit Intarsien 
geschmückte Täfelungen, welche die 
von flachen Mu.schelnischen um- 
.schlossenen Wappen des Stifters 
(im Schilde drei Sensen, auf dem 
Helm zwei nach vom geneigte spitze 
Horner) und seiner Mhefrau Marga- 
retha Grammendorp (im Schilde 
ein mit drei zweiblättrigen Blüten- 
zweigen') belegter Balken, auf dem 
Helm ein gleicher Zweig) enthalten, 
und darüber zwischen drei kürzeren 
Säulclien zwei I''riesfüllungen mit 
vorspringenden kleinen Mctlaillon- 
köpfen. Den oberen Abschluß bildet 
eine mittelst Hohlkehle vorgewölbte 
Verdachung, die zwischen gedrehten 
Zapfen drei vordere und zwei seit- 
liche flache Giebelchcn trägt, aus 
deren h'eldern kleine Köpfe, unter 
ihnen ein lieblicher Mädchenkopf, 
unvermittelt hervorragen; unten am 
Stuhl d« Bürgermeisters Ambrosius Meyer. vorderen Gesims licst man: INI- 

TIVM . SAPIENTIAE • TIMOR • 
DOMINI • ANNO • DOMINI • 1566. Die vordere und die linksseitige 
Brüstung sind mit geschnitzten oberen l'Viesstreifen besetzt. Je ein vrirderes 



') 1583 Januar 28 wurde den Kindern des weil. Bürgermeisters .Ambrosius .Meyer ^csl. 
1571) die SiäUe, »darup er selyge fader den mansstoyl by synem leflcnde for syn eygen gelt 
buen unde seten laten.i gegen Entrichtung von loo ^ zugeschrieben; WH. 1583, S W. n. Neujahr. 

Der Rechnung <tes Bildhauers F. Eckel zufolge wurden neu geschnitzt: drei Füllungen, 
Mchs SäulenkapitiUe, ein Engelslcopf und zwei »Ritterkopfo ; K.-A., Rechnungen von 1SS3 No. 85. 

*) In einer um 1635 angelegten Ratsliste (SI.-A.) zeigt das Grammendorpsche Wappen an 
Stelle dieser BlUtenzweige drei Kleeblätter. 
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und ein hinteres Wangenstück von verschiedener Höhe überragen die seitlichen 
Brüstungen; die beiden rechtsseitigen zeigen das Meyersche und das Fawessche 
VV'appen') (im Schilde ein mit zwei Pfauenfedern belegter breiter Haiken, auf dem 
Helm zwei Pfauenfedern), die linksseitigen eine wohl an Stelle des (irammen- 
dorpschen W appens erst 1883 angebrachte Kartusche mit Frauenkopf und das 
Wappen der hamilie Huxtehudc*) (im geteilten Schilde oben zwei PHdile, 
unten ein Heidenrumpf, der auch den Helm ziert). 

Das aus dem letzten Drittel des |6. Jahrhunderts erhaltene Gestühl ist 
nachweislich vom Kirchentischler Jochim Wernke d. Alt.') gefertigt worden. 

Von vier »langen Stühlen,« die der Meister 1571 und im Februar 1572 
fiir das NorderschifT*) geliefert hat, befinden .sich dort noch ein viersitzigcr 
(Abb.) und ein dreisitziger, der letztere mit der Jahreszahl 1571, während den 
beiden nicht mehr vorhandenen 
Stühlen zwei an das Museum 
abgegebene, von 1570 und 1571 
datierte Friesfüllungcn ,^) die 

unverkennbar aus Wemkes 
Werkstatt herxorgcgangcn sind, 
angehört haben dürften; ein 
fünfter, ebenfalls im Norder- 
schiff aufgestellter zweisitziger 
Sruhl wird identisch sein mit 
einem von ihm im Frühling 1572 
für dasselbe gefertigten *Knd- 
stuhl.« 

Das VVochenhuch be- 
richtet: 1571 Osterwoche 
(.\pril 15 — 21): »Item dem 
snyteker Jochem Warneken 
botall den langen stol unde 
eynen stol achter daran ge- 
niacket, myt eme fordynget 

for 60 ^\ hyran yn i)Otalynge eme gegeffen den olden stol for 15 ^, unde 
eme den rest gegeffen, ys 45 /t. Den stol to seyten myt dem ungelde is 
I 7- Ostern (Mai 27 — Juni 2): »Item Jochem Wameken 

fordynget eynen langen sto!*) yn de kercken to marken, fordynget myt der 

») Vgl. Milde, Siegel des M.-A., Tafel 13 Nr. 98. 

■} Vgl. das. Tafel 10, No. 59. Des Siiftcra Vater, der Kiitsberr Johann Meyer (gest. 1518), 
war in zweiter Ehe mit Anna Buxtehude vermählt. 
•) Vgl. S. 192 Anin. 2. 

*) Hinrich Rebein berichtet in seiner Chronik (Handschrift der Sudtbibliothek, S. 797): 
«Anno eodem [i$]7i ist das alte gestillte in Marienkirch hinter der cantzcl an der norderseidt 
alles wcgkgenomen.c 

*) Erstere, 56 cm lang und 24 cm hoch, im Gewerbemuseum Hz 188; letztere, 45 cm lang 
und 24 cm hoch, im Kulturhist. Muscam No. 1892/71. 

In derscll>cn Woche wurden vier neue messingne Armleuchter (der Leuchtenmacher, der 
Buttenbinder, der Krimer und der Kannengieüer) »up der nordersyden bafTen de nyen stoyle« 
angebracht; WB. 




Vicrsitziger Stuhl im Norderschiff. 
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geselen dranckgelde for 43 1571, 11. W. n. Michaelis ^Dezember 9 — 15): 
»Item myt dem snyteker Jochem Wameken gerekent unde botalt eynen langen 
stol for Hans Butepagen syner kapele (vgl. S. 163), darfor eine gegeffen myt 
der pesellen dranckgelde ys tosamende ys 4 ^ 157?. 6. W. n. Weihnac hten 
(^icUiuüi 3 — 9); »Item cyn frychdage boiali dem snyteker Jochem Wartjcken 
eynen famgen stol yn der kercken to macken, fordynget for 40 |t, nnde der 
gesellen dranckgelt unde den stol to scten ys 3 ^, is 4^ J!!.. 157-, 4- W. 
in den Kasten (März 16 — 22): »Item eyn donnerdage myt Hans Roden yn 
der Mengestraten gerekent unde eme botalt 60 stucke uthgelessen wagenschat 
to den langen stollen yn de kercke to macken unde eme for it stucke 9 
is 33 1 2 fS.t 1572, 7. W. n. Ostern (Mai t8 24^: lu in dem snytekpr 
Jfx hem Warneken fordynget for den endestol fan synem holte up der norder- 
■sydL yn der kercke, eme gegefen 26 

Die drd vorhandenen gtdchartigen Gestühle stehen in ihrer Atiordnung 
noch miter gotischem Einfluß. Die vorne mit Sdmörkeitt abschlieOenden sdt- 

lichen und Zwischenwangen tr.igen In der Mitte Handstützen in Form kleiner 
Köpfe, dariiljer sind als Zierst itcke eine oder zwei I'i[jiirchen in 7.\\m Teil derb- 
humorvüilen Stelluni^en anj^ebracbt. Die Armlelinen der beiden größeren 
Stiihle sind, ähnlich den SiUreihcn von 1521, kleebiattartig geformt, die des 
jüngeren zweisitzigen Stuhles dagegen nachträglich schmal und scharfkantig 
ausgebildet Die Rückwände zeigen oberhalb der SiUe je eine 20 cm hohe 
geschnitzte Füllung von 45 — 70 cm Länge; die mit jenen gleich hohen End- 
wai^nen werden von ruhenden Löwen gekrönt 

Das hervorragendste Werk Jochim Wemkes ist der 1574 und 1575 
entstandene, ursprünglich fünfsitzige Bürgermeisterstuhl, der bis 1856 an der 
Ostseite des zwnten südlichen Langadiififpfeilers mit der Front nach dem 
Altar hin aufgestellt war und seitdem die Nordscite des ersten Süderpfeilers 

einnimmt. 1862 ist er, nachdem durch die Verfassungsreform von i^^i die 
Zahl der Senatsmitglieder von zwanzig auf vierzehn und die der Bürgermeister 
von vier auf einen verringert war, durch Kinfiij^rinj^ einer \oriieren Sitzreihe, 
die eine V^erlängerung der seitlichen Brüstungen veinuiu endigte, zum gegen- 
wärtigen sdmsitzigcn Senatsstuhi (Abb. S. 286) umgebaut 

Im W6. heißt es: 157$, 5. W. n. Weihnachten (Januar 43 — 29): 

»Item eyn donnerdage dem snyteker Jochem Warneken botalt \\\y <Ut heren 
borgcrmcstcr stoylte, [dat] ') he yn de kercke macket, eme gegefen hundert ^, 
de he entfangen hefit, 100 1575, 7. W. in den Fasten (Miüz 27-— 

April 2): »Item eyn donnerdage gereckent myt dem snyteker Jochem Wameken, 
der heren boigemester stol nye tn mneken, eme nu nach gegefen unde getalt, 

is 210 ^ Item nach 8 mans gelont, den uyen stol yn de kercke 

to bryngen tmde den olden stol yn der heren boigermester kappelen to seyten, 
de man 4 P i> 2 » 575, «« Michaelis (Desember 11 — 17): 

»Item eyn Iim hd iue 'lern snytekei Jo( Iicm Waüieken fjeirefen unde tor jreno'^e 
de reyst fan des borgemesters stoylle, weick eme de kercke nach sclmidyrh 
was, ys 80 ^.c 

Während die vorne mit Schnörkeln und Handstützen abschliefienden 
Zwischenwangen der hinteren Sitzreihe Renaissancecharakter tragen, gehören 
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die an den dortigen Klappsitzen befindlichen Miserikordienköpfe, von denen 
der des rechten Kndsitzes durch eine Konsole ersetzt ist, der Gotik an und 
entstammen wahrscheinlich dem älteren Rürgermeisterstuhl (vgl. S. 276). Die 
beiden Seitenwangen werden von einem Meermann und einem Meerweib ge- 
krönt und sind als zierliche Säulen an der Rückwand hochgeführt. Letztere 
ist in fünf Felder von verschiedener Breite gegliedert. Die beiden äußeren 
größeren Rahmen umschließen je ein aus zwei ganzen und zwei halben seit- 
lichen Säulen mit oberem Maßwerk bestehendes spätgotisches lironzegitter von 
1,76 m Höhe, das zweifellos dem älteren Hürgermeisterstuhl entnommen ist.') 
Die drei dazwischen liegenden Felder, von denen die beiden dem Gitterwerk 
zunächst befindlichen wegen dessen größerer Breite schmäler angelegt sind als 
das mittlere, zeigen in ihrer oberen Hälfte zwischen korintisierendcn Säulchen 

mit ornamentierten unteren 
Schaftdrittcln nach dem Vor- 

bikle des älteren Stuhles 
Füllungen mit dem lübischcn 
Doppeladler (Abb.) und dem ge- 
teilten lübischcn Wappenschilde, 

während die untere Hälfte 
schlicht gehalten ist. Ein den 
fünf Sitzplätzen entsprechend 

gleichmäßig abgeteilter ge- 
schnitzter Fries schließt die 
Rückwand gegen die im VMertcl- 
kreis vf)rgcbogene Verdachung 
ab. An dem verkröpften Ge- 
sims der letzteren liest man in 
erhabenen vergoldeten Buch- 
staben vorne den Hexameter 

MAGNIFICI LOCVS HIC 
PATRVM SEDESQVE SE- 
NATVS und zu beiden Seiten 
ANNO — 1575. Die Krönung des Baldachins bilden acht Tugendstatuetten 
und zwischen ihnen fünf vordere und zwei seitliche Medaillonkartuschen. 

Die vordere Brüstung des Stuhles enthält fünf von Hermenpilastern 
eingefaßte reich geschnitzte Kartuschenfüllungen mit Muschelnischen, welche 
die durch Unterschriften gekennzeichneten Relieffiguren der FIDES, SPES. 
CARITAS (Abb. S. 288), FORTITVDO und TEMPERANTIA umschließen; darüber 
zieht sich ein schmaler fünfteiliger Fries liin. Die Außenflächen der hinteren 
Seitenwangen zeigen in Mu.schelnischen rechts den zwei .Schwerter fuhrenden 
Apostel Paulus mit der Unterschrift Pavlvs wart ZVM APOSTEL AMT 

') Nach dem \VB. wurden 1574, 5. W. n, Michaelis ^Oktober 31 — November 6), also 
während der Bauzeil des Stuhles, i'/a ^ verausgabt, um «de myssyngc» Iralycn an des borgermesier 
Stele reyen to mncken.« 




Mittlere Füllung der Kuckwand des iicnatsstuhles. 
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BERVFEN ZV DAMASCO VND IST ENTHOVET VAN NERONE ZV ROM . links 
den lammtragenden bartlosen Heiland mit der Legende DiT IS DAT LAMM 
Gades DAT DER Warlt Svnde DRICHT. Auf den Türflächen sind in 
Kartnschenfiillungen mit Hogennischen rechtsseitig die Gestalt der PACIENCIA, 
linksseitig die der PRVDENCIA dargestellt. Wahrend die erstere l'"üllung noch 
ihren ursprünglichen seitlichen Abschluß durch zwei Hermen aufweist, sind 
die durch zwei I'ilaster ersetzten Hermen tler linksseitigen Tür 1S62 bei Lin- 
fiigung der vorderen Sitzreihe an der rechtsseitigen Hrüstung als l'fosten der 
zur neuen lüngangstür hergerichteten dortigen vorderen I-'lache angebracht. 
Auf letzterer erblickt man in einer Muschelnische den segnenden Heiland mit 
der Weltkugel; über seinem Haupte steht die Jahreszahl 1574, zu seinen 
Füßen: ICK PIN DE WECH DE 
WARHEIT VND DAT LEVENT. 
Die cnt.sprechende links.seitigc 
Ni.sche enthält DE QERECH- 
TICHEIT mit der rnterschrift 
Richte recht vnd schone 
DEN RIKEN NICHT; neben die- 
ser Figur sind 1862 zwei Her- 
menpilaster unbekannter 1 1er- 
kunft und über den.selben eine 
die Wappen der P'amilien von 
Brömbsc (ein do[)pclköpfiger 
Adler auf zweimal geteiltem 
Schilde) und Here*) (ein Här) 
aufwei.sende schlichte l-'üllung 
eingefugt, die ohne Frage dem 
bis 1856 an der Nordseite des 
zweiten Süderpfcilers aufgestell- 
ten ehemaligen dreisitzigen von 
Brömb.seschen ICrbstuhl*) ent- 
stammt. Re.Ste älteren Schnitz- Mitllcrc Füllung der Brüstung lies Senats»tuhles. 

Werks und zwei aus modernem 

durchbrochenen Rankenwerk bestehende Aufsätze bilden den oberen Abschluß 
der seitlichen Brüstungen. 

Nicht mehr vorhanden ist ein vom Ratsherrn (1573 — 97) Johann 
Spangenberg geschenkter') Ratsstuhl, der 1579 vor dem zweiten Wandpfeiler 

'} Der Ratsherr Dietrich Brömbse (gest. 1508) war mit Margareta Berc verehelicht. Da 
das Brömbseschc Wap|>en erst seit 1532 den Adler führt, wird der Stuhl von dem Sohne dieses 
Ehepaares, dem Ratsherrn (1541- -63) Heinrich Brömbsc gestiftet sein. 

■) 1689 Juli 13 verkauften drei Gebrüder von Brftmbse einen der drei Plätze in dem »beym 
andern SUdpfetler vom Chor ab« belegenen >Broiiibseii Stnel . . ., davon in den Kirchenbüchern bis 
dato keine Nachricht zu 6nden*; Protocullum de anno 1683, Bl. 12. 

*) Nach der »aus einer alten Handschrift* geschöpften Angabe des Kirchenvontehcn 
L. Ph. Roeck vom Jahre 1783; Vorsteher-Protokoll 1743— 1832, Bl. 136. 
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des SüderscbifTs errichtet wurde, nachdem bereits ein früher dort befindliches 
zweireihiges Gestühl der Scbonenfahrer seit 1555 von' den Ratshenen benutit 

worden war, da ihr etwas weiter östlich gelegener älterer Stahl*) nicht aus- 
reichenden R:imn bot. Das W'ochenburh vi-r/t i« hnet mir folgende aus diesem 
Bau der Kirche erwachsene Ausgabe unter 1579, 5. W. n, Pfingsten 
(Juli 5 — 1 1): >Itein mester Assemus*) yt altar, [umme]^ den gmnt to dem 
nyen raydesstoylte to leyen, afftobrecken, 24 f5, dem steynbruer 12 jS, unde 
dem fol< ke liy dem stole to seyten tosamcn to bere 12 f5, is yn als- 3 ^' 
Dem alleren Protokollbuch der Scbonenfahrer zufolge^) ließ der Rat um 
Himmelfahrt (a8. Mai) 1579 den Schonenfahreraltar nebst dem dortigen 
Gestühl ahliici hcn und *eren neven stnil vor de dortoren unde radesheren 
unde ock vor de iromden gesantten dar wedder henne selten.« 

Das neue Gestfihl, dessen Front altarwArts gerichtet war, enthielt bei 
einer I^nge von 18*/« Fuß (5,3a m) und einer Breite von 13 Fuü (3,74 m) 
■\'or der liolu n . mit einem messingnen Gitterwerk gezierten Rückwand fünf 
durch Zwischen Wangen abgeteilte Plätze und vier vordere Sitzbänke. ^) Es 
ist 178a durch einen neuen Ratsstuhl (vgl. S. 301) enetzt worden. 

Emern 1588 am sechsten Südeipfeiler von Wamke erbauten hohen 
achtsitngen Kirchenstnhl entstammen jedenfalls eine dem Museum überwiesene,^ 
1,56 m hohe und 3,49 m breite vemachläSMgte Brüstung, die sich aus vier 

durch Pilaster getrennten Quadernischen zusammensetzt, sowie eine elieiifnlls 
dort befindliche 0.64 m breite zu<i;ehörige Stuhltür mit dem Datum ANNO 1588i 
Die Arbeit ist den drei folgenden Stücken von 1591 nahe venvandt. 

Das älteste Stuhlhuch berichtet (S. 251}: »Anno 1588 in dyssem 
Sommer hebhen myne hem vorstender Martenkarcken . . . eynen nyen nanß- 
StoU lathen huwen up der karcken unkostinge umme den lesten piler up dem 
westende by der dope, alse men na dern wan khuße hcn ntliffpit, unde synt 
in dyssem stole vorordenet achte steude myt armeienen unde 1 klappe.« 
I')em WB. sufolge wurden 1589, aa. W. n. Ostern (August 31 — September 6) 
»mester Jochim Wameken van w^en des nyen stob betalt 90 JC.c 

Von einem 1591 von Wemke für den Altarraimi gefertigten Bürger-* 
meisterstuhl, der bis 181 7 den Raum stwischen dem dritten und dem vierten 

nördliciien Chorpfetler eingenommen hat,^) ist die im Rechnungsbuch als 

■»dnt lan«e vorstiickc myt 5 upstnndc docken (l"i<^iircn) bezeichnete vordere 
Brüstung erhalten in der Rückwand der am weitesten östlich j^feiegencn, 
1856 gebauten Sitzreihe des Mittclscliilfs. Sie zeigt vier \on Hennenpilastem 
eingefaßte 0,64 ni breite Felder mit schüchten Bogcnnisclicn, die von aus- 
drucksvoll zusammengestellten Intarsien mnschlossen werden, sowie ^nen oberen 

') Im filtesten Rechnungsbuch der Kirche (S. 32) findet sich Vinter 1470 eine Ausgabe 
•vor dekkentsere to den viosteren boven des radcs stole.« 1603 wurde ein Grab »t weischen dem 
oMen mthdheniifetloltie «nd der Newfuer opdlen« an^irhrieben; Stdobodi 1597 — 1636, Bl. 44, 

*) Cemeint ist der Uavrenndtter Asamt OUanborch. 

*) Statt «imde.« 

*) AfdüT der Ifandeltkammer, Schoneafiiliiar Noi. Id9i Bl. a4 f. 
' St. A., Rk^MM, SatMted II Vol. D. 

•) Gevrerbemuseum H? 142. 

Nach dem WB. 1599, 2. \V. a. Neujahr, lag *her liman tiercken begrefiaissc (vgl, 
Ottter »Grabpbiten«) im koece foer dem iMyen ba ig e imt i y itei M t tt elc.« 

1« 
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durch Konsolen gegliederten Fries mit kleinen Quaderfüllungen aus verschiedenen 
Holzarten (Abb.). Bei ihrer Neuverwendung im Jahre 1856 ist diese Brüstung 
durch zwei an beiden Enden angefugte schmale schlichte Bogenni.schen auf 
eine den Bänken des Mittelschiffes entsprechende Lange gebracht. Als Seiten- 
wangen dienen zwei weitere Hermenpilaster. 

Im WH. heißt es: 1591, Pfingstwoche (Mai 23 — 30): >Noch vor 
I hundert I.ybawcs klen wagcnsihot gegevcn van der lastadyen up den kartk- 
hofT unde tho des snytkers huß to bryngen, gegeven is 7 j^. Dyt wagen- 
schot heflTt her Hynriik Stornynck ') der karcken voreret tho behoff cynes 
nyen stols im köre tho l)uwen. i5«)t, 21. W. n. Ostern (.August 29 — 
September 4): >Noch Jochim W'arnckcn dem snytker gegeven U|) dat arbeyt 
im kore wegen des i langen gestehe, dar myne heren burgermeysters plegen 
in tho stan, wen se tho rade gan, ock wes he darby unde in dem kore 
noch maken sihall an den anderen gestolten, ehme nu wegen dysses 
arbcydes up rekenynge*} gegeven ... 50 «591, 13. W. n. Michaelis 

(Dezember 25 — 31): »Norh dytho 
myne hcrcn vorstender gerekent 
myt dem snytker Joe him Warneken, 
ehme bctalt vor de 7 louwen, so 
he gesneden in dat grote kor, vor 
dat stucke 3 unde vor dat lange 
vorstucke myt 5 upslande docken, 
so ock uthgesneden, unde ock dat 
nye pannellwarck, so up de olden 
stole is angemacket ock myt den 
gescmscn , is 55 ^ , also dem 
snytker an gelde berekent tho be- 
talen 76 /t; des hadde he van 
der karcken entfangen 30 stucke 
wagenschot, synt ehme ock tho- 
gegeven, gerekent up 4 also 
dat he ynj alles krycht vor dat 
arbeyt, wo bavengemeldet, 80 ^. « SiuhlrUckwand am üsicndc des Miuclschirtcs. 

• 

Eine zweite frühere Brüstung gleichen Charakters, die jedoch sechs 
durch Hermenpilaster getrennte Felder von 0,66 m Breite umfaßt und deren 
äußere Hermenpilaster als Seitenwangen verwandt sind, ist 1856 als Rück'\vand 
der im Mittelschiff' der Kanzel gegenüber aufgebauten hintersten Sitzreihe ver- 
arbeitet worden. Sie entstammt jedenfalls dem bis 1817 an der Südseite des 
Altarraums befindlichen Ratsgestühl,') über dessen Entstehung die Wochen- 
bücher nichts enthalten. 

Ein ebenfalls 1591 fiir den Altarraum von Wernke gefertigtes Pannel- 
werk*) befindet sich jetzt zwischen dem zweiten und dem dritten nördlichen 

•) Rauherr 1580—92, seit 15S1 Vorsicher der Kirche. 

•) Vgl. die An^ben unter 1591, 1$. W. n. Ostern, in Miu. d. V. f. Lüb. Ge!>ch. II, S. 71. 

*) Nach Lebermann, Die beglückte und (geschmückte .Si.idt Lübeck (1697), S. 107 befand 
sich im Altarraume »beyderseits der Obrigkeit Versammlnngs-Kirchen-Gestuhlte, worauß sie zum 
Rath-Hause gefUhret werden.« 

*) S. die obige Abrechnung unter 1591, 13. W. n. Michaelis. 
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Chorpfeiler als Verkleidung der den Hochaltar umziehenden Mauerbrüstung. 
Es enthält vier 0,64 ni breite, von 1,08 m hohen l'ilastern eingefaßte l''elder, 
deren Rundbögen den gleichen Intarsienschmuck wie die beiden oben be- 
handelten Brüstungen aufweisen; ein oberes Gesims zeigt acht von vorgehängten 
Konsolen abgeteilte geschnitzte l'üllungen. 

überaus einfach gehalten ist ein an die (^stseite des ersten Norder- 
pfeilers fest angebauter 
dreisitziger Stuhl von 
159-, der an beiden l--nilen 
von schildhaltentlen Löwen 
gekrönt wird. 

Im ältesten Stuhl- 
buch der Kin he (Bl. 
211) heißt es: »Anno 
• 597 lo- Janu. heb- 
ben de vorordcnten 

vorsther Marien 
kercken an der norder- 
sidcn (latt erste altar 
an dem erste piler 
wechbrei:kcn laten und 
darsullvest wedderum 
henn houwen laten 
enen frouwenstoil van 
3 schappen . . ,« 

Von einem 1 598 
nach Norden zu unter dem 

Lettner errichteten ge- 
schlossenen viersitzigen 
Stuhl, der rechts die Plätze 
der beiden bürgerlichen 
Kirchenvorsteher, links die 
der jeweilig amtierenden 

beiden Uiakone oder 
Almosenj)fleger enthielt ') 

.Honorauoreusiuhl. neben dem Altar. '8' 7 entfernt worden 

ist, finden sich noch im 

Museum*) zwei geschnitzte und bemalte Füllungen von 0,52 m Länge und 
0,16 m Höhe. Heide zeigen einen von einem Meermann und einem Meerweib 
gehaltenen Schild, von denen der eine einen lübi.schen Adler, der andere die 
mit zwei gekreuzten Klingelbeuteln belegten lübischen h'arben aufwei.st. 

Das WB, berichtet unter 1598, 7. \V. n. Neujahr (Februar ig — 25): 
»Item den kiockenluedem for dat altar under dem coere wechtobreken . . 

') «Nachricht von der Marienkirche« Bl. 77b; K.-A. 
*) Kulturhist. Museum No. 1892/73 a und b. 

19* 
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Füllungen von 1649 

(vierte sildhche Slublgruppe, Osiseite, und zweite südliche Sluhli^ruppv, Südseite). 



den nien stoel der \ nrstcluT und diac ken vom sc linitkcr tho lialcn und hen- 
tosetten gcgeffen arhcidolocn 2 /j, tho hcrc 3p.... Item m[esterj Jochim dem 
schnitker gegtrfi'en vor den nien stoel under dem coere tho macken, alse k Anton 
Hagenower') mit ohme vordinget, lo daler und den knechten 6 (} bergelt, ai 

Eine weitere im Museum^ aufliewahrte 39X i8 cm große Ffilliiii|r, die 
in einer Kartusche die Angabe ANNO 1698 enthält, rührt wahrscheinlich von 
dem damals »reparierten« älteren DiakonenstuhP) her. 

Eines der letzten größeren Werke Jochim Wernkcs ist der in: Jahre i6cx) 
südwärts vom llr>chaltar erriclitetc ' iionoratiorenstuhl *) (Abb, S. 291). Seine 
zwischen dein ersten und zweiten dortij^en ( liorpfeilcr cinjfeljautc hohe Rückwand 
enthält zwischen lunt" liernK-npilasiern vier (Juadernischen, deren Högen durch 
aufgesetzte dunkelfarbige Hölzer belebt werden. Die vorgebogene Verdadiung 
krönen die Statuetten der Hoffnung, der Klugheit, der Gerechtigkeit, der Liebe 
und des Glaubens und zwischen ihnen vier Kartuschen, die in Muachelnischen je 
ein aus Wolken ragendes I^vangelistenbrustbild umschließen. Nach Westen 
zu ist der Stuhl um den in • betreffender Höhe mit sclilichten iafelungen 
verkleideten anstf)ßenden Chfirpfeiler \cr1än<,fert Die Hrustuni^ besteht aus 
sieben mit einfachen (Juadernischen l)eveizten l'eUlern. Sie ist beim Bau des 
jetzigen Hochaltars (1697) desseni drundriß angepaßt. 

') Kircbeovortteber 1593—1601. 
*i Gewerbenunenin Hz 187. 

•) WB. 1598, 10. W. n. Neujahr und 12. W. n. Ostern. 

*) Er wird 1663 als Stuhl, «wo die Cradiurte sitxen« (K.-A., «Nachricht voa der Marienkirche € 
nater LMchier), später (Lub. kelig. S. 197; als asubielliain, quod hoDomtiorei comrifaa d— dafcae 
oocapaal,« beieicbaet. 
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FflUttncea von 165a mit der Sipiealk und der Jnstitift 
(ente Mördli^ StaUpvppei Weatieite). 



1600 in der 4. W. n. Michaelis (Oktober 26 — November 1) wiirden 
>foer migel mit kleiiien koppen, so tho dem niai atoele bym hogen altare 
gekomenT 8 fS, in der 12. W. n. Michaelis (Dezember 21 27), als am 
Weihnachtsabend »de doer an dem nien str)le im core by dem altare dorch 
den schmit angeschlagene wurde, für Nugel 3 fSf gesahlt Die Uscfalenrbeit 
ist in der JahiesabredmuDg mit Wemke nicht besonders an%efUhrt. 

In die letzten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts gehören ferner zwa vor 
dem Bcfgenfah r erge a t i ihl aufgestellte schlichte Bänke, deren niedrige, am 

oberen Ende außenseitig ausgestochenen Scitcnwangen mit zwei Voluten und 
einer obeliskenibrmigen Spitze abschließen (Abb. S. 273). 

Von den an das Museum über^\'iesenen Stuhlverzierungen aus dieser 

Zeit seien noch erwähnt zwei Wangenbekrönungcn mit dem Wappen der 
Familie Mötcr oder Miiter'), deren einer rückseitig die Jahreszahl 15S2 ein- 
geritzt ist (Kulturhist. Museum 1X92/1 20a und b). zwei Friesfullungcn mit dem 
gleichen Wappen (Gewerbeniuseum Hz 193) und zwei das von Hovehischc 
Wappen aufweisende Wangenbekrönungcn (Kulturhist. Museum 1892/119), die 
jedenfaUs einem bis 1855 am ersten Süderpfeiler aufgestellt gewesenen Erb- 
stuhl dieser Familie aus dem Jahre 1604") entstammen. 

Vierzehn frühere Seiten- und Zwischenwangen im Renaissancecharakter 
sind 1856 zu Seitenstücken im Mittelschifi* aufgestellter Bänke verarbeitet 

') Vgl. unter den Armlenchtem nu der Renaisaanceieit. 

In einem »Verzeichnis der Gestühle und Capellen in .St. MnnVnkirche- von 1683 K -A.) 
auijgeftthrt als «1 Mansstuhl mit etoer Stelle aber 2 Klappen, so mit H. Gotthart von Höfelen 
Nalmt nmeni » 1604.« 
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FfiUniiK TOD 165s Bit buttender Fortmia (iwdie sttdlidie StaUpoppe, OitMtl«). 



Der Barockzeit, und zwar dem Zeitraum von i^qS^i675 entstammen 
die HcstaiuUcilc der Stuhlgruppen an den fünf östlichen I'feilerpaaren 
des Mittelschiffs mit Ausnahme der 1829 aus neuem Material errichteten 
am dritten SiKlcr])leiler. Die 1,25 — 1,37 ni hohen Hrüstun^en, welche diese 
neun Gruppen umschließen, sind zu oberst mit einer Reihe bemerkens- 
werter Fiiesßillungen von fast ausnahmslos 14 — 15 cm Höhe gesdmittckt 
Ihre gegenwärtige verwirrende Verteilung aus den Jahren 1853 — 1856 weicht 
zum Teil weaendich von der ursprüng^chen Anordnung ab. 

Die 1648 — 1675 vorgenommene Erneuerung des Gestühk im Afittelschiff, 
von der nur dasjenige am ersten Süderpfeiler unberührt blieb,') geschah in 
nachstehender Reihefolge. 

Vom Kirdientisdiler Jochim Wtttfoht") sind gebaut: 

1648 am fünften Süderpfeiler nordseitig drei fiinfisitzige Reihen 
(No. 1 — IS nach älterer Bezeichnung), ostseitig eine neunsitzige Reihe 
(No. 16 — 24) und vor letzterer ein gleich langer, dem Amte der Zuschläger 

ebgeräumter Freistuhl,') während an der Süd- und Westseite drei nicht 
mehr vorliandcne Erbstühle bestehen blieben. 

1649 im .April am zweiten Siiderpfeiler, wo ostseitig der Bürger- 
meisterstuhl, nordseitig der \()n Hn>mbsesche l>bstuhl (vgl. S. 288) stand, 
nach Westen zu neun Stande in zwei Reihen (No. I — 4 und 5 — 9) und 
dahinter zwei Stande (\o. 10, iiV*) 

1649 im November am \ icrtcn Süderpfeiler nordseitig drei dreisitzige 
Reihen (No. 1 — 9), westseitig eine siebensitzige (No. 10 — 16) und ostseitig 
ein langer Frdstuhl.^ Im folgenden Jahre wurde audi der sttdsdtig ge- 
legene Laflerdessche Erbstand (No. 18, 19) erneut und um einen Sitz 
(Nr. 17) erweitert. 

•) Hier standen fünf kleinere (Jf-iuhle, darunter der Meyersche Erh-tiihl fvgl. S. 283^, 
*) Er ist 1640 Juiü 30 zum Bur;^cr aufgenommen (ät.-A., liürgerinalnkcl; und 1053 gc- 

«orboi (WB. 1653. 5. W. n. Midndis). 

») Siuhlhuch II Bl. 64b: WH. 164S, 9. W. n. 0»tern fjuni 11 — 17)1 
«) Stuhlbuch II Bl. 79; WB. 1649, 9. W. n. Ostern (Mai ao— 36j. 

Sttthlboch II BU 28 b; nach dem WB. erhielt Wiufdit 1650 Febrwur 18 flr die* Gertflhl 

einscUieaiicb det GaeUenlrinkgeldes 354 
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FüUuin; von 1655 inil einem das SchweiÜUich der hl. Verunika haltenden Engel 
(zweite südliche Sluhlgrupp«, Nordseitc). 



1652 am ersten Norderpfeiler südseitig drei viersitzige Reihen und 
eine fiinfsitzige (No. i — 12, 13 — 17), westlich dieser Grup|)e und des 
Pfeilers zwei achtsitzige Reihen (No. 18 — 33).*) 

Von Wittfohts Amtsnachfolger Heinrich Warnemünde*) sind gefertigt: 
1655 um den dritten Süderpfeiler 37 Stände.') 

1659 am sechsten Süderpfeiler vor dem 1588 gebauten »hohen 
Stuhl« (vgl. S. 289) eine fiinfsitzige Reihe.*) 

1660 am sechsten Norderpfeiler südseitig vier viersitzige Reihen 
(No. 1—16).») 

1666 am fünften Norderpfeiler südseitig zwei sicbensitzige (No. i — 14) 
und vier fünfsitzige Reihen (No. 15 — 34).*) 

167 1 um den vierten Norderpfeiler 62 Stände') in sechs Reihen, 
die gleich den beiden folgenden Gruppen einschließlich des Pfeilers ein 
Rechteck bildeten (No. i 62). 

1675 um den dritten Norderpfeiler 51 Stände*) in fünf Reihen 
(No. 63 — 113) und, ebenfalls 

1675, um den zweiten Norderpfeiler 66 Stände in .sechs Reihen 
(No. 114 — 179). 

Bei dem Umbau von 1853 — 1856, der die am westlichen Pfeilerpaar 
belegenen Plätze völlig beseitigte, wurden zunächst die nord.seitigen Gruppen, 
und zwar n.icheinander die dritte (von 1675), Werte (von 167 1), fünfte (von 

•) Nach dem WB. 1652, 10. W. n. Michaelis (Dezember 5—11} erhielt Wiitfoht für diese 
33 Stände 363 

•) Er wurde 1649 Januar 18 Bürger (St.-A., BUrgcrmatrikel) und ist 1691 gestorben (K.-A., 
Klappenbuch I Bl. 76 b). 

Stuhlbuch I Bl. Il6b; WB. 1655, 13. W. n. Michaelis (Dezember 23—29). 
♦} Stuhlbuch I Bl. I ; WB. 1659, 25. W. n. Ostern (.September 18—24). 
»} Stuhlbach I Bl. 16; WB. 1660. 9. W. n. Ostern Juni 17—23). 

•) Stuhlbuch I Bl. 290b; nach dem WB. 1666, 2. W. n. Michaelis (Oktober 7— 13) wurden 
sie mit 330 ^ bezahlt. 

^] Nach dem WB. 1672, 10. W. n. Ostern (Juni 9 — 15) wurden sie mit 620 p, bezahlt. 

•) Nach dem WB. 1675, 6. W. n. Ostern (Mai 9 — 15) kostete der Bau dieser und der 
folgenden Gruppe zusammen 926 ^. 
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Füllung von 1659 mit einer die Klugheit darstellenden Putte 
(vierte südliche Sluhlgruppc, Nordseite). 



1666), zweite (von 1675) und erste (von 1652), abgebrochen und neu errichtet. 
Es folgte 1855 nacheinander der Abbruch und Wiederaufbau der \ierten 
und fiinften südlichen (iruppe (von 1649 und 1648), während im folgenden 
Jahr die zweite südliche Gruppe (von 1649) und das (iestühl am ersten Süder- 
pfeilcr — unter Versetzung des liürgermeisterstuhls von jenem an diesen 
Pfeiler — ihre gegenwärtige Zusammen.setzung erhielten. I^s zeigen seitdem 



von den nördlichen Gruppen die 



dritte (jetzt No. 81-122): 26 größere, 6 kleinere Füllungen, davon datiert keine. 


vierte ( ■ • 123-172): 29 • 14 • 


1 : 1671, 


fünfte ( . • 173-216): 26 • 6 . 


• • 1:1 666, 


zweite ( • » 29-79): 30 '13 


1:1675, 


erste ( . . 1-28): 19 • 8 . 


1 i: 1675, 
l 4: «652, 


zu.sammen 130 '47 • 


• 


von den südlichen Gnippen die 


, . . f 1 : 1649, 
davon datiert ! 

l 1 : 1659. 


vierte (jetzt No. 55-103):*) 36 größere, 


fünfte ( • ' 104 156): 34 


• • keine. 


zweite ( • • 23 -69):») 34 


1:1655, 


erste ( • • 1-22): 19 ■ i kleinere Füllung, • • j|-i66o' 



zusammen 123 • i 



Wie diese Datierung der Füllungen und ihr Charakter sowie auch die 
vielfach aufs neue verwendeten oberen ;\bschlußleistcn mit den alten Platz- 
nummern erkennen lassen, sind beim nordscitigen Umbau nur geringe Ver- 
schiebungen aus einer in die andere Gruppe infolge Verarbeitung vereinzelter 
Restbestände eingetreten; dagegen haben bei der Aufführung der vier südlichen 
Gruppen außer den zugehörigen Füllungen sowohl diejenigen der damals ein- 
gegangenen Gmpjien am sechsten Norderpfeiler (von 1660) und am sechsten 

') No. 55 — 69 sind an der Südseite doppelt vorhanden. 
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Füllung von 1659 mit einer die M:ißi{^kcit darstellenden l'utle 
(vierte südliche Stuhlgnipp«, Nordseile). 



Süderpfeiler (von 165g), wie auch diejenigen von der bereits 1829 abgebrochenen 
dritten südlichen (iruppe (von 1655) Verwendung gefunden. 

Die in der west- und der siidseitigcn Brüstung der fünften südlichen 
Gruppe enthaltenen Füllungen von 1648, welche bei 15 cm Höhe teils 
54 — 55 cm lang, teils beim Umbau etwas verkürzt sind, und die gleich großen 
von 1649 (Abb. S. 292), welche die vierte dortige Gruppe mit Ausnahme der 
Nordseite schmücken sowie öfters an der zweiten und ersten südlichen Gruppe 
vorkommen, charakterisieren sich durch ein im wesentlichen gleichartiges, meist 
in lilumen oder phantastischen Rlütcnkclchen, vereinzelt auch in Tiergestalten 
endigendes Rankenwerk, denen in mehreren Fällen fratzenhafte im Profil ge- 
sehene Masken angeschlossen sind; die Mitte nehmen in der Regel mensch- 
liche Figuren oder Brustbilder von gedrungenem, zum Plumjxjn neigendem 
Körperbau ein. Von ganz ähnlicher Ausführung sind je zwei gleichzeitige 
mit unbekannten Wappen gezierte I'üllungcn von 58 cm bezw. auf 50 cm 
verkürzter Länge an der VVe.st- und der Süd.seite der vierten südlichen Grup|K". 

Bei den größeren Füllungen der ersten nördlichen Gruppe von 1652 
(Abb. S. 293), deren Länge zwischen 39 und 52 cm schwankt, tritt die figür- 
liche Ausstattung mehr hervor: am häufigsten konmien liegende I'rauengestalten 
in ovaler Kartuschenunir.ihmung oder wohlproportionierte stehende Mittel- 
figuren vor, als seitlicher Schmuck sind neben Ranken. Fn^cln und Masken 
V^ögel und tritonenfiirmige Geschöpfe verwandt. Die kleineren, bis zu 14 cm 
langen I'"üllungen enthalten vorwiegend Mannes- und Frauenkö{)fe, M.isken, 
Blumen und l'Vüchte. 

Die an der zweiten südlichen Gruppe vorherrschenden und siebenmal 
an der Nord.scite der fünften südlichen Gruppe vertretenen 55 cm langen 
Füllungen von 1655 (Abb. S. 294 und 295) zeichnen sich ebenfalls durch 
ihren kräftig hervortretenden, mehrfach zu niedlichen Genreszenen vereinigten 
figiirlichen Schmuck aus; besonders häufig sind auch als Mittelfiguren Fngel 
mit den verschiedenartigsten Leiden.sattributen Christi in reifenartiger ovaler 
Umrahmung gewählt. 
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Füllung von lb(>o inil dem Apustci Judas Tliaddüus .^Gcwerbemuscum Ilz 191). 

In den der Nordseite der vierten südlichen Gruppe eingefügten fünf 
I'üllungen von 1659 (Abb. S. 296 und 297) sind inmitten abwechselungs- 
reichen bewegten Kankenwerks Putten mit Tugenden-.Xttributen (Stärke, Liebe, 
(ilaube, Klugheit und Mäßigkeit) dargestellt. 

Die dreizehn Füllungen von 1660, deren Länge in der Regel 51 cm 
beträgt, zeigen die von Rankenwerk umzogcncn zierlichen Gestalten des 
Heilands und der mit ihren Attributen bezeichneten zwölf Apo.stel (Abb.). 
Unter ihnen weist die nordseitig an der ersten südlichen Gruf)pc angebrachte 
stark beschädigte und verkürzte Platte mit der Christusfigur in zwei seitlichen 

ANNO 1660 

Kartuschen die Datienmg dqhj^ini adidn auf Von den Füllungen mit den 

31 MART. 

Apostelgestalten befinden .sich eine neben der vorigen, vier an der Nordseite 
der vierten südlichen Gnippe und fünf weitere, deren Höhe jedoch das Maß 
der andern (14 cm) um 5 cm übertrifft, an der Ostseite der fünften dortigen 
Gruppe, während die beiden andern beim Umbau unbenutzt geblieben und 
später dem Mu.seum') übenviesen sind. 

Die an den vier westlichen (iruppen der Xordseite verbliebenen und 
ab und zu auch an den übrigen (iruppen vorkonmienden Füllungen von 
1666, 167 1 und 1675 (Abb. S. 299 und 300) sind im allgemeinen von gröberer 
Zeichnung und Ausführung und nach Darstellung und (irößc nicht so scharf 
voneinander zu scheiden als diejenigen aus den fünfziger Jahren. Die größeren 
von ihnen, welche in der Regel 47 cm, sonst 39 — 50 cm, ausnahmsw ei.sc auch 
(fünfmal an der dritten Gruppe) 66 cm lang sind, zeigen außer Blumen, Blumen- 
gewinilen und F"rüchtcn in übenviegender Mehrzahl barockes Ranken werk, 
zum Teil mit figürlichem Schmuck; unter letzterem sind eine Anzahl Masken 
mit gut getroffenem verschiedenartigem Gesichtsausdruck bcmerken.swert, ferner 
kommen nackte Knabengcstalten, Cherubimkö|)fe und Kngelsfiguren sowie 
einige mäßig gelungene Christus- und Apostelgestalten vor. Die kleineren, 
bis zu 19 cm langen Füllungen enthalten Blumen, Blütenzweige, IVüchte, 
Putten, Köpfe, Masken und Schnörkel. 

*} Gewcrbeinuseum Hz 190 und 191. 
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Füllung von 167 1 (vierte nördliche Stahlgnippe, Oslieite). 



Von den im Museum befindlichen Füllungen aus dem Mittelschiff seien 
noch vier mit Wappen bezeichnete aus den Jahren 1648 und 1649 angeführt, 
nämlich eine 57x14 cm hohe mit dem Wappen der Familie Lüneburg 
(3 Türme), *) eine 44 x 1 5 cm große mit dem Wibckingschen Wappen (auf- 
fliegender Kranich)*) und zwei 36x14 cm große mit dem Homefeldschen 
Wappen (ein Brunnen) zwischen den Buchstaben M und BF.') 

Das an der Südwand gegenüber dem dritten Pfeilerpaar belegene Ge- 
stühl, welches früher in der Regel als »Trauerstuhl« und in einem 1683 
aufgenommenen Verzeichnis der Kirchenplätze als »freye Mansstühle, worinnen 
die Trauerleute bcy den Leichbegangnußen eintreten,- benannt ist, um- 
faßt drei mit schlichten Seitenwangen abschließende liänkc und eine 1,60 m 
hohe, 5,04 m lange freistehende vordere Brüstimg mit acht oberen Fries- 
(lillungen aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. Die Wangen der vordersten 
Rank sind seit 1800 mit dem Wappen des Schonenfahrerkollegiums gezeichnet, 
das zu der damaligen Wiederherstellung des Stuhles 150 ^ beisteuerte, »weil 
solches einigen Anspnich an diesen Stuhl zu haben vermeinte.«*) 

Die Gestühle des i8. und 19. Jahrhunderts, Der im Rokoko- 
charakter gehaltene, vor dem vierten südlichen Wandpfeiler, westlich des 



') Gewerbemuseum Hz 193 a. 1648 De*eml>cr 13 kaufte Alexander Lüneburg für seinen 
Sohn Heinrich einen Stand ;No. 22) im neaerrichteten Gestühl am fUnften SUderpfeiler; Siuhl- 
buch II. Bl. 76. 

*) Kulturhist. Museum No. 1 892/69. 1649 wurden mit der Gruppe am zweiten SUderpfeiler 
der Erbstand Paul Wibekings (No. 4) und der Stand seines Bruders Lorenz Nr. 3) erneut, «deren 
eine, der Erbstandt, auÜwendig mit der Wibekinge Wapcn, dem fliegenden Kranich, gemacht;« 
Stuhlbnch II, Bl. 79. 

•) Das. No. 1S92/70. 1649 Mai l wurden zwei Stände (No. 10 und 11) der zweiten 
■Udseitigen Stuhlgruppe erblich dem Matthias Bomefeld (Raisherr 1659 — 69) für 400 ^ verkauft; 
Stahlbuch II Bl. 86. 

*) Kirchenprutokull des Werkmeisters von Königslöw, S. 8$. 



300 



DIE MARIENKIRCHE. 




FUllung von 167S \,zweite nördliche Stuhlgruppe, Nordseite). 



großen Schoncnfnhrerstiihls belegene Stuhl der Schoncnfahrer-Alter- 
leute'l (Abb.) ist auf (»rund eines am y. Mhrz 1756 gefaßten Beschlusses*) 
des SclionenfahrerkoUegiunis nach dem Kntwurf des städtischen Baumeisters 
Johann Adolf Soher vom Tischler Joh. Hinr. Lübbcrs und vom Bildschnitzer 
Herrn. Andr. Kllerroht gefertigt.') Er umfaßt vier gepolsterte Sitzbänke, zu 
denen von einem linksseitig angeschlossenen Gange aus ebensoviele niedrige 
Türen fuhren. Das (lanze 
umgibt eine über der Basis 
1,27 m hohe, 4,80 m lange 
und 3,84 m tiefe Brü.stung, 
die gleich den vorerwähnten 
Türen mit Rokokoornamenten 
verziert ist. Sie schließt vorne 
an beitlen Enden mit Pila.stern 
ab, deren Kartuschenbekrönung 
(heraldisch) rechts einen halben 
Doppeladler, links die drei 



[555 und 1579 war den 
Schonenfahrern je eine Bank des ilteren 
dortigen GcslUhls eingeräumt worden, 
die eine als Entgelt für die dem Rate 
zugestandene Benutzung ihrer bis 1579 
vor dem zweiten südlichen VVandpfeiler 
gelegenen Sitzreihen , die andere heim 
Abbruch dieser I'lätze anläßlich der 
Errichtung des von Joh. Spangcn- 
berg gestifteten älteren Ralsstuhls (vgl. 
S. 289}. 

*) Archiv der Handebkammer, 
Schonenfahreraktcn, Protokollbuch No. 
315 S. 79- 

*) Das. No. 731, Rechnungen 
1755/56 No. 50 




Stuhl der Schünenfahrer-Alterleute. 
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Heringe , des Schonenfahrenvappens zeigt. Die linksseitige Brüstung trägt die 
Jahreszahl 1756. 

Ein Lehnstuhl und dreizehn Stühle, die auf der Vorderseite der 
Rücklehne mit zwei gekreuzten Klinge]l>euteln und der Jahreszahl 1758 ge- 
zeichnet sind, stammen zweifellos aus der ehemals von den Diakonen als 
Versammlungsraum benutzten Testlorpf-Kapelle. Die sehr morschen Stücke 
sind jetzt in der Divessen-Ka])elle untergebracht. 

Der 2,37 m breite und 3,61 m tiefe jüngere N'owgorodfahrerstuhl 
ist 1768 vom Tischler Christian Hranderus und dem oben genannten Bildhauer 

Herm. Andr. Kllerroht gebaut.') 
1849 vom Nowgorodfahrerkolle- 
gium der Kirche zum Kigentum 
uberla.ssen, ist er drei Jahre 
.später unter Heseitigimg seiner 
rechten Seitenwand dem großen 
goti.schen Stuhle dieser (jenossen- 
.schaft rückseitig angeschlos.sen. 
!•> umfaßt drei dreisitzige ge- 
|K)lsterte Hänke, zu denen von 
links her drei hohe Türen führen, 
während vorne über der gleich 
ihnen mit Rokokoornamenten be- 
setzten niedrigen Brüstung eine 
geschweifte Bckrönung schwebt. 

Der vor dem zweiten 
sudlichen W'andpfeiler belegene 
frühere Ratsstuhl ist nach 
einem bereits 1762 vom Statlt- 
baumeister J. A. Soher entwor- 
Urüstung des früheren Katsstuhls. fenen und damals vom Senate 

genehmigten Grundriß') 1782 
vom Tischler A. 1*. Voigt und vom Bildhauer Ludwigsen ausgeführt.') lüne 
im Stile Ludwig XVI. gehaltene 1,62 m hohe Brü.stung (Abb.), die vorn 
5,65 m und seitlich 4,09 m mißt, umschließt einen rechtsseitigen Vorraum 
und vier auf je .sechs Plätze berechnete Bänke, deren 1783 nachträglich an- 
gebrachte lüngangstüren später wieder beseitigt sind. Nachdem im Mai 1862 
der Bürgermeisterstuhl zum gegenwärtigen zehnsitzigen Senatsstuhl umgebaut 
war, i.st das Gestühl durch ScnaLsdekret vom 11. Jimi desselben Jahres der 
Kirche überwiesen. 

Archiv der Handelskanimer, Nowgorodfahrcrakten Nu. 48 Kcchnungen). 
") St.-A.. Rathaus, Ratsstand II, Vol. D. 

*) Nach den Uauhofs-I'rotokollcn (^.Staatsarchiv, Handschriften No. 591) wurde die Arbeil 
im Juli 1782 mit Vuigi zu 1000 ^ und mit Ludwigsen zu 500 bedungen (S. 679, 682}. 
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Die späteren Gestühle sind ohne kunstgeschichtliches Interesse. 

1790 wurden an Stelle der »für die Priester als für die Beichtenden 
sehr unbequemen«') bisherigen Heichtstühle unter X'envendung älteren 
Schnitzwerks vier neue vom Tischler J. L. 
L. I lagen und vom Bildhauer D. J. Boy 
gefertigt, von denen nc)ch drei in der Beicht- 
kajjelle stehen. 

1817 sintl von Hagen um! dem 
Tischler J. Ch. B. I'lorian die beiden, je 
sieben Bimke umfa.ssenden schlichten Kom- 
munikantenstühlc des Altarraums gebaut. 

1829 i.st, ebenfalls von Hagen, die 
Stuhlgru|)|>c am dritten Sii(lerj)feiler des 
Langliau.ses, der .sogenannte g^ol.^c Spiegel, 
gebaut, der von einer 1,40 m hohen, an 
tien vier locken abgerundeten und mit 
einem oberen Spitzb«)gcnfries ge.schmückten 
Bru.slung umgeben ist. 

Schließlich sind im Anschluß an den 
1853 — 56 vorgenommenen l'mbau der neun 
übrigen Stuhlgruppen des Hauptschiffs die 
bis dahin den dortigen mittleren Raum ein- 
nehmenden kleinen, meistens schlecht und 
giinzlich unbrauchbar gewordenen Stühle *) 
bis zum l'Vuhjahr 1857 ersetzt durch 34 Bänke 
und zwei Sitzreihen, wahrend weiter westlich, 
zwischen tiem .sechsten Pfeilerpaar, vier neu- 
gefertigte kiirzere Bänke Aufstellung fanden. 
Soweit tlie Seitenstiicke nicht aus alten 
Zwischenwangen bestehen, sind sie — und 
das trifft für dreißig dieser Bänke zu — 
nach Zeichnungen des Malers C. J. Milde 
von den Stuhlmachern J. H. Dahms und 
H. C. Wichmann gearbeitet. Zwei gleiche 
Bänke sind vor der vorderen Säulenreihe 
des Lettners aufgestellt worden. 

Schränke. 

Min dem i 5. Jahrhuntlert angehöriger 
läng.st unbenutzter sechsseitiger Schrank 

von 1,28 m Höhe und 0,87 m Durchmesser, der zurzeit in der Bergenfahrer- 
kapelle steht, zeigt auf der .schlicht gelassenen ungeteilten Türseite noch den 




Wandschrank aus der Schinkel-Kapelle. 



'} Vursieher-Protokoll von 17S7 April 16, 
*) K.-A., Fase. StuhlwErterinncn. 
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teilweise ausgebrochenen alten Beschlag, wahrend die fünf übrigen Seiten mit 
oberen und unteren einfachen PerganientrollenfüUungen versehen sintl. 

Aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts stammt ein bis vor kurzem an 
der Südwand der Schinkel-Kai)ellc befindlicher schöner W andschrank (Abb.). 
Uber der noch vorhandenen oberen Schranktür, die ein geschmiedeter, durch- 
brochener Beschlag mit roter Tuchunterlage auszeichnet, umrahmt ein von 
gedrehten Siiulchen getragener und von zwei Fialen flankierter vorspringender 
Giebelbaldachin mit Maßwerk-, Krabben- und Krcuzblumenschmuck untl hinterem 
Gitterwerk eine drei Seiten eines Achtecks darstellende überwölbte Kapelle. 
In ihr kniet die Relieffigur Johannes des Täufers, begleitet von seinem Lamme, 
vor einem Altar, dessen Aufsatz die Kreuzigungsgruppe bildet. Durch die 
freigelassene mittlere Fensteröfthung erblickt man die gleichfalls als Relief 
behandelte Jordantaufe vor einer gemalten Stadtansicht, über der Gott Vater 




Stuckfiguren der Aposteln Telrus und Johannes, ciucs Engels und der Jungfrau Maria. 



mit der Taube und dem Spruchband Die - e • \i\i9 • uicus • bilCCtUS • T • 
qbO • fm • roilipiacili schwebt. Das Stück ist aus sehr verkommenem Zu- 
stande 1903 von \V. Maus zu Frankfurt a. M. wiederhergestellt und seitdem 
an die Xordwand der Briefka|jelle versetzt. 

Bildwerke. 

Die ältesten plastischen Werke aus der Marienkirche sind sechzehn 
sitzende Sluckfiguren des Heilands, von dem jedoch nur der Unterkörper 
erhalten ist, der Jungfrau Maria, der zwölf Apostel, die ein Buch, eine Schrift- 
rolle oder auch ein Attribut in Händen lialtcn, und zweier Fngel mit Werk- 
zeugen des Leidens Christi (Abb.). Die seit 1864 im Museum befindlichen,') 
ursprünglich bunt bemalten Figuren sind 1840 in der nordseitig der Kirche 



') Kullurbist. .Museum Nu. 1206 r — q. 
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gegenüber gelegenen W'ehde beim Abbruch einer Garteneinfassung, zu deren 
Fundament sie venvandt waren, wieder zum Vorschein gekommen. Vermutlich 
sind sie früher an der Innenseite der Umfassungsmauer des Altarraums auf- 
gestellt gewesen') und um 1520 bei Errichtung der gegenwärtigen Chor- 
schranken beseitigt worden. Die 84 cm hohen l-'iguren der Apostel und 
der Kngel zeigen in den l'"ormen ihrer Ihronsessel und dem unbestimmten 
Faltenwurf ihrer Gewänder noch romanischen Charakter, während die in den 
Maßen etwas größer gehaltenen Statuen des Heilands und der Maria durch 
ihre schlankeren Körperformen und ihre gleichmäßig in weichen Längsfalten 
abfallende Kleidung sich als früh- 
gotische Werke ausweisen.*) Die 
vierzehn ersteren Bildsäulen gehören 
etwa in den Anfang, die beiden 
letzteren etwa in die zweite I lälfte 
des 14. Jahrhunderts.') 

Von einer vielleicht schon 
1350, sicher 1432 zuerst bezeugten 
lebensgroßen .sitzenden Stein figur 
des hl. Olav, die auf einem vor- 
springenden Mauerwerk am süd- 
lichen iCnde des Hergenfahrcrstuhls 
aufgestellt war, hat sich nur eine 

grau getuschte Federzeichnung 
(Abb.) in einer »Museum Lubicense« 
benannten, im Staatsarchiv befind- 
lichen Sammlung des Lübecker 
Sy ndikus und Dompropstes Johann 
Karl Heinrich Dreyer (.ge.st. 1802) 
erhalten. Das 1787 zuletzt nach- 
weisbare Bildwerk ist wahrschein- 
lich bei der 1806 vorgenommenen 
Wiederherstellung des Bergenfahrer- 
Stuhls entfernt worden. Fedencichnung der ehemaligen St. Olav-BildsSule. 

1350 März 12 vermachte 
Johann Uphovel *domino Thidcrico sacerdoti legenti missam retro s. Olavum 
viro seni in ecclesia Domine Nostre« 10 /t; 1432 Dezember 2 l)csaß Hermann 
Pael ein (^rab >in den ummegange jegen den pilre, daran gebildet is. wo s. 
Oleff Uppen stole sittet;< 1443 Dezember 19 setzte Hinrirh (loylekc 5 ^ 
aus, »was mede to kopende in de ere s. Olaves vor synem groten bylde 
neddene in der kerken to bernende« ; St.-A., Testamente. 

*) 1396 August 8 setzte Johann Steen leiztwillig 10 ^ aus, »cum quibus comparetur cen 
pro luminibus ante ymagines angeluruin in coro ecclesie b. Marie virginis Lubecensis ardendis;« 
St.-A., Test. 

*) Vgl. A. Goldschmidt, Lttb. Malerei und Plastik bis 1530, S. 8 nebst Tafel 4, wo zehn 
dieser Figuren abgebildet sind. 
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Bestinunt datiert durch die früher an ihrem Balduchm'j aiigcbruchic und 
mit diesem verloren gegangene Inschrift »Afio • Dfii • M • CCCC • XX • Gertmd*) • 
oonfecttnn.« ist eine liebliche lebensgroße Steinfigur der Madonna- 
(Abb.). Sie schmäckte msprünglich einen vom Ratsherrn Johann Darssow 
und vier Bruders(3hnen desselben zu Anfang I420 gestifteten kleinen Altar» 
der links netten der nordöstlichen Kirchentür stand.') Die heilige Jungfrau, 

deren von \vellij4c1n auf^clöstcni I fnar umrahmtes, 
leicht zur Seite geu;uultes Antlitz einen siinieiulen 
Ausdruck tragt, halt in ihren iVruien lassig das 
nackte Jesuskind, dessen Linke ein Blumenkörbdien 
umspannt; ihr prächtig gemustertes, früher ver> 
goldetes Gewand fallt in leiditem natürlichem 
Faltenwurf herab. Die Statue ist 1671 teilweise 
ergänzt und neu vergoldet. Tin die Mitte des 
19. Jahrhunderts winde sie in der Herj^enfahrer- 
kaj>elle auf einem der truher (S. 132) beschriebenen 
romanischen Kapitale aufgestellt, welches unsere, 
einer älteren Aufnahme entnommene Abbildung 
mit enthält, und ist von dort 1881 in das West-' 
portal versetzt worden, wo sie leider den Unbilden 
des Wetters ausgesetzt war. 1905 erhielt sie ihren 
Platz vor dem lüngang zur firüheren ( lerw ekammer. 

In der Zeit vom 31. Oktober bis 2.^. No- 
vember 1671 wurden für das Marienbild ibey 
Michal Voicks Capein« (die damals an den 
BttchhXndler Michael Volk vermietete Gallin- 
Rapelle) 21 Bücher Gold gekauft und zu dem 
Schnitzwerk über und unter diesem Bilde 5 bezw. 
3 Bücher Gold; WB. 1671, 5.—«. W. n. 
Mii haehs. Zwei Woehcn spater (nezember 3—9) 
heißt es dort: »Noch hat der Steinhower an 
dem new generten Marienbildt die Krone aufm 
Kopff fast gemacht, dem Kindtchen eine Handt 
angesetzct und an denen untersten Bildern 
etzliche Stücke, so abgestoßen gewesen, wieder 
angdeimet» auch 3 eiserne Haken mit Bley be- 
g j.«-«^ fiestigetj ihm davor geben laut Rechnung 3 |^.« 

der Maria mit dem Kinde. 

Etwa gleichaltrig mit diesem Werke sind 
acht verstümmelte und zum Teil zertrümmerte mittelgroße Stuck figuren, 
von denen je vier in der Roddesdien Kapelle und im Kulturhistorischen Museum 
aufbewahrt werden. Sie sind twegen der gleichen Behandhmg der Haare und 
der sorgsam ausgeführten FuiSzehen und Finger mit kleinen Querriefelungen 




«Zu ihren HSaptea« mdi voo Melles Entwurf tat Lab. Kelig. S. 15z. 
"*) Mirx 17. 
^ Vgl. S. 3IO. 
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oben auf den Gelenken sowie auch des Faltenwurfes« jedenfalls einem und 
demselben Meister zuzuschreiben.') Unter den vier ersteren von 1,07 — ni 
Höhe wird die eine durch die ihr beigcj^ebcne Keule als Judas Thaddjius be- 
zeichnet, die drei iibrigcn Apostclfij>juren, von denen hier zwei in Abbildung 
beigegeben sintI, haben mit den Händen ihre Attribute verloren. Von den 
vier im Museum Ixflndlichcn Statuen, deren defekter Zustand ebenfalls eine 
nähere Bestimmung ausschließt, sind zwei (Xo. 1207a und c) 1,15 m hoch, 
die beiden antlern, eine Figur mit 'i'onsur im geistlichen Ortlensgewande 
(No. 1207 b) und eine Hischofs- 
figur (No. I207d) messen 94 
um! 96 cm. *) Vermutlich waren 
die.se Bildwerke ehemals an tlcn 
beiden Langseiten der Bergen- 
fahrerkapelle aufgestellt. 

lun beschädigter hölzerner 

Kruzifi.\us (Abb.) von 1,24 m 

Höhe hat sich mit dem 3,13 m 

hohen und 1.55 m breiten zu- 
gehörigen Kreuze, das gleich 

ihm mit Kesten bemalter und 

vergoldeter Leinwand überzogen 

ist, auf dem Bexlen oberhalb 

der Südervorhalle erhalten. Kr 

war wahrseheinlich entweder 

über dem 1425 vollendeten 

früheren Hochaltar*) oder in 

der Südervorhalle angebracht. 

1406 April 13 be- 
stimmt Werner Hoo|> be- 
züglich einer von ihm mit 
3 ^ Rente neu gestifteten 
•Mcmorie in der Marien- 
kirche: »vor de 3 inr. 
Scholen de prestere villye 
holden up s. .Mycheles dach 
na der vesper vor deme Apostelfiguren aus Stuck, 

groten cruce by den hilghen 

dren koningen (vgl. S. 170) unde des neghesten daghes darna selemyssen 
to deme hoghen altare . . . .« Ferner wendet da.s 1384 Dezember 16 




') A. Uoldschtnidt , Lüb. Malerei und Plastik bis zum Jahre 1530, S. 12. Vgl. auch 
F. Knorr, Der Meister des Ncukirchcncr Altars, wo S. 33 ff.) die nahe Verwandtschaft der obigen 
Uildwerke und der eben behandelten Madonnenfigur mit dem im Kieler 'Hiaulow-Museum l>et'ind- 
lichen Neukirchener Altar hervorgehoben wird. 

*} Die Küpfe der drei letzteren sind bei Goldschmidt, Tafel 13 abgebildet. 

•) Vgl. S. 314. 

*) Vgl. S. 200. 
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ausgestellte Tesuuncnt des Gerhard von Molne »um ceco presbitero solenti 
sedere apud magnum cnicifixiiin in ecdena b. Marie« mdirere Kleidungs- 
stücke zu. St-A., Test. 

Am der zweHien Hälfte des 15. Jahrhundeits stammt eine am Wand- 
pfeiler zwischen der Bürgermeister- und der Düsteren Kapelle angestellte, aus 
Sondstdn gehauene Antoniusstatue (Abb. S. 308), die an ihrer einfachen 
Konsole das Wappen des Ratsherrn (1460 76) [femiann Sundesbeke {im ge- 
lehnten Schilde ein tireifaches schwarzes Kreuz, 
auf (loni HcIni ein numlsrunipf) trätet. ') Der in 
tili laiim's V, i ii.HS Monchsj^ew am! fj;cklei(k'te t;!t i>c 
Ilciiigc tritt zum Zeichen siegreich uber^tandcner 
Versuchunj^cn auf zwei platt am Boden liegende 
Ideine Teufelsgestalten; die Linke, von der die 
Bettelglocke herabhängt, hält ein aufgeschlagenes 
Buch, die Rechte stiitzt sich auf einen ciscnbc- 
schlagenen Stab in der k'orm des Antonius- oder 
a<^\ ptischen Kreuzes. Ilire ietzi<^e, in matten Tönen 
gehaltene HenKilun«^ hat die Statue 1S78 erhalten, 
wobei ihre ehemals vergoldeten Teile bronziert 
Nvorden sind; gleichzeitig ist audi ihr arg be- 
schäd^ter gotischer Baldachin notdürftig wieder- 
hergestellt. ") Vielleidit steht die Stiftung dieser 
Bildsäule damit im Zusammenhang, daß im Sommer 
1457 die Alterleute der Antonius-Brüderschaft zur 
Burg, tler 1 lermann Sundesbeke seit 1444 ange- 
hörte.') auf dem Marienkirehhr>f vor der Düsteren 
Kapelle eine kleine Bude zur wöcheniliciieii Almosen- 
verteilung bauen ließen.^ 

Als die hervorragentisten plastisdien Bild- 
werke Lübecks selten*) mit Recht vier aus Kalk- 
stein geschnittene Hochreliefs vom lüide des 
1 5. Jahrhunderts, welche Szenen aus der Leidens- 
geschichte Christi darstellen') (Abb.). Sie sind 
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') Vgl. Milde. Siegel des M.-A., Tafel 9. No. S6. 
*) Jimmerthab lundschrütl. Chronik der Marienkirche 
«nter 1878. 

*) PundatioiiilMiA der St Aiitoain*>Brlidcndttfk (|St,>A^ Brttdcndiafltea) S. 51. AnOodem 

luiben Minrich Siinderbeke (^) (seit I43<)\ Bernd .SaadesbdEe (seit 1440), Greteke S., He-nnnnn«; 
Ehefrau (seit 1446), sowie Gerd und Maxgreu S. (Mit 1475) dieser Brüderschaft angehört; das. 

s. 48-77. 

*) Vgl. U -B. der .Stadt Lübeck 9, N0.664 vad voaMdle, GrdadL Nascht, 3. Aufl., S.340. 

W. Bude, Deutsche Pl.istik. S -22. 
*) Vgl. die mit vier JLichtdrucktalcln ausgestattete Beschreibung der Reliefs von Th. llach 
im 6. Jabiabcridit das Vcvoii» tob Kunttfreoodai io LSbedt (18SS/86) S. 8 f. 

W 
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im C'hommgan^c paarweise an den beiden Schragsoitcn der den Altarrauni 
ostwärts umschließenden Hriistuiig angebracht (vgl. Abb. S. 258). Ihre Hohe 
beträgt 0,88 m, ihre Länge 1,86 m. 

Das am weitesten nordwärts befindliche schildert unter der Überschrift 
A CENA SVRQIT MAIESTAS ALTA LAVATQVE 
DISCIPVUS VNDA PVRIRCANTE PEDES 4* 

den Moment der Fußwaschung, wie Petnis, als ihm der 
Meiland vor den versammelten JiinjJem das Wasser über 
die Füße gießen will, mit abwehrender (lc<te spricht: 
Nimmermehr sollst Du mir die Viük; \\asclici! {liv. 
Joh. 13, 8J. Die beiden liinter diesem Vorgang stehen- 
den Figuren, ein feister Mönch und ein Geistlicher, der 
sich, wie es scheint, vor den Ausdünstungen der Füße 
die Nase zuhält, sind offenbar von dem unbekannten 
Hildhaucr als Gegenstück zu <ler Selbsterniedrigung des 
Herrn hinzugesetzt. 

Das benachbarte Bildwerk zei^t den Heiland, 
dessen Haupt nur hier von einem Xinihus umstrahlt 
wird, mit seinen Jungern beun Abendmahl, (iesichts- 
ziige und Kleidung der letzteren sind genau dieselben 
wie bei der Fußwaschung. Die Überschrift lautet: 
CENANTI PRESENS ADERAT PIA TVRBA EDfens) 

AGN vm 

VMBRA FVGIT: VITE PIGNVS ET ARRA 

DATVR * 

X'on (1(11 beiden L;e<;en Sudosten j^ckclirten Reliefs 
enthalt das vom ßeschauer aus zur Rechten belindliche 
unter der Überschrift 

ORAT : CONVERSVS NRA AD MORTALIA 

CORPVS * 

CONCVTIT VTQUE PAVOR SANG VI NE MA- 

NAT AQVA 

In der Hauptsache drei Szenen aus der .\acht im liofe 
(jcthsemane, nämlich: l. Christus tuulct Petrus um! die 
beiden Söhne Zebedäi, die er zurückgelassen hat, schlalend 
und weckt den ersteren; 2. dem betenden Heiland er- 
scheint ein Engel vom Himmel und stärkt ihn (Ev. 
Lucä 22, 43); 3. »Und es kam, daß er mit dem Tode 
rang, und betete heftiger. Es ward aber sein Schweiß 
wie Blutstropfen, die fielen auf die ICrde^ (Mv. Lucä 22, 

44 1. Im Hniter^iunde tuhrt Judas die ausi;e>andten Kriegsknechte -mit l'ackeln. 
Lamj)en und W allen < (Kv. Joh. 18, 3) in den Hof. In der oberen linken 
Ecke zeigt der Versucher dem Heiland von einem Berge aus alle Reiche der 
Welt und ihre Herrlichkeit (Ev. Matth. 4, 8; Ev. Lucä 4, 5 f.). 
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Das vierte Bildwerk ist in zwei gleich große Gruppen geteilt. Rechts 
fragt Jcüus die Häscher: Wen suchet Ihr? Sie antworten: Jesum von Nazareth. 
»Als nun Jesus zu ihnen sprach: Ich bins» wichen sie zurück und fielen zu 
Boden« (Ev. Jdi. 18, ^ Links der Judaskuß und die Gefangennahme Christi, 
daneben Petrus über dem Knedlt Malchus das Schwert scfawbgend. Im 
Hintergründe ilie lliehenden Jünger Jakoijus uiul Johannes. C'berschrilt: 
VT CAPITUR: MITI VERBO PERCVSSA RVEBAT • 

CEV FORET HOREENDO FVLMINE STRATA COHORS. 

W. Hode stellt in seiner 'Doursclu-n I'lastik« ') diese Reliefs in den lebens- 
vollen Kopten um! im lernst der Darstellung den Werken von Adam Kraft an 
die Seite. »Die Gewandung,« urteilt er, »ist etwas zu unruhig und uliiic größere 
Motive, während die Figuren in der Haltung fast zu ruhig, im Ausdruck teü- 
wetse 2u ernst und stunun erscheinen, doch dnd sie von trefflich individueller 
Durchbildung der K^fe.t 

1584 sind die damals arg vetstumoielten Bildi^-erke von einem nicht 
weiter bekannten Steinmetzmeister Peter, und zwar, wie der Augenschein lehrt, 

aus Holz wieder ergänzt worden.*) 

Oberhalb und seitlich der einzelnen Reliefs rankt sich in einer I lohl- 
kehlc frei entwickeltes Laubwerk hin. Die Wurzel eines dieser I^aubuerk- 
streifen, eines links von der Abendmahlsszene aufstrebenden Eichengeästes, 
wird von einer schwarzen Maus benagt, die ehemals als das Wahrzeichen 
Lübecks galt. 

Zu beiden Seiten jeder Reliefgruppe sind vor den glatten Flächen der 
Choipfeiler in viereckigen l''eldern hervorragend gut gezeichnete verkürzte Relief- 
figuron nls Schildhalter dargestellt, von denen die etwas größeren beiden nord- 
seiti;4eti i,\l)b. S. 311) sich durch erhabenere und schwungvollere Modellicnuig 
vor den beiden andern (Abb. S. 310) auszeichnen. Originell ist die phantasic- 
volle Art, wie die Kopfe dieser Figuren, ilir Haarschinuck und weitere Zutaten 
als Wappenhelme, Helmkleinodien und Helmdecken verwandt sind. Von den 
vier Schilden zeigen drei das Saligesche Wappen {vgl. S. 188), während der 
am weitesten südwärts befindliche Schild, welcher einen mit Wellenlimen be- 
legten Balken aufweist, wahrscheinlich das redende VVaf)pen der Familie 
Stcnbeke darstellt.') Nach oben schließt sich an die I'elder je ein breiter 
Streiten an. I)iese trugen ehemals erhaben <;earl)eitete lateinische Distichen, 
die aber bis auf \\eriigc, schwer zu eiiUiüerude Reste*) mit roh geführten 
Meißelschlägcn getilgt sind; unversehrt geblieben sind jedocli zwei an der 



' .s. 222. 

*) Nach von Melles Syutagma i^vgl. S. 300 Antn. 4; Iii. 504 tülirte die»« Familie (aas 
wddMr der KanfauuiD Kbnu Steabeke kun vor 1450 Mirb; U.-A. der Stidt Lübeck $, Nr. 717) 
»einen gelben Fluß im silbernen Schilde.« 

*} Neben dem dritten Relief steht; 

O QURQITE CHRISTI 

M PURQE8 CRIMINA CUNCTA PRECE. 
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Wappent'iguren neben der südlichen Kelicl^ruppc liiiucr dem Huchalur. 



nordöstlichen Gnippe unterhalb der Verse angebrachte Tagesdaten — rechts 
MOCCCCOXCVIII = n OCTOB9, Hnks XVC zu MAN - , die jedenfalls 
den Heginn und den Abschluß der Arbeiten an tlcni Kunstwerk festlegen 
sollten. In dieselben Jahre weisen auch ilie Formen des die Pfeileröffnungen 
oberhalb der Reliefs schließenden schweren Messinggitters. ') Wappen und 
Zeitangaben lassen darauf schließen, daß als die Stifter der Bildwerke der zu 
ICnde des 15. Jahrhunderts gestorbene Lübecker Kaufmann Marquart Salige,*) 
dessen Ehefrau Telseke*) demnach eine geborene Stcnbeke gewesen sein müßte, 
und sein damals noch lediger Sohn,*) der nachmalige (15 18 — 30) Ratsherr 
Mans Salige anzusehen sind. Oberhalb des Schrift.streifens erheben sich vor 
den I'feilerflachen ebenfalls aus Kalkstein gearbeitete Maßwerkverblendungen; 
am I*"uße derselben springen Platten vor, die zweifellos ehemals Statuetten 
getragen haben. VAn Maßwerkfries schließt das Ganze nach unten hin ab. 

Die Hemalung und Vergoldung, welche die Hildwerke bei ihrer Wieder- 
herstellung im Jahre 1584 erhielten, sowie ein späterer grauer Anstrich sind 
1887 beseitigt worden. Die eisernen Schutzgitter und ihre zweifellos vom 
damaligen Kirchentischler Jochim Wernke d. Alt. gefertigte Umrahmung, deren 

') VgL S. 259. 

*; Oslern 1500 ttberwieaen die Testamentsvollstrecker des weil. Marqnart Salige, nämlich 
Hermann Kuckerdinck und Hans Salige, der .Sohn des Verstorbenen, der Sängerkapelle 150 ^; 
Stiftungsbuch der Sängerkapcllc (.St.-A.) Bl. 20b. — Ferner wurde das 1459 von Marquarl S. cr- 
wurt>ene Haus Fischstrat^ No. 1$ auf Grund seines Testamentes Knde 1501 seinem Sohne Hans 
zugeschrieben; Oberstadtbuch lib. lO, Marie Bl. 64. 

') 80 nennt Marquart S. in zwei Testamenten von 1462 und 1464 (St.-A.) seine Ehefrau. 
Denselben Vornamen führt übrigens auch Klaus Stenbekes Witwe ivgl. S. 309, Anm. 3,. 

*) Er verheiratete sich erst 1507 mit Riebet Bröinse; vgl. S. 1S9. 
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Wappcnfigurrn neben der nördlichen Reliefgruppe hinter dem Hochaltar. 



schöngesclmitztc I'fostcn mit auf den obigen Lichtdrucken enthalten sind, 

stammen ebenfalls aus dem Jahre i 584. 

Über die damalige Wiederherstellung berichtet das WH. unter 1584, 
2. W. in den Kasten (März 8 — 14): »Item dem steynhower mester Peyter, 
welck uth hofel myner heren forstender, jde myt eme fordyngct hebben de 
passyon des byltwerckes achter dem seyerwercke wedder to macken, dat 
geschamfert unde tobrackcn was, koppe, nessen unde orcn, beme (!), arme, 
handc und foyte wedder antoscyten, welck de heren forstenders myt eme 
doc fordynget hebben for sefentich marck, darup eme botalt 60 fi.; nach 
den 8. april mester l'eter de rest gegefen 10 ^ (up dossen dach ys dat 
gadderwtrck gcseytet to reuneferende) de suma is 70 — Item noch den 
22. april Antonyes Hagenowen botalt cyn stucke ysseren tralyenwerck, darvor 
eme gegefen 10 /t; unde Frans liusck dem smede to forlcngen darto 44 oge 
unde nach eyn nye stucke darto gemacket, darynne synt 238 oge, unde 
2 endestucke for de wapen, yder endestucke 57 oge, synt tosamen 396 oge 
to 14 lA, ys 2cS ^. 14 fS; unde eme gereckent de Stangen unde de polde- 
faste, dar dat gadcrwcrck up steyt, i ^ 2 |5; kostet de yscrcn tralyenwerck 
for dem garen Kristi achter den seyer tosamen 40 Nach fan den heren 
l)y dem bu«hhaffe Arnoldcs Henycs') botalt 2 stucke olt gadcrwcrck, eme 
darfor botalt 15 p , unde dem smeyde gans umetosmeyden gegefen 1 4 # 
unde dregegelt fan dem buchhafe tom smeyde, fan dem smeyde tom snytcker 
unde maier yn der kercken, de unkostynge i ^; ys dat yserwerck tosamende 
70 p.. Nach dem maller Sylfestcr fan Swolle dat arbeydt to stafercn unde 
10 malende up syne seydclen botalt ys 15 tosamen is 8[5i p. (statt 80 p.). 
Summa aver dosse wecken ys 155 /t.« 

Ungefähr gleichaltrig mit den um 1520 vom Meister Benedikt Dreycr 
geschnitzten sieben grolicn Heiligenbildern vor der westlichen Lcttncrbriistung 



') D. h. dem Ratsherrn Arnold Bonnus. 
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(vgl. S. 188) ist eine vielleicht aus derselben Werkstatt her\'orgegangene, ') 
am Norclende dieser Seite des Lettnerunterbaus auf schlichtem achtseitigem 
Sockel aufgestellte halblebensgroße hölzerne Mönchsfigur, die eine Mulde 
voller (jüldstücke in einen kleinen eisernen (lotteskasten entleert, und viel- 
leicht als eine Karikatur auf den damaligen Ablaßhandel aufzufassen ist. Im 
17. Jahrhundert wird die Hildsäule auch als St. Nikolaus benannt,*) wohl 
wegen der diesem Heiligen beigelegten Bescherungen. Die spätere Sage 
sieht in ihr das Bildnis eines Kirchendiebes, der, als er nachmals reich nach 
Lübeck zurückkehrte, heimlich an Stelle jedes von ihm dem Gotteskasten 
entnommenen Scherfs einen (ioklgulden wieder hineingeschüttet haben soll.') 

Aus der letzten Zeit <ler Mciligenver- 
ehrung stammt ferner die an der (XsLseite 
des ersten Süderpfeilers vor einer hölzernen 
Rückwand aufge.stellte, trefflich geschnitzte 
lebensgroße Bildsäule des Evangelisten 
Johannes (Abb.). Der in vornehmer, ruhiger 
Haltung tlargcstellte Apostel, über dessen 
Haupte die Taube des heil. Geistes schwebt, 
wahrend zu seinen I*"ü(ien der Adler auf der 
geschlossenen Bibel sitzt, hat die Rechte 
segnend erhoben, seine Linke hält den Gift- 
kelch, in dem sich die Schlange ringelt. Den 
Saum seines reichgemusterten, seit 1878 an 
Stelle der ursprünglichen Vergoldung mit 
Goldbronze überstrichenen Mantels bedecken 
drei Bibclstellcn aus dem Anfang des Johannis- 
evangeliums (Kap. I, Vers i, 6 und 14) in 
der Fassung der V^ulgata. An den drei 
vorderen Seiten der aus dem Sech.scck kon- 
struierten Konsole sind die Zeichen der drei 
übrigen Evangelisten angebracht, ilcrcn Namen 
auf Schriftbändern sowie am oberen Rande Der Mann mit der Coldmulde. 

der Konsole verzeichnet sind. Die gemusterte 

und vergoldete Rückwand zeigt zu unterst grau in grau eine Silhouette Lübecks 
die jedoch nach einwandfreier mündlicher Überlieferung erst 1878 vom Maler 
Ch. P. W. Stolle hinzugefügt i.st. Zwei der schlichten seitlichen Umrahmung der 
Rückwand vorgesetzte einfache schlanke Säulen, die oben im rechten Winkel 
vorgeknickt sind, stützen den 1878 wiederhergestellten sechsseitigen Baldachin. 

') Goldschmidt, a. a. O., S. 22. 

Das VVB, erwShnt i6oS, 4. W. n. Michaelis (Oktober 23 — 29') »dat isern Knstken, so 
bjr d.;r myssingcs Capellen (vgl. S. 172) by dem Bilde s. Claus angehefTtet, > 1638, 2. W. n. Neu- 
jahr (Januar 7 — 13) «das Kastken furm Cohre bei dem Bilde, das Golt außthcilet,« 1646, 7. W. 
n. Neujahr i.Februar 15 — 21) den kleinen Gotteskasten »bei St. Clages.t 

Deecke, LUb. Geschichten und Sagen ;.lS52) S. 288. 




DIE MARIENKIRCHE. 



Nachrichten über nicht erhaltene mittelalterliche Bildwerke. 

In der St. Annen- oder Briefkapelle. 1352 April 15 setzte Lubbert 
Omeke für die Marienkirche 40 ^ au.s, falls ihm und seiner Khefrau ein 
Begräbnis gewährt werden würde »in capellu juxta turrim supra Platea Pisciuin, 
in «jua posita est ymago dominice resurrectionis. « *) 1405 Oktober 6 ver- 
machte der Notar Johann Baexs 2 ^ »uni virgini nomine Margareta (|uondam 

in capella s. Anne ad Dominani Nostram ymagines 
ciistodienti et nunc in domo pauperum in Platea 
Canum existenti.« *) 1434 April 24 bestimmte 
Hinrich Tors, daß »vor deme bylde der cruce- 
dracht unses heren in s. .Annen Capellen» ein vier- 
pfündiges I.icht gebrannt werden sollte.') 1450 
August 28 gab Klaus 'l'reptouwc 30 ^ für Wachs 
zu leichtern, »de men setten unde bernen schole 
vor Unser I^even Vnjwen bilde in s. .Annen 
Capellen, so lange dat was reket.«*) 1453 August 9 
setzte Anthonius C.lashagen .»der vrouwen, dede 
nu syt in s. Annen Capellen vor den bilden,« 
5 p aus. *) Femer erwähnt ein nicht lange vor 
der Reformation aufgenommenes Verzeichnis der 
»klenodien in s. .Annen ca|)clle« ein dortiges 
»s. Annen bilde,« »dat Marienbilde« und »dat 
bilde Marien medelidinge. * *) 1533 Juli 24 ließ 
der Werkmeister Lorenz Johannsfen >uth bevele 
deß kerckheren unde der \orstender de bylde ulh 
s. Annen Capelle bryngen.«') 

Weitere Marienbilder. 1367 September 14 
vermachte die \\'itwe Gudeke Pod ihr scharlach- 
farbiges C)bergewand »ad Dominam Nostram ymagini 
b. Marie virginis, < 1377 Juni 23 die Witwe Rixa 
Blomenrot ihr l>estes Obergewand ymagini b. Marie 
virginis sub choro.«*) 1383 März 27 bestimmte 
KAert Nyenborch 10 # »to eyner waskerssen vor 
Unser Vrowen beide, dat ik maken lete an dat 
norden in Unser Vrowen kerken.«*) 1443 Ok- 
tober II gab Hans van (Ihetclcn »deme nyen 
Marienbelde in Unser Vrowen kerken up deme 
chore« 3 ^, 145 1 August 26 und 1452 Juni 4 
Dionysius Travenvoget ein Licht »vor Unser I^ven 
Vruwen bilde der losinge« in der Marienkirche,') 
1488 Januar 15 der Diener im Rat.sweinkeller Daem 
van Dinxlaken »to hulpe Unser Leven Frouwen 
bilde tor loesinghe in L^nser Leven Frouwen kerken 
bynnen Lubcke to eynem nyen tabernakel to 
buwende« 4 p.. Schließlich schmückte ein »bild 
Marien medelidinge« den Altar der 1774 abge- 
brochenen Heiseker-Kapelle.*) 




Bild^ule 
des Evangelisten Johannes. 



*) St.-A., Teslnmente. 

») Miu. d. V. f. Lüb. Gesch. Ii, S. 186. 

») WB. 1533, 7. W. n. Pfingsten. 

♦) Mitu d. V. f. Lüb. Gesch. Ii, S. 184. 
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An cicr Oslwand der sudlichen Vorhalle stunden ot>frhall) ilcr Nowgorod- 
fahrerkapelle die hölzernen lebensgroßen*) Bildsflulen der Jungfrau Maria und 
der hl. drei Könige. Jedenfalls bezieht sich auf diese (iruppe ein 13^0 
September 5 von Herbord van I vnno ausgesetztes Vermächtnis von 190 p., 
^de quibus 7 perpetua luminaria \n ettlesia b. Marie coram yn>aginibus 
b. Marie et regum pendendo babentur.«') 1768 xuletzt erwähnt,') scheinen 
(lit l^ilrbvrrke noch in demselben Jahre zugleich mit der Nowgorodfahrer- 
kapelle beseitigt zu sein. 

In der Bergenfahrerkapelle sind Ende 1800 >die auf beyden Seiten 
von einer Massa angebrachten Figuren abgebrochen.«*) Sie stammten aus 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhundens, denn 1400 «teilte der Her^enfnlirpr 
Matthias iiurdcer Air den Fall, daiS man in dieser Kapeile *de apostelebelde 
setten« würde, die Mittel zur Anfertigung »der twyer apostele beide Symonis 
unde Jude« bereit,*) 1438 Oktober 6 gab Dietrich Nyenborch 30 /t, um an 
allen Heih't^entngen ein l irht \ or ^. CrisfnfTcr^ l'v!ilc under den orghelen--') 
halten, und von weiteren Bergenlahrern wurtlen 1458 ^ecn ücht vor 
s. Adrian under dem thome« und 1464 »een licht vor s. Adrianus unde 
teil lirlit vnr •5. Anthonius under deme torne^ ge^^tiftct. * Fiinei hint; nm li 
1787 an der Nordwand dieser Kapelle »eine geschnitzte hölzerne Tafel,* die 
in einem mit aufgeschnittenem Bauche auf einem Tische liegenden Menschen 
das Martyrium eines Heiligen (St. Erasmus?} darstellte.*) 

In der Sängcrkapelle ließen seit 1460 die Paternnstermacher ein I.icht 
»vor %. Hillen« und seit 1470 der Bürgermeister Hinnch Ka&torp ein l>icht 
•vor s. Annen bilde« brennen,") ferner fiihrt 1475 ^ Bischof Iwan von Reval 
anläßlich einer Ablaßverleihung als dort befindlich «ttf »coTtas llagelladonis 
doniini nostri Jhesu Christi, b. Marie genetricis argenteam ac s. Anne 
ymagnies.« ^) 

1601 wurde »dat stucke murs, so an dem piler tendest h. Ambrosio 

Meyers erffen stoelle'*) angeflicket, darup eine heydensche gotze gestanden,« 
beim Bau eines dortigen Frauenstuhles abgebrochen. ' ') 

Bildwerke an der .Außenseite der Kirche. 1532 März 27 ließ der 
Werkmeister jdath bylde by deme kore Unde vor der apoteken Imemen 
unde Up dat weUTtc wvnden.<'*) 15^1 Mai n erhielten drei Arbeits- 

leute je einen Tagelohn, welche »de olden bylde up de karcken ock dat 
rum reyn makeden, dar de nye bockladen up dem ostende der karcken by 
der Haßenporten gebuwet. « '*) Im Oktober 1603 sollte »an dem orde jegen 
deti ITnvscnporten atfer, darinne olde gotzen gestanden,« ein neuer Buchladen 

gcl/aul vverden.**) 

') V. Melle, Entwurf xnr Lab. Relig., S. l6l. 
•) St.-A., lest. 

Vgl. S, 170, Ann. 7. 
« Uruns, Die Üb. Bofeniahrer and ilu« CluwiiMik, S. CXXXIV Aam. 4. 
*) Dm. S. 4a. 
*) D«t. S. 100, 106, 
') GraodL Nachricht, 3. Aafi., S. 166. 
"1 U.-B. der Stadt I iH, -V 10, Xo. 533, No. 54S. 
•) Su-A., Sacra A« .No, 35, Ur»chr. 
'•) Vgl, S. »83. 

"j WB. 1601. 13. W. n. Neujahr. 
'* \VU. 1532, 6. W. in den Fasten. 

Wli. 1591, 5. W. u, Uslcrn. 
**} Reniebach 1581—1647, Bl. 269; K.-A. 
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Als 1608/09 an der Außenseite der Totentan/kapelle ein Heinhaus 
angebaut wurde, das 1762 erneut und 1835 abgebrochen ist, wurden am 
q. Kel)mar i6og »m[ester] Hans dem stenhowcr in der Papenstrate entrithtet 
up dat bilde oder Historien uth dem Esecieix tho howen, so in dat niee 
benhues gesettet is,« 20 # und am 27. I*'ci)ruar weitere 15 ^ »up de l)eiden 
bilde und syne sten sampt twen dadenkoppen, so hee gearl)eidet und in dat 
nie benhues gesettet.«') Der (legenstand der größeren Darstellung war 
zweifellos die .\uferweckung der Totengebeine des Hauses Israel nach dem 
l*ro|)heten Hesekiel Kaj). 37, wie auch folgende, noch 1835 am lieinhaus 

»Telluris gremio raro quae 

tumulata putre|)it, 
Surget in extremo glorificata die. 
Non equidem vitae caput insu- 

peral)ile Christus 
Sanguine quae peperit membra 
perire sinet. 
S. J. F. Anno i6o8.< 

Das in der Warendorp- 
Kapellc befindliche schöne 
marmorne (irabdenkmal 
des 1788 hier beigesetzten 
Hiirgermcisters Joachim 

Peters (Abb.) ist eine 
Schöpfung des späteren Straß- 
burger Bildhauers Landolin 
Ohnmacht (1760 — 1834) aus 
der Zeit seines Hamburger 
-Aufenthaltes ( 1 794 — 97). ') 
Kine der Antike nachgebil- 
dete edle Frauengestalt tritt 
an die auf hohem runden 
Sockel stehende Hiiste des 
Verstorbenen heran, um ihm 
aus der Hand eines Kindes, 
das sie in den Annen hält, 
den Kranz des Verdienstes 
darzubringen. Die Inschrift am Sockel lautet: D[is] M[anibus] JOACH im] 
PETERS REIP ublicae) LVBEC ensis| CONSjulis) PRIM[ariiJ NAT[i] MDCCXII. 
DEFVNCT[i] MDCCLXXXVIII. PIETAS Posuitj. 

Die seit 1835 in der Tesdorpf-Kaj)elle aufgestellte*) Marmorbiiste 
des 1824 gestorbenen Bürgermeisters Dr. jur. Johann Matthäus Tesdorpf 

') WB. 1609, 6. W. und 9. W. n. Neujahr. 

*) JimmerthaU handschriftl. Chronik der Martenkirche unter 1835. 
•) Hamburgischcs Künstler-I^xicon i (1854) .S. 183. 
*) Jimraerthah Chronik unter 1835. 



befindliche Inschrift*) erkennen läßt: 




I.andt)lin Ohnmachi: (irabdenkmal des Bürgermeisters 
Joachim Peters. 
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(Abb.) ist anläßlich der Feier seiner fiinfzijjjahrigen Amtsführung^') am 
2. Oktober 1S23 vom Senate gestiftet, wie .luf dem breiten Sockel angegeben 
ist. Sie ist ein Werk des Direktors der Berliner Kunstakademie Joh. Gottfr. 
Schadow. *) 

Nicht unenvähnt bleiben möge noch die im äußeren Winkel zwischen 
den beiden südöstlichen Strebepfeilern der BriefkapcUe etwa in oberer Ab- 
.schlußhöhe der Fenster angebrachte So cm hohe verwitterte Kalksteinfigur 
eines kauernden Männchens in roher und naiver Ausfühnmg (Abb. als 
Schlußstück). Die i'^igur ist an.scheinend einer vielleicht ursprünglich an einen 
ehemaligen Was.sers[)eier anknüpfenden Sage zuliebe hier aufgestellt. Sie stellt 
den ».steinalten Mann« dar, der, wie die 
Sage meldet,') um nichts anderes gebetet 
hatte, als daß ihn Gott lange am Leben 
la.ssen möchte, ob er schon .steinalt 
würde; als nun die.se Bitte, ihm .selb.st 
zur Last, in ICrfüllung ging, .soll er sich 
auf der Suche nach dem Tod, der um 
Mitternacht in der Marienkirche umging, 
an diese Stelle verstiegen haben und hier 
schließlich zu Stein geworden sein. 

Gemälde.«) 

Der volk.stümliche Totentanz 
(.\bb.), welcher das Mauerwerk der nach 
ihm benannten Kapelle oberhalb des 
dortigen (ie.stühls ringsum bekleidet, ist 
ein im Jahre 1701 vom Kirchenmalcr 
Anton Wortmann ^) in getreuer Nach- 
bildung eines älteren Werkes neu auf 
Leinewand übertragenes 1,93 m hohes 
(iemälde, das von einer gleichaltrigen 
wulstartigen braungestrichenen Holzbe- 
krönung überragt wird. Bei dieser Er- 
neuenmg sind die ausdrucksvollen niederdeutschen Verse am Fuße des alten 

') Er war ain 2. Oktober 1773 zum Ral&sekretär , 1794 zum Senator und 1806 tarn 
Bürgermeister erwählt worden. 

') Vgl. Oscar L. Tesdorpf, Mittheilungen Uber das Tesdorpfsche Geschlecht (Hamborg 
1887) S. 123 f. 

*i Deecke, Lüb. Geschichten und Sagen, S. 272. 

*; Ohne die besonders (.S. 332 flf.) aufgeführten Porträts. 

^) Über ihn vermerkt das amtliche Meister- und Verlehnungsbuch (.St.-A., Handschriften 
Nr. 135): »Anlhon Worlhman ist mit seinen wiewol schlecht t>cfundenen Probestück von den Eltesten 
vorgesiellei , doch weil er sehl Corth Fruchtenigs armselige Witwe heyrathen will, in Ansehung 
dcüen auff der Eltesten Bitte biÜ zu Auffweisung seines Meisterstücks zugelaOen worden den 28. April 
Ao. 1686. Den 5. Novembr. ist sein Meisterstück vorgezeiget und er zum Meister eingeschrieben, > 
Er war 1689 — 1727 Kirchenmaler an St. Marien. 




J. G. Schadow : Büste des Bürgermeisters 
Dr. J. M. Tesdorpf. 
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Gemäldes, welche, soweit sie noch lesbar waren, vom damaligen Prediger an 
Si. Marien und nachmaligen Senior Jakob von Melle überliefert sind,*) durch 
fladie hodideiitsclie Reime ans der Feder d« Präzeptors am Sl Aanen- 
klosler Nathanael Schlott (gest 1705) ersetzt worden. 

Dius Wochenbuch ▼ereeichnet anläßlich dieser Wiederiieratellang nur 

folgende Ausgaben: 1701, 3. VV. n. Ostern (April 10—16): »Sonnabendt hat 
H. jaroli Hiiliens unser Mittvorsteher der Kirchen wegen 7\\ dem neuen 
TodtcutuiiU in der Kindercupelle , welchen der Mahler zu verfertigen unter 
Händen hui, gekauft is2%<0 Ellen Rohteinen k 4*k » 3* ^ 6 fV« und 
1702, 5. W, n. Netijnhr (Januar 20 Tebruar 4): »Antbon Wortmans des 
GUlscrs (Schreibfehler für ^Mablm«^) Kcchnung beleufft sich 873 ^ 13 (8, 
selbe gexahlt mit 630 ^.«*) 

V^oran hüpft emc aul der CJuerpleite /um lanze auispielende üeslalt 
des Tfxles und fordert jedermann ohne Ansehen der Person auf, in den Reigen 
SU treten: 

To dessem dansse rope ik alghemene 
Pawest, keiser unde alle creaturen. 

Arme, rike, j:^rnte uiule klene. 

ircdet vorl, uente nu en hclpct nen truren, 

wie der alte Text einsetzt. Dem Kufe foI«^en. von je einer Todesj^estnlt r^^efuhrt, 
die Vertreter der verschiedensten geistlichen und weltlichen Stande ; Papst, 
Kaiser, Kaiserin, Kaidmai, König, Bischof, Herzog — dessen i igur beider 1801 
vorgenommenen Erwdterung der aufienseitigen Kapellentur herausgesdinitten 
und noch teilweise im Kirchenarchiv vothanden ist — , Abt, Ritter, Karthäuser, 
But^ermeister, Domherr, Edelmann, Arxt, Wucherer, Kaplan, Amtmann — 
ursprünglich der Kaufmann, während die übernächste Figur des letzteren den 
Handwerker (ambachtniaii oder amptman nach älterer Bezeichnung) darstellen 
soll') — , Küster, Kaufmann, Klausner, Bauer, JüngUng, Jungfrau und Wi^en- 
kind, zus;unmen 24 Personen. 

Da der fruliere Te.xt mit den Worten .\nno Domini M CCCC I.XIII 
in vigilia assunipcionis Marie« (August 14) .schloß, m> ist das ursprüngliche 
(jemälde offenbar damals noch unter dem Eindrucke der Pest entstanden, die 
1451 Lübeck heimgesucht hatte und die aufs neue 1463 in Oberdeutschland 
und 1464 in den Seestädten wütete;^ auch entspredien die Kostüme durchaus 



') Gedruckt in dem l866 m Lübeck erscliienctif i. Werke »Der TodleaUu» io der Marien- 
kirche zu Lübeck. Nach einer Zeichnung von C. J. Milde, mit erläuterndem Text von Prof. 
W. Mantels.« Vgl. ferner: Der Lübecker Todientauz. Ein Versuch zur Herstellung des alten 
BMderdeitlidiCD Texte» voa Ur. Herne«» Be e thd w (Beilut 1873) S. 48 C und W. Meatele' Be- 

«pKchnng beider Werke in den Göttiogischen gelehrten .\iucigeii, Jahrg. 1873, S. 721 ff. 

^ AntOD Wortmauos jahrcsrcchattag betrug 1701, 4. W. n. ^icujahr Januar 23 — 29) 50 ^ 
8 /I, benUt mit 4s ^, 1703, 9. W. n. Neujahr ^^Febner 25— Min! 3) 322 ^ 14 fl, beialdt 
mit 161 ( ' ^. 

') Vgl. Mantels, I v- It ntanz, .S. 8. 

*) Vgl. Gereas Chronik (bei Bruns, die Lttbecker Bergenfabrer und ihre Uurunisiik) i>. 353 
und Uäb. GbnmikeB (hcnraigcc. inm GmUaff) s 8. S78. 
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den damaligen Traciuen. In seuier Ausführung war das Werk höchstwahr- 
scheinlich beetnflufit durch einen 1460 im Druck erschienenen hcx:hdeutschea 
Totentanz, mit dem es in der Stellung der Figuren und in Einzelbdten ihrer 
-Gewandung mehrfache Übereinstimmungen zeigt. ^) Wie eine 1873 angestellte*) 
und 1903 wiederhohe örtliche Untersuchung ergab, ist von diesem, zweifellos 
1701 herausgeschnittenen alteren Gemiüde unterhalb des jetzigen oberen Ab- 
schkisses noch rin schmaler tjcmalter ! ,ein\\rin(lstrcifcn erlialtcn;') dat^f«jen ist 
ein d.uiil)et l)i. tm<lliches, ebenlalls jcl/t x ridLckles kciKussancc^csiiiis mit itbcrer, 
in einer ilohikeiiic vorgebogener Bekronung, welche blaue l*arbenh[)uren und 
plastisch hervortretende vergoldete I'apierstieme aufweist, anläßlich einer 1588 
vom Kirchenmaler Silvester van Swolle^) vorgenommenen WiederaufTrischung 
des Gemäldes und Erneuerung seiner schadhaft gewordenen Partien angebracht 

Über die damalige Wiederherstellung des Totentanzes gibt da« WB. 

tnl^civlc Auskunft i^SS, f> W n Ostern {Mai 12 — 18) wurden »lo brcde 
ein leniicwunt tho Itclioii des dudendantz, de ein tho 3 ß«, und in der 
14. W. n. Ostern (Juli 7 -i ;) für den Maler Silvester »tho behoffdes doden« 
dantZ 3 siiKiK t In li'nnewant under tho federen« für fS gekauft. In der 
7. W. n. Mithaelib (November 10 — 16) wurden 4 verausqntit -vor ? ftiren 
brede tho sugen«, die teilweise *lho dem dodendantze tho bekleden unde 
uththoflyrken« dienten. In der 10. W. n. Michadis (Dezember i — 7) wurden 
gekauft > I V» huiulert fyn geslagen golt tho behoflF des dodendantz baven in 

I blawen velde myt Sternen tho hcmarken, darvor gcgevcn 3 ^ 1 2 (5 

Noch nahulcn latcn '/« hundert golt tho behotV der Sternen tho dem doden- 
dantz, is I ^ 4 ß.c In der it. W. n. Michselis (Dezember 8 — 14) wurden 
den sagers vor 8 s< hulpsncili Ar,r< h : e-ken brede tho liohoff lysten umme 
den dodendantx van tho mukcn, ^ 9 p gegeben. In der Neujahrswoche 1589 
wurde die auf 93 ^ 4 ß lautende Rechnunff des Malers Silvester »van wegen 
des, so he by der karcken umle kart kenwanynge dat 88. jar heflft gemalet, 
hyr myt in gerckent de do<len<lantz, so \\v tip dat nye dyt jar upgeluchtet, « 
mit 69 ^ beglichen. 15S9, 8. W. u. Neujahr (Februar 23 — März i) wurden 
»vor pennmck unde scharfnegell myt klenen koppen tho behoff der lysten 
im dodendanze anthonegelt n u' - yi und sc hliet^lirh in der 12. W. n. Nett> 
jähr i.Mürz 23 — 29) an den Kin henvorsteher Johann Bremer »vor i lank 
dycke droge eken bret van 36 scho lank, dre vote bret, tho behoti' der lysten 
im dodendantz tho maken« s Taler oder 4 ^ 3 f9 verausgabt 

In der Tütentanzkai»cllc, die ehedem im V olksmumie aucli als l'laudcr- 
kapelle« bezeichnet wurde, hangt ferner ein etwa zu Anfang des letzten Vierteb 
des 1 5. Jahrhunderts auf Holz gemaltes 0,75 m hohes und 0,49 m breites Bild 

Baethcke, a a. O. S. 40 f. 

*) Vgl. W. Maiiteb, Der Lübecker Todtenumt vor seiner Erneuerung i. J. 1701 (Anie%er 
für Kunde der deut<.ch«n Vorzeit 1S73} Sp, 158 ff. (mit llenGbügniB«B tiad Eigfnnnfea dCT nteren 
Arbeil dcssclhon Verf.i^scrs^- 

*} MauteU hält es maiigeb ein&vLl%ig<:r NachrK-hten fUr au^cschlusscn, daß der Tutcnbnz 
bei«tl$ 1463 auf I.«inw«itd gemalt sein kOaae, and glaabt deibalb eine lltere Obeftoaca^f »va 
Hol/ aut Leinwand nnoehiiien zu rini'^'^cii, indes trifft jene Vor:iiissct/ung nicht ra, denn idion I4S3 
AagttSt 9 verfugt Anton GlH!ihu{;en St.-A., l'esi.; leutwuli^ (il>er em 'Vortn.tlet laken.« 

*) Silvester van ä wolle, der seit 1571 als Kircheoflutier aa Su Maiica nacbweiabnr iil^ 
»Urb im MSn 1589; WB. 1589, iz. W. a. Neajabr (MJln Z3-39)> 
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dreier schwatzender Männer (Abb.) mit Rosenkränzen in den Händen. 
Hinter ihnen lauem drei schattenartige dürre Teufelsgestaltcn, über denen ein 
Spruchband mit den Worten J[Ü0 bübcl ILÜß schwebt. Die Unterschrift lautet: 

Fjiir an fdjoclF alle bc 0cnc iiicrn7 
bc alk* tut 0acii lilafftii 1111 bcr Ucrftc. 

Das Bild ist 1701 von Anton Wortmann unter der Überschrift „IPanniug 
für t>or piau&crcY «" &cr Kirdien" und 1850 aufs neue unter Beseitigung dieser 
Worte von C. J. Milde wiederhergestellt worden. 

Ungefähr gleichaltrig ist ein 1,30 m hohes und i,oi m breites Tafel- 
bild mit drei Heiligen (Abb. S. 320). Auf einer Bühne, deren Rückwand 

mit einem glatt gespannten gemusterten 
Tcppich verhängt ist, stehen hinter drei 
BogenölTnungen in der Mitte St. Bartholo- 
mäus mit dem Messer in perlen- und cdel- 
stcinbesctztem langem Gewände mit iiber- 
gcworfcnem Mantel, rechts von ihm ge- 
harnischt der Ritter St. Georg, den durch- 
bohrten Lindwurm unter seinen Füßen, 
links St. Adrian in bürgerlicher Tracht, 
die abgehauene Linke in der Rechten 
haltend. Am unteren Rande des schlich- 
ten Rahmens sind die Namen der drei 
Heiligen aufgemalt. Das an der O.st- 
wnnd der Divessen-Kapelle aufgehängte 
(iemälde') ist zuletzt 1849 von C. J. Milde 
wiederhergestellt worden. 

I^twas jüngeren Ursprungs ist ein 
1,28 m hohes und 0,69 m breites Tafel- 
bild mit St. Patroklus (Abb. S. 321), 
dessen Name am oberen Rande des 
schmalen Leistenrahmens aufgemalt ist. 
Der geharnischt im königlichen Schmucke 
dargestellte Heilige, dessen Rechte ein blolSes Schwert hält, während von 
seiner Linken eine Tartsche herabhängt, steht in einer hochgelegenen \'or- 
halle, durch deren Bogenöffnungen der Blick über die Umfassungsmauer eines 
Hofraums hinweg auf eine den Hintergrund füllende Stadt fällt. Das Bild 
ist vemiutlich von einem aus Soest, der Verehrungsstätte des hl. P.itroklus, 
zugezogenen Bürger gestiftet, da der Heilige in Lübeck nicht weiter vor- 
kommt. In der Divesscn-Kai)elle. 

') Nach Angabe von 1787 (Gründl. Nachricht, 3. Aull., S. 168 und iSa: hingen zwei 
•mite Allartafeln,« unter denen wahrscheinlich dieses und das folgende Gemälde zu verstehen sind, 
am VVandpfeiler zwischen der Segcbcrg- und der Divesscn-Kapelle und am vierten Norderpfeiler. 



1 
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«Warnung fUr der Flauderey in der Kirchen.« 
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Gedenktafel an den am 30. Oktober 1489 auf der Fahrt zwischen 
Hergen und Lübeck südlich von Kkersund erfolgten Schiffbruch des Hans 
Hen, 1,87 m hoch und 1,68 m breit Hin an der Reling vorn mit den 
\Vapi>enschilden der Lübecker liergenfahrer, hinten mit lübischen Schilden 
dicht behängter Dreimaster ist vom Sturm gegen eine klippenreiche Flachküste 
geworfen, welche die Besatzung zum Teil mit Krfolg zu erreichen strebt. 
Darüber .stehen der unbekannte Stifter, vermutlich ein aus diesem Schiffbruch 
geretteter Hergenfahrer, und dessen Lhefrau zu beiden Seiten des Gekreuzigten. 
Links und rechts dieser (Jruppe schweben Spnichbänder mit den Aufschriften: 
Vinm boiniui in cccc Uxxix brs fribagcs bor .illr g.itir& t)il0cn bo blcff 
fdlippcr \)x\ni bcu Up bc bcrgcrrtifc \ior benn bcrlifunbe init xxxiü inan 
bf got AI giicbid] ft. patcr iioftcr \icr 0 alle criftcii fccicn und: 
Odj oubrn gcfcilirn t)oibrt nid)t to iidjt 
rr 0i to fcryr 0.1t gat jo to bcr ljid)t 
et tans fo Hort cm tut 
bnt luii Unfct fcficnbcs tabrbcu qbib 
eil |].itrr nofter bor .illc criftcii (ecitii. 

Das seit alters her an der Westwand tler Hriefkapelle aufgehängte Ge- 
mältle ist nach Angaben 



auf dem .schlichten Rah- 
men I 5S4, 1720 und 1862 

— zuletzt von C. J. Milde 

— restauriert worden und 
dadurch als Kunstwerk 
verdorben. 

Tafelbild mit der 
in Ölfarben auf Kreide- 
grund gemalten Gregors- 
messe') (Abb.). 2,50 m 
hoch und 3,57 m breit, 
unter einem im V'iertel- 
kreise vorgewölbten goti- 
schen Schutzdach , d.is 
vorne mit drei von 

') Vgl. A. (Joldschmidt, 
Die Gregorsmesse in der Marien- 
kirche in Lübeck, Zeilschr. für 
chrisil. Kunst, 9. Jahrg (1896) 
Sp. 225 ff. (mit Abb.); abge- 
druckt im 17. Jahresber. d. V. 
von Kunstfreunden in Lübeck 
(189S1 S. 7 ff. (mit Abb. der 
Tafel vor und nach »hrer Wieder- 




herstellung im Jahre 1895). St. Georg, St. Hanolomäus und St. Adrian. 
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Kreuzblumen gekrönten Kielbögen und mit einer oberen Spitzbogengalerie 
abschließt 

Vor dem Altar einer kleinen gotischen Kapelle, durch dessen spitz- 
bogiges Portal das Auge auf eine von Häusern umgebene Kirche fallt, kniet 
betend Pajist Gregor I., begleitet von einer Schar vornehmer Geistlicher. Sein 
verzückter Blick ruht auf der nur ihm sichtbaren ICrscheinung des Leibes 
Christi mit der Domenkrone, den Spuren der (ieißelung und den Kreuzigungs- 
wundmalen, aus denen sich das 
Hlut des Krlösers in den Altar- 
kelch ergießt. Abgesondert vom 
(iefolge kniet im Vordergrund 
zur Linken des l'apstes der 
Stifter, ein Geistlicher. Das auf 
dem Klipeus seines Mantels an- 
gebrachte (ireveradesche\\'ap|>en 
(auf schwarzem Gnuule oben 
zwei grüne Kränze mit je fünf 
weißen und fünf roten Rosen, 
unten eine halb weiße, halb rote 
Rose), welches sich auch auf 
dem untern Zipfel der Kasula 
des l'apstes sowie dreimal am 
Schutzdach findet, weist ihn als 
den im Januar 1 501 zu Löwen ver- 
storbenen Priester und Lübecker 
iJomhcrm Adolf Grcverade aus. 
In dem ihm gegenüberstehenden 
einzigen Laien des Bildes ist 
jedenfalls sein Neffe und Nach- 
laßvollzieher, der Lübecker Bür- 
ger Hinrich Grcverade, darge- 
stellt, der an.scheincnd d.is auf- 
gerollte Testament in der Linken 
hält. Auch der im Hintcrgnmdc 
ganz zur Rechten stehcntle Kar- 
dinal trägt, wie .seine Porträt- 
ähnlichkeit mit dem Domherrn 
erkennen läßt, die Züge eines Familienmitgliedes. 

Als ungefährer Zeitpunkt der Stiftung des Gemäldes wird das Jahr 1 504 
gelten können, in welchem Hinrich (ireverade laut letztwilliger Anordnung seines 
Oheims eine Vikarie in der von ihm neu au.sgebauten Greveraden-Ka[>cllc des 
Domes .stiftete, welche er alsbald mit dem Memlingschen Altar.schrein .schmückte. 
Das Bild zeigt, »verglichen mit den gleichzeitigen Werken der Lübecker 
Schule, mit keiner der bekannten Schöpfungen genügende Verwandtschaft, 

21 




St Patroklus. 
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um es bestimmt einer der Gruppen einzuordnen.""') Da es in der Marien- 
kirche nur einen (ireveraden- Altar gegeben hat*) und dessen Tafel bekannt 
ist (vgl. S. 216), so wird das Bild wahrscheinlich lediglich zur Ausstattung 
der I'^amilienkapelle bestimmt gewesen sein. Bei seiner ersten Erwähnung im 
Jahre 1666 sowie im folgenden Jahrhundert hing es an der Siidwand der süd- 
lichen Kapelle des C'horumganges, .später gelangte es in die Grevcradcn- und 
von da in die Bergenfahrerka|)clle; seit seiner 1S95 erfolgten Restaurierung 
durch Joh. Nöhring ist es wieder an seiner früheren Stelle im Chorumgang 
angebracht. 

Dcnkgcmälde auf Holz 
für den am 1 2. Januar 1 540 
gestorbenen Ratsherrn I Ii n r i c h 
Kerkring (Abb.), mit dem 
Rahmen 1,34 m hoch und 
0,89 m breit. Der Verstorbene 
kniet vor dem gekreuzigten 
Heiland, den eine Schar von 
F^ngeln und Flngelsköpfen um- 
gibt. Achtzehn zum I'.rlö.ser 

aufschauende weiße Schafe, 
deren Zahl derjenigen der Kin- 
der I linrich Kerkrings gleich- 
kommt, umdrängen das Kreuz 
otier springen auf dasselbe zu. 
Eine unten angefügte Schrift- 
tafel enthalt zwischen den 
\\'a[)pen.schilden des Ratsherrn 
und seiner Ehefrau Katharina 
geb. Joris (drei grüne Kränze 
auf Gold) den aus vier latei- 
nischen Distichen bestehenden 
Nachruf und das Todesdatum. 

Ein schöner .schmaler Rahmen Denkgemfilde fUr den Ratsherrn Hinrich Kerkring. 



') Goldschmidt, a. a. O., S. 9. — Hasfe (Burchard Wulff, ein Lübecker Maler des 
17. Jahrh., S. 5 Anni. 2) schreibt das Gemälde »trotz mancher Bedenken« dem Dernt Notke /.u. 

*) Am 30. April 1504 bestätigte Bischof Dietrich Arndes dem Hinrich Grcverade und 
seinen Mitlestamentarien die Stiftung einer Viknrie in der nordseitig belegenen Marienka]}clle 
des Domes ^Keg. c.ip. 5, No. 10); nach Angabe einer bischöflichen Urkunde von 1514 .Reg. 
cap. 5, No. 34' wurde aus dieser Kapelle, der vierten von Westen her, eine der beiden 
dortigen älteren Vikarien am 6. September 1504 — talsächlich jedoch am 6. August 1504 ;.Reg. 
episcopi 4, No. 86) — nach der von Westen her sechsten südlichen Kapelle des Domes verlegt. 
Aus diesen Ang.iben ist bei Goldschmidt, a. a. O., Sp. 230, irrtümlich die Behauptung hergeleitet 
worden, daß «Bischof Dietrich den Testamentarien des verstorbenen Adolf Greverade noch eine 
andere Vikarie bestätigte am Altar der vierten nördlichen Kapelle der Marienkirche. € 
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in den Formen der Frührenaissance umachließt Bild und Inschrift. An der 
Ostseite des zweiten Süderpfeilers. 

Denkgcmäldc auf Holz für den am lo. März 154^ 1111 4S 1 ,1 hnisjahrc 
jjesiorbciien ersten evangclistiicu I*astor der Marienkirche Johann Walhoff 
(Abb. S. 324), 1,04 ui hoch und 2,30 m breit. In der Mitte nimmt drei 
Viertel der Höhe eine schwarze Tafel mit den charaktefistischen Versen ein: 

Epiiaphiuni Dni Joannis Wal ho ff. 

Johannes Waihüff pietatis dogmam ciaruä 

OonoedenB flitiw hae requiascit bumo. 
Piimus in hoc iemplo Faefeor praeconia Obristi 

Ftaedicat Ingenti peotoro Toce flde. 

Et grraviter danmat Romanae sedis abnsns 

Testincans solam justiflcare fidem. 
Abstellt ante dierrs lethalis calcuius lilum 
Sed modo cum Christo vivit in arce poli. 

Obiit anno MDXLIIl lUcimo die Martii, l'astoratus äui Xllll. 

acUiüi» vcro suiic XLVIll. 

Daruber erblickt man den (teistlichen auf der Kanzel, wie er in einer 
kleinen Kenaissancekapelle zur andächtig tauschenden Gemeinde predigt Den 
Hintergrund zur Linken sowie die von Zuhörern freigelassene rechte Seite des 
Bildes fiiltt eine durch große Bogenöflnungen sichtbar werdende Landschaft 
mit biblischen Szenen, offenbar bestimmt, den Inhalt der Predigt vor Augen 
zu fuhren: links der Siindenfall, Moses tlie ( lesetzestafeln empfangend und 
Moses die eherne Schlani^e aiifrichtcml , u ahrend im Mittelgrund als ( le^en- 
stück der ( rekrL'u/.!<;tc aufiaj^t; rrctits im \'i iniLT^rund der aus flein }-"el.Ncn- 
grabe hervortretende auferstandene Heiland, den lod und den als brüllenden 
Löwen dargestellten Versucher besiegend und der Schlange den Kopf zer- 
tretend, -im Hintergrunde Jerusalem und die dem Grabe zueilenden Frauen. 
Am äußeren Pfeiler der linken Bogenöfinung steht die eben noch teilweise 
lesbare Aufschrift: . . . N ? S HB 1644b Ursprünglich an der nordöstlichen 
Wand der Beichtkapelle, wo Johann Walhoff bestattet wurde, jetzt in der 
Sakristei. 

Denkgemälde auf Holz flir den am 6. September 1529 gestorbenen 
Ratsherrn Lambert Witinchof und seine am 27. Dezember 1552 ge- 
storbene Khefrau Margaretha ^il). Here, frühere Witwe des Ratsherrn 
Dietrich Hrömse. Das i,2<^ m liohe, o,Sj m breite 1 alelhild i.Mib S 325) 
stellt in wakliger l'lußlandschalt die l aute Christi dar, auf den iler heil, deist 
mittelst dreier vom Munde Gott Vaters ausgehender Stralilen he miederschwebt 
An der Spitze des die Taufe begehrenden Volkes liditet ein Landsknecht an 
Johannes die Frage: toat fd^oll^ tcp bOll, worauf dieser erwidert: bot tt^U 
fc^apetl fnid^t her 6ote, Iure 3» Dies Gebot wird sogleich seitens der 
Mei^ in mannigfacher Weise betätigt. Dahinter legt ein Mann, den Blick 

ai» 
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erwartungsvoll auf den Täufer richtend, (gemäß Lucä 3, 9) die Axt an einen 
von Wetterstrahlen unizuckten verdorrten Raum, in dessen nestartig entwickelter 
Krone eine Gesellschaft beim Gelage sitzt. Im Vordergrund kniet zu beiden 
Seiten der aufgemalten Inschrifttafel das Witinchofsche Ehepaar. Der einfache 
Leistenrahmen trägt am unteren Rande drei kleine Wappen.schilde, den Hereschen 
zwischen dem Witinchofschen und dem Hrömseschen. Die Tafel hing noch 
1787 am Wandpfcilcr zwischen der Hergenfahrer- und der Greveraden-Kapelle; 
1852 gelangte sie aus dem Hcsitz des Senators Dr. C. L. Roeck an das Museum.*) 

Eine »gemalte 
Tafel« mit Namen und 
'I'odesdaten von Thoma.s 
von Acken (gest. 1565 
Juni 8), Dorothea von 
Acken (gest. 1565 Sep- 
tember 30) und Hinrich 
von Acken (gest. 1565 
Oktober 11) hing früher 
an der Westwand der 
Divessen - Kapelle, *) wo 
sie zuletzt 1742 nach- 
weisbar ist. 

Denkgemälde auf Holz 
für Bartold Wilms, seine 
l-^hcfrau Hille geb. Honnus 
und zwei Töchter, die sämt- 
lich innerhalb des Zeitraums 
vom 1 5. Oktober bis 24. De 
zember 1567 gestorben sind. 
Das 2,18 m hohe und 1,96 m 
breite sehr vernachlässigte 
Hild stellt die Aufer\veckung 
des Lazarus dar. Es ist I D E- 
LAVAL FECIT gezeichnet, 
ferner sind zu beiden Seiten 
der Jahreszahl 
1568 ein gel- 
ber Schild mit 




Dcnkgemälde fUr den Ratsherrn Lambert Witinchof 
und dessen Ehefrau Margaretha. 



der nebenstehenden Marke und das Bonnu.ssche Wappenschild 
(auf schwarzem Grunde eine rote Rose inmitten eines weißen 
Domenkranzes, darüber eine auffliegende Taube mit einem Öl- 
zweig) angebracht. .Auf der Hasis des aus zwei Pilastern mit oberem Ge- 
bälk bestehenden Rahmens ist ein vier scchszeilige Strophen umfassender 




') Jetzt Kultorhist. Museum No. 12a. 
^ Lub. Rclig. S. 185. 
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niederdeutscher Nachruf trivialen Charakters') aufgemalt. Ursprünglich an der 
Innenseite des Schrankenwerks der Greveraden-Kapelle nach Süden zu, jetzt 
an der Südwand der Schinkel-Kapelle. 

lün m holics inul 1.20 m breites '("afelbild'n /ci^t als Uruiptj^ruppe 

die Vcrcln im^ des Christ kinUes durch die Ilirtcii; mi Mutelgrund ist 
links die Verkündigung Maria, rechts die Anixtung der Könige angebracht: 
im Hintergrund vernehmen die von himmlischer Klarheit umleuchteten Hirten 
die Heilsbotschaft des Engels. Ganz vorne findet sich die Bezeichnung 

^ DELAVAL FECIT zwischen der schwarz auf gelbem SchiUle 

gemalten ncbenstclicndeu Marke und der Jahreszahl 15Ö9. Die 
I'iguren und Gruppen sind zum Teil ztvei von 1565 und 1566 
datierten Gemälden desselben Meisters in der Petrikirche (^1. S. 80) und der 
Katharinenkirche entlehnt. 1787 vor der Gallin-Kapelle» jetzt an der Südwand 
der Greveraden-Kapelle aufgehängt. 

Denkgemälde auf Holz für (kn am \'r \i>veniber 1568 im 17. Lebensi- 
jahrr i^i ^trtrbcncn Schüler Hoetius l'a\ scn. gu.^üftet von seinem Vater, dem 
Flcnsburgcr Ratsherrn Paul Paysen.*} Das 1,52 in hohe und 1,34 m breite, 

||) DE LAVAL FECIT und 1570 gezeichnete BUd stellt die Taufe im 

Jordan dar; im Vordergrund knieen litiks Luther und Mekmchton, rechts 
der Verstorbene; in den l-'cken sind vier .\liiiLin\nppen angebracht. Ursprüng- 
lich an dci \onlsLitc do sechsten Morderpf eilers,*) jetzt an der Südwand der 
Greveraden-Kapelle aufgehängt. 

Rin ehemaliges Denkgemälde auf Holz fiir den der Inschrift') nach 

•um avende der henielfahrt Cliri^tii ( 29. April) 1573 im i '> I-ebcnsj;ihro 
gestorbenen Schüler Lorenz (..hristiansen, Sohn des Burgermeisters von 

J'ondern Karsten Andersen, stellte die Himmelfahrt Christi mit der knieenden 
schwarzgekleideten Jtigur des Verstorbenen dar. Ks hing in der siidlicheo 
Kapelle des Chorumgangs und war 1787 noch vorhanden. 

') (}e(ir. W. Mantels, Beiträge f.nr lilbisch-haDBiachen Gcach., S. 376 md B. Spiegel, 
ilerumnn Bonnus (2. Aufl., Ctöttingen 1Ü92), S. 141. 

*) Uditdnick b«i P. tUafe, A« d«r Gesch. der L«b. Malern Ton 1550—1700, Tdel I. 
^ Lob. Relig. S. 212. 

*) 1624, 14. \V. n. Ostern ijuli 4—10) wurde ein Grab, »<*ü aoi oeddersteii Piler in 
der Kirche au der >»ordcrsiden belegen, drubcr am Tilcr c-iue Tafel oder LpiupHujD deß edlca 
Boetü Paysen.« tait aenett BoUen belegt; WB. 

^ Ub. Relig. S. 19a. 
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Über ein sonst spurlos untergegangenes kleines Bild heißt es 1595 in 

einer Abrechnung*) mit dem Muler Johann Willinges: Noch i klen stucke 
duckes gemalet in dat kor, darup de offerunge myt olyefarwen, darvor 

is 20 fi..« 

Die tiuhere Brüstung,' oberhall» der Gallin-Kapelle war mit den vtm 
1600 datierten Gemüklen der >*ropheten Jcsaius, Jeremias, Hcsekiel und 
Daniel geschmückt.*) Sie werden zuletzt 1841 als »sehr beschädigt« auf- 
gcfTihrt^) und sind jedenfalls ein Jahrzehnt später beim Umbau der Kapelle 
zur Sakristei beseitigt. 

Ein von den Bundmacher- oder Kürschncrgcsellcn gestiftetes (lemälde 
der Austreibung der Wechsler aus dem 'i'emjjel, das nach seinen In- 
schriften 1630 und 1735 wiederhergestellt war,*) befand sich an der Südseite 
des vierten sfldlichen Chorpfeilers. Es wird 1787 zuletzt erwähnt. 

Ein »Gemälde von der Ewigkeit« hing nach Angabe von 1697 
am ersten Süderpfeiler.*^) Vielleicht ist es identisch mit einem 1787 west- 
seitig am Eingang zur Totentanzkapelle angebrachten »Bild vom jüngsten 

Gericht.« 

Ein altes, von der !";i!iiilic Kr»hler gestiftetes Gemälde hing noch 
1787 an der Südwand ubci dem hchonenfahrerstidd.^) 

Ein nenkgemänK' iKr Familie Hagenower, d:is vermutlich ntich 
dem Ableben des Kirchenvorstehers 1,1593 — -löoi) Anton Hagenower gestiftet^) 
und 1742 noch vorhanden war,*^ hing an der Nordwand der Brlefkapelle. 

Denkgcinaldc für die Familie Göttinck, ohne den Rahmen ^,24 m 
hoch und 1,57 m breit, gezeichnet JOHAN WILLINGES 1619. Das 1904 
aus ganz verwahrlostem Zustande von Job. Nöhring wiederhergestellte Tafelbild 
(Abb.) zeigt den Heiland im Hause Simons, wie ihm Maria, des Lazarus Schwester, 
die Füße salbt (£v. Joh. 12, 3); im Hintergrund ist die »dienende« Martha 
mit der Hercitung des M.ahles beschäftigt. Den von zwd schlanken Püastern 
mit (lebälk und oberem Aufbau gebildeten ausdrucksvollen Renaissancerahmen 
krönt eine seijnende ( 'hrisru*;st.-ittiette zwischen der Caritas und einer weiteren 
verstuninielten i u^endrigur, die ihier Haltuntr nach als Fides zu deuten ist. 
Üas untere breite Querholz des Kalimens tragt in der Mitte die Aufschrift: 
3lnno : 13. OCrOB. Stacff 2(rtmt <BotttMcrs Sdidßät. Tbmo 1605 V«n 

2\. OCTOBRIS 5tarff Der Mace ^arm«n (Bottincf, Aemefm 33org«r on^ 

') WB. 1595, 11, W. 0. Michaelis (L>ezcinber 7—13). 
*i Lab. Rel%. S. 1$$. 

[Funk,] Die Merkwardigkeiten der Marienkiiidie ja Ltllieck, ». Aufl., S. 30. 

«' Lüh. Relig. S 201 

[Lebcrinano,] Die Beglückte und Ge&chiiiuckte öudt Lübeck, S. II6. 
^ Griladl. Nadiricht. 3. Aull., 5. 163. 

') Das. S. 168. Lub. Relig. S. 184. 

*} 1605 Juli 20 kaufte der Kitxhenvorstdier Wilhelm Scholle ein Grab »in s. Annen 
Capellen twisschen dem hc^cii piler uod der karckeaniiireu , daranne der Hagenower bildnisse ge- 
faaageii;« Stdabodi 1597—1636, S. 62. 

^ Gxüadi Machriefat, 3. Avfl., S. 131. 
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Sargcfarer fcl. 2lnno ^6 (nachgetragen: 25 Den 9. NOVEN) Starff €lfat>o 
(Sottinges 5clid7lid?. Daneben die Brustbilder der drei genannten Personen: 
links dasjenige Hermann Gottincks, neben dem bis zur erwähnten Wiederher- 
stellung ein offenbar im 
Kindesalter verstorbener 
Knabe dargestellt war; 

rechts die der beiden 
Frauen, anscheinend Mut- 
ter und Tochter. Ur- 
sprünglich an der Nord- 
wand der Bergenfahrer- 

kapellc, in der das 
Göttincksche Grab lag; 
1904 von der Nord wand 
der Schinkel-Kapelle in 
die nordseitige Kapelle 
des östlichen Chorunigangs 
versetzt. 



Ein ehemaliges 
Bild der Sindflut 
ist nur im Wochen- 
buche nachweisbar, 
indem 1645 Juli 16 
Dietrich Kloecke >fur 
eine Taeffel, soll sein 
von der Sintflott, hin- 
tern Cohre oben seiner 
seligen Fniwen Be- 
grebniße« die Auf- 
stellungsgebühr mit 
50 p. entrichtete.*) 

Kleines , o, 54 m 
hohes und 0,36 m breites 
Tafelbild mit dem Ge- 
kreuzigten zwischen der 
von Johannes begleiteten 
Maria und einem knieen- 
den Kngel, 1896 von Joh. 
Nöhring restauriert (Abb.). 
Unterhalb des Kreuzes 
befindet sich das Zeichen 

des Künstlers Hit'F 
(= Burchard Wulff fecit), 



') \VB. 1645. 15. w. n. 
Ostern (Jnli 13—19). 



i i:. 



Johann Willtnges: Denkgemälde für die Familie Gouinck. 
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in der rechten unteren Kcke die Jahreszahl 1663. Von den an van Dycksche 
Vorbilder erinnernden Gestalten ist die Mngelsfigur der in der kgi. Pinak«)thek 
zu München befindlichen »Beweinung Christi« dieses Meisters entnommen.') 
Das Bild ist einem älteren schadhaft gewordenen (iemälde mit dem »> Haupte 
Christi« übergemalt. liei dieser Erneuerung wurde der alte viereckige gotische 
Rahmen aus Kichenholz, der noch den Rest einer vorgewölbten Bekrönung 

aufweist, durch Beifügung 
eines oberen Gesimses 
und einer barocken Ran- 
kcnwerkumkleidung aus 

Föhrenholz dem Ge- 
schmacke der Zeit ange- 
paßt. An dem Reste der 
N'^erdachung steht die offen- 
bar vom älteren Bilde 

stammende In.schrift: 
ASPICE QUI TRANSIS 
QUIATU MIHI CAUSA 
DOLOR IS.«) Ursprüng- 
lich in die Bürgermei.ster- 
kapelle gehörig, neuer- 
dings in der Sakristei 
aufgehängt. 

I)a.s WH. be- 
richtet unter 1662, 
10. W. n. Ostern 
(Juni I — 7): »Noch 
hal)cn meine H. Vor- 
steher auf Anfordern 
s. Magnif. H. Gott- 
schal[k] von Wickeden 

Bürgermeisters ein 
klein Bild, so vorhin 
in der H. Hurger- 
meister Capellen ül)er 
dem Leuchter stand, 
weil deß H. Christi 
Haupt, so drauf ge- 
mahlet gewesen, nieh- 
rcntheils vergangen, 

andern, beim Tischer umb den Rahmen etwaz herunib machen und dun h 
ein Conterfcyer Nahmens Burchardt Wulff daß Kreutz deß H. Christi 
drauf schildern laßen; dafür ihm geben 14 «J*, seiner Magd, die .solrhes 
brachte, 6 p Drinckgelt, thut 42 # 6 (S, Noch Hinrich unserm Klocken- 




Barcbard Wulff: Christus am Kreuz. 



•) Vgl. P. Hasfe, Burchard Wulff, ein Lüh. Male» des 17. Jahrhunderts (1898;. S. 9; der»., 
Aas der Gesch. der LUb. Malerei von 1550 — 1700 (1900) S. 5. 
*) Vgl. S. 216. 
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leuter, daß er ein Loch in der H. Btti|;emieföter Capel ttber dem lichter 
etwaz höher geschlagen, daran daß Bild gehangen» 2 fi.* 

Tafelbild auf Leinwand, 1,23 m hoch und i m breit» den toten 
Heiland am Kreuze vor «nem dunklen Wolkenhimmel darstellend; gute 

Kopie eines unbekannten Meisters nach dem oberen Teile des van Dyckschen 
(ieni.ildes -Christus am Kreu/.' in der kgl. I'inakotliek zu München. Das mit der 
Aufschrift Cafpar v. V.lpen obiit Anno \676 und dessen Wappen bezeichnete 
(ii tnaUle ist iSi" vom Zeichenlehrer und Maler J. T, W. F<>rsrer 11760 — i><33K 
tler aucli eine erweiterte Kopie des Bildes für die Jakobikirche gemalt hat, 
wicdeiheigestellt*) und erst seitdem in der Marimkirche nachweisbar. Jeden- 
falls ist es zugleich mit dem folgenden Bilde der Kaüiarinenkirdie entnommen, 
in der früher am westlichsten Norderpfeiler ein Gemälde des gekreuzigten 
Heilands hing.^ 

Ein lebensgroßes auf Leinwand gemaltes Vollbild des D. Martin 
Luther mit dem Sch^ft'aii ist im wesentlichen nach einem Kranachschen 

lAitherbilde kopiert. Von dem in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 

lebenden Kaufmann Johann Sievers fiir die Katharinenkirche zusammen mit 
einem (l<jrt noch befindlichen Bilde des Kurfiirsttii Johann Friedrich von 
Sachsen Ljt'stiftet,'^ ist es iXi-' v<>n J I. W Foinut wiederhergestellt und im 
folgentlen Jahre an der Ustwand der Heichikapelie aufgehängt*) Jetzt in 
der Sakristei. 

GrolSes, 3.88 m hohes, 2,97 ni breites Tafelbild der Büßpredigt des 
Propheten Nathan vor David (2. Sam. 13), gezeichnet 

J'K. OSTEREI CH'') 
fttciehat 
1688 
jr. Decemö: 

Der geschnitzte Rokokorahmen tles recht nialMgen Bildes trägt am unteren 
Rantle das Wappen des Ratsherrn und Kircheiu (>t >tt hci -^ I )r ]x\t. Heinrich 
Balemann (gest. 1693), von dem das Gemälde gestiftet ist. Im Siiderschüf an 
der Rückseite des großen Nowgorodfahiersiuhls. 

Schließlich bewahrt die Marienkirche zwei Gemälde des aus Lübeck 
gebürtigen Malers I'Viedrich Overbeck (ijSr, 1869). 

Das altere, tler Hgurenreiche 'Ein/ui; ui Jerusalem^ (Abb), ist als 
erstes gröfkires Werk Overbecks 1 809 m W icn begonnen und nach langer 

') Nach Angaf« (^e*: Malers Jean Werner Greve in seinem 1821 aufgestellten • Raisoanirenikfi 
Vcrzcidiuis über die in der Maricnkircbc zu Lübeck bclindliclieu üem&lde« (St.-A.). 

■) Lob. Rdig. S. 393. 

Das. S. 389. 

*) ürevet •Kaisonoirendes Verzeichnis' von 1821 unter No. a. 

■} Fnna Oiiemich, aus Biannschwci); g' ljUriig, war leit 1664 lelbitänrlig in LQbeck 
ifiiig niid surb xwiadien 1693 und 1697: Haafe, \$Jl6. jahreabericfat 4, V. von Kwwtfreniidn in 
l,ttb««k, S. 18 ff. 
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Unterbrechung 1824 in Rom vollendet.*) ICs wurde im folgenden Jahre für 
die Kirche erworben und an der Südwand der Beichtkapclle in einem eichenen 
Verschlage aufgestellt. 

In der Mitte des Bildes reitet auf dem Kscisfüllen der Heiland mit 
segnend erhobener Rechten. Kr wird links von Petrus begleitet, rechts von 
Jakobus d. Alt. und Johannes, die zwi.schen sich ihre Mutter Maria Salomä 
fuhren. Dieser Gruppe folgen die übrigen Jünger, von denen Judas Ischariot 
ein wenig abseits griibelnd einherschreitet; hosiannarufcnde Männer mit Palm- 
zweigen eilen dem Heiland voraus. Vom Ölberge her drängt ihm eine Volks- 
menge nach, unter der sich viele (ieheilte befinden; weiteres Volk harrt seiner 

.Vnkunft vor dem von einer 
Wetter« olke bedrohten Jeni.salem 
oder strömt ihm von dort ent- 
gegen. Dies sind die älteren 
Partien des Bildes. Im V^order- 
grundc streckt Maria bewill- 
komnmend die Anne nach dem 
Sohne aus; neben ihr sitzt Maria 

Magdalena, während Maria 
Cleophä den Mantel vor dem 
Messias ausbreitet. Weiter links 
führt des Kün.stlers Gattin Nina 

ihren fünfjährigen Knaben 
Alphons an der Hand. Hinter 
den Aposteln hat der Maler sich 
selbst mit befreundeten Künstlern 
dargestellt. Vor der Baumgruppc 

im Mittelgrund erblickt man 
.seinen V'ater, den 1821 ver- 
storbenen Lübecker Bürgermeister 
Dr. Ch. A. Overbeck, des.sen 
Porträtähnlichkeit ein Vollbart verschleiert, mit seiner Gattin und seinen drei . 
Töchtern. 

Das andere, im Auftrage eines 1837 gebildeten »Vereins für den Er- 
werb eines Overbcck-schen Gemäldes« 1841 — 46 entstandene Bild*) (Abb.) .stellt 
nach des Künstlers eigenen W'orten') »die Trauer um den Eingebornen 
Gottes-Sohn« dar in einem ergreifenden Moment zwischen der Kreuzabnahme 

') Vgl. [Funk], Die Merkwürdigkeiten der Marien-Kirche in Lübeck, 2. Aufl. (1841) S. 22 
Anm. 2 und M. Ilowitt, Friedrich Overbeck [Freiburg i. B. 1886), I, S. 484 ff. 

Howitt, Overbeck 2, S. 91 ff. und Akten des obengenannten Vereins im Lüb. Staatf- 
archiv. Der Künstler erhielt für da<i Bild looo holländ. Duk.iten oder, einschließlich Wechsel- 
kosten, 8097 ^ 1^ ß lüb. (— 9707 JC 37'/> 4. Erste Abrechnung von 1847 Februar 4. 

*) Schreiben Overbecks an den Syndikus Dr. Curtius, Korn 1846 März 7; Auszug im 
Staatsarchiv. 




Johann Willinges: Malbbild des Superintendenten 
M. Georg Stampelius. 
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und der Grablegung. Ks befindet sich an der Ostwand in der eigens (vir die 
Aufnalinie dieses Gemäldes neu hergerichteten alten (lerwekamnier. »Zur 
Erläuterung des Hildes,« bemerkt Overbeck bei dessen Ablieferimg, *) »ist wohl 
nichts weiter nötig als die Personen näher zu bezeichnen, die folgendermaßen 
gedacht sind. Die heilige Jungfrau in der Mitte, die die Hand ihres göttlichen 
Sohnes faßt, dürfte hinreichend kenntlich sein; neben ihr knieend Johannes; 
über dem Haupte des Herrn Magdalena weinend, zu seinen Füßen sitzend 
Maria, die Schwester der Martha, indem ich der Meynung derjenigen gefolgt 
bin, die diese von der Büßerin Magdalena untcrschicticn wis.sen wollen; Martha 
hinter der h. Jungfrau mit aus- 
gebreiteten Armen herbeyeilend ; 
und Lazarus hinten am Felsen 
gelehnt; Maria Clcophä aber 
auf der andern Seite hinter der 
h. Jungfrau sitzend; die bcyden 
folgenden Männer aber Joseph 
von Arimathia und Nicodemus; 
von ferne noch Salome und 
Johanna *) herzukommend. € 

Porträts. 

Nicht mehr vorhanden 
ist eine noch 1787 erwähnte 
viereckige Tafel mit dem 
Bildnis des am i. Januar 
1548 gestorbenen Pastors 
M. Johann Köckmann 
und einem sechs Distichen 
umfassenden Nachruf.') Sie 
hing am Wandpfeiler west- 
lich der ("lallin-Kapelle. 

Lebensgroßes auf Holz 
gemaltes Brustbild des am 
19. Februar 1622 im 61. Lebens- 
jahr gestorbenen Supcrintcnden- i'onrät der Anna Bremer. 
tenM.(ieorgStampelius(.'\bb. 

S. 331). Auf der Bibel, die er mit der Linken umfaßt, steht die Jahreszahl 1622 
und über dieser ganz klein das Monogramm des Malers Johann Willinges ^. 
Den unteren Teil des mannshohen Hildes füllt die Inschrift. Früher in der 
Beichtkapelle, jetzt in der Sakristei. 

Vier Porträts von Mitgliedern der Familie Bremer in der seit 1636 
ihr gehörigen Kapelle, und zwar 

') Siehe S. 331 Anm. 3. 
*) Nachfolgerin des Herrn; Ev. Ludl 8, 3. 
Lub. Rclig. S. 154. 
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1. ein auf Holz gemaltes, 86 cm hohes und 67 cm breites Bild mit 
der Ilalbfigur des am 15. Oktober 1636 im 55. Lebensjahre gestorbenen 
Kaufmanns Ilinrich Bremer. In der rechten oberen ICcke steht das Brcnicrschc 
\\'a{)pcn zwischen den Buchstaben H und B; darüber EtatiS SV/t 29 
Anno 1608.>) danmter HINRICH BREMER mit dem späteren Zusatz Senior: 

2. ein auf Holz gemaltes Bild von gleicher Form und Größe mit der 
Halbtigur der am 4. Oktober 1630 nach eben vollendetem 39. Lebensjahre 
gestorbenen IChefrau des Vorigen, Elisabeth geb. Taschen, die als kaum zwanzig- 
jährig dargestellt ist; 

3. das auf Kupfer gemalte, 70 cm hohe und 55 cm breite ovale Brust- 
bild von Hinrich Bremers gleichnamigen Sohne, der als etwa Sechzigjähriger 

dargestellt ist und Anfang Dezember 
1684 starb.*) Aufschrift: HiNRICH 
Bremer Junior; 

4. das auf Leinwand gemalte, 
95 cm hohe und 67 cm breite ovale 
Kniebild der etwa im 30. Lebens- 
jahre dargestellten Khefrau des 
letzteren Anna geb. Bartels (Abb. 
S. 332). Sie starb Anfang Februar 
1698 und ist gleich ihrem Gatten in 
iler I''amiliengruft bestattet worden.') 

Aufschrift: Anna Bremers Ge- 
BOHREN Bartels. 

Auf Holz gemaltes lebens- 
großes Bild in voller I-"igur des am 
12. April 1643 im 58. Lebensjahre 

gestorbenen Superintendenten 
D. Nikolaus Hunnius, gezeichnet 
Z. KNILLER F.*) Friiher im 
Chorumgang am ersten .südlichen 
Chorpfeiler, jetzt in der Sakri.stei. 

Auf Holz gemaltes leben.sgroßes Bild in voller Figur des laut Inschrift*) 
1589 geborenen und am 7. Dezember 1648 gestorbenen Pastors M. Michael 

') Da Hinrich Bremer nach der Aufschrift seines Grabsteins im Alter von 54 Jahren 
6 Monaten und 8 Tagen gestorben ist, so wird die obige Zahl 29 bei einer sp&teren Übermalung 
ans 2Ö verderbt sein. 

*) \VB. 1684, 10. W. n. Michaelis (November 30 - - Dezember 6). 

*) Wü. 1698, 6. W. n. Neujahr (Januar 30 — Februar 5'. 

*) Der am 16. November 161 1 zu Eisleben geborene Zacharias Kniller, Vater des berühmten 
Malers Gottfried Kniller, wurde am 24. Mai l6$o »von den Herrn der Wette begünstiget, Contrafaite 
und ander künstliche perspectivische Stücken mit eigner Hand, keineßw^ß aber gemeine MaJerarbeydt 
zu machen und zu verfertigen,« (St.-A., Wetteprotokollc) und starb am 4. April 1675 als Werk- 
meisler der Katharinenkirche. 

*) Gedr. von Seelen, Athenae Lubecenses II, S. 330. 
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Siricius (Abb. S. 333). Unter dem in der linken oberen Ecke angebrachten 
Wappen steht: >€TATt$ 57 — ANNO 1646 M. BLACK phtxit^) Früher 
im Oioniin^ang am zweiten südlichen Chorpfeiler, jet/.t in der Sakristei. 

Sieben ticni Zeitraum von 1671 bis 175'^ angehörende, auf I.einuand 
{Jemaltc Icbcnsj^roße l'astorenbilder in voller l'igur mit unterer hölzerner liischnlt 
tafel hangen seit 1S46 in der Greveraden-Kapelle Sie sind nüt Ausnahme des 
jiingstcu von schhchten schwarzen Leistenrahnien umgeben, 

1. Bildnis des laut Inschrift am 1. März 1595 zu Blexen in Oldenburg 
geborenen und am 17. Februar 1671 gestorbenen Superintendenten D. Meno 
Hanneken. Früher an der Südseite des dritten südlichen Chorpfeilers. 

2. Bildnis des laut Inschrift') am 13. Mai 1615 geborenen und am 
25. Juni ii^»7:? j^ostorbenen I'astors Albert Halemann» gezeichnet ß, Wulff, 
tecit. Früher an der Siidwand der Beichtka|)elle 

3. Bildnis des am 26. April 1624 zu W'nizii; in Scliloien j;el)(>renen 
und am 2. März 1683 gestorLniiieii Superniiendenieii D. Samuel l^omarius. 
Früher an der Südseite des vierten südlichen Chorpfeilers. 

4. Bildnis des am 11. Januar 169S im 58. Lebensjahre gestorbenen 
Superintendenten D. August Pfeiffer. Früher an der Südseite des fünften 
südKchen Chorpfeilers. 

V Bildnis des am 2. August f'}! zu Marburg gebfirenen und nm 

24. A|)rii i7<jö gestorbenen I'astors M. Haliliasar Gerhard llannckcn. 
Friihcr an der siulöstlichen Wand der Hcichikapellc. 

6. Bildnis des am ii. August 1667 zu Leipzig geborenen und am 

25. März 172S gestorbenen Superintendenten D. Georg Hinrich Götze, 
von J. M. von der Hude*) gemalt. Früher an der Südseite des ersten 
Süderpfetlers. 

7. Bildnis des am 26. September 1679 zu Dresden geborenen 
und am 7. April 1767 gestorbenen langjährigen Superintendenten 

1). Johann Gottlob Carpzow, gezeichnet: 

Im Rokukorahmcn. Frülier iui Choruuigang aui zweiten südlichen 
Churpfeiler. 

Epitaphien. 

l>ic Kpitapiüen au& der gotischen Stilperiode sind sämtlich dem Zahne 
der Zeit zum Opfer gefallen. Sie stelhen Wappenschilde durch Stand und 
(Jeburt hervorragender Männer dar und waren zum Teil mit deren Xuinen 
und Todesdaten versehen. In der Regel hingen «ie inörrürh?! nahe der be- 
treffenden CIrabstätte. Das, soweit ersichtlich, ältf.->tc unter ihnen, des i3^»9 

';i Uer :itis I liliirk ■^'i '. urt:^;. M Irr Matihia«; Black wurde 1649 Noveml>er 16 aU Frei- 
uiei&ter zageUssen and starb nicht lange vor Mitte 1696; Ilasfe, 15. und 16. Jahresbericht d. V. v. 
KnittUremiden in Lübeck, S. 1$ K 

*; Gedr. von Soclen, Athcnae Lnbect-nscs, 1 S. 270. 

Nach Angabe J. W. Greves in seinem « Kaitoanirenden Venseicbais« |,vgl. S. 330 
Annt. 1). Der Haler jaigeo Maubias von der Hud« »t 1690 n Lttbec± febocca md dttdlMt 
1751 jttli 4 festorbcn; *|^. v. Utgeaclocff io der 1900 crschieiieoen Fc»t9clHriA »Dm Mb««u« an 
Lttbeck* S 165 t 
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gestorbenen Bfligermdstera Brun Warendorp, war aus Metall» atte Übrigen aus 
Hob gearbeitet. Nachweisbar sind folgende iÜtere Epitaphien.') 

£tnes der Familie von Alen, au.s der l)is 1410 sechs Mitglieder im 

Rate gesessen haben, an der Ostseite des dritten Norderi>feiler8. 

Kiiu s (Kt Familie von A 1 1 (Midn rn , wohl dasjenige des 1 396 gestorbenen 

Bürgernu'isic'ts (lerhard \ oti Attt-iulorn. in ilt-r Hiirijermeisterkapelle. 

Drei der FamiHe Uere, wahrscheinlich diejenigen des iiürgeriucisiers 
Johann Bere (gest. 145 1), seines Sohnes, des vor dem Hochaltar bestatteten 

Ratsherrn and Vorsteher» der Marienkirche Ludeke Bere (gest. 1488), und 
dessen Snhnes, dos Ratsherrn und Kirrhenvorstehers Jnhnnn Bere (gest, 1508). 
Sie hingen ;m <Ur InnciisciU' «ios drilten nördlichen Chür| »feilers. 

Das Wappen des Bürgermeisters Tidemann llerck (gest. 1521), an der 
Innenseite des dritten nördlichen Chorpfeilers über seinem dortigen Grabe.*) 

Eines der Familie Blomenrod, das vennndich entweder dem Tide- 

mann Blomenrod (vgl. S. 166) oder (Um zwischen 1415 und 1429 verstorbenen 
7irkeH>ni(ler Nikolaus Blomenrod angehört hat, an der Innenseite des vierten 

nörtilic hfii Ciiurpfcilers. 

J^rei der Familie Darsso w, aus der bis 1517 sechs Mitglieder dem 
Rate angeh<M haben, Uber der nordöstlichen KirchentQr, neben welcher der 
Darssowsche Altar stand. ^ 

Mehrere der Familie von Hachede, vermutlich diejenigen der Rats- 
herrn Hinrich v. H. (gest. 1403) und seines Sohnes und Knkels, des Zirkel- 
bruders Hinrich v. H. und des Rat.sherrn Dr. jur. Hinrich v. II. (gest. 1473). 
Sie hingen an der Nordseite des fünften Süderpfetlers und sind 1703 bei 
Errichtung des Fockeschen Epitaphs beseitigt 

Zwei der Familie Kn IT mann, wrihf^eheinlich diejeniiron des T^iirf^er- 
raeistcrs Johann K. (gest. 1454} und seines Sohnes Hermann K. Sic hingen 
an der Nordete des vierten Süderp feilers und sind 170a bei ErridMung des 
Klettschen Epitaphs beseitigt. 

F.ines der Familie Meteler, wahrscheinlich dasjenige des Ratsherrn 
Hinrich M. (gCSt. 1433), an der Westseite des ersten Norderpfeilers. 

Das Wappen des I?iirj,'ernuisters Gerhard van Minden (gest. S463), 
an der Innenseite des vierten nördlichen Chorjifcilers. 

Ein über der nordwestlichen Kirchentür angebrachtes Wappen mit drei 
Eberköpfen, offenbar das einen von drei schwarzen Eberköpfen begleiteten 
schwarzen Sparren in goldenem Felde darstellende') Wappen der l'amilie 
Persevnfe. ;uis welcher der Büigermeister Johann Persevale (gest. 1398) dem 

Rate angehört hat. 



i ■) Voniehnlkb tum v. Hellet Labece Rdigioia. — Eine AiueU »verweaeler« BpUapliien, 

darunter mehrere der Familie Üarsst.w, >inci if>fi.i tn-iiti^-t worden, nachdem während der Früh- 
predigl am 14. Jtnu.tr ein am fünften Suderpieiler angebrachter nwnch gewordeaer Hello herab- 
gotlRt wir; WB. 1664. 3. W. n. Neujahr (Jantmr 10—16). 

*) Der vierte Ratsherr «lu dieser Familie, des BS i femie M ien Joheiia Beies gleidiiMUR^er 
Sohn (gest. 1457;. ist >n der Burgkircbe t>etUttei Worden. 

') VgL unter >C> rabplatten«. 

♦) Vgl. S. aio. 

^ V. Udlc, SyaiagBia, BL 404. 
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Das Wappen des Bttrgermeisters und Vorstehers der Marienidrclie*) 

Jakob Pleskow (j;cst. 1381), an der Innenweite de? dritten nördlichen Clior 
pfeilers. Zwei weitere Pleskowi>che Schilde, jedenfalls diejenigen des Bürger- 
meisters Jordan P. (gest. 1425) und des Ratriieini Gottfiied P. ^est. 1451) 
hingen an der Nordseite des ersten Süderpfeilers. 

Das VVap])en des Bürgermeisters Hinrich Rapesalver (gest. 1440), 
an der Innenseite des vierten südlichen Chorpfeilers. 

Zwei der Familie Riissenl)crg, wahr'^rhcinürh diejeni^^'en des Ratsherrn 
Johann R. (gest. 145 1) und semes Sohnes des Zirkelbruders Hinrich K. Sie 
hingen an der Nordseite des vierten Süderpfeilers und sind 170a bd der Er- 
richtung des Klettschen Epitaphs beseitigt. 

Eines der FamiUe Sweiting, zweifellos dasjenige des Bfilgermeisters 
Simon fi. (gest. 1388), an der Nordseite des ersten Siiderpfeilers. 

Das \V;iii]>en fies i?ür^ermeisters Ludeke van Thunen (gest. 1501) an 

der Nordseite des ersten .Suderpfeilers. 

Das Wappen des Bürgermeisters Bruno VV arendorp (gest. 1369), be- 
stehend aus einem bronzenen Schilde und einem eisernen Helm, an der 

Innenseite des vierten nördlichen Chorpfeilers unweit seines Grabsteins.*) 

Von drei weiteren W:ippens(hilden der Familie W.uendnrp hingen zwei ;in 
der Südseite des ersten Norderpfeilers und eines an der Südseite des zweiten 
Norderpfeilers. 

Drei der Familie Westphal, vermutlich diejenigen des Ratsherrn 

Hermann W. (gest. 1433) seines Sohnes und Knkels, des Bürgermeisters 
Johann W. (gest. !474' und des Ratsherrn Hinrich W. (gest. 1505), an der 
Innenseite des vierten nördlichen Chorpfeilers. 

Sieben der Familie van Wickede, an der Südseite des ersten Norder- 
pfeilers. Von ihnen gehörte das oberste mit unleserlicher Auftchrift wahrschein- 

lirh dern Ratslierrn Joliann v. W. (gest. 1471) an, während die üluij^en /.wei 
Söhnen desselben, nämlich Gotschalk v. W. (gest. 1487) und dem Bürger- 
meister Hermann v. W. (gest. 1501), sowie vier Knkeln des ersteren, nltmlich 
dem Ratsherrn Johann v. W. (gest. 1509), Hermann v. W. (gest. 1515), dem 
Ratsherrn Gott.srhalk \ ^^'. ;'est i^r-A^ v.nd dem Bürgermeister Thomas v. W. 
(gest. 1527) inschriftlith beigelegt waren. 

Die Uenki^emälde für den Ratsherrn Hinrich Kerkring ' ' ' 154^) 
und den Pastor Johann Walhoff (gest. 1543) sind S. 322 f. beschrieben. 

Das ehenialiire Wappen des am 2. Juni 1544 gestorbenen Htirpcr- 
meisters Joachim Gerken hing an der Innenseite des vierten südlichen 
Chorpfeilers,*) das 

ehemalige kleine Wappen des 1547 zu Lübeck gestorbenen^) Rigiscben 

Bürgermeisters Konrad Dürkop mit der Aufschrift jH. Conrad Duerkop 
etwan burgermeister der Stadt Riga« an der Südseite des dritten Süderpfeilers.^) 



*) Kiuineitibiidi der Jahre 1356—87 (St^A., Haadadirifteii No. 340 BL ai) anier 1373 

and 1379. 

*J Vgl. antcr »(Irabplatteo«. 

Lub. Rdig. S. 20 i. 
^ Vgl. B«thfUhr, die Rigisehe Ratslioie von 1226—1876, S. is6 f. 
*) Lvh. Itel%. $. 209. 
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Von dem Kpitaph für den am 1 2. Februar 1 548 im 44. Lebensjahre 
gestorbenen ersten lübeckischen Superintendenten Mag. Hermann Honnus 
ist in der Bürgermeisterkapelle noch die 1.26 m hohe und 2,64 m breite ein- 
fache schwarze (iedenktafei vorhanden, auf der ein oben in der Mitte aufge- 
legter Leistenrahmen von 40 cm Höhe und 50 cm Breite ein im Auftrage 
des Rates gemahes Porträt des Verstorbenen auf dem Totenbette') umschloß. 
Kinc wohl gleichzeitige, 0,38 m hohe und 0,55 m breite Kopie dieses unter- 
gegangenen Bildes befindet sich auf der 
Lübecker Stadtbibliothek. Unter dem er- 
wähnten inneren Rahmen steht das Todes- 
datum, u ahrend links untl rechts je fünf die 
e y l # 1 Verdienste des Verstorbenen rühmende 

I \^ \ J Distichen*) aufgemalt sind. Bis 1790 hing 
^ Y y 5, das Epitaph an der südöstlichen Wand der 

^WVj^^fc { Beichtka|)elle über der Grabstätte des Her- 

mann Bonnus. 

Khemaliges Wappen des laut In- 
schrift') am 4. .\ugust 1552 gestor!)encn 
Fritz van Stiten, an der Südseite des 
dritten Norderpfeilers. 

Das Denkgemälde für den Ratsherrn 
Lambert W'itinchof (gest. 1529) und dessen 
Lhefrau (gest. 1552) ist S. 323 beschrieben. 

Das älteste vorhandene W'appenepitaph 
i.st das im Charakter der I'rührenai.ssance 
gehaltene (Abb.) des am 4. Mai 1555 ge- 
storbenen Bürgermeisters Gotthard von 
Hö Velen (im goldenen Schilde ein gebogener 
roter Balken, der mit drei grünen Hügeln 
belegt i.st, auf dem Stechhelm ein roter 
I lirschko|if ). Zu unterst steht auf einer 
.schmalen Schriftrolle GOT I! ARD AB 




EpUaph clc> burgcrnicistcrs 
Goithard von Hövelen d. Alt 



110 VELEN COS OB/ I T 4 MAI! A" JSSS- 
An der Westseite des zweiten Sudeq)feilers. 



Khemaliges Wappen des laut In- 
schrift') am 25. Oktober 1562 gestorbenen 
Hart wich van Stiten, an der Südseite des dritten Norderpfeilers. 

Kpitaph für den laut der Inschrift aus der (irafschaft Schaiunburg ge- 
bürtigen und an> 24. Mai 1563 im 80. Lcl)en.sjahr gestorbenen Ratsherrn und 
Vorsteher der Marienkirche Hinrich Köhler (Abb. S. 338), bestehend aus 

Vgl. W. Mantels, Beitrige rur lUbisch-hansi^chcn Geschichte, S. 374 ff. 
*) Gedr. B. Spiegel, Ilcrmana Bonnus, S. 137 Anm. 2. 
Lub. Relig. S. 3o8. 

22 
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dessen Wappen (im goldenen Sdiilde ein Eichzweig, auf dem Stechhelm ein 
• Eichblatt zwischen zwei Ästen), einer einfachen Insdirifttafel und dem vom 

einer Renaissancekartusche unirnhtnten Porträtkopf des Verstorbenen. Bis 
1854 links vor der Hergcnfahrcrkapcllc über den dort noch iK-fmdlichen 
Epitapliicn seiner beiden 1641 und 1664 gestorbenen Knkel, seit 1871 rechts 
vor dieser Kai)elle aufj^cliangt. 

Khcmaliges Wappen des laut Instlirift') 
am 18. Oktober 1563 gcblorbcneii Rutsherrn 
Hinrich Brömse, an der Innenseite des 
dritten südlichen Chorpfeüers. 

Khemali^'i> Wi^>pen des laut Insrhrift"^) 
am 18. Juni 1564 gestorbenen IJürgenncisters 
Anton von Stiten, un der Südseite des dritten 
Norderpfeilers. 

Ehemaliges Wappen des spätestens 1567 
zu Lübeck fjestorbenen frülionti '1547 — 59) 
Rigischen Katsherrn Werner Mey, 1667 noch 
vorhanden, jedoch von Melle bereits nnbe* 
kannt; am dritten SUderpfeiler oder der gegen- 
überliegenden Wand. 

Die DenktTcmälde für Bertold Wilms 
(gest. 1567) und ]U>etius Payscn (gest 1568) 
sind S. 325 f. behandelt. 

Kin im bilire iSoo beseitigtes, an der 
Nordwund der nürdlicheti ( horuuigangskapelle 
angebrachtes »gemaltes F4)itaphc für den am 
II. September 1568 gestorbenen l'.ur^irmeister 
Paul W iltl>fking umfalMc dcsM-ti l'.ildnis, eine 
Inschrift und einen aus /wull Distichen be- 
stehenden Nachruf.^ Über diesem Epitaph 
hing das glei<hfalls nicht mehr vorhaiidene 
Wappen des Bürgermeisters. 

Kheniahges mit Inschrifttafel vcr^cln iu-s 
Epitaph des um 27. April 1571 gestorbenen 
Bürgermeisters Ambrosius Meyer; an der 
Westseite des Mittelpfeilers der südlichen Vor- 
baUe. 

Das bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts über der Tür zur Gerwe- 
kanimer aufgehängte Epitaph des am i. Xovember 1571 gestorbenen Hürgers 
Hermann Siegmann bestand aus einem Delavalschen Gemälde') mit dem 

0 L«b. Rdiff. S. 199- 
*) Da». 8. 208. 

*) Vgl. unter den Armleuchtern aus der Renaissanoexeit. 
*) Gedr. v. Seelen, Aibeiue Lulicccnses l, S. 124. 
■) Cojn» inacriptio deleta est; Lnb. Rdig. S. 188. 
*) Gründl. Nacbriclit, 3. Aufl., S. t6l. 
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Uinhch Kohler d. Alt. 
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Bildnis des Verstorbenen*) und einer noch in der Bürgemieisterkapelle vor- 
handenen 0,80 m hohen und 2,31 m breiten schlicliten Inschrifttafel. Auf 
letzterer ist bei einer 1671 vorgenoninienen Wiederherstellung') das Todesjahr 
MÜLXXI in MDX.XXI verderbt. 



Ehemaliges, mit Namen und Todesdatum 




4 



J 




V 





Epiuph des Walter Holsten. 



versehenes Wappen des am 
12. Dezember 1571 ge- 
slorl)encn Ratsherrn dott- 
hard von Höveln, an 
der Nordostwand der süd- 
lichen Kapelle des Chor- 
umgangs oberhalb des hier 
früher aufgehängten , mit 
den Schilden des von 
Hövelnschen Khepaares 
gc/eit hnetcn Altarschreins 
von 15 18 (vgl. S. 224 f.). 

Ehemaliges steiner- 
nes E])itaph fiir den laut 

Inschrift*) aus Braun- 
schweig gebürtigen , am 
22. De/cinber 1572 im 
4Q. I.ebcnsjahr gestorbenen 
Hürgemieisterund früheren 
Syndikus Dr. jur. Her- 
mann Vechtelde. Links 
vor dem Eingang zur 
Bei< htkapelle. Als es Ende 
1800 wegen Hautlilligkeit 
abgebroihen wurde, ist 
die steinerne Inschrifttafcl 

in die Nordwand der 
Jk'ichtkapelle eingemauert 
worden. 

Epitaph für den am 
6. September 1575 gestorbenen 
Kaufmann Walter Holsten. 
In gutem Renai.s.sancestil aus 

l lolz gefertigtes Denkmal 
(Abb.). Zwei auf Sockel ge- 
.steilte schlanke Säulen mit 

') Lub. Kdig. S. 157. 

*) 1671 Scplciiil>er 6 zahlten 
die Verwalter de» Siegmannachen 
Testamentes 3 8 /3, »daß Epfitafium 
verneuen zo büen;« St -A , Rechnungs- 
buch der Testamentsvcrwalter von 
1628—70, Anhang Iii. 19. 

*) Lub. Relig. S. 151 f. 
33* 
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geradem oberen Gesims umschließen ein ohne Zweifel von Jost de Laval ge- 
maltes, 1578 datiertes großes Tafelbild der Auferstehung Christi. Im Vorder- 
grund des Bildes kniet der Verstorbene; im Hintergrunde links schreiten die 
drei Frauen dem Cirabe zu, während rechts der I*r(>{)het Jonas vom I-'isch 
verschlungen wird. Die Zusammenstellung dieser Motive erklärt die am Ge- 
sims angebrachte Inschrift: 

MORTVVS EST CHRISTVS SVPERATA AST MORTE REVIXIT 
CEV JONAS VIVVS PISCE VORATVS ADEST. 1578. 

Auf der Fläche zwischen den beiden Säulen.sockeln sind die nieder- 
deutschen Hibelstellen Kv. Matth. I3, 40 und Römer 5, 10 aufgemalt; darunter 
steht: anno d?rift : \ö~ö : öcii 6 fcptcnibcr 3$ rooltcr Ijolfton fcligcii im bcni cnt« 
fdilapcii. Inmitten eines oberen Aufbaus mit flachem, von zwei Säulen ge- 
tragenen Giebel ist in einer 
Hogennischc Gott Vater mit der 
Weltkugel, darüber im (iiebel- 
felde die Taube des hl. (iei.stes 
dargestellt; zwei seitliche kleine 
Felder enthalten die in grau ge- 
malten .symbolischen Figuren des 
Glaubens und der Liebe. Den 
unteren Abschluß bildet eine 
Kartusche mit mittlerem ge- 
.schnitzten Cherubimkopf und zwei 
gemalten schlummernden Knaben 
mit Stundenglas und Totenkopf. 
Das im Xortlerschitü' am sechsten 
Wandpfeiler aufgehängte Denk- 
mal ist 1747 laut Aufschrift und 
ferner aufs neue 1849 von C. J. 
Milde wiederhergestellt worden. 





.14 
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KhcmaligesWappfii des 
laut Inschrift') am 19. Juli 
' 577 gestorbenen Bürgers 
Gerdt Stotebrügge, 1579*) 
an der Südseite tles zweiten 
Norderpfeilers errichtet und 
1694 an die Südwand der 
Schinkel-Kapeile umgehängt.') 

») Lub. Relig. .S. 182. 

*) '579 März 9 zahlte »Metteken 
Stoytebruen, dat se ercn seligen manc 
Gert .Stolebnicn syn wapen na to hangen 
laten,« 50^, von deren Zinsen die Kirche 
ein Licht «in s. Annen kapellen* halten 
sollte; \VB. 1579, I. W. in den Fasten 
(Min 8—16). 



Epitaph des Uinrich Conrad!. 
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Kheniiiliges Wa|)pen des laut Inschrift*) am 17. Oktober 1580 ge- 
storbenen Hürgermeisters und Vorstehers der Marienkirche Heinrich Plonnies, 
an der Nordseite des ersten nördlichen Chor])feilers. 

Ehemaliges \Vapi)en des laut Inschrift*) aus Plön gebürtigen, am 
2q. März 1585 im 72. Lebensjahr gestorbenen Rürgermeisters Johann 
Brokes, links vor der Bürgcrmeisterkapelle, bei der er begraben ist.*) 

Ehemaliges Wappen des laut Inschrift*) am 6. März 1586 im 31. I^bens- 

jahre gestorbenen Anton von 
Stiten, an der Südseite des dritten 
Norderpfeilers. 

Flhemaliges Wappen des laut 
Ins<hrift*) am 11. Februar 1588 
im 58. Lebensjahr gestorbenen Rats- 
herrn (lOttschalk von Stiten, 
ebenda. 

Epitaph fiir den am 28. August 
1588 gestorbenen Bürger Ilinrich 
Conradi (Abb.). Ein im Mittelfeld 
rundbogig abgcschicssener, mit Quadern 
und reichem Kartuschcnwcrk gezierter 
Rahmen, dem zwei kanelliertc Säulen 
mit Schaftringen vorgesetzt sind, um- 
gibt mit der Schrifttafel das Motivbild, 
eine auf Holz gemalte Kreuzigungs- 
gruppe, in deren Vordergrund der Ver- 
storbene anbetend kniet, während 
hinten der Prophet Jonas vom SchiflTs- 
volk ins Meer gestürzt und vom I-'isch 
ans Land gespieen wird. Im unteren 
Kartuschenwerk ist ein Schild mit der 
Conradischen Marke angebracht. Über 
dem mit vorgehängten L«iwenköpfen ge- 
schmückten (iesims erhebt sich zwischen 
zwei weiblichen Statuetten, deren Attri- 
bute fehlen, ein von Pilasterhenncn ge- 
tragener Aufbau, der im mittleren, von 
Quadern eingefaßten Felde ein kleines 
(iemälde der Auferstehung, im oberen 
Gesims und dem flachen Giebelfeld die 
"Taube des hl. (ieistes und ein Bnistbild 
Gott -Vaters umschließt. Gekrönt wird 




Epiupfa des Ratsherrn 
Hinrich WcüemhüfT d. AlU 



») Lub. Relig. S. 196. 
*) Das.;S. 190. 
■) Vgl. S. 276 Aniii. 2. 
*) Lub. Rclig. S. 209, 
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das Ganze von einer Statuette des auferstandenen Heilands. Am Wandpfciler 
zwischen der Oldesloe-Kapelle und der Ger^vekammer. 

Dem vorigen ähnlich ist das ICpitaph für den am 22. Februar 1 589 
gestorbenen Ratsherrn Ilinrich Wedemhoff (Abb. S. 241). Zwei nach dem 
VorbiUle der 1590 — 92 ent.standencn beiden Schmalseiten der Lettnerbrüstung 
gefertigte korintisierende Säulen mit vierseitigen bemalten Postamenten und 
ornamentierten Schaftringen tragen ein mit vorgehängten Löwcnkopfkonsolcn und 
geschnitzten Friesfüllungen geziertes Gesims. 
Das große Mittelfeld füllt ein HESEKIEL 37 
1. WILLINGES. F. 1597 gezeichnetes gutes 
Tafelbild der Aufenveckung der Totenge- 
beine des Hauses Israel durch den Propheten 
Hesekiel (He.sekiel 37, 10) mit der knicen- 
den l^'igur ties Verstorbenen im Vorilergnmd. 
Danmter die Inschrifttafel und ein schönes 
Kartu.schenwerk. Den oberen Abschluß bildet 
ein von Hermenpilastern getragener Giebel- 
bau, der in einer Bogennische das W'edem- 
hoflfsche Wappen (im goldenen Schilde eine 
Weide mit einem Wiedehopf inmitten eines 
Palisadenzauns mit vorderer überdachter 
Pforte, auf dem Stechhelm ein Wiedehopf) 
umschließt; er wird flankiert und gekrönt 
von den Statuetten der Gerechtigkeit, der 
Klugheit und der Stärke. Rechts neben dem 
Hingang zur Heichtkapellc. 

Epitaph für den 1 522 geborenen, 15S9 
gestorbenen preußischen Vizekanzler Anton 
Köhler. Ks umfaßt das Köhlerschc VV'appen 
(vgl. S. 338), eine zum Teil erloschene In- 
schrifttafel und den Porträtkopf des Ver- 
storbenen, beide in Renaissanceumrahmungen. Epitaph des Bürgermeisters 
Das seinem Stil zufolge bald nach tiem Ab- Hermann von Dome d. Alt. 
leben des Vizekanzlers gefertigte Denkmal 

i.st erst 1643, offenbar gleichzeitig mit dem seines 164 1 gestorbenen Sohnes 
Hinrich Köhler,') in der Marienkirche aufgehängt.*) Bis 1854 neben dem 
oben beschriebenen I'Lpitaph seines Vaters Ilinrich Köhler, seit 1871 an der 
Südwand der Greveraden-Kaixille. 



•) Vgl. S. 354. 

•) 1643 August 21 tahlte Bürgermeister Dr. Anton Köhler an die Kirche 50 fi, »so für 
des Vaters Herrn Antoni Kohlers \V.-ip<:n aufzuhcngcn ist gegeben worden;« W6. 1643, 21. W. n. 
Ostern (August 20—26). 
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Wappen des am 2. April 1594 im 59. Lebensjahr gestorbenen Bürger- 
meisters und Vorstehers der Marienkirche Hermann von Dorne (auf blauem 
SchiUle in gold ein dornartig geschweifter Sparren, der oben von einem Mond 
und einem Stern, unten von einer Taube begleitet wird, auf dem Stechhelm 
drei langgestielte goldene Rosen); darunter in zierlicher Renaissanceumrahmung 
die Inschrifttafel (Abb.). Bis 1851 rechts vor der Bergenfahrerkapelle, seit- 
dem über der Tür zur Sakristei. 

Ehemaliges Wappen des laut Inschrift') 
am 28. Septeml)er 1595 im 77. Lebensjahr ge- 
storbenen Ratsherrn Johann Kerckrinck; 
an der Nordseite des fünften Norderpfeilers, 
wo noch zwei weitere nicht näher bezeich- 
nete Kerkringsche Wappen hingen.*) 

Ganz ähnlich dem Epitaph des Bürger- 
meisters Hennann von Dorne, neben dem es 
stets gehangen hat, ist dasjenige des am 
19. August 1600 gestorbenen Bürgermeisters 
Dr. jur. Hermann Warmböke (im goldenen 
Schilde eine Buche, auf dem Spangcnhelm ein 
schwarzer Flügel). 

Epitaph für den am 16. Februar 1602 
im Alter von fünfzig Jahren gestorbenen Rats- 
herrn Henning Parcham (Abb.), bestehend 
aus dessen Wappen (auf dem von Schnörkeln 
umrandeten blauen Schilde eine Kleestaudc 
inmitten eines mit silbernen Rosen besetzten 
Kranzes, den drei dreizackige Kronen über- 
höhen, auf dem Stechhelm drei Stingen mit 
denselben Kronen), der von zwei fackeltragcn- 
den Putten flankierten Schrifttafel und einer 
unteren Renaissancekartusche, die zwi.schen 
zwei geflügelten Meerjungfern im ovalen Mittel- 
felde eine .schlummernde Putte mit Stunden- 
glas und Totengebeinen zeigt. 1848 von 
C. J. Milde wiederhergestellt. An der Nord- 
ostseite des ersten Süderpfeilers. 

1603 ,\|)ril 16 wurde den Testamentsvollstreckern Herrn Henning 
Parchams u. a. gestattet, »ein epytavium tho ehren und syner gcdechtni.ss 
an den ersten piler legen Heysekels ca|>ellcn belegen na tho settenjt WB. 
1603, 15. W. n. Neujahr (April 10 — 16). 




Epitaph des Rat.'iherrn 
Henning Parcham. 



') I.ub. Rclig. S. 201. 

*) Reste zweier Kerkringschen Wappen, deren Schilde unversehrt sind, befinden sich auf 
dem Boden Uber der südlichen Vorhalle. 
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Wappen des am 6. September i6o2 im 66. Lebensjahre gestorbenen 
Patriziers Theodor Karckrinck (im goldenen Schilde ein schwarzer gekrönter 
Löwe, auf dem Stechhelm ein aufgezäumter Kamcelkopf) mit unterer Schrifttafel 
in schmaler Rcnaissanceeinfassung. An der Ostscitc des vierten Siidcrpfeilcrs. 

Khemaliges \Vaj>pen des laut Inschrift') am 6. August 1535 geborenen 
und am 27. Oktober 1605 gestorbenen Patriziers Heinrich Kerkring; an 
der Ostscitc des ersten 
Siiderpfeilers, wo früher 
noch ein weiteres Kcr- 
kringsches Wappen hing. 

W'appen des nach der 
ursprünglichen Inschrift*) am 
23. ApriP) 1607 gestorbenen 
Ratsherrn Hermann von 
Dorne d. Jiing., ganz ähn- 
lich dem oben (S. 343) be- 
schriebenen seines gleich- 
namigen Vaters. An der 
Westseite iles zweiten Norder- 
pfeilers. 

Wap|>cn (vgl. S. 337) 
des am 23. April 1607 ge- 
-storbcnen Patriziers Johann 
von Hö Velen, mit unterer 
viereckiger Schrifttafel in 

.schmaler Renai.ssanceum- 
rahmung. An der Nordo.st- 
wand der .südlichen Kapelle 
des Chorumgangs. 

P^pitaph für den am 
1. März 1608 im 54. Lebens- 
jahr gestorbenen Ratsherrn 

') Lub. Relig. S. 206. 

*) Sie lautete nach I,ub. 
Kelig. S. 205: *I)n. Ileriiiannus a 
Durne junior vir ordinis scnatorii pie 
obiil in Chrislu 1607 die 23. aprilis.« 
Die gegenwärtige, offenbar bei einer 
1S51 vun C. j. Mihle vurgenuninienen 
Wiederherstellung verderbte Inschrift 
schließt «... obiit anno Christi 
1602 die 24 aprilis a. 60 xtntis • 

') Die Ratsliste i^St.-A.) gibt 
den 22. April 1607 als seinen Todes- 
tag au. 




Epiiaph^dcs Bürgermeisters Gotthard von Hüvelen d. Jüng. 
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Balthasar Lafferdes, bestdiend aus dessen Wappen (im gespaltenen 
Schilde vom vier abwechselnd goldene und mit je einem goldenen Stern 
bel^e schwarze I*"elder, hinten auf blauem Grunde ein brauner Hirsch- 
kopf, der auch als Helmklcinod dient), einer von zwei Fi<jürchen mit abge- 
braclicncti Alinbuien (Lilaube und Liebe?) eingefallen Sclirifitafel und einer 
unteren Kartusche mit ovalem Relief. 1864 neu bemalt unti vergoldet. An 
der Ostseite des sechsten Süderpfeilers. 

Bemaltes und teilweise vfr^oldctes Samlstcindciikmal in cillcii l"« innen 
deutscher Renaissance für den laut Inschrift am 16. März 1609 im 64. Lebens- 
jahr gestorbenen Bargenneister Gotthard von Hdvelen (Abb.). Zwischen 
zwei Pilastem, die ein hohes Gebälk trafen, umschließt eme Rundbogennische 
ein die Auferweckung des Lazarus darstellendes schönes alabasternes Hoch* 
relief von 1,03 m Höhe und 0,73 m Breite, in dessen Vordergrund der Bürger- 
meister und seine Khefrau Anna geb. Schilling mit ihren Wappen abgebildet 
sind. Den Fries des Gesimses sowie eine untere Tafel bedecken In.schriften, ') 
NVbi ii crsterer .sind die durch Seliriltbander mit den Worten HOVELEN und 
BROMSE bczciclmctcQ Wappen der Eltern ties Verstorbenen angebracht, 
wahrend die Pilaster die mit den Unterachriften (links vom Besdiauer aus:) 
8T0TEBRVQ, 8CHAFFHV8, WE8TPHAL, (rechts:) BERCK, BRVNS 
und EVINCKHVS versdienen Wappen sdner sedis Ahnfrauen zweiten und 
dritten Gliedes in willkürlicher Anordnun^^ tragen. Das verwandtschaftliche 
Verhältnis veranschaulicht der nachstehende Stammbaum. 



Johann v.Hövelen 
zu Dortmund, 

Ehefrau: 

Margaretha von 
Schaffhausea 

ans Sf>est. 

Bürgermeister 
Gotthard 
V. Hdvelen 
t ISS5. 



HansStotebriigge 

t '5i8. 

Lhefrau : 

Katharina Bruns. 



Zweite I'-hefran: 
Barbara Siote- 
brügge. 



Bürgermeister 
Hinricli v.Brönise 
t 1502. Ehefrau: 
Elisabeth West- 
phal. 

Bürgermeister 
Nikolaus 

V. Bröoise 
t 1562. 



Heinrich Berck 
t I 5 1 8, Ivhefrau : 
Kaüianna Lange, 
Witwe des Rats- 
herrn Tidemann 
Evinghusen 



Khelrau : 
Margaretha 
Berck. 



Ratsherr Gotthard v. Hövelen 

t 1571 



Margaretha v. I-^romse, 



Gotthard von Hövelen f 1609. 

Gekrönt wird das Gebälk von einem am oberen Ende besdiädigten 
Kartuschenwerk, dessen mittlere Muschelnische eine verstümmelte, anscheinend 
den Heiland darstellende Figur birgt und dem seitlich zwei ruhende Pütten 
mit Fliiten, Totenkopf und Stundenglas vorg^ti^ert sind. An der Südostseite 
des dritten nördlichen Chorpfeiiers. 

*) G«dr. T. Seeimi, Aüieaa« Labecemet 1, S. 120. 



L^iy u^Lü cy Google 
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Über diesem Epitaph hing ehemals das zum größten Teil noch auf 
dorn Hoden über der südlichen Vorhalle aufbewahrte geschnitzte Wappen des 
Verstorbenen. 



Größtenteils erhaltenes, mit Schrifttafel versehenes Wappen des am 
I. April 1612 im 84. Lebens- 
jahr gestorbenen Ratsherrn 
Georg von Stiten. IChe- 
mals an der Südseite des 
dritten Norderjjfeilers, jetzt 
auf dem Hoden über der 
südlichen Vorhalle, wo sich 
auch die aus Schild und I lelm- 
decken bestehenden Reste 
eines weiteren von Stiten- 
schen Epitaphs befinden. 

1 6 1 3 Juli 1 6 ver- 
spricht (der damalige 

Kirchenmalcr an St. 
•Marien) Michel Dakes, 
sein rückständiges Korn- 
geld dctn Maleraint xu 
entrichten, »sobalde he 
das Epitaphium in Marien- 
kan-ke ferdich hefft, dar 
ehni die Stittcnschc for 
botallcn sali;« St.-A., 
Wetteprotokolle. 

Kpitaph für den laut 
der Inschrift aus Münster 
gebürtigen, am 23. Septem- 
ber 1612 im 57. Lebensjahr 
(aetatis anno 57., mense i., 
die 2.) gestf)rbenen Ratsherrn 
Johann Glandorp (Abb.). 

In der Hauptsache aus 
weißem, teilwei.se bemaltem 
und vergoldetem Kalkstein 
bestehend, zeigt es zwischen 

zwei roten Marmorsäulen, die von zwei Engeln flankiert werden, in einfachem 
Hogenfelde ein 1,17 m hohes, 0,74 m breites Alabasterrelicf der Grablegung. 
Vor demselben knieen auf der nach unten hin in einer Kartusche mit Schrift- 
tafel abschließenden Basis die Figuren des Ratsherrn und seiner Ehefrau Anna 
geb. Seling (gest. 162 5). Über dem schmalen Gesims erhebt sich ein dem 
Hauptteil ähnlicher, von einem durchbrochenen Giebel überdachter Aufbau, 
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Epitaph des Ratsherrn Johann Glandorp. 
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dessen Mittelfeld in zierlicher Umrahmunj^ ein Medaillon mit den Worten 
MONVMENTVM EIVS ER IT GLORIOSVM. ESAI ii umschließt. Zu 
beiden Seiten dieses Aufbaus hielten zwei Putten, deren eine abgebrochen 

ist , das Glandorpschc 
(im Schilde ein von 
drei Sternen begleiteter 
geschweifter Sparren, 
auf dem Helm ein Stern 
zwischen zwei Hörnern) 

und das Selingsche 
Wappen in mcdaillon- 
Ibrmigen Kinfassungen. 
Dahinter stehen die 
Figuren des Glaubens 

und der Hoffnung, 
während als Giebelbe- 
krönung vermutlich eine 
jetzt mitten vor dem 
oberen Aufbau aufge- 
stellte Putte diente. 
An der Südseite des 
vierten nördlichen Chor- 
pfeilers. 

1613 Juni 13 
wurde den Testa- 
ments Vollstreckern 
weil. Herrn Johann 
(ilandorj) ein neues 
gemauertes Grab 
»im groten Khoer 

twischen dem 
missingesTraillien- 
wercke unde den 
Stande der Heren 

Burgermeister 
sietzwertt (!> für 
1 200 ^ unter der 

Bedingung ver- 
kauft, daß sie ihm 
>an den roden 
Kerckenpieler, dar- 

by Her Johan 
Glandorp bestedi- 
get, ein zierlich 

steinern Epitapihumc nebst einem alljährlich mit zwei Wachslichtern zu 
unterhaltenden zweiarmigen Leuchter setzen lassen sollten ; Steinbuch 
»597 — »636, S. 103. 




Epitaph des Syndikus Dr. Peter Hagen. 



348 



DIB MARIB14KIRCHE. 



Epitaph fUr den laut der losdirift 1554 zu L^^xstadt geborenen und 
am 30. Oktober 16 14 gestorbenen Ssmdikus Dr. jur. Peter Hagen (Abb^ 
S. 347), 1618 von seiner Witwe Elisabeth geb. Fabricius errichtet. Großes, 
schön ^geschnitztes Denkmal in üppigem, zum Barocken neigendem Stile der 
H«^>clircnaissance niil iLichtr Hemalunp und Verfjnldung. Der untere Teil 
enthalt ein Gemälde mit dem vor dem ( iekreuzij^ten knieenden Khepaare und 
eine untere sowie zwei seitliche InschnUlaieln in reichen, von l'utten und 

Halbfiguren belebten Umrahmungen. Der vorspringende Mittelbau, dessen 
verkröpftes Gebälk von zwei, schUchten Püastem vorgesetzten Säulen mit reich 
ornamentierten Sockeln und Schäften getragen wird, umfaßt dn größeres 

mittleres (lemälde der Himmelfahrt Christi und zwei klein r seitliclie VOn 
zierlichen Umrahmungen eingefaßte Bilder, welche die Heilung tler l-Vau vom 
Blntu:an«4 (Marc 5, 25 — 34) und — mit Bezugnahme auf eine sechsjahiij^e Ge- 
fangenschaft '1 des Syndikus vor seiner Berufung nach Lübeck — die Befreiung 
des Apostels l'etrus aus dem Gefängnis (Apostelgesch. 12, 6 — 9) darstellen. 

Über den kleineren Bildern sind die Figuren der Hoflhung und des Glaubens, 
am oberen Gesims die Wappen des Ehepaares angebracht Den oberen Ab' 
Schluß bildet ein das Gemälde Gott-Vaters mit der Weltkugel umschließender 
von Säulen getragener Aufbau, neben dem die Gestalten der Stärke und der 
Klugheit aufgestellt sind, während sein flaches Giebeldach drei weibliche 
Figuren iiberrnj^en, die trotz des Verlustes ihrer Attribute aus ihrer Haltung 
als die Gerechtigkeit. Liethe und Mal.Mgkeit kenntlich sind. Am Wandpfeiler 
zwischen der südöstlichen Tur und der Molen-Ka] lelle. 

1618 November 23 wurde *dat .^Itar, dur I>o< tor Petrus Haagcn sehl. 
Epitaphium gesettet, wechgebracken;« WB. 1618, 8. W. n. ftfichaelis 

(N'ovember 22 — 28). Kr war »in ein gemurde G»raf besuden ;in dal ("ohr 
begraben;« WB. 16 14, 5. VV. n. Michaelis (Oktober 30 — November 5). 

Ehemaliges hölzernes Epitaph fiir den am tt. Februar 16 16 im 

70. Lebensjahr gestorbenen Bürgermeister Dr. jur. Jakob Bording mit 
dessen Hilrlnis und Schrifttafel,- An der Südostwand der nördliche^ Kapelle 
des Chonungangs; 1800 wegen Jiautailigkcit bcseiiigL 

Ehemaliges alabasternes Epitaph der laut Inschrift') am 24. August 1616 
im 68. Lebensjahre gestorbenen Witwe des Ratsherrn GotLschalk vnn Stiten*) 
Margaretha geb. von Höveln. An der mittleren Wand der sudiichen 
Kapelle des Chorumgangs ^ 1787 zuletzt nachweisbar. 



'} Die Inschrift bcrieblflt: . . Qlustrium nobilium et Renmp. idvocstionibas praeclants 
in magni Principis Impcrii, contra incm suis clienlclibus advoratus erat, makvolorum calumnii'« 
incitalt udiuni et carcerein itnmerituni incorril, ex quo cum in pocnam capitis dcposccretur , pro 
▼ita, fiun et bonts deCeuHmdis, in pnblico MngniiMiii jwUdi fori» fidteiier bii atmun «ibi soaa 
dixit. multoroia criminnm ms qaidem <ed nullius jure {»ctQs et c»nvictus, post exanilaios VI. anno 
araeris squ^IIores, repa^ilis stofieBdo matt conmUis in pricttiMun se Ubemiem TiadicAvit . . . .• 

*j Lub. Rclig. S. 133. 
Dm. S. 192. 

*> Vgl. S. 34«. 
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Epitaph dir den (am 20. Mai) i6i8 im 74. Lebensjahre gestorbenen 
früheren mecklenburgischen Kanzler Dr. jur. Daniel Zöllner (Abb.) Zier- 
licher Kenai.ssanceaufbau aus teilweise bemaltem und vergoldetem Sandstein 

und Alabaster. Zwei joni- 
sicrcndc Säulen und ein auf 
ihnen ruhendes, mit vor- 
springenden Löwenkopf kon- 
solcn und der .Aufschrift 

MIRACVLVM AMORIS 
versehenes niedriges Gebälk 
umrahmen ein lebhaft be- 
wegtes, gut gearbeitetes Ala- 
basterrelief der Kreuzab- 
nahme. Vor den Säulen 
knieen der Verstorbene unti 
.seine Lhefrau. Zu lx;iden 
Seiten des Hauptteils um- 
schlo.s.sen rundbogigc Nischen 

mit den Uberschriften 
GENES und III CAP. die 
.Statuetten Adams und Kvas 
nach dem Sündenfall, von 
denen nur die letztere er- 
halten i.st. Uber dem (»e- 
sims erhebt sich auf einem 
schlichten Unterbau, der die 
jedenfalls aus ANNO • M • 
DCX V 1 1 1 verderbte «) Jahres- 
zahl ANNO • M • DCVIII 
und eine aus Daniel 9, 24 
entnommene Hibclstelle trägt, 
in kranzförmiger L^mrahmung 
ein von zwei I'utten gehal- 
tenes Relief der .Auferstehung. 
Von zwei auf den Löwen- 
kopfkonsolen aufgestellten 
Statuetten ist nur noch die 
linke vorhanden, der gleich 
einer weiteren, das (janze 
krünenden I*"igur die Arme 
mit den Attributen fehlen, 
zwei von kleinen Obelisken 




Epiupb des Dr. Daniel Zöllner. 



Zu beiden Seiten des Oberbaus umschließen 



*) In der Lub. Relig. S. 212 heißt est «In hoc (epiUphio) prcler anno MDCXVIII 
nutnerum legitur . . . .« 
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Überragte Kartuschen die Wappen der Familien Zöllner (im Schilde über einem 
mit einem Degen belegten Balken ein wachsender Löwe mit einer Tartsche 

auf der rechten Pranke, auf dem Spangenhelm ein w .ichsender Löwe zwisdien 
zwei Hirschgeweihen) und Schillin|T (im jreteilten ScliUde oben ein gestutzter 
Mirhnst, unten ein Steinbock, auf <lrtn Slechlielni ein wachsender Steinbock). 
Zu unicrsl ubt ieinaiidi r zwei Kartusciu-ii mit In^chriften. Das an der Osiseiic 
des fünften Siidci|itcilers bcfiodhchc KpUapli ist 1849 von C. J. Rlilde neu 
bemalt und vergoldet. 

Das Denk^mälde iur die Familie Göttinck ist S. 327 f. beschrieben. 

Khemaliges Wappen des laut Inschrift^) um 7. Junuar 16a i im S7> Lebeos« 
jähre gestorbenen Hürgermeisters Matth&us Kossen; an der Ostwuid der 
südlichen Vorhalle. 

Wappen des laut der Inschrift am 3. Oktober 1567 geborenen und am 
19. Dezember 1623 gestorbenen Burgermeisters Hinrich Brokes (im Schilde, 

den ein mit zwei goldenen Enten belegter roter Balken teilt, oben in ^old 
drei grüne W'eidenzweige, unten lichtgrinies Wasser; das Helnikleinnod drei 
Weidenzweige — i^t abgebrochen); darunter zwei Inschrifttafeln mit einem 
Distichon bez\\' dem (ieburts- und Todes<latum in einer dem unteren Teil 
des J lageiiscljcn JCpiLaphs ahnliciien Uniralmiung. Kechts oberhalb der 
Molen-Kapelle. 

Wappen des laut der Inschrift am 15. April 1627 im ^7. Lebensjahre 
gcst«)rbenen Bürgermeisters und XCi stc hers der Mat icnkirclie Alexander 
Lüneburg (im rot*) erscheinenden Schilde tirei goldene zwei.stockige Türme, 
auf dem Stcchhelni em Mannesrumpf mit flatternder Kopf binde), darunter eine 
Schrifttafel in barocker, von I\itten belebter Umrahmung. An der Ostseite 
des zweiten Süderpfeilers. 

l^pitaph für den laut der Inschrift am 19. April 1627 sieheiiuiulvicrzig- 
jahng gestcjrbciien I\atslierrn Bernhard Wedenhoff, bestehend aus dem 
W appen (vgl. S. 342j. einer unteren Schrifttafel in barocker Umrahmung mit 
teilweise abgefallenem figUriichen Schmuck und dem auf Holz gemalten Porträt- 
kopf des Verstorbenen; 1629 errichtet. Bis vor kurzem an der Südwand der 
südlichen Kapelle des Chorumgangs, neuerdings in der Bürgermeisterkapdle. 

1620 fiiü 20 verehrte !\\nl Wiblieking >als verordneter Vonnundt 
seligen Herr llercnt VVedenhaves Erben für des seligen Herren Wapen auf- 
ztthencken« der Kirche 10 Reichstaler (»30 WB. 1629, 16. W. n. 
Ostern (Juli 19 — 25). 

W appen d( > laut der Inschrift am 28. Oktober 1541 geborenen und 
am 5. August 162^ gestorbenen Ratsherrn Joachim Wibekink (im goldenen 

<) Lab. Kd«. S. 189. 

*) Die Crandfarbe deg LHiiebiii|{i«clieii Wappeni ut aonM bUta. 
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Schilde ein auffliegender silberner Kranich, auf dem Stechhelni ein silberner 
Kranichkopf); darunter eine Kartusche mit Schrifttafel. Links vor der 
Heichtkapelle. 

\\'a|)pen des laut der Inschrift aus Münster i. U". gebürtigen, am 
20. Juni 1630 im 66. Lebensjahre »inter pias meditationes« ') gestorbenen 
Hürgermcisters Johann Vinhagen (in dem von einem roten Haiken in blau 
und Silber geteilten Schilde oben zwei goldene Sterne, unten eine Ilagebutten- 
staudc mit drei Früchten, auf dem Stechhelm ein I lagebuttenzweig) mit unterer 
Schrifttafcl in ahnlicher Umrah- 
mung wie beim Liineburgschen 

Wappen. i\\)rdostseitig am 
Pfeiler der südlichen Vorhalle. 

Großes reichge.schnitztes 
barockes Denkmal für den laut der 
Inschrift') am 24. März 1560 zu 
Lübeck geborenen unil am 8. März 
1634 gest<»rbcnen Bürgermeister 
und Vorsteher der Marienkirche 
Dr. jur. Lorenz Möller (Abb. 
S. 351), errichtet von seiner 
Witwe Magdalena geb. Honnus 
und seiner Tochter Anna. Der 
mittlere Hauptteil zeigt zwischen 
zwei von Säulen eingefaßten schma- 
len Muschelnischen, in denen zwei 
weibliche Statuetten, anscheinend 
Glaube und Hoflnung, aufgestellt 

sind, im hohen rundbogigen 
Mittelfeltle ein gleich den übrigen 
Gemälden dieses Denkmals auf 
Kupfer gemaltes figurenreiches 
Bild der Kreuzigung,') das 



') Er ist «am .Soninge den 20. Juni 
Nnchmituige in der Kirchen im Burger- 
meisterstule im Beiwesen der andern 
Herren Bürgermeister nach Alilesunge des 
Textes niedergesunckcn und todt gc- 
blicbcti;. \VB. 1630, 13. W. n. Ostern 
(Juni 20—26). 

*) Gedr. bei von Seelen, Alhenae 
Lubecenses i, S. 122. 

*) Lichtdruck.-ibbildung bei 1'. 
Hasfe, Aus der Gesch. d. LUb. Malerei 
1550—1700, Tafel IV 
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Hans V. Hembfen 1630') gezeichnet ist Das verkröpfte bogenförmige Gdiälk 
stützen vorn zwd schwach gewundene von Wein umrankte Säulen, deren 
reichgc^liederte Konsolen von zwei schweboiden Putten gelragen werden. 

Der auf zwei Säulen ruhende Oberbau umschließt ein viereckiges Gemäkie 
der Auferstehung, sein von der Statuette der Liebe gekrönter phantastischer 
Giebel dns Mnücrsche Wappen (im «gespaltenen Schilde vorn zwei ineinander- 
(^esclilimt^Liic Weinreben auf silbernem, hinten ein halbes goldenes Miihlrnd 
auf rotem drunde, auf dem Spangcnhclm eine Weinrebe zwischen zwei Huiiel- 
hörnern). Zwei weitere Wappen sind in Kartusdienutnrahmungen zu beiden 
Seiten oberhalb des Mittelbaus angebracht: links vom Beschauer aus wahr- 
scheinlich dasjenige der unbekannten Mutter des Bürgermeisters, rechts das 
Honnussche Wappen (vgl. S. 325) seiner Ehefrau. Den unteren Abschluß 
bilden in reichen Umrahmungen das ovale Brustbild des Verstorbenen und 
die Inschrifttafel. Tugendgc.stalten , deren Attribute jedoch fehlen, Putten, 
Halbfis^uren und Kn<^plsköpfe beleben Hie ArcliitekUir uml das seitliche 
Schnörkflwerk. An der Westseite des ITeiU-is in der roieulanzkapclle. 

Wappen des laut der Inschrift am 4. Oktober 1565 geborenen und 
am 26. Mai 1635 gestorbenen KaLsiicrrn Hartwich von Stiten (im ge- 
spaltenen Schilde vom ein halber schwarzer gekrönter Ochsenkopf in gold, 
hinten ein goldener rechter Sdirä^jalken in rot, auf dem Stechhelm ein roter 
mit goldenem Schrägbalken belegter Flügel). Die Helmdecken sind gleich 
der barocken Umrahmung einer unteren Schrifttafel von Putten belebt An 
der Ostseite des dritten Norderpfeilers. 

Epitaph fiir den laut der Inschrift am 12. März 1570 zu Nürnberg ge> 
borenen und am 7. Januar 1637 gestorbenen Kat.sherrn Franz Friinsterer, 

1641 erriclitet Zu oberst dns von zwei Kugeln «gestutzte Wapfien Mas erste 
und vierte l*\'ld des gevierten Schildes ist rot -blau gespalten mit silberner 
faszettierter Teilung, das zweite und dritte Teld zeigt auf (}old einen gepanzerten 
Arm mit einer Fackel, der teilweise zerstörte gekrönte Spangenhelm trägt zwei 
gei)anzerte Arme, die ur.s])riinglich Fackeln hielten). Die Umrahmung der 
undeutlich gewordenen Schrifttafel und ftir den abgefallenen, seit 1892 im 
Museum aufbewahrten Porträtkopf-) ist von Halbfiguren und Putten belebt. 
An der Südostseite des Pfeilers tier Totentanzkapclle. 

Dein WH. zufolge zahlte :'>Jernniinns Prinster^ r fi ( 1 Jüü v weisen 

iteineü Vaters Heren Frans Prinslcrs Wapen in der Kirchen aut/uiiencken der 

Kirchen Gebore mit 50 ^, 

Epit^h (lir den laut der Inschrift aus Rietberg in Westfalen gebürtigen, am 
24. Mai 1637 im 65. Lebensjahre gestorbenen Ratsherrn und Vorsteher der Marien- 
kirche Johann Füchting und seine aus Kiel gebürtige, am 2. Februar 1636 
im 54. Lebensjahre gestorbene Ehefrau Margaretha geb. von Lengerke (Abb.). 

') ^K'- über diesen nus Lübeck gebürtigen und 1625 ah FreiineittCr Btlgclassetien MtlCT 
P. HAsfe in Ztscfar. d. V. f. Lttb. G«*cb. 7, S. 312 (T 16 iS Oktober aa wurde «liam von 
Hetbifjten i Conlerfeyer« lum Bticger «ufgeiiominen ; St,-A., Bilrgennauikel. 

*) Knltnrhitt. Musewn 1892/149. 
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Schöner Rcnaissanccaufbau aus schwarzem, rotem und weißem Marmor mit 
ReHefs und Figuren aus Alabaster. Der auf einfaclicm Unterbau sich er- 
hebende I lauptteil zeigt in dem von zwei Säulen eingefaßten vorspringenden 
Mittelfelde ein Relief der Auferstehung, während zwei nach außen hin mit 
Pilastern abschließende schmale Seitcnfelder in Rundbogennischen die Statuetten 
des (ilaubens und der Hoffnung enthalten. L'ber dem schlichten verkrüpften 
Gebälk ragt zwischen (liebclansätzen, hinter 
denen das Füchtingsche Fhepaar kniet, ein 
von zwei Hermenf)ilastern getragener Ober- 
bau empor, der in einem Rundbogenfelde 
ein Relief der Himmelfahrt umschließt. Den 
oberen bogenförmig an.steigenden (iiebel 
durchbricht eine vt)n der Statuette der Liebe 
gekrönte Kartusche mit tlem Reliefbilde 
des als Knaben mit Totenkopf und Stunden- 
glas dargestellten Todes; daneben halten 
Putten den P'iichtingschen (ein springender 
Hirsch vor drei Bäumen) und den von 
Lengerkeschen (vgl. S. 35H) Wappenschild. 
Zu Unterst die Schrifttafel in kartuschen- 
artiger Umrahmung. Im XordcrschifT am 
vierten W'andpfciler. 

W'appcn des laut der Inschrift ') am 
2. März 163S im 60. Lebensjahre ge- 
storbenen Ratsherrn unti X'orstehers der 
Marienkirche Dietrich Hrömse (grün- 
gold-roter mit einem doppelköpfigen schwar- 
zen Adler belegter Schild, auf dem ge- 
krönten Spangenhelm fehlt das .sonst aus zwei 
Hiiffelhörnern mit angeschlossenen Flügeln 
bestehende Kleinod) mit unterer größten- 
teils unleserlich gewordener Schrifttafel in 
barocker Finfassung. Fhemals an der Innen- 
seite des dritten südlichen Chorpfeilers, jetzt 
auf dem Hotlcn über der südlichen Vorhalle. 




Epitaph dc.i R.ii>licrrn 'l'homas Slörning. 



Fpitaph für den laut der Inschrift*) 1576 geborenen und am 27. März 1641 
gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der Marienkirche Hinrich Köhler 
(abgebildet weiter unten neben dem Fpitaph des 1731 gestorbenen Bürger- 
meisters Jakob Hübens). Zu oberst das Köhlersche Wappen (vgl. S. 3^38), 
darunter die Inschrifttafel und der Porträtkopf in einer von Mgürchen und Fngels- 
köpfen belebten Umrahmung. An der Westwand südlich der Bergenfahrerkapelle. 



«) Lub. Rclig. S. 199. 

*) Gedr. bei von Seelen, a. a. O. i, S. 142. 



DIE MARIENKIRCHE. 



355 



Epitaph fiir den laut der Inschrift am 21. Oktober 1641 im 71. Lebens- 
jahre (postquam LXX annos VI menses XXVI dies vixissct) gestorbenen 
Ratsherrn Thomas Störning (Abb.), 1647 vom Bildhauer Jakob von Sandten 
gefertigt.') Zu oberst das von zwei kleinen Kngeln gehaltene Wapijcn (im 
blauen Schilde ein von drei silbernen Storchköpfen begleiteter roter Sparren, 
auf dem reichvergoldeten Stechhelm ein silberner Storchkopf zwischen zwei 
mit einem roten Sparren belegten goldenen Klügeln), darunter die Inschrifttafel 
und der Porträtkopf in ähnlicher Umrahmung wie beim vorigen Epitaph. An 
der Nordseite des fünften Norderpfeilers. 

1647 Dezember 16 zahlte 
dem WB. zufolge Albert von 
Dassel als Testamentsvollstrecker 
weil. Herrn Thomas Stömings 
der Kirche 60 # »für den Zu- 
laß deß Kpitai)hii, so am andern 
Pfeiler von unten auf an der 
Norderseite ist angehenget, t 

Epitaph für den laut Inschrift 
am iS. Januar 1575 zu Lübeck ge- 
borenen und am 20. März 1643 nach 
dreißigjähriger Wirksamkeit als Rek- 
lar der Lübecker gelehrten Schule 
gestorbenen Mag. Johannes Kirch- 
mann (Abb.). Zwei geschnitzte 
Säulen, die ein vorspringendes Ge- 
bälk mit krönender Kartu.schc tragen, 
umrahmen im Verein mit einer imteren 

Schrifttafel das zweifellos von 
Zacharias Knillcr-) auf Holz gemalte 
viereckige Brustbild des Gelehrten. 
Barockes Ranken werk faßt seitlich 
und unten die Umrahmung ein. An 
der Westseite des zweiten Süder- 
pfeilers. 

Epitaph für den am 10. Oktober 1645 im 77. Lebensjahre gestorbenen 
Ratsherrn und Vorsteher der Marienkirche Georg Paulsen, den die In.schrift 
auf (inmd des ihm 1640 verliehenen kaiserlichen Adelsbriefes') als »H. Georg 
Pawels von Weisenow Ritter« bezeichnet, (ie.schnitztes Wappen.schild (um 

*) Vgl. Ed. Hach in Ztschr. d. V. f. LUb. Gesch. 7, S. 142. — «Jacob van Santen ein 
Sniddeker' war 1643 September 7 zum Bürger aufgenommen; St.-A., BUrgermatrikel. 

*) Es leigt dieselbe Ausführung wie ein in der Stadtbibliothek befindliches, 1646 Z K 
gezeichnetes lebensgroßes Vollbild Kirchmanns; vgl. v, LUtgendorf in der 1900 erschienenen Fest- 
•chrift »Das Museum zu Lülieck,« S. 158. 

■) Vgl. Wöhrmann, Das Lübeckische Patriziat (Ztschr. d. V. f. Lüb. Gesch. 5) S. 344 f. 

28* 




Epitaph des Mag. Johannes Kirchmann. 
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einen dem Wickedeschen Wappen (vgl. S. 359) genau nadigeahmten Hen- 
schild in vier Feldern: i. in blau zwei abgewandte goldene Kronen überein- 
ander, 2. in Silber ein Eichzweig, 3. in silber ein goldener Pfau, 4. in blau 

ein mit vier roten Rosen besetzter Kranz) mit zwei Spangenhelmcn (\nn clenon 
der heraldiscli rechte drei I'faucnfedern, der linke drei Tumierianzcn mit 
l'";ihnlein trägt); darunter die Inschrifttnfcl, neben iier in Nischen zwischen 
zwei Saulchen die Statuetten des Glaubens und der Hüttnung aufgestellt sind, 
und der Porträtkopf in reicher von Putten belebter barocker Umrahmung. An 
der Westseite des zweiten südlichen Chorpfeilers. 

Hf>itaj>h für diu laut (icr liiMliritl') am Ii. September 1 3M4 .i;tt)or<ncn 
untl an) y. Januar H»3i gestorbenen Bürgermeister Hinrich Wedemhof, 
Ende 1652 errichtet. Wahrend das geschnitzte Wappen (vgl, S. 342) noch 
seine ursprüngliche Stelle an der Südwand der südlichen Kapelle des Chor- 
umgangs einnimmt, befindet sich die untere' Hälfte des Epitaphs seit 1S92 im 
Museum.*) Sie umfaßt die unleserlich geworticne Schrifttafel und den I'ortrat- 
k«»pf in barocker von Figiirchen uml l^ngelsköpfen belebter Umrahnning, die 
oben unil unten je zwei Wapiirn u-a-^\. ii.nmiirli diejenigen der vier Schwieger- 
söliiu- (k>s V'crstorbcniii : dt i Hurgennci^tiM llciinann von iJorne (vgl. S. 359) 
und t_ioit.scl).iik von \\ ickcdc (vgl. S. 35y), dc.N KaLsherrn Gotthard von Brüm&c 
i^S}- 3^>4) ""<^ t't^^ ^^54 gestorbenen Patriziers Alexander Lüneburg. 

Das WH. berichtet unter 1652, i,?. W. n. Michaelis (1652 nczcmber 26—- 
1653 Januar t): »Noch ist zu sehl. H. Bürgcnneititcrs H. Henrici Weden- 
hort's Kpitaphiuui zu henken von der Kirchen gc-rh äffet 2 I.ielSH? alt I^!ci 
a E j ÜJ, li»ut i ^ & »^>5j Januar 24 wurde die Gebühr -wegen 

sehL H. Henrici Wodenhoffs Bürgermeisters Kpitaphium aufzuhengen« mit 
60 ^ entrichtet; WB. 1653» 4. W. n. Neujahr (J<L*^uar »3 — 29). 

I-pitaph hir den laut der Inschrift^) 1574 geborenen und (am 24. August) 
1652 gestorbenen Hurgermeister Otto Brokes, 1654 errichtet. Zu oberst das 
Brokessche Wappen (xgl. S. 350), dessen teilweise vergoldeter Spangenhclra 
Reste des Kleinods tragt; darunter die Inschrilhafel und der Porträtkopf in 
barocker, von Putten und l'"ngeln mit den Leidenswerkzeugen Christi belebter 
Umrahmung. Am Wandpfeiler links vor der Bürgermeisterkapelle. 

Das WIV meldet iinler 165.1, '1 ^\' n. Michaelis (NovinilHr 26 T>f 
zcniber 2): »Noch haben mit Bewilligung meiner H. Vorsteher H. Otto 
Brokeß weilandt Bürgermeisters dieser Stadt nach|;e1aßcne Erben defi sehl. H. 
Wapen und Billdt am Pfeiler bei der H. HurgiTincister Capell anhencken 
lafien, weüentwegen sie der Kirchen fiir den Zulaß geben müQen 60 

E]>itaph fiir den laut der Inschrift 1595 geborenen und (am 29. November) 
1655 gestorbenen Ratsherrn Gotthard von Hövelen» bestehend aus dessen 
Wappen (vgl. S. 357), einer Schrifttafel und dem Porträtkopf in barocker 

Gedr. bei Ton Seelea, «. a. O, i, S. i2j. 
*) Ktttittriiist. Mitseum Nq. 1892/144. 
*) Gedr. bei von Seelen, ft. a. O. I, 5. IJI. 
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Umrahofiung. Ehemals an der Südsdte des zweiten südlichen ChorpfeOers, 
jetxt auf dem Boden über der südlichen Vorhalle, 

Das WB. berichtet unter 1658, 8. W. n. Midiadis (November ti — 47): 
üNoch haben sehl. H. (Indthard vnn Hövelen, gewesenen Cämmerherren dieser 
Stadt, nagelaßene Erben dcü scM. Herren Wapen an einen Pfeiler deß Chores, 
woselbst inwendig im Chore seht. H. Jürgen Faulßen auch henget, befestigen 
laßen; dafür haben rie . . . geben 60 ^.c 

Epiia^jh iur den laut der Insclirift') am 12. Oktober 1657 im 50. Lebens- 
jahre gestorbenen Ratshemi Johann Pöpping, 1658 eniditet. Zu oberst 
das Wappen (im gevierten Schilde: i. in blau ein von zwei grünen Klee- 
blättern begleiteter und eine goldene Sonne einschließender goldener Sparren, 

2. und 3. in gf)ld ein schwarzer gekrönter Adler, 4. ein aus dem rechten 
Obereck hervorgehender roilxklcidetcr Arm, der eine Sonnenblume ' !iah; 
d.iR Klcino<l des goldverzierten S])an<;(tihclm5: fehlt); dantntcr SchrilnalVl und 
Portrntkopf in einfacher von Halbligumi und i'uttcnkopfcn belebter barocker 
L inrahniuug. An tlcr Nordscite des drillen NorUcrpt'cilcrs. 

Im WH. heißt es unter 1658, 7. W. n. Michaelis (Noveniher 14 — 20): 
»Noch haben die H. Vormünder sehl. H. Johan POppings Wapen an der 

Nordcrseiuii der Kirchen am Pfeiler, dran dii- Cantxcl iK-festiget, aufhengen 
laßen ^ dafür haben sie . . . gegeben 20 sind 60 ^.c 

Epitaph Itir den laut der Inschrift am 6. Mai 1602 zu Lüneburg ge- 
borenen und am 24. Mai 1659 gestorbenen Ratsherrn Albert von Dassel, 
1659 von seiner Witwe Katharina geb. Plönnies gestiftet. Das Hauptstiick 
bildet das grofJe Wappen fim silbernen Schilde drei \m Dreipaß «^c^tclltc, mit 
einem roten Balken belesrte lan-^liclu' <;riuic Blätter, aurdeni ;;ekrnnteii S|)an^enhelm 
lirei gleiche Blätter an einein langen Stengel zwischen zwei nnt roten Binden 
gezierten silbemen Büffelhömem). Es wird umschlossen von einem aus sedi- 
zdm Schilden zusammengesetzten Kranze männlicher und weiblicher Ahnen- 
wappen des von Dasselschen Geschlechtes, die mit Ausnahme der beiden 
unteren Schilde, von denen derjenige der rechts vom Beschauer aus befind- 
lichen weiblichen Reihe leer ist, Schriftbänder mit den zugehörigen Xamen*) 
tragen Der untere Teil umfaßt die Schrifttafel und den Porträtkopf des 
Verstorbenen in zierlicher, von l iLjurchen belebter barocker Umrahmung, die 
oben das CATHARINA PLONNIES VIDUA ijezeichnetc Wappen der Stifterin trägt. 
An <ter Nordsdte des eisten Süderpfeilers. 

Im WB. heißt es unter 1659, 11. W. n. Nenjahr (März 13 — 19): 
Mitiwiiili hat mit Consin-, der H. Vorsteher Fr. Catharina Dasselß ihres 
>ehl. H. Wapen aufhencken laßen; dafür hat sie der Kirchen geben, wie 
andere fiir diesem geüian, so sind 60 

') Gedr. bei von Seelen, a. a. O. i, S. 258. 

*) Die weiblichen Manien sind in aufsteigender Keüienfolge: Mam jQQgen, MeUa Urslers, 
Metta Jnngen, Sopbn Sloteroggen, Geulie Stoteroggen, EUiMbedi TObings and CkdwriiM Dftoterfaop; 

den Daw ebche n StamnbMm bei J. H. Btttlner, Genodogiae oder Staiiun- und GeacUeditt- 
Regiiter der Tomelmuleii Lttiiebiii)padieii Addlchen Patricien-G«adli1ecbter ^iJtneboif 1704). 
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Epitaph för den am i8. August 1645 im. 76. Lebensjahre gestorbenen 
Ratsherrn Georg .von Lengerke, Anfang 1660 errichtet. Zu obeist das 

Wappen (in dem mit den goldenen Buchstaben ^ ^ belegten blauen Schilde 

ein goldener Falke mit roter Kappe» der auf einem auf grünbewachaenem 

I'elsboden liegenden braunen Aste sitzt und der auch den reich vergoldeten 
Stechhch« ziert) mit stark geschweiften von Kngelsfigiirchen belebten Decken; 
darunter die von dcti Statuetten des rilanbens und der iloffnun^ flankierte 
Schrifttafel und der gleich dieser von barockem Rankcnvverk eingefaßte l'orträt- 
kopf. An der Nordscite des vierten Norderpfeil ers. 

Es heißt im Vorsteher-Frotokoll 1650 -1742 (Bl. 127b) unter 1660 

Januar 9: »S. Wollw. H. Herman van Lcngerckcn (Ratsherr 1654 — 68) hat 
den 3. Januar seineß sohl. Vätern Kpithaphium hengen lußen; ob auch die 
Kirche deßenthalber zu genießen:« und am Rande: »Hicvon ist nichts 
gekommen, c 

Großtenteiis verloren gegangenes Kpitaph für den am 27. November 1659 
im 31. Lebensjahre gestorbenen Domherrn und Erbherrn auf Brandenbaum 
Bruno von Warendorf, Anfang 1662 errichtet. Es bestand aus dem 
Wappen, von dem der Schild (vgl. S. 131) und die barocken Helmdecken 
sich auf dem Roden über der südlichen Vorhalle erhalten haben, einer Schrift- 
tafel') und dem von Matthias Black gemalten*) Porträtkopf Früher an der 
Ostwand der Warendorf-Kapelle, wo der Domherr am 2. Dezember 1659 
bestattet ist.') 

1662 J'ebniar i8 zahlte Junker Ihomas Heinrich von Wickede der 
Kirche xo ^ oder 30 |[, »welche weiland H. Bnmonis von Warendorffen 
Ciinnniri der StilTiskin licn alhie in Lübeck hinterlaßene Fr. Wittibe und 
Erben der Kirchen au»i frcyen Willen vorchrct, weil sie ihres sehl. Liebsten 
vorbenandc Wapen den 8. Januarii dieses Jahres in der Warendorfien Capellen 
aufhencken lassen ;c WB. i66s, 8. W. n. Neujahr (Februar 16 — 22). 

Epitaph für den .im 7. September 1658 im 73. Lcben.sjahre gestorbenen 
Bürgermeister Dr. jur. Anton von Köhler, der In.schrift*) nach 1664 er- 
richtet Das Wappen weicht insofern von dem oben (S. 338) abgebildeten 
Köhlcrschen Wappen ab, als es, infolge der 1653 geschehenen Erhebung des 
BürgermeisterB in den Adel.sstand, in seiner vorderen HäUle einen halben 
schwarzen doppelköpfrgen Adler auf silbernem Felde zeigt, während die hintere 
Ilalftc- c!,!', rilterc K' ■>lilcrsclic \\';ip|)cn cnth.llt. Darunter die Tnschrifttafel und 
der von Matthias Black gcniallc-'j l^ortnitkopf des VcrstortiLncn in barockc-r, 
von Butten belebter Umralmmng. Links vor der Bergen fahrerkapclle neben 
dem Epitaph seines Bruders, des 1641 gestorbenen Bürgermeisters Hinrtch 
Köhler <vgL S. 354) 

') InscbrUl Lub. Relig. .S. 187, 

*} P. Hasfe im 15/16. Jahrcfberidit de« Venii» vod XunMficiindeo S. t6. 
WB. 1659, 9. W. a. Michaelis (Nuvonher 17 — Deiember 3). 

Gedr. bei von Seelen, a. a. O. I, S. 157. 

Vgl. r. Ha!»(c i» Jabrcsberidu de» Vereios voo Kuo&tfrcunden 6. 17. 
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Epitaph (lir den laut der Inschrift am 19. Juni 1661 im 71. Lebensjahre 
gestorbenen Biirgemieister und Vorsteher der Marienkirche Dr. jur. Christoph 
Gerdes, 1665 errichtet (Abb.). Zu oberst das Wappen (in dem von blauer 
Leiste geteilten Schilde oben in gold drei grüne Kleeblatter, unten in silber 
drei rote Herzen; von den drei Kleeblättern des Helmkleinods ist nur das 
mittlere erhalten); darunter die Inschrifttafel und der I'orträtkopf in barocker 
Rankenwerkumrahmung mit den Figuren des Glaubens und der Hoffnung. 
An der Westwand nördlich der Bergenfahrerkajjelle. 

Das WB. berichtet unter 1665, 
g. W. n. Neujahr (Februar 26 — .März 4): 
»Diese Woche haben H. Christoff (lerdes 
J. U. D. weiland eltisten Burgermeisters 
und gewesenen Vorstehers dieser Kirchen 
nachgelaßcn Frben ihres in (iott ruhenden 
H. \'atcrs und Schwiegervaters Kpitaphium 
in St. Marienkirchen unter der großen 
Orgel nordtwerts bei der alten Fahnen . . . 
aufrichten laßen . . .c 

Epitaph für den am 16. Mai 1665 im 
Alter von 60 Jahren gestorbenen Bürger- 
meister und Vorsteher der Marienkirche 
Hermann von Dorne, laut der Inschrift') 
1 66" errichtet. Zu oberst das von Dornesche 
Wai>pen (vgl. S. 343); darunter zwischen 
den ursprünglich in Säulenni.schen aufge- 
stellten Statuetten des Glaubens und der 
Gerechtigkeit die In.schrifttafel und der von 
Matthias Black gemalte*) Porträtkopf, den 
barockes Rankenwerk um.schließt. An der 
Westseite des ersten Norderpfeilers. 

Epitaph für den am 3. Januar 1667 
im 70. Lebensjahre gestorbenen Bürger- 
mei.ster Gottschalk von Wickede, 1673 
Epiuph des Bürgermeisters errichtet (Abb. S. 360). Das reichgcschnitzte 

ür. Christoph ücrdcs. barocke Denkmal zeigt zu ober.st das große 

Wickedesche Wa|)pen (im geteilten Schilde 
oben ein wach.scntler schwarzer Adler in gold, unten ein goldener Sparren 
in .schwarz; auf dem Spangenhelm zwei lange spitze Hörner, die viermal 
schwalbenschwanzartig in blau und gold geteilt sind), darunter das auf Kupfer 
gemalte Brustbild des Bürgermeisters. Letzteres um.schließt ein aus zwanzig 
mit Namensunterschriften versehenen Wappen gebildeter Kranz, der zu untcrst 
die Wappen des Verstorbenen und seiner zweiten Gattin Dorothea WedenhofT, 

') Gedr. bei von Seelen, a. a. O. i, S. 120. 

*) P. Ilasfe im 15./16. Jahresbericht d« Vereins von Kunstfreunden S, 16. 
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darüber linkssciliji die \Va|)|K;n neun Wickedescher Ahnen bis auf den 1367 
gestorbenen liürgcrnieister Ilerniann v. W. , rechtsseitig diejenigen ihrer Ehe- 
frauen') enthalt. Zu beiden Seiten des Kranzes stehen vor Rundbogennischen, 
die von gewundenen Säulen eingefaßt sind, zwei Kar}"itidenengel und über 
diesen auf einem verkröpften Gebälk die Statuetten zweier geharnischter Ritter. 
An den Sockeln der eben 
erwähnten Säulen sind die 
WajJiKjn der vier übrigen 
Gattinnen des Hürger- 
nieisters, Katharina Möller, 

Margaretha Lüneburg, 
Ursula Df)rothea von 
Decken unil Margaretha 
Soi)hia I'^lvers, aufgehängt, 
wahrend die reiche barocke 
Unirahnumg der zu unter st 
angebrachten Schrifttafel -) 
die \\'a[)pcn der drei 
Schwiegersöhne des Hür- 
germeisters, des Ratsherrn 

Lukas Stauber (gest. 
1669), des Patriziers Hein- 
rich Kerkring (gest. 1692) 
und des kai.serlichen Re- 
.sidenten Heinrich Adrian 
Müller (ge.st. 1706), auf- 
weist. An der Südseite 
des ersten Norderpfeilers. 

Das WB. be- 
richtet unter 1673, 
9. \V. n. Michaelis, 
(November 23 — 29): 
»Dinstags sandt H. 
Thomas Hinrich von 
Wickeden Rahtsver- 
wandter 60 ^ wegen 
seines Vaters weiland 
H. Burgermeister ( lot- 

schalck von Wickeden Wapen, so er an verwichencn Sonnabend mit Be- 
willigung der H. Vorsteher nordwers oben an dem ersten Pfeiler beyni Chore 
aufhengen laßen. t 




Epit-iph des Bürgermeisters GoUschalk von Wickede. 



') Es sind dies in aufsteigender Reihenfolge: I. Anna Lüneburg, 2. Els.-ibe von Mechtshiis. 
3. Agnel.T .Schmidt, 4. Geseke van Calven, 5. Ileileke Bere, 6. Hcilcke LUncburg, 7. .Vlargareth.i 
Meteler, 8. Ilillegunde van Essen, 9. Gertrud Pape. 

*} (icdr. bei vim Seelen, a. a. O. i, S. 125. 
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Kpitaph für den laut der Inschrift') am 20. Juli 1600 zu Lübeck geborenen 
und am 4. Mai 1668 gestorbenen llauptpastor Mag. Jakob Stolterfoht. In 
einer Rundbogennische, die von zwei vorgesetzten gewundenen und von Wein- 
reben umrankten Säulen eingefaßt wird, ist das von Matthias Black gemalte') ovale 
Brustbild angebracht, l'utten, zum Teil mit Leidensattributen Christi, beleben und 
krönen die barocke phantastische Umrahmung. Zu unterst eine herzförmige In- 

schrifttifel. An der Xordwand der Beicht- 
kapelle. 

Epitaph für den laut der Inschrift 
am 28. März 1664 im 51. Leben.sjahrc gc- ' 
storbenen Ratsherrn Feter Isernhagen, 
1671 errichtet (.Abb.). Das mittlere Haupt- 
stück bildet ein nach J. W. Greves An- 
gabe') M. Schatz 1671« gezeichnetes, auf 
Kupfer gemaltes großes ovales Bild der 
Kreuzabnahme, in dessen aus Blumen, 
Früchten und Ranken zusammengesetzter 
kranzfiirmiger Umrahmung sich kleine KngeKs- 
figuren tummeln. Darüber das von fackel- 
haltendcn l'utten flankierte, im blauen Schilde 
eine Rclieffigur der I loffnung zeigende 
Wappen, dessen Stechhelni eine den ganzen 
Aufbau krönende Statuette der Hoffnung 
trägt. Zu unterst Schrifttafel und Portriit- 
kopf in barocker von Ivngcin und Kngel- 
köpfen belebter Umrahmung. Am dritten 
Wandpfeiler des Norderschiffs. 

Das \VB. berichtet unter 1671, 
I. \V. n. .Michaelis (Oktober 1 — 7): 
»Noch Uesen weilandt H. Peter Isern- 
hagen gewesener Rahtnian alhie nach- 
gelassene Krben auf Vergünstigung der 
H. Vorsteher ein Kpitaphium nordwers 
in der Kirchen auffrichten, wesentwegen 
sie der Kirchen gegeben 20 sind 
60 Die Krlauhnis hierzu war ihnen 

am II. Januar 1669 erteilt worden; 
Vorsteher-Protokoll 1650 — 1743, Bl. 59. 

Epitaph für den laut der Inschrift*) 
Lebensjahre gestorbenen früheren Lübecker 




Epitaph des Ratsherrn Peter Isernhagen. 



am 14. Februar 1671 im 68. 



') Gedr. bei von Seelen, a. a. U. 2, S. 348. 

*) Hasfc, 15 /16. Jahresbericht des Vereins von Knnütfreunden in Lübeck, S. 17. 

*) In dem 1S21 vom I'urirütinaler Jean Werner CJrcve aufgestellten •raisonnircn<)en Ver- 
zeichnis Uber die in der Marienkirche zu Lübeck befindlichen GemSlde.« Die durch den hohen 
Standort des Gemäldes erschwerte Nacbprilfung dieser Angabe blieb ergebnislos. 

*) Gedr. bei von Seelen, a. a. O. 1, S. 120. 
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Rürgermeister und nachmaligen holsteinischen R.it und Vizekanzler Gotthard 
von Hüvelen, 1676 errichtet (Abb.). (»e.schnitzter spätbarocker Aufbau mit 
reicher Vergoldung. Zwei von Putten getragene weinumrankte gewundene 
Säulen, neben denen vor schmalen Muschelni.schen zwei symbolische weibliche 
Figuren, anscheinend Friedfertigkeit und Klugheit, aufgestellt sind, stützen ein 
aufwärts gebogenes Gebälk, dessen mit l'igürchen besetzten phantastischen 
durchbrochenen Giebel eine Minerva krönt. Im Mittelfelde das von Hövelnsche 
Wappen inmitten eines aus sechzehn kleinen W'appcn gebildeten Kranzes, der 
zu Unterst die VON HO VELEN 
und LVNEBVRGE unterschriebe- 
nen Wappen des \'crstorbenen und 
seiner ersten Ehefrau Cäcilia Lüne- 
burg entliält, während die Schrift- 
bänder der übrigen Wappen links 
an zweiter, dritter und siebenter 
Stelle VON HOVELEN, an vierter 
bis sechster und achter Stelle 
KLEVORN, STOTEBRVGGEN, 
VON BROMSEN und V.SVDER- 
MAN, rechts an zweiter, dritter 
und fünfter Stelle V. SCHAF- 
HAVSS, VON WISTRATE und 
V. KLEPPING. an vierter und 
sechster bis achter Stelle VON 
HOVELEN lauten.') Der untere 
Teil umfaßt das von zwei l'utten 
flankierte auf Kupfer gemalte Hrust- 
bild Gotthard von Hövelcns und 
die In.schrift in üppigen Rankcn- 
werkumrahmungen, an denen vier 
kleine Wappen angebracht sind, 
nämlich diejenigen der zweiten und 
dritten Fhefrau des Vizekanzlers 
Katharina Hrokes und Magdalena Epiuph des Viiekanzlers Goiihard von Hovelen. 

von Brömbse sowie die beiden Ge- 

schlcchtswappcn seiner vier Schwiegersöhne, von denen je zwei der Familie 




') Die letzten Vorfahren des Vizekanzlers waren: 

Johann von Hövelen zu Dortmund; Margaretha von Schaf hausen. 

Bürgermeister CJulthard v. H., f 1555; iweite Ehefrau: Barbara Stotcbrügge. 

Katsherr Gotthard v. H., f 1571; Margaretha von Brömbse. 



Christian v. H,, j 1630; Engel Clevorn. 



Gotthard v. H-, f 1671. 
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von Dorne und von Wickede angehörten. Am zweiten Wandpfciler des 
Norderschiffs. 

1676 Januar 18 wurde auf das Begehren der Krhcn des Vizekanzlers 
»umb deli sohl. Herrn K|)ita()hium an dem Pfeiler für der Herrn Hurger- 
meister Stuele vor dem großen Christoffer (vgl. S. 173) auffzuhengen« be- 
schlossen: »weil die laiche in s. Jacobß Kirchen beerdiget und man kein 
Kxcmpel hat, daß in einer Kirchen die Bestetigung der Leichen, in der 

andern aber die Auffrichtung 
eines K|)itaphii geschehe, solches 
auch denen Kirchen zum großen 
Prejuditz gereichen wurde, daß, 
wan die P'.rben die laiche in 
diese Kirche werden beisetzen 
laßen, der Kirchen ihre gel>uhrl. 
Unkostungen vernugen, sie an 
einen andern Orth und zwar nicht 
an den begehrten Pfeiler (weil 
der Pfeiler an der Seiten des 
großen ChristofTcrs nieninhl solle 
behenget werden) solches Epi- 
taphium auffrichten niuegen;« 
Vorsteher-Protokoll 1650— i 74.3, 
S. 76 b. — 1676 März 31 
wurde »wegen des sei. H. Vice- 
cancelers H. (Gotthardt von 
Hövclen Epitaphii auftzurichtent 
die Kirchengebühr mit 1 i;o ^ 
bezahlt; \\B. 1676, i. Vv. n. 
Ostern. 

Ilpitai)h für den am 28. März 
1674 im 57. Lebensjahre gestorbenen 
Ratsherrn Heinrich W'edenihof, 
1677 errichtet (Abb.). Um das auf 
Holz gemalte, von einem Lorbeer- 
kranze umrahmte Brustbild des Ver- 
storbenen zieht sich ein aus sech- 
zehn willkürlich angeordneten Wap- 

Epiuph des Ratsherrn Heinrich Wcdcmhof. pCH Wcdemhofscher Ahnen und 

ihrer Khefrauen gebildeter Kranz, ') 
den unten eine Putte mit emporgehaltenem Stundengl.xse unterbricht. Auf der 
aus Hlattwerk und Blumengewinden bestehenden reichvergoldeten spätbarocken 
Einfassung thronen zwei grö(iere Putten, die das den Aufbau krönende 
Wedemhofsche \V'ai)pen (vgl. S. 342) stützen. Den unteren Abschluß bilden, 

Der Kranz umfaßt, al>gcsehen von den acht Wedemhofschen Wappen, linksseitig von 
nnten auf gezahlt an zweiter und sechster .Stelle die Wappen von Calhr. Plonnies und Anna 
Detten, rechtsseitig an erster, dritter bis fünfter, sielwnler und achter Stelle diejenigen von 
Agn. Osnabrflggen, Maria v. BUsschen, Anna Wibbekings, Catharina Paels, Anna Ilorsttnans und 
Sophia Ketteier. 
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von Rankenwerk umschlossen, die Schrifttafel und die beiden nebenemander 
j^csetzten VVap|>en des Ratsherrn und seiner Witwe Gcschc vun Elveren. 
Ursprünglich im Norder*^chiflr links von ficr Totcntrxnzkapelle errichte r, ist das 
Epitaph 1706, um «Km (lt > Bürgermeisters Hicroii\ imis \-on Dorm; I'latz 7m 
machen, an seinen jetzigen Platz am Wandpfeiler rechts der Burgermeister- 
la^jelle umgehängt worden.*) 

1677 Mir« »7 wurde die Gebtthr »wegen lel. H. Hinrid Wedenhoffs 
Ephitaphium attfTztirichten« mit 60 |[ gexahlt; WB. 1677» 13. W. n. Neujahr. 

Epitaph fiir den am 24. Oktober 1673 im 61. Lebensjahre gestorbenen 
Ratdierm Gotthard von Brömse. Großes reict^eschnitztes und fast ganz 

vergoldetes Denkmal in ähnlicher Form wie das nebenstehend abgebildete 
Epitaph des Matthäus Rodde. Zwei ovale auf Holz p^cmnltc Rilder, von 
denen das <:jrnßere obere, welches F. O. f— Franz Oesterreich) 1679 fje/eichnet 
sein sull,-| die l?elel:)un^ ilcr Tntenj^cheine durch den rrojilietcn I lesekiel 
(Ilcsekici Kap. 37) darstellt., ualirend das untere das Brustbild des V'crstorbcnea 
zeigt, weiden von einem Lorbeerkränze umschlungen, der unten das größere 
Wappen des Ratsherrn und darüber aditzehn kleine mit Schriftbändem ver- 
sehene Ahiienwappen trägt, und zwar »nd linksseitig die Wappenschilde der 
von BrÖmseschen Minherren angeordnet, rechts diejenigen ihrer Ehefrauen 
(in aufsteij^ender Reihenfolge: Margaretha vf)n Ilnvelen, Katharina von Kalvcn, 
Magdalena Lüneburg, Marj^aretha Beer, Gesche lobin<^cs, l^Hsabeth Westphal, 
kicliei Sootmcister, Kathanna von Muellen und Gertrud von Knisej. Eine 
verschnörkelte, von der Statue der Liebe gekrönte und von vielen Figürchen 
belebte Blattwerkumrahmung umsdiließt das Ganze. Am fiinften Wandpfeiler 
des NorderschifTs. 

1678 Novcinl ir 5 entrichteten Gotthard von Brömses Erben »die von 
<len H. Vorsteherrn lieLjehrte 50 Rthlr., umb deßen Kpit.iphium in der Kirchen 
unten wcrdts sei. H. KuchtinglS . . . aufrichten zu lxiben;< WB. 1678, 6. W. 
n. Inßchaelis (November 3 — 9). 

Epitaph Hir den laut der Inschrift*) (am 29. November) 1677 im 
79. Lebensjahre gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der Marienldrche 
Matthäus Rodde (Abb.). Es zeigt inmitten einer krausen, rddivergoldeten 

und \'on zahlreichen Putten .sowie %'on Statuetten und Halbfiguren belebten 
Blattwerkumrahmung untereinander das von einem I.orlieerkran^^e eingefaßte 
Wappen des Ver.st«)rbcnen (im blauen Si hiUic em spnngender scliu arzer Hund 
mit einem Knochen im Maule und goldenem Halsband mit Rmg; auf dem 
S(>angenhelm derselbe Hund wachsend zwisclaen zwei Büfielhömcrn) luul 
sein von einem Blumenkranze umrahmtes auf Kupfer gemaltes Brostbild. 
Zwischen Wappen und Bild sind nebeneinander die kleineren Wappen der 
beiden Ehefrauen des Bürgermeisters, Anna Prünsterer (vgl. S. 353) und 
Katharina Schumacher (im blauen Schilde drei silberne LUien, auf dem 

Vgl. S. 376. 

■) Nach J. W. Greve» •rai5ijnnirendem VeiT<;iehntS« ; ygl, S, 36t, Anm. 
*) ücilr. bei von äccit^Ui lU ä. O. i| S. 211. 
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Spangenhclni eine silberne Lilie), und unterhalb des Porträts die Inschrifttafel 
angebracht. Das ursprünglich am zweiten nördlichen Chorpfeiler neben dem 
Altar aufgehängte Denkmal ist, als 1855 das Sakramentshäuschen näher an 
diesen Pfeiler gerückt wurde, an den zweiten W'andpfcilcr des Süderschiffes 
versetzt worden.') 

1673 Febrtjar 3 erhielt Hürgermeister Matthäus Rodde von seinen Mit- 

Vorstehern an der Marien- 
kirche die Zusage, daß nach 
seinem .Ableben sein Epitaph 
»im Chor ... an dem 

ersten Pfeiler nördlicher 
Seiten frey und ohne einige 
Entgeltung» von seinen Krben 
errichtet werden könnte; Vor- 
steher-Protokoll 1650 1743, 
erste beschriebene Seite. 

Epitaph für den am 
28. März 1680 gestorbenen Rat.s- 
herm und Vorsteher der Marien- 
kirche Caspar von Deginck. 
Das dem vorigen ähnliche Denk- 
mal zeigt inmitten einer von 
Tugendgestalten belebten und 
von Mügeln mit Leidensattributen 

gekrönten reichgeschnitzten 
Laubwerkeinfassung das große 
Degincksche Wappen (im blauen 
Schilde zwei gekreuzte gj)ldcnc 
SjKjntons, auf dem Spangenhclni 
dieselben Spontons zwischen zwei 
goldenen Flügeln) in einem 
ICichenkranz, darunter das von 
einem Blumenkranz umrahmte 
auf Kupfer gemalte Halbporträt, 
das der Inschrift zufolge den 
Ratsherrn im 66. Lebensjahre 
darstellt, und zu unterst die In- 
schrifttafel. Im Altarraum an) 
vierten südlichen Chorpfeiler. 

Kpitaph für den laut der 
Inschrift*) 1607 geborenen und 

•) Wochenceuel, 1855. März 
25—31 "n** April 8— 14. 

*) Gedr. bei von Seelen, a. a. 
Epitaph des UUrgcrmeislert Malthlus Kuilde. O. I, S. 2$6. 
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am 27. September 1686 gestorbenen Ratsherrn Friedrich Plönnies, 1687 
errichtet. Das auf Holz gemalte lebensgroße Porträt in halber Figur um- 
schließt ein bereits im Rokokogeschtnack geschnitzter breiter ovaler Rahmen, 
der acht Wappen mit unteren Schriftbändern trägt, nämlich links die Wappen 
des Verstorbenen und seiner letzten drei Ahnen, rechts diejenigen der be- 
treffenden Khefrauen (Anna Wedenhoff, Elisabet von Sliten, Anna Kerkring 
und Margareta Witik);*) darunter die Schrifttafel in schlichter Laubwerkein- 
fassung. An der Nordseite des ersten nördlichen Chorpfcilers. 

1687 August 9 wurde »wegen 
Auffri« hliing H. FridcTiri Plönnics 
weilandt Rahtsverwandtcn alhier in 
Lübeck Kphituphii der Kirchen 
Gebühr entfangen, 150 \VB. 
1687, 20. W. n. Ostern. 

Kpitaph für den laut der In- 
schrift am 6. März 1633 geborenen 
und am 24. September 1689 gestorbe- 
nen Ratsherrn Dietrich Bartels, 
1693 errichtet (Abb.). Großes hölzer- 
nes Denkmal in frühen Rokokoformen. 
Zwei seitliche Säulenpaare, zwischen 
denen die Statuen des (ilaulaens und 
der Hoffnung aufgestellt sind, tragen 
im Verein mit zwei schlichten Pilastcrn 
das mehrfach verkröpfte, im Bogen 
hochgeführte Gebälk Auf seiner Mitte 
erhebt sich das Bartelssche Wappen 
(im blau-gold geteilten Schilde ein auf 
gerichteter schwarzer Bär, der in seinen 
Vordertatzen eine goldene Krone hält, 
auf dem gekrönten Spangenhelm der- 
selbe Bär wachsend) zwischen den 
sitzenden Figuren eines Jünglings mit 
einem Lorbeerkranz und des geflügel- Epiuph des Ratsherrn Dietrich BaneU. 

ten Sensenmanns, während weiter seit- 
wärts die Statuen der Gerechtigkeit und der Liebe stehen. Die große mittlere 
Bogennische füllt ein auf Kupfer gemaltes, von italienischen Vorbildern beein- 
flußtes*) Bild der Auferweckung des Lazarus in schmalem, von l-lngeln belebten 
Laubwerkrahmen. Vor der Basis ist das Brustbild des Verstorbenen zwischen 

') Die Inschrift nennt sie eine geborene «v. Witten,« doch slelll das zugehörige Witiksche 
Wappen (im blauen Schilde drei um ein silbernes Kleeblatt im Dreipaß gestellte Weißfische; vgl. 
Milde, Siegel des M.-A. Tafel 14, 128) außer Frage, daß jener Name auf eine spätere fehlerhafte 
Cbermalnng zurückzuführen ist. 

*) Vgl. P. llasfc, Aus der Geschichte der Lübecker Malerei von 1550— 1700, S. 6. 
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zwei sitzenden weiblichen Figuren aufgehängt, von denen die linke klagend 
eine Flammen- und eine Aschenume, die rechte einen Rosenzweig hält. Die 
zu Unterst angebrachte Schrifttafel wird von einem dichten Blattwerk mit zwei 
Engeln und der ruhenden Figur des Todes umschlossen; letztere hält ein auf- 
geschlagenes Buch, in das die Namen des Ratsherrn (DIETERICVS BARTELS) 
und seiner beiden Khefraucn (ENGEL BART. GEB. POORTEN und 
AG N ETA BART. GB. SIEMBSSEN) eingetragen sind. An der Südseite 
des fünften Norderpfeilers, 

1 6g3 Augu.st 1 1 wurde > wegen 
Auffrichtung des sehl. H. Dictcrici 
Biirthclsen Kpitaphii alhier in der 
Kirchen der Kirchen (lerechtigkeit 
entfangen, 150 WH. 1693, 

17. W. n. Ostern. 

l'^pitaph fiir den am 16. August 
1625 geborenen und am 22. Dezember 
1691 gestorbenen Ratsherrn Konrad 
von Dorne, 1694 von seiner Witwe 
Katharina geb. Cleneke (gest. 17 12) 
errichtet (Abb.). Reicher, dem vorigen 

ähnlicher Rokokoaufbau in Holz. 
Sechs chorintisierende Säulen, von 
denen die beiden mittleren ein auf 
Kupfer gemaltes gutes Bild der Grab- 
legung Christi,') die beiden äußeren 
Paare zwei in Muschelnischen aufge- 
stellte weibliche Statuen mit Palmen- 
zweig und Spiegel einschließen, stützen 
das auf beiden Seiten nach rückwärts 
geschwungene und in der Mitte von 
einem flachen Giebel übersvölbte ver- 
kröpfte Gebälk, vor dem ein Posaunen- 
engel schwebt. Zu oberst steht das 
von Dornesche Wappen (vgl. S. 343) 
Kpiuph des Kut<«lierrn Konrad von Dorne. zwischen einer Weiblichen Figur, die 

ein von einem Kreise umschlossenes 
Dreieck hält, und einem geflügelten Sensenmann mit dem Stundenglas. An 
der Basis des Mittelfeldes ist das von einem ovalen Laubwerkrahmen um 
schlossene vortrefflich gemalte Brustbild") des Verstorbenen zwischen zwei 
sitzenden Frauengestaiten angebracht, von denen die eine ein Lamm trägt, die 
andere weinend ein flammendes Herz emporhält. Den unteren Abschluß bildet 

') LichtdruL-kabbildiing bei Hasfe, Aus der Gesch. der Lüh. Malerei von 1550— 1700, 
Tafel Vn. 

*) Das. Tafel VIII. 
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ein au^espanntes Tuch tiiit der aufgemalten Inschrift. An der Südseite des 
zweiten Nordeqifcilers. 

1693, 4. W. n. Michaelis (Oktober 22 — -28) wnirde Herrn Cord von 

Üornes Witwe flir dessen K|»ita|)h »der ander Pfeiler nordtwerdts vom Chor 

ab . . . vergönnet« und die (lelnihr 

mit 150 # entrichtet; \VB. Am 

Rande ist vermerkt: -^Anno 1694 

in der ersten Woc he nach Michaelis 

(September 30 — Oktober 6) ward 

dieses Kpitaphium auftgerichtet.« 

E|>itaph für den laut der In- 
schrift') am 28. Oktober 1610 ge- 
borenen und am 23. Mai 1693 ge- 
storbenen Bürgermeister FI e i n r i c h 
Kerkring. 1695 errichtet (Abb). 
Zwei von Pilastern eingefaßte seitliche 
Säulenpaare, die das verkröpfte wage- 
rechte Gebälk des hohen hölzernen 
Aufbaus tragen, umschließen im breiten 
Mittelfelde das auf Leinwand gemalte, 
G. Kniller. f. i6j6 gezeichnete vor- 
trefiriichc lebensgroße Vollbild des 
Bürgermeisters,*) dessen Umrahmung 
ein von schwebenden Putten gehaltenes 
Blumengewinde bildet. Ein über dem 
Mittelfelde aufragender Oberbau zeigt 
das Kerkringsche Wappen (vgl. S. 344), 
vor dessen Wappenmantel um den 
Schild die goldene Kette der Zirkel- 
brüder gelegt ist; darunter hängt vor 
dem Gebälk eine Medaille mit der 
Dreieinigkeit und d.is Abzeichen der 
Zirkelgesellschaft. V'ergoldete Tugend- 
gestalten stehen vor den vier unteren 
Pilastern und zu beiden Seiten des 
Oberbaus, dessen dreieckigen Giebel 
zwischen zwei anbetenden Engeln die 
Figur des Auferstandenen krönt. An 

der Basis ist die von Putten umgebene ^piuph des ÜUrgvrmciMcrs Heinrich Kerkring 

und von Palmenzweigen eingefaßte 

Schrifttafel angebracht, zu unterst ein ausgespanntes Tuch mit der Relieffigur 
des Todes. An der Südseite des vierten Norderpfeilers. 




') Gedr. bei von Seelen, a. a. O. i, S. 170. 

•) I.ichtdruckab!)ildung bei ILnsfc, Aus der Gesch. der Liil) Malerei von 1550 — 1700, Tafel VI. 
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1695 Juli 5 wurden > wegen des wohlsehl. Herrn Bürgermeisters Heinrici 
Kirchrings Kpitaphii, so an dem negsten Nordcrpfeiler unterwerdts der Cantzel 
auffgerichtet , der Kinhen Jura« mit 150 # entrichtet; WH. 1695, 15. \V. 
n. Ostern. 

Epitaph (lir den laut der Inschrift*) am 8. Februar 1643 geborenen 
und am 20. Juli 1693 gestorbenen Ratsherrn und Vorsteher der Marienkirche 

Dr. jur. Heinrich Haiemann, 
1695 errichtet. Großer höl- 
zerner Aufbau, ähnlich dem 
Bartelsschen Epitaph. Ein 
mehrfach verkröpft es, in der 
Mitte im Rundbogen hochge- 
führtes Gebälk ruht zu beiden 
Seiten auf vier chorintisieren- 
den Säulen, von denen je die 
drei vorderen zu einer Gruppe 
vereinigt sind, während die 
seitwärts zurückgestellte vierte 
Säule von ersteren durch die 
in Muschcinischen aufgestellten 
Statuen der Gerechtigkeit und 
der Klugheit getrennt ist. Die 
derart umschlossene große 
mittlere Bogennische enthält 
in zierlichem, von l'-ngels- 

figuren belebtem Rokoko- 
rahmen ein auf Leinwand ge- 
maltes Bild des im Garten 
Gethsemane betenden Heilands, 
dem ein Engel den stärkenden 
Kelch bringt. Zu oberst 
zwischen zwei symbolischen 
weiblichen Figuren das von 
Ivngeln gehaltene Balemann- 

Epiuph des Ratsherrn Hartwich von Stilen Wappen (im vorderen 

and »eines Geschlechts. geteilten Felde des gespaltenen 

Schildes oben der vierte Teil 
eines schwarzen Adlers in gold, unten eine herabhängende Erdbeerranke in 
Silber, hinten zwei silberne Sparren in rot; auf dem Helm eine Erdbeerranke 
zwischen zwei roten Hörnern). An der Basis das Brustbild des Ratsherrn, 
darunter die Inschrifttafel in einer Blattwerkumrahmung, von der zwei den Tod 
symbolisierende Gestalten sich abheben. Am dritten Wandpfeiler des Süderschiffs. 

') Gedr. bei von Seelen, a. a. O. l, S. 235. 

M 
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t69s Dezember tt Bward des sehl. H. Hlnrici Bahlnuins J. U. D. und 

Rathsverwandten Ki)ita|>hiun) in der Kirchen an der Süderseiten att£Q{ehcnget;c 
WB. 1695, II. W. n. Michaelis. 

Marmorepitaph fiir die mit detii Ratsherrn Hartwich von Stilen am 
22. Mai 1092 erloschene, seit dem 14. Jahrhundert in Lübeck ansässige FamiUe 
von Stiten, 1699 errichtet (Abb. S. 369). Vor einer von zwei obcHskenartigen 
Stelen flankierten und von einer Flammenurne »gekrönten hohen Rückwand 
hallen die als Greis mit dem Stundenglas verkörperte Zeit und der als Gerippe 

dargestellte Tod die m Forai einer Grabplatte gestaltete Inscbrifttafel, über 
der ein Posaunenengel schwebt. Zu beiden Seiten dieser Gruppe sitxen zwei 
trauernde Putten mit Kartuschen, die den Namenszug des letzten Familiea- 

sprosses tragen. Zwei weitere Putten, die zwischen sich eine überkrönte 
Kartusche mit dem Wappenschilde des Geschlechts (v^\. S 353' halten, 
schweben vor dem künsolen.irtigen Unterbau Am Rande des letzteren sind 
auf kleinen runden Medaillons vier^clin Wappen befestigt, und zwar befinden 
sich links vom Beschauer aus sieben von Stitensche Wappen, die das Geschlecht 
bis zu dem 1484 gestorbenen Bürgermeister Htnridi von Stiten zoräckverfolgen, 
auf der den weiblichen FamiUenmitgliedera eingeräumten rechten Seite ent- 
sprechen jedoch nur die an erster, dritter, sechster und siebenter Stelle von 
unten aus vertretenen Wappen der Geschlechter Köhler, von Plönniea, Kerkrtng 
und Fincken dem Stammbaum der Familie, während an zweiter, vierter und 
fünfter Steile, wo anstatt der hierher t^chorigcn Wetkciischon, Wibbekingschen 
und Grawertschen Wappen zweimal das von Stitensche und einmal das von 
Plönniessdie Wappen wiederholt sind, offenbar spätere willkürliche Ergänzungen 
vorli^en. Das am vierten Wandpfeiler des Süderschifies errichtete Denkmal 
ist gezeKhnet T. QUELLINUS FECIT. 

1699 November 6 wurde vom BUrgernieister Hieronymus von Dorne 
s wegen .Auffrichtung sehl Hartwig von Stitens wtil.mdt Raht verwandten 
alhier Kpituphii'< die Kirchcngelnilir ntit 150 ^ ge/ulilt; WB. 1699, 6. W 
n. Michaelis. 

Fpitaph für den am 1. Juli 1C30 geborenen und am 4. Mai 1696 ge- 
storbenen Büigermeoter Johann Siricius, 1702 errichtet (Abb.). Auf krSft^er, 
in der Mitte sarkophagartig amgdiildeter Basis erhebt sich ein der Profilierung 

des ihn tragenden dritten südlichen Mittelschiffpfeilers angepaßter hoher 
hölzerner Aufbau, dessen verkröpftes Gebälk lu beiden Seiten auf zwei 
schlanken Säulen ruht In der Mitte stützt ein niedriger unirankter Sockel das 
von einem Laubwcrkkranzc umrahmte Brustbild des Verstorbenen. Über dem- 
selben hält ein schwebender Engel einen Lorbeerkranz und ein MORIEN DO 
VIVIT beschriebenes Band. Zur Rediten des Bildes vom Beschauer aus steht 
die mit der Mauerkrone bezeichnete klagende Lubeca, links die mit dem 
Kronos identifizierte geflügelte Gestalt dcs Todcs, während weiter Seitwärts 
zwischen den beiden Säulenpaaren zwei trauernde weibhche Figuren angebracht 
sind Über der Mitte erhebt sich zwischen zwei sitzenden Putten ein niedriger 
Oberbau, dessen durchbrochenen Giebel ein Engel krönt, iüne vor der Basis 
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herabhängende Tuchrolle trägt die Inschrift. Zu unterst umschließt eine Kartusche 
das Wappen des Bürgermeisters (im goldenen Schilde eine Weintraube, auf dem 
Helm eine schlanke grüne Pyramide mit goldenen Kugeln an den locken). 

1702 April 10 wurden >wegen des wohlsehl. H. Bürgermeister Sinei 
Kpitaphii, so küntTtig in der Kirchen an dem gleich der Cantzel über stehenden 

Pfeiler auffgehenget werden soll, der 
Kirchen Jura« mit 150 ^ entrichtet; 
Wll. 1702, 15. W. n. Neujahr. 

Epitaph für den am 8. Mai 1632 
zu Suhl geborenen und am 14. Juni 1700 
gestorbenen Katsherrn Johann Daniel 
Klett, laut der Inschrift 1702 er- 
richtet (Abb. S. 372). (irolks hölzernes 
Denkmal, im Aufbau ganz ähnlich dem 
des Bürgermeisters Siricius. Über einem 
mittleren hohen Sockel, den ein am 
sarkophagartig gestalteten Unterbati 
sich anklammerndes Skelett mit der 
Inschrift versieht, halten vier Putten 
das mit Blumengewinden umgebene 
ovale Brustbild des Verstorbenen. Da- 
neben sind ein I\ngel mit einer Tuba 
und eine sitzende trauernde weibliche 

Figur, weiterhin die Statuen des 
Glaubens und der Hoffnung angebracht. 
Den flachen runden Giebel des Ober- 
baus krönt der Sensenmann mit dem 
Stundenglas. Zu unterst umschließt 
eine Kartusche das Wappen (im Schilde 
ein silberner Adler auf rotem Grunde 
oberhalb des vom viermal schräglinks, 
hinten viermal schrägrechts von gold 
und schwarz geteilten Schildfußes; auf 
dem Helm derselbe Adler) An der 
Nordseite des vierten Süderpfeilers. 

1701 September 29 entrichtete 
die Witwe des Ratsherrn mit 150 /t 
»der Kirchen (»ebühr wegen dessen 
Kpitaphii, so nach Verfertigung des- 
selben in der Kirchen an den vierdten Pfeiler Süderseiten aufl'gerichtet werden 
soll;€ \VB. 1701, 27. \V. n. Ostern. 

Epitaph für den laut der Inschrift') am 27. September 1622 geborenen 
und am i. September 1700 gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der 




Epitaph des BUrgemieistcra Johann Siricius. 



') Gedr. b«i von Seelen, a. a. (). 1, S. 208. 
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Marienkirche Dr. jur. Johann Ritter. Hölzernes Denkmal in riesigen Ver- 
hältnissen vabgebiidet auf dem Lichtdruck zu S. 127). Auf dem einfachen 
Unterbau, der die schlichte ovale Inschrifttafel trägt, steht ein bauchiger 
Sarkophag. Über ihm halten zwei Putten das auf Kupfer gemalte Brustbild 
des Verstorbenen; daneben sitzt eine trauernde weibliche F"igur mit Todes- 
emblemen. Die Rückwand bildet ein 
oben mit einem Kreuze abschließender 
mächtiger Obelisk, vor dem eine Putte 
mit dem von einer Kartusche um- 
schlossenen kleinen weißen VVappen- 
schildc des Bürgermeisters (vorn ein 
halber lübischer Adler, hinten neun 
Tropfen schwebt. An der Nordseite 
des zweiten Suderpfeilers. 

Epitaph für den am 2. Februar 
1622 geborenen und am 22. Oktober 
1700 gestorbenen Pastor M. Bernhard 
Krechting. Min reichgeschnitzter ver- 
goldeter Rokokorahmen umschließt das 
mäßig auf Holz gemalte Bru.stbild des Ver- 
storbenen nebst der darunter befindlichen 
Inschrifttafel. Auf der linken Schulter 

des Porträts steht: ' ^_ 

j , . Ao . 1698 • V u * 
darüber: /ETAT 77 . ^" oberst 

mitten einer Kartusche eine Marke 
zwischen einem Totenkojif und einem 
Stundenglase. An der Ostseite des 
zweiten nördlichen Cliorpfeilers. 

Epitaph für den laut der In- 
schrift') am 8. Dezember 1644 ge- 
borenen und am 26. Dezember 1700 
gestorbenen Ratsherrn Franz Hern 
hard Rodde, 1703 errichtet. Hölzerne 
Rokokostele in Marmorimitation. Vor 
der von zwei Obelisken mit aufgesetzten 
Flammenurnen flankierten Rückwand, 

deren geschweiftes Gesims zwei Putten mit dem Roddcschcn Wappen (vgl. 
S. 364) krönen, halten der Tod und zwei schwebende Putten das Gottfried 
Kniller zugeschriebene, auf Kupfer gemalte Brustbild des Ratsherrn. Daneben 



H \Ne,/fkin,i /<cit 
AO 1698 . 



m- 




Ejnt.tph des RaUbcrrn Juh. Dan. Kleu. 



') Gedr. bei von Seelen, a. O. i, S. 259. 

*) Vgl. [Funk], Die Merkwürdigkeiten der Marienkirche, 2. Aufl., S. 13 und Hasfe, Ans 
der (iesch. der LUb. Malerei, S. 5. 
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sitzt eine trauernde weibliche Figur. Der Unterbau trägt die Schrifttafel. An 
der Südwestseite des dritten nördlichen Chorpfeilers. 

1702 .April 6 beschlossen die Vorsteher: >l)es sahl. Hn. Kranß Herendt 
Rodden sein Kpitaphium soll im Cohr nebenst seinen wollschligcn Hr. Vatter 
(vgl. S. 365) gehangen werden;» Vorsteher-Protokoll 1650--1743, S. 158 b. 
1703 Oktober 31 zahlte Katharina Rodde die (iebühr >wegcn ihres sehl. 

Eheliebsten H. Frant/. Bern- 
hard Rodden weil. Rathsver- 
wandten dieser Stadt aiiffge- 
richteten Kpitaphium im hohen 
Choer« mit 150 # ; \VB. 
•703» 5- • Mifhaelis. 

Epitaph für den laut der 
Inschrift') am 7. September 1634 
geborenen und am 20. Mai 1701 
gestorbenen Ratsherrn Hermann 
Pocke, 1703 errichtet (^Abb.). 
Hölzerner Aufbau in reichem 
Rokokostil. Zwei seitliche Säulcn- 
paare, welche die Statuen der Ge- 
rechtigkeit und der Hoffnung ein- 
schließen, tragen das verkröpfte ge- 
.schwungene Gebälk. Vordem Mittel- 
felde halten zwei schwebende ICngel 
und zwei l'utten ein auf zwei zusam- 
mengenieteten Kupferplatten gemal- 
tes großes ovales Bild der Kreuz- 
tragung. I'.in Posaunenengel krönt 
den mit einem flachen Rundgicbel ab- 
schließenden Oberbau. Vor diesem 
flankieren zwei symbolische Frauen- 
gestalten, die eine mit Lorbeer- 
kranz und Palmenzwcig, die andere 
mit Spiegel und Merkurstab be- 
zeichnet, das Fockcsche Wappen 
lim blauen Schilde hält ein Arm 
ein silbernes P'ocksegel mit gol- 
dener Raa und goldenem Mast, 
auf dem Spangenhelm derselbe 
Arm mit dem Segel). An der 
Basis ist das ovale Brustbild des 
Ratsherrn und darunter eine von 




Epitnph des Ratsherrn Ilennann Focke, 



a, S. 30. 



') Gedr. bei von äeelen, a. .-i. (>. 
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Kankenwerk einj^cfaßte Kartusche mit der Inschrift angebracht. An der Xord- 

scitc des fünften Siiderpfeilers. 

1703 Februar 24 zahlte Dr. jur. Heinrich Ko«ke »der Kirchen Jnra 
wegen seines] sehl. H. Vaters Kpitaphium, so am andern Süderpfeiler von 
unten herauff auflfgerichtet werden soll,« mit 150 ^; WH. 1703, 8. W. 
n. Neujahr. 

Marniorepitaph in eleganten Rokokofornien fiir den am 1 1. Dezember 1624 
geborenen und am 8. September 1702 
gestorbenen Ratsherrn Adolf Hrüning, 
1706 errichtet (Abb.). Vor der hohen 
Riickwand, deren von einer Flammcnurnc 
gekrönten oberen Abschluß eine goldene 
Nhischel mit lilauen h-inlagcn bildet, wie 
sie ähnlich die große Mittehiische des 
Hochaltars zeigt, halt der Sensenmann 
das auf Kupfer gemalte Brustbild des 
Verstorbenen sowie ein die Inschrift 
tragendes au.sges|janntes Tuch, dcs.sen 
anderes Mnde eine emj)orfliegende Putte 
gefaßt hat. Kine weitere, mit Posaune 
imd gesenkter Fackel bezeichnete Putte 
.schwebt iiber dieser (iruppe, eine dritte 
.steht, wehmutsvoll auf die umgekehrte 
I"'ackel gelehnt, seitwärts neben dem 
Bildnis. Der Unterbau trägt in der Mitte 
das Bruningsche \\'af)pcn (im Schilde ein 
gefliigeltes Roß mit einem Kleeblatt im 
Maule, auf dem Spangenhelm da.sselbe 
Roß wachsend) und am unteren Fnde 
die eingemeißelten Worte T : QU EL- 
LIN US : FECIT. Am fünften VVand- 
pfcilcr des SüderschifTs. 

1705 November 14 zahlte Adolf 
Brüning »der Kirchen Jura wegen s. 
wohlsehligen Vaters Kpitaphium, so 
nach Verfertigung desselben an dem 
untersten l'feilcr norderseiten auffge- 

richtet werden .soll.« Am Rande neben dieser Buchung steht: »1706 
Michaeli ward dieses Kpitaphium an der Süderseiten über der Schonenfahrer 
Gestüelte aufgerichtet.« WB. 1705, 6. VV. n. Michaelis. 

Marmorepitaph für den laut der Inschrift*) am 24. Juli 1646 geborenen 
und am 12. Oktcjber 1704 gestorbenen Bürgermeister Hieronyinus von 
Dorne, 1706 von Thomas Quellinus gefertigt*) (Abb. S. 376). Über dem von 

Gedr. bei von Seelen, a. a. O. 1, S. 162 f. 
•) Lab. Relig. S. 173. 




Epitaph des Ratsherrn Adolf BrUning. 
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langgejit reckten geschwungenen Koni>ulcn rtankicrten Unterbau mit der Inschrift- 
tafel und dem von Domeschea \Va}>pen erheben sich za beiden Seiten der 
hohen Rückwand zwisdien zwei Liktorenbündeb und Kaituschen mit Masken 
zwei von kleinen Flammenuroen gekrönte obeEskenartige Stelen mit je acht 
\ orgchängten Wappen, deren Unterschriften in der Reihenfolge von unten 
n I ' »bcn laut'-n Minks vom Beschauer aus): VON DORNE, WIBBEKINGE, 
HALEHOLTSCOHE, VON STANGE. VON LÜNEBURG, KORT- 
SACKEN, KERCRINGE, VON JORIS, (rechts:) VON WETKE, VON 
SPRECKELSEN, VON STITEN, MEIER, VON WICKEDEN. MECHTES- 
HAU8EN, VON LONEBURQ, VON STITEN. Es sind die Wappen und 
Namen der Eltern des Büigenneisters und ihrer beiderseitigen sieben letzten 
Ahnfrauen, wie »dl aus der folgenden Stammtafel ergibt: 
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Margaretha von Wetken f 1687 



Bürgermeister Hieronjnnus von Dome f 1704. 

In der Mitte stützen zwei Putten das auf Kupfer gemalte Brustbild des 
Verstorbenen, auf welches eine mit dem Symbol der Kwij^keit bezeichnete 
schmerzbew^e liegende Frauengestalt mit der erhobenen Rechten deutet. 
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Dariibcr hält der eine I'lamnienurne tragende Sensenmann mit Hülfe zweier 
weiterer Pulten ein ausgespanntes Tuch, auf dem der Name, die Würden und 
die letzten V^orfahren des Bürgermeisters verzeichnet sind. Im Xorderschiff 
westlich neben der Totentanzkapelle. 

Das \VR. htTichtet unter 1706, 4. W. n. Michaelis (Oktober 24 — 30): 

»Von H. Herrn. Hinrico van Dorne der Kirchen Jura entfangen wegen seines 

hochseligen H. Vaters H. Jeronimy von Dorne, weiland Burgermeisters alhier 

in F.üheck, marmornes Epitaphium an dem Pfeiler nach der Todtentanz- 

Capelle, allwo des auch wohl- 

seiigen II. Hinrici WedenhofTs 

weiland Rathherrn hieseihst Tafel 

mit seinem Kffigio (vgl. S. 364) 

gehangen, nun aher . . . von dem 

Ohrte abgenommen und an dem 

Pfeiler bey der H. Bürgermeister 

Capelle wieder hin transj»ortirct 

worden, ist 150 ^..0. 

Kpitaph aus schwarzem Marmor 
für den laut der Inschrift') 1639 ge- 
borenen imd 1705 (Juni 16) gestorbenen 
Bürgermeister Gotthard von Ker- 
kring, 1707 vom BiUlhaucr Johann 
l'Vese*) gefertigt. Hoher Aufbau in 
geschweiften l*"ormen mit oberem 
Obelisken, vor dem zwei Putten eine 
Kartusche mit dem Wappen halten. 
In der .Mitte .setzt der Tod das auf 
Kupfer gemalte Bru.stbild auf ein 
Postament, neben dem eine trauerntlc 
weibliche I'"igur steht. Zu beiden 
Seiten .schweben Putten, die — jetzt 
fehlende — Blumengewinde hielten. 
Den vorderen Teil des Unterbaues 
bedeckt die Inschrift. Am zweiten 
Wandpfeiler tles Suderschiflfs. 

1707 Februar 14 wurde die 
(icbühr wegen Uürgermeister (lott- 
hard von Kirchrings Kpitaph, »so 

nach Verfertigung desselben an den Pfeiler süderseiten bey schl. Doct. Hahl- 
mans (lemählte (vgl. S. 330) auffgerichtet werden soll,« mit 150 ^ entrichtet; 
WB. 1707, 8. W. n. Neujahr (Februar 13 — 19). 

Kpitaph aus schwarzem, rotem und weißem Marmor für den laut der 
Inschrift') am 27. November 1657 geborenen und am 15. Februar 1707 

') Gedr. bei von Seelen, a. a. O. I, S. 17a. 
•) Lub. Relig S. 188, 

') Gedr. bei von Scctcn, a. a. O. i, S. 225 f. 
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gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der Marienkirche Dr. jur. Anton 
W'inckler (Abb.). Das von Thomas Quellinus gefertigte') Denkmal zeigt in 
der Mitte auf einem die Inschrift tragenden hohen Sockel die Forträtbiiste des 
Hürgernicisters zwischen zwei auf Voluten sitzenden Putten mit den Symbolen 
der Rechtspflege und der Konsularwürde. Auf dem oberen (iesims ruht eine 
Minerva; neben ihr hiilt eine Putte eine Kartusche mit dem VVincklerschen 

W'appenzeichen (ein aus \V^)lken ragender 
Ann mit einem rechten Winkel). lun hinter 
dieser Gruppe iiber einem Mlumengewinde 
nach Art eines Wappenmantels au.sgespannter 
Vorhang verdeckt zum Teil den aus einer 
Stele mit krönender Flanimenurne bestehen- 
den oberen Abschluß der Rüclvwand. 

Marmf>rei)itaph für den am 1 2. Sep- 
tember 1639 geborenen und am 31. Juli 17 14 
gestorbenen Hürgermeister und \^)rsteher der 
Marienkirche 1. C. Johann Westken. \^)r 
der mitttelgroßen stelenfömiigen schwarzen 
Rückwand, die von der voller Inbnmst zu 
dem Hilile des (iekreuzigten aufschauenden 
(le.stalt des Glaubens gekrönt wird, steht 
zwischen den auf Voluten hingelagerten Gc- 
.stalten der Liebe und der Hoffnung das auf 
Kupfer gemalte Brustbild des Verstorbenen. 
Die Inschrifttafel und der Wappenschild (ein 
schildhaltcndcr Löwe) sind vor dem sarkophag- 
artigen L'nterbau angebracht, an dem zu 
Unterst HIERONIM9 • I • HASSENBERG • 
FECIT. eingemeißelt ist.*) Am sechsten 
Wandpfeiler des Süderschiffs. 

Kpitaph aus schwarzem, rotem, grauem 
und weißem Marmor für den am 1 1 . No- 
vember 1648 geborenen und am 27. Dezember 
'7-3 gestorbenen Bürgermei.ster Peter 
Hinrich Tesdorpf. In geschwungenen 
Rokokoformen gearbeitetes dem Winckler- 
schen ähnliches Denkmal. Ivntsprechend dem Tcsdorpfschen Wappenspruch 
PIE . HONESTE • TEMPERANTER sitzen zu beiden Seiten des auf Kupfer ge- 
malten Brustbildes die Gestalten der RechtschafTenheit und der Mäßigkeit, 
während die kleinere I-'igur des Glaubens auf dem oberen Gesims kniet. Hinter 

«) Lub. Relig. S. 156. 

•) Nach dem WB. der Agidienkirche wurde am 7. Januar 1743 •jcronimos Jacob Halfen- 
bcrg gewesener Sleinmetzmeisler begraben in die Dohin.skirche mil i Stund Außlfiuten.f 




Epitaph des Bürgermeisters 
Dr. Anton W'inckler. 
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der letzteren ist ein Wappcnniantcl ausgebreitet, über tlcni tier 1 o<l nni Hn)pe 
und Stundenglas ruht Der Unterbau trägt den von einer gekrönten Kaitusche 
umschlossenen Wappenschild {ein springender Htrsdi) und die Sdirifttafel. 
Rechts neben der Tesdorpf-Kapelle. 

Epitaph für den 1635 geborenen und 1729 (März 4) gestorbenen Hürger- 
meister und Vorsteher der Marienkirche Adolph Matthaus Rudde. Hölzerner, 
schwarz und weiß bemalter dreigeschossig«* Aufbau in Rokokoformen. Zu 
beiden Seiten des den Mittelpunkt bildenden, auf Kupfer gemalten Brustbildes 

tragen die Gestalten des Cilaubens und der Hoffnung als Karyatiden das ver- 

kröpftc Gebiilk, auf dem sich der mit dem Roddc^chi n Wappen geschmückte, 
von einer kleinen l*'i«4ur des Auferstandenen gektoiitt Oberbau erhebt An 
der l^asis eine Kartusche mit der Inschrift. Nordseitig am dritten südlichen 
Chorpfeilcr. 

Dem Vorsteher-Protokoll (S. 179) zufolge hatte der VerMorbene benits 
17 17 selbst den betreffenden Pfeiler zur Aufstellung seines Epitaphs bestimmt. 

i4)itai)h für den am 29. Apnl 1666 zu Lübeck geborenen und am 
9. Mai 1730 gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der Marienkirche 
Hermann Rodde. Auf der die Inschrift tragenden kräftigen Basis des 
mächtigen höberaen Denkmals steht ein Sarkophag, neben dem die lebend- 

grofkn Gestalten des Glaubens und der Gerechtigkeit sitzen. Darüber erhebt 
sich ein in drei Abstufungen gegliederter hoher stelenartiger Aufbau mit dem 
Koddeschcn Wappen und dem von einem schwebenden Posaunenengel ge- 
haltenen, von J. M. von der Hude gemalten^) Brustbild. An der Nordseite 
des sechsten Xorderpfeilers. 

1-pitaph aus schwarzem, grauem, rotem nnd weißem Marmor fiir den 
am Mai i'');4 <;cbfjrenen und am 9 Ainil 1731 gestorbenen Bürgermeister 
und \ (>i^i(.luT der Marienkirche Jakob Ilubens (Abb.). Vor der stelenartigen, 
von einer Kariu.sclK niiL dem Wap|)cn (im geteilten Schilde drei ätzende 
Vögel, auf dem .Spangerüielm ein sitzender Vogel zwischen zwei Hörnern) 
gekrönten Rückwand hält ein schwebender Engel das Brustbild, neben dem 
eine kleine trauernde Putte mit Stundenglas und gesenkter Fackel sitzt Die 
Inschrifttafel trägt der konsolenartige Unterbau. An der Westwand zwisdien 
der Schinkel- und der Bergenfahrerkapelle, 

Epitaph fiir den am 13. Juni 1743 im 84. Lebensjahre gestorbenen und 
in der Burgkirche bestatteten Senior und Pastor M. Jakob von Melle. 
Hölzernes Denkmal von mäßiger Größe. Vor der mit einem purpurfiubigen 
Wappenmantel behangenen stelcn.-irtigen Rückwand ist das von J. M. V. d. 

Hude gemalte*) Brustbild angebraclit, (!])er wcldien» ein F.ngel mit dem Sinn- 
bild der Ewigkeit schwebt, während daneben eine trauernde weibliche Figur 

■) [Fank.] Die Merkwttrdigkeitea der Muienkirehe, x, Aafl., S. 41, 
*i Dt». S. 29. 
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mit gesenkter Fackel steht. Auf der Basis sind Embleme der Wissenschaft 
aufgebaut, welche auf die gelehrte Tätigkeit des namentlich um die Kr- 
schließung der liibeckischen Geschichte hervorragend verdienten Mannes hin- 
weisen, lüne herabhängende geöffnete Schriftrolle ist mit Namen und Todes- 
datum versehen. Den unteren Abschluß bildet das Wappen. An der Ostseite 
des dritten nördlichen Chorpfeilers. 

Epitaph aus schwarzem und weißem Marmor für den am i 5. November 1677 
geborenen und am 28. Mai 17 50 gestorbenen Hürgermeister und Vorsteher 

der Marienkirche Heinrich 
Balemann, 1751 errichtet. 
Das in späten Rf)kokoformen 
gehaltene Denkmal zeigt vor 
der hohen vom Wappen (vgl. 
S. 369) gekrönten Rückwand 
in flacher Rundbogennische 
die Porträtbüste des Ver- 
storbenen zwischen den Per- 
sonifikationen der (jcrcchtig- 
kcit und iler mit einem Füll- 
horn bezeichneten Freigebig- 
keit (?). Den von einem 
ICngelskopf getragenen Unter- 
bau bedeckt die Inschrift. 
Links von der südöstlichen 
Kirchentür. 

1 7 5 I Januar 1 1 be- 
stimmten die \'orsteher, 
daß >bei .Auffrichtung des 
Kpitaphii sehl. H. Consul 
Halcmans« der Maurer- 
meister der Kirche die Auf- 
sicht fuhren sollte; Vor- 
steher- Protokoll 1743 — 
1832, Bl. 15b. 




Epitaph des BUrgermeislers Jakob Hubens. 

Im Hintergründe das Epitaph des Bürgermeisters 
Hinrich Köhler (vgl. S, 354). 



Epitaph für den 168 1 
geborenen und 1750 (Novem- 
ber 3) gestorbenen Pastor M. Bernhard von der Hude. Hölzernes Denkmal 
in späten Rokokoformen. Eine über dem sarkophagartigen L'nterbau auf- 
ragende Stele trägt an ihrer Vorderseite das vom Bruder des Verstorbenen, 
J. M. V. d. Hude, gemalte') Bmstbild, über dem ein kleiner Posaunenengel 
schwebt. An der Südwand der Beichtkapclle. 

Epitaf)h für den am 11. .April 171 5 zu Ratzeburg geborenen und am 
15. Februar 1755 gestorbenen Pastor Christoph Gotthold Kohlreif. Vor 



») Das. S. 23 f. 
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einer einfachen hölzernen Stele steht uut einem che ln»chrili und das klcitic 
Wappen tragenden Postament das von Johann Jakob Tischbein (1725—91) 
gemalte*) Brustbild zwischen Attributen der Gelehrsamkeit und einem Engel 
mit Kranz und gesenkter Fackel. Am Wandpfeiler rechts neben der Sakristei. 

Epitaph für den 1700 zu Kustock geborenen und am H. Apni 1759 
gestorbenen Pastor D. Johann Hermann Becker. Das hölzerne Denkmal 
zeigt zwischen zwei trauernden Putten eine Rokokokartusdie mit gedrängter 
Inschrift und darunter das Wappen. An der Nordwestseite des zweiten nörd- 
lichen Choq>feiler5. 

Kpitaph für den am 18. Oktober 1718 zu Lübeck geborenen und ara 
15. April 1765 gestorbenen Pastor Friedrich Joachim Schnobel. Vor der 
hölzernen stelenartigen Rückwand steht das von J. J. Tischbein gemalte*) 
Brustbild, neben dem zwei Putten trauern, während über ihm ein Posaunen- 
engel schwebt. Rechts neben der nordöstlichen Kirchentür. 

Epitaph för den am 23. Juni 1703 geborenen und am 6. April 1768 
gestorbenen Büfgermeister und früheren Vorsteher der Marienkirche Hin rieh 
Dietrich Balemann. Hölzerner Aufbau in späten Rokokofonmen. Vor 
einer mit dem \Vap|K'n gekrönten breiten Stele hält der kniende Sensenmann 
das von J J. Tischbein auf Kiiiifcr gemalte*) Brustbild. Zu beiden Seiten 
dieser (■iu]»pe sitzen zwei Putten mit den IjTiblemcn der Gerechtij^kcit und 
der Klugheit. Der schlichte L^nicibau tragt die InschrifL /\n der Nordost- 
Seite des Pfeilers der südlichen Vorhalle. 

Ivpitaph für den am 21. Mai 1773 im 67. Lebensjahre gestorbenen 
Bürgermeister Pr jur. Hinrich Hrokcs Das dem vorigen ahnliclic Denkmal 
i.st 1776 erncliLel. Vor euicr schlanken Stele stützt eine l'utte das von 
J. J. Tischbein auf Kupfer gemalle*) Brustbild, über welches die zur Seite 
Stehende I-igur der Gerechtigkeit einen goldenen Lorbeerkranz hält, während 
in einiger Höhe ein Posaunenengel schwebt Den sarkophagartigen bauchigen 
Unterbau bedecken ein symbolisches Relief und die von dem Wappen über- 
ragte Inschrift. An der Ost\^and der südlichen Vorhalle. 

1776 Oktol)cr 8 beschlossen die Vorsteher, der Hürgcrmet^terin Brnkcü 
vorstellen zu lai>iH;n, »wegen das jjeniachte Epitaphium ihres seei. Herrn 
Gemahl, da er kein Vorsteher an dieser Kirche gewesen,« der Kirche 
100 'l'alcr zu verehren; Vorsteher-Protokoll 1743 — 1^32, Bl, 108. Zu einer 
177- t cliruar 10 erneut beschlossenen diesbezüglichen Anregung ist am Rande 
veniicrki; »Ist geschehen, über niehu» erfolget;« das. Bl. iio. 

Kpitaph fiir den am 14. Juli 1721 geborenen und am 14. Mai 1790 
gestorbenen Rürgermei-^ter I ranz Bernhard Rodde. Das im .Stile des 
Kaiserreiches gearbeitete Deukiuai, welches die ümralimung des i'ortais der 

>) ÜM. S. 29. 
^ Da*. S. 56. 
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Roddeschen Grabkapelle nach oben hin abschließt» besteht aus einem stufen- 
förmig anstdgenden, van einem Altar gekrönten höbemen Aufbau, vor dem 
i chen einer trauernden und einer gläubig zum Himmel aufblickenden weib- 
liclicn Marmorfigur das von J. J. Tischbein auf Kupfer gemalte') Bnistbild 

angebrncht ist. Danmter ist die lange schmale Inschriftfafc! «^cstindcrt in die 
tnannorne Maiiervcrkleidung eingelassen, während das kleine \Vapi>en den 
Portalbogen /.u rt. 

ILpitaph für den am to. März I7';i j^eborenen und nm 5 Auijnst 1795 
ge.Htuii>inen Senior und l'astor Ilinricij von der Hude iiolxerncs Denkmal 
im hi'^mnciuitn Kmpiregeschmack. Auf einem die Inschrift tragenden 
sarkopiiugartigeit Unterbau erhebt sich ein Obelisk, vor welchem das von 
Friedr. Karl Gröger (1789 — 1838) gemalte*) Brustbild zwischen einem Säulen- 
stumpf mit Todesemblemen und einer weiblichen Figur aufgestellt ist. An 
der Südwand der Beichtkapelle. 

Aus grauem Marmor gearbeiteter, von einer weißen Aschenume ge- 
krönter Obelisk lUr den am 31. März 1733 zu Stettin geborenen und am 
3. Mai 1796 gestorbenen Superintendenten D. Johann Adolf Schinmeyer 

mit dem von Gröger gemalten') IN>rträtkopf und eingegrabener Inschrift, An- 
fang 1798 errichtet. Zur ilHiien iTdr an der n>t\vand der Beichtkapelle. 

1798 t'ebruiir 5 winden der Kirche 75 # i 0 für Baumaterialien ver- 
gütet, »so ht» Errichtung des Monumentes des wohlsehl. Herrn Doctor und 
Superintendent Schinmeyer gebraucht worden;« WB. 

Epitaph für den am 12. August 1733 zu Lübeck geborenen und am 
23. Januar I/c^q gestorbenen Pastor Johann Hermann Harmscn. Hölzernes 
Denkmal im I^mpircgeschmack. Auf einem mit der Inschrift versehenen 
Sarkophag trägt eine schivarze kanellierte Säule das von Gröger gemalte*) 
Brustbild. An der Ostwand der südlichen Vorhalle. 

Epitaph fiir den am 15. Juli 1740 geborenen und am 28. April 1824 
gestorbenen Bürgermeister und Vorsteher der Marienkirche Dr. jur. Johann 
Caspar Lindenberg. In eine breite graue Marmorstele, deren Sockel 
zwischen zvv-ei in schmalen Vertiefungen aufgestellten schlanken .schwarzen 
Aschcnurnfn die Inschrifttafe! trä<^t. ist da«? vim J. L. W. Förster gemalte 
Brustbild eingelassen. An der Ost wand der südlichen Voriialle. 

Gedenktafeln. 

Die Inschriften an den beiden Türmen und die beiden Gedenktafeln 
der Wöhrmann-Kapelle sind bereits in anderem Zusammenhange (S. 137, 145, 
162) aufgeführt. 

*) Um. S. 41. 

*) Dm. S. 24. 

"} Das. S. 22. 

*) Du. S. 55. 
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An der Nordseite des ersten nördliclien LangschifTpfeilers ist eine 
Kalkstcinplatte eingemauert, die bestimmt war, die Erinnerung an eine 
Stiftung des am 7. September 1 378 verstorbenen Apothekers Hartwich Stoot 
für die Priester der Marien- 
kirche und an dessen all- 
jahrlich am 6. September 
abzuhaltende Mcmorie ') 
wachzuhalten. Ihre in er- 
habenen gotischen Minus- 
keln eingemeißelte In- 
schrift lautet: ^'uilD 
boiuini 111 cccc i^)t\]iii in 

(irofcfta luitibirntis 
.iHiiric otiiit linrtluiciis 
ftoot quoiibaiii .ipott)e 
cariiis in lub. qui bcbit 
oinniliu& prcQlintf)cns 
l).ic in tcricfia crirbran 
tibuö X niarras annnatün 
ab obtatae rt bina et 
iii niarcaa cisbrin |)ra 
annna i'ua inrnioria 
oratc pro ca. 

Die ohne die Um- 
rahmung 89 cm hohe und 
57 cm breite schön gra- 
vierte messingne ( i e d e n k - 
tafel des Hartolomäus 

Heisegger aus dem 
Jahre 1517 (Abb.) ent- 
stammt der von ihm 
gleichzeitig an der Nord- 
wand des Lettners erbau- 
ten kleinen Schranken- 
werkkapelle, die bis 1774 
bestanden hat.*) Der Stif- 
ter, hinter dem schützend 
sein Namensheiliger St. 

Bartolomäus steht, kniet Gcienkufd des üanolomaus Hci.scgger. 

betend vor seinem auf 

einem aufgerollten Teppich hingestreckten Leichnam. Zur Linken hält die 




r r 
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Jungfrau Maria das Jesuskind, welches mit einem Hanmier gegen die Zeitiglocke 
einer reicbvenderten gotischen Uhr sdilägt Die Rückwand bildet ein aus- 

geq>anntcr Tcppich, dessen feines Muster durch dngelasscnen roten Siegellack 

hervorfjrhobcti wirtl Rankenwerk in Hängekamm- und Fischbl.nscnfnrm um- 
säume tlt'ii ()l)cr(ii Teil der in oeschwtinp^enen Linitii ansteigenden Hatte, 
deren Spitze die lleiscggcrsche Marke lullt. Kinc untere Schrilttafel mit 
schwarzem Siegeliackgrund enthält das Gebet des Stifters: 

o ♦ märiä ♦ mn ♦ iiiDDeLRiiiä ♦ twis : 

KGH ♦ 600« • VHOa ♦ DOM ♦ MIUSKä • 
MKKe ♦ DOOfe • DKT ♦ MIDDeije 

T^ynSlCCl ♦ Dü ♦ UKlhTd ♦ ('Ol)«S ♦ V 
Dä ♦ IIIIlKd ♦ äRMHR ♦ SHLÜ ♦ Kim ♦ 

Den unteren Al)schluß der Schrifiplatie bildet die Jahreszahl 1517 und 
CHI j^eschw eitler Schild mit der Heibe^^^erscheii Marke zwischen den Buch- 
staben b**H. Seit ihrer 1S64 erlolgten Wiederherstellung durch den Graveur 
H. Schmidt und der Krgan/.uiig ihres eichenen Rahmens durch den Bildhauer 
H« C. Wichmann ist die Tafel an der Ostseite des ersten Sttderpfeilers aufgdifingt. 

Gedenktafel des 1571 gestorbenen Ratsherrn Gotthard von 
Hö Velen und seiner Gaiiiii Margaretha geb. von Brömse. Die aus sieben 
Stücken susammengesetzte und mittelst Nägeln mit rosettenfönnigen Unter- 
lagascheiben in einem hölzernen Rahmen befestigte 3,49 m hohe und 143 m 
breite gut gravierte Messingplatte stellt die Himmelfahrt Qiristi dar. Zwei 
auf dem Hügel stehende Engel, welche einem von 1571 datierten und mit 
dem \nn Ilövelnschen Wappen bezeichneten Dela\ alsclieti 1 Iminielfahrtshilde 
in der Kathnrincnkirclie entlehnt sind, deuten auf den einporschuebenden 
Heiland, von dem nur der untere Teil der Gewandung und die Fuße sichtbar 
sind, während im übrigen seine Gestalt durch Wolken und eine von Engeln 
gehaltene Kartusche mit der Inschrift (£v. Joh. 30, 17) 

AD PATREM MEVM AD DEVM MEVM 

ET PATREM VE8TRVM ET DEVM VE8TRVM 

verdeckt wird. Um den Hügel knien die filnfhundert Jünger und ganz im 
Vordergrund das mit seinen Familienwappen bezeichnete \<>n ITöveinsche Ehe* 
paar. Auf einer i^roßen unteren Kartusche steht unter dem Hildt ifcs Mannes: 
D GOTHARDVS • AB • HOVELEN SENATOR • 
OBIIT . AO . 1671 • 12 . DIE • DECEMBRIS • 
unter dem der I-Vau: 

FILIA NICOLAI BRÜMSEN QVI CONSVL EQVESQVE 
AVRATVS FVERAT MARQARI AB HOVLEN ERAS 
TV VERAE PIETATIS AMAN8 ET HONESTA FVI8TI 
MVNERA PAVPERIBVS MVLTA BENIGNA DABAS 
DONEC AD AETERNAE REVOCERIS GAVDIA VITAE 
MORTVA NVNC RECVBAS IVSTIFICATA FIDE, 
Im südlichen Chorumgang links vom dortigen Portal. 
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Die achtunddrcißig Namen enthaltende kupferne Gedenktafel der im 
Freiheitskriege Gefallenen aus dem Uibeckischen Kontingent der hansea- 
tischen Legion ist gcniiiL^ Rat- und lUirgcrschluß vom 3. September i<Si6 
nach einem Kntwurf des Stadtbaumeisters J. Ch. LiUie errichtet. Die oben 
im Spitzbogen abschließende, 2,Hj m hohe und m breite Tafel, welche 

aus zwei der (iießerei von Simon Hasfe zu Trems entstammenden Kupfer- 
j)latten zusammengesetzt ist, ist vom Kupferstecher G. H. Tischbein zu Hremen 
mit tien Inschriften versehen, während die schlichte schwarzmarmorne Ein- 
fassung vom .Steinhauermeister G. 1'. Keme geliefert ist.*) An der Westseite 
des ersten Siidcrpfeilers, 

Das am 26. Mai 1873 von Rat und Bürgerschaft bcschlo.ssenc und am 
18. November 1873 eingeweihte Denkmal für die im Kriege 1870/71 
gefallenen Lübecker ist vom Architekt J. Grabau entworfen und in der 
Hertzogschen Steinhauerei zu Hildesheim ausgeführt. Ls besteht aus drei 
loS Namen umfassenden je 2,25 m 
hohen und 0,90 m breiten schwarzen 
Marmortafeln mit gotischer Sandstein- 
umrahmung. Das schlichte bronzene 
Schutzgitter ist im folgenden Jahre 
nach dem ICntwurf des Baudirektors 
Dr. J. Krieg vom Kupferschmied 
J. J. Flübner aus dem Metall eroberter 
französischer (beschütze gegossen. An 
der mittleren Wand der nördlichen 
Chorumgang.skapelle. 

Grabplatten. Bruchstück eines Grabsteins von 1290. 

Von einer Aufnahme .sitmtlicher 
Grabplatten der Kirche konnte hier um so eher Ab.stand gcntmimen werden, 
da ihre Inschriften neuerdings fa.st vollzählig veröffentlicht worden sind.') Ks 
sind deshalb nur diejenigen Platten berücksichtigt, welche ihrer Ausfuhrung 
wegen oder weil sie Ratsherrn oder Stiftern von Kapellen und V^ikarien an- 
gehören, Anspruch auf besondere Beachtung haben. 

Das älteste Stück (Abb.) ist der obere Teil eines 1,10 m breiten 
Grab.steins mit der Um.schrift in vertieften Majuskeln ÄI/IM) ÜUT • SU : (1(1 • 

IjXXXX • [obiitj ;fundator hujus] ALt/vKlS 4-. 

Das Bruchstück ist seit 1879 in der Südwand der Greveraden-Ka|)clle ein- 
gemauert, wohin es aus dem nördhchen Seitenschiff gelangte.') Vielleicht 
gehörte es dem Grabstein Gerhards, des Stifters des Katharinenaltars*) an. 

') St -A., Hanseatische Legion. 

*) F. Techen, Die Grabsteine der Lübeckischen Kirchen; Zeitschr. d. V. f. Lfib. 
Gesch. 8, S. 54 ff. 

') Jimmertbals Chronik nnler 1879. 

Vgl. s. 203. 
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Zidetzt 1787 nachweisbar ist die messingne Grabplatte des am 

21. August 1329 gestorbenen Ratsherrn Arnold VVltum- und seiner am 
15. Feliniar doselben Jiihros i;cstorl>eiien Tochter Gertrud in der von ersterem 
erbauten Kapelle.^) Die Mitte der Plaue nahmen die eingravierten lebens- 
großen Gestalten beider Verstorbenen ein, deren im Relief dargestellte Ge> 
sichter und Hände jedoch aus bemaltem Holz bestanden.^ Auf einen 
Spruchhande stand: '^l^onavi haheo. Negavi doleo. ' An den I.anirseiten 
befanden »ich kleine Bilder mit Inschriften, zusaiiuncn secli/chn Hexaniclcr, 
in denen der Ratsberr die Unterlassung sahlreidier Werke der Barmherzigkeit 
hrdatiert und seine Seok' der Gnade Gottes empfiehlt. 1 Am Rande stand die 
Umschrift: ^Anao domini mülesimo tricesimo vicesimo nono tribus diebus 
ante Baitboknnei obüt Amoldns IVlome. Eodem anno quarta die poM 
V.iientinI obiit Ghertrudis (ilia eius. Animu ejus et anime omnium fidelitmi 
deftinctorum per niiserit ordiuni dei requiescant in pare. Amen.« Seit 1657 
war die Platte in einem hölzernen Rahmen an der Westwand der Kapelle 
anfgehängt. 

Ebenfalls nicht mehr vorhanden ist eine noi h um 1730 in der VVaren- 
dorp-KapcIle beßndlidie messingne Grabplatte mit den Bildnissen des am 
14. Juli 1359 gestoibenen Stifters dieser KapeUe Wilhelm Warendorp, 
seiner 1379 noch lebenden Ehefrau Elisabeth*) und ihres zwischen den beiden 
Gatten darj,'est eilten kleinen Sohnes. Die Ums(hrift*) lautete: \nno domini 
M CCC I-, IX m die prolesio divisionis apostoloruin obüt Willelinus de Waren- 
dorp, cujus anima requieacat in pace. Amen. Anno domini M CCC [Lttcke] 
nhiit dninina Küzabct nvor domini Willelmi de Warendorp.« Um das Haupt 
des Knaben zog sich die Inschrift: »Anno domini M CCC L X in vigilia 
patmarum (März 38) obüt Hermannus de Warendorp filius suus. Orate pro 
anhna ^us.< Beseitigt ist die Platte wahrscheinlich beim Umbau der Kapelle 
zu einer Gral. statte für Klisabeth Hakes, die 17*4 die KapeUe erwarb imd 
1736 dort l)eigesetzt wurde. 

Die Mitte der Segeberg- Kapdle bedeckt der 2,32x1 »12 m groQe 

.schlichte Grabstein ihres am 2. August 13^4 G^cstt »rbcnen Stifters Timm von 
Segeberg. Die in den Ecken durch krci.-.runde V^ertiefungen für die abge- 
rissenen inctnilenen Evangelistenzeichen unterbrochene, in erhabenen Minuskeln 

ausgeujciikltc Umschrift lautet: t>fr jafct tfmo bc frgcöergöc tVoii lnüi- 
cei\\ii et (Uitbatoc ^uju^ (d|ij|ieili* ^ui a aiiiio bainiiii in ccc i [ntij'^j tit 
^tejßl^atli papC In die Mitte des Stdnes ist ein gelehnter kupferner Schild 
angelassen, der von emem Balken aus diagonal schraffiertem Zinn schräg« 
rechts geteilt ist. 



') Vgl. S. 161. 

Lub, Relig. .S. 173 f. 

*) Gedruckt Haas. GesdiidiUbUUter 1883 S. 23 f. und Zeiuchr. d. V. f.Ub. Gesch. 8, S. 86. 

^ 1379 JoBi 9 verfugte «Elynbeih idiiüa doniai WUlidiBi de Waiendorpes Item M^gno 
ad hoc 20 mr. Lub., cnm <pnti:n rumpnreTittir peitpettti icdditos I mr. td aeliofaadniti itracturKm 
Capelle in ccciesia b. Marie;« T«l. 

■) Lab. Reltg. S. 187: vgl W. Brehiner, Htm. Geschichtsbl. 1883 5. 24. 

") Die ttark abgetreteoe Jauhmzahl ist bezeugt clurcli Angebe von 1581 m «iaem »Hinriß 
KtOen Testament 1561« beneimlai Mamukript der Stedtbibliotbek. 
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Khemalige messingne (irabplatte des am 17. Dezember 1365 gestorbenen 
Hürgermeisters Hermann (iallin in der aus seinem Nachlaß gebauten 
Kapelle. Sein Testament vom 25. November 1364 besagt: >Item ecclesie 
Domine Nosirc do 20 inr. den., pro ()uibus ibidem in ccclesia eligo sepeliri, 
ubi provisores mei conparabunt et poni facient super meum sepulcrum unum 
Klamingicum auriralceis figuracionibiis bene factum lapidem funeralem.t ') 
Um 1700 war nur noch die steinerne Unterlage der (Irabplatte vorhanden. 

Khenialiger (Irabstein des am 24. August 1367 gestorbenen Stifters der 
Divessen-Kapelle Hinrich Vlynt und seiner am 25. November desselben 
Jahres gestorbenen Khefrau Margaretha 
mil der Inschrift:*) »Anno domini 
M CCC I, XVn in die beati Bartho- 
l.omei obiit Hinricus Vlynt'*)] fundator 
hujus cappelle et in eodem anno feria 
secunda post Martini obiit Margareta 
vxor ejus. Oratc pro eis.« 

Grabstein des Bürgermeisters Hrun 
Warendorp, der am 21. August 1369 
als Hefelilshnber der hansischen Streit- 
macht gegen Dänemark auf Schonen 
seinen Tod fand. In tlie Mitte des 
Steines ist die aus drei Messingplatten 
zusanuiiengcsetzte , in einen langen eng- 
anschließenden Rock gekleidete 1,85 ni 
hohe I"'igur des Verstorbenen eingela.ssen, 

dessen in langen Schnabelscluihen 
steckende Füße auf einen Löwen treten 
(Abb.). Die verhältni.smälMg roh au.sge- 
fiihrte Arbeit scheint liibeckischcn Ur- 
sprungs zu .sein. Anläßlich der 500jährigen 
Gedächtnisfeier des 1370 zu Stralsund 
geschlossenen hansisch-dänischen I'^ricdens 
ist die Platte 1.S71 von ihrem ursprüng- 
lichen, jetzt durch einen Denkstein be- 
zeichneten I'latzc im Altarraum entfernt 
und unter Wiederherstellung ihrer abge- 
rissenen, jedoch im Wortlaut vom Chro- 
nisten Rcimar Kock überlieferten messing- 
nen Umschrift in der südöstlichen Kapelle des Chorumgangs aufgerichtet 

') St.-A., Testamente. 

*) Lnb. Rclig. S. 185; I.Ub. Geschlechter Hl. 154. 

*) Die Richtigkeit <ler obigen Ergänzung v. Meliert wird dadurch bestätigt, daß 1367 
November 9 «Margareta relicta Hinrici Vlintes corpore debilis« ihr Testament (St.-A., Urschrift) 
errichtete, auch heißt es im Memorienkalender unter dem 24. August: «Eo^lem die erit memoria 
Hinrici Vlynt in c.npclla sua« (Zeitschr. d, V. f, Lüb. Gesch. 6, S. 130). 



, Google 




Grabstein des Bürgermeisters Brun Warendorp. 
(Nach einer Federzeichnung C. J. Mildes 
auf der Stadtbibliothek.) 
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worden.*) Die Umschrift lautet: tAniio domini M CCC L XIX feria III ante 
festiun Bartholomei obüt in Sdiania dominus Bnmo de Warendorp, filius 
domini Gotfeschalct proconsoUs et cafMtaneus hujus civitatis tunc temporis in 
guerra Danonun, cujus corpus hic sepultum. Orate pro eo.€ 

Ehemuligcr (.rabstein des am 15. Juli 1388 gestorbenen und in der 
vnn ihm gestifteten Kapelle beigesetzten Bertold von Holthusen und seiner 
Ehefrau Hildegund mit den Inschriften:*) »Anno domini M CCC L XXXV III 
ipso festo dtvisionis apostolorain obüt Bertoldns de Holthusen. In eodem 
anno feria secnnda post diem pshnsrum obüt Hille uxor qus. Orate pro eis.€ 

Ehemaliger Grabstein des am t. August 1381 gestorbenen hochver- 
dienten BüTKermeisters Jakob Pleskow und seiner Gattin Herdeke, im Mtar- 

rauin. IJnis* hrift : '"^ »Anno domini M ("fC l. 
WXi in die ad vincula Petri obüt dominus 
Jacobus Plescowe proconsul Lubicensis. Anno 
domini M CCCC V in die Andree apostoli 
obüt domina Herdeke, luor ejus. Orate pro eis.« 

Der 2,40x 1,38 m große Grabstein (Abb.) 
des am 26. Juni 1403 f^eslorbencii Cicrhard 
Odesloc und seiner im Juni 1425 j^cstoihcnen 
dritten Hhefrau W'ilmod nimmt noch heute die 
Mitte der von er st ere m 1398 gestiftetoi Ideinen 
Kapelle in der nördlichen Voriialle ein. Unter 
zwei von einer sdilanken mittleren Säule ge- 
tragenen Wimpergen sind die sdrao stark aus- 
getretenen (iestalten der (iatten eingemeißelt. 
Sic halten Spruchbänder mit den zum Teil un- 
deutlich gewordenen Inschriften: .O.itC bci 

Ute iiici und ^iigciocum bomiua cfta mict)i 
pfa* Neben den Figuren sind am Rande deren 
Wai^ien aus Messing aufgelegt, nämlich i. im 
gespaltenen Schilde vom drei übereinanderge- 

stellte Rauten, hinten ein halber dojjpelköpfiger 
Adler, 2. eine nach links uberzwerch gelegte I.ilie 1 )ie aufk'rdem in den 
Ecken durch kreisrunde V ertiefungen für die abgerissenen \ ier b"\ angelistcn- 
zeichen unterljrochene, in erhabenen Miiuiskeln ausgemeil>elte l'mschrift lautet: 

^lia : tini : 111° : aa" : ii*) : in • tiic • ioljdtiiii^ : et : pauli : 0 : 
gl^erartiuiä : obefloe. SQnb : tini : m* : mc" : jnrti* %mif9ttt : 

'} Vgl. W. Mantels, Haut. Gcaehichubläuer , Jahrg. 1S71 S. 132 ff. und W. Brehmer, 
da«., Jahif. 1884 S. so f. 

*) Lab. Reltg. S. 189: Techen, a. a. 0„ S. 87. 

I.ub. Relig. S. 203. 

*) Lndcullich; von Melle (Lub. Relig. S. 157, LUb. Ge&chlechtcr Iii. 424; liest 1405, 
Te^o (Zduehr. d. V. f. L«b. Gcadi. 8, S. 76) 140a Die letttere Letart tat die richtife» da 

eine Anzahl Obcrsi.idtbucheititni^utij^en unter 1404 invocavit (FebrOW 17) den »Wilnodi vdicte 
Gbcrardi Odcalou« von tbrein Ebcmanne zugefaUenen >iachla£ betteflen. 




Grabstein dea Gerhard Oldesloe. 
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a m^llemut l Ujrot ' ti9. Auf di« Figur des Mannes ist später das 
Kerkrinf^he Löwenwappen eingehauen. 

Ein die linke untere Ecke darhlellencies liruclustuck vtini Grabstein des 
am 25. Mai 141 1 gestorbenen (demokratisdwn) Hürgermdsters Hermann 
von Allen und seiner am 25. Dezember 142t gestorbenen Ehefrau Sophie 
hat sich neben dem sechsten SüderpfeUer erhalten. Die Mittelfläche tiagt 
Teile einer eingemeißelten Frauengestalt mit seitlichen schlanken SäulcfaeD; 
am Rande befinden sich in der linken unteren Ecke in runcler Umralimunjr 
ein Brustbild des Apostels Jakohns Major und darüber in erhabenen Minuskeln 
die Worte: yyü in tic Uati djl^if^^* Umschrift des ehemals in der 

Gallin-Kapelle befindlichen Steines, auf dem vier Wappen') eingehauen waren, 
lautete:*) »Anno domini M CCCC XI feria II ante pentecosten obüt dominus 
Hermannus de Alten proconsul Lub. Anno domini M CCCC XXII in die 
nati chnsti obüt domina Sofieke uxor ejus. Orate pro ea.« 

Der 2,52x1,56 m große Grabstein des am 19. Oktober 1394 ge- 
storbenen Lübecker Bürgers Marquard van der Molen und sdner Familie 
bedeckt die Mitte der Molen-Kapelle. In der Mitte das Molensdie Wa|^>eii 
(im gespaltenen Schilde vom drei Teilungen, hinten ein halbes Mühlrad). Die 
einheitlich eingemeiOelte Umschrift zwischen den vier Evangelistenxeichen 
lautet: %\\q : bni : in : rcc fc Hii : fcria : ii : aii : Wem : galli : 0 : 
inarriuarb' :_bt : luolciibiiia : ano : bni : m : ccrc fjcftt : • : ntonitiflcft* : 
fiir : er : smo : tini : m ; act ff 

Grabstein mit dem in voller Figur eingemeißelten Bildnis des am 
3. August 1464 gestorbenen iübecldschen Sjmdikus Dr. Simon Bata, der 

ein Spruchband mit den erloschenen Worten >miserere mei< hält. Die Um- 
schrift lautete: Anno domini M CCCC L XIIII die veneris post ad vinculn 
l'eiM <)l)iit excellens arcium et \lruis(]ue juris cloctor Symon Batz de Honiborch 
sindicus Lubicensis.«* *) 1894 von scmem ursprünglichen Platz in der Bcicht- 
kapelle entfernt, ist der Stein im folgenden Jahr zur Pflasterung des Kirchhofes 
vor dem Wes^rtal verwandt, wo seitdem Bild und Schrift fast gänzlidi ab- 
getreten sind. Der obere Rand des 1,48 m breiten Steins fehlt. 

Ehemalige messingne Grabplatte de^i am 6. Mai 14SS gestorbenen 
Ratsherrn Ludolf Bere, im AltuTBum nahe der Balmtrade vor dem Hoch- 
altar. Umschrift: »A. D. M CCCC \. XXXVIII in die Johannis ante portam 
Latinam obüt dominus Ludolphus Bere consul Lubicensis. Orate Deum 

pro eo. t ^) 



') Abgebildet bei tqh Udte, Femlljanin Lab. «biriorttm ^nt^gme (Hiindicbr. dw Stadls 

bibi.;. Bl. 7. 

•) Lnb. Relig. S. 155. 

» Der Schluß fehlt. 

*) Lub. Kclig. .S. 149; Tedwii, e. o. O., S. 81. 
*) Lub. Relig. ö. 202, 
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Grabstein des Stifters der zweiten, 1494 bestätigten Vikaric der 
Greveraden-Kapelle, des am i. Januar 14S9 gestorbenen Goldschmiedes Diet- 
rich Loeff, 2,24x1,38 ni groß. Früher in der Totentanzkapelle, seit 1895 
vor der Westfront der Kirche an fünfter Stelle von Süden her. Umschrift: 
nnno boiniiii in cccc I x%X\x in bic circumcifionis boinini o bibcriU locff 
ruhiQ anima requicscat in pacr. 

Grabstein des am 13. Juni 1495 
gestorbenen KölnerWeinhiindlcrs und 
Stifters der zweiten V'ikarie am Altar 
der Schinkel-Kapelle 
Matthias \oeck, 
2,08 X 1,29 m groß, 

in der Schinkel- 
Kapelle. In der Mitte 
die nebenstehende 
Marke, am Rande zwischen den 
vier ICvangclistenzcichen die Um- 
schrift: ^nno bomini ni cccc iccti 
nmc aucnbe trinitatiö ftarf • 
.il'iatliias • .noccli. Jn bnn 
fulbrn jar in bcm biii badi 
.il'iidjacliö ftarf .iHartcn .il'iuir. 

Grabstein des um die Stiftung 
des Altars der Schinkel-Kapelle ver- 
dienten, am 30. November 1497 gestor- 
benen Kaufmanns Arnt Schinkel 
(Abb.), 2,16x1,19 m groß, seit 
1 883 an der Nordwand dieser Kapelle 
aufgerichtet. In der Mitte ein von 
einem Schriftband umgebener, von 
großen Wümiern und Kröten be- 
nagter Leichnam, zwischen des.sen 
Füßen ein Schild mit der Schinkel- 
sehen Marke angebracht ist. Am 
Rande zwischen den vier Hvan- 

bni • ni • cccc jrcWi • bic • äbrcc • o • 

Die Fort.setzung auf der Langseite zur 
Linken ist gleich der Aufschrift des Spruchbandes getilgt, um späteren 
Grabschriften Platz zu machen. 




Grabstein des Amt Schinkel. 

gelistenzeichen die Umschrift: ^nno 

arnt • fcftlftcl • IXna • bni • ni • . . 



Grabstein des am 29. Juli 1503 gestorbenen Ratsherrn Johann Kynkel 
und seiner ihn überlebenden I*!hefrau Anna geb. Basedow. Die Mitte des 
2,42 X 1 ,26 m großen Steines nimmt ein vom dortigen Gestühl verdecktes 



390 



DIE MARIENKIRCHE. 



Allianzwappcn ein. In den Ecken vier gelehnte Schilde: links oben und 
rechts unten der Kinkclsche (ein von drei — oben zwei, unten ein — Herzen 
begleiteter lialken), links unten der Basedowsche (ein mit zwei Sicheln be- 
legter Haiken), der vierte ist unkenntlich. Dazwi.schen die Umschrift in er- 
habenen Minuskeln: XllllO III llf Üü III Öic XX\% UlCllfiS illfü ') 0 boillitlll^ 

rroljaniics iiiiutici conful. i'^ratr bcimii pro ca. ?liino ni Lückei 
t [Lückej i\m\)ii [Lücke o Jlnihi Ujor ejus. vOratc bciini pro ca. 
Im Mittelschiff vor der Kanzel. 




Grabplaue des Hermann lluttcrock. Ubcre Hälfte. 



Messingne, aus drei Stücken zusammengesetzte Grabplatte des am 
20. November 1505 gestorbenen Kaufmanns Hermann Hutterock und seiner 
Familie (Abb.), 2,16x1,20 m groß. Sie ist 1864 von ihrem ursprünglichen 
Plat2 in der Beichtkapelle entfernt und an der Westwand der Südervorhalle 
in einem eichenen Rahmen aufgehängt. 

•) Nach der Sliestea Ratslinte ^St.-A.) starb er 1503 (des vrydages na Jacohi; Juli 28. 
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Unter einem gotischen Baldachin, dessen geschweifte Bc^en von Maß- 
werk, Ranken uiul naturalistischen Zweigen umgeben sind und vor dessen 
seitlichen ITeiK-rn 'ü«- kleinen Fio^jren des Apo?;tels Johnnnf^ und der hl. 
H;irbaia vidu-n, rulicn tlic in faltige Lcicheiituclier gehüllten Kurj)er des Ver- 
storbenen und seiner Gattin, deren Kopie auf Kissen gebettet sind. Die 
Schattierung der Zeichnung ist durch Schraffur bewirkt, der vertiefie Grand 
mit einer schwarzen harzartigen Pasta aitogeHiUt. Um die Köpfe des Ehepaares 
ziehen sich zwei Schriftbänder mit den Aufschriften: l^it ' li^t • Bo0tfllira * 
ilninen fiitttcrorfi • 0 • r^t . h • altera bfe •(Jtifabrt • got • tjtbc • bc • 
fflc und Pub inrtftc • fin • Ijiiffrtac • ^tarff • icU' 'Lücke ') »^ob f)j • 

bl*r • lYlril • jJlU'biii). Hie vertiefte Schrift flcs ersten Handes i<^t mit mter, 
der (iruiul tier Schrifi ilcs zweiten Handes mit blauer Pasta ausgefüllt. Zu 
den I iii>en des Mannes befindet sich das liuUcrockschc Wappen (ein Medusen- 
haupt), letzterem gegenüber ein Schfld, der inmitten eines runden geflochtenen 
Zaunes drei Bohnenstauden und somit zweifellos das redende Wappen der 
Familie BonhoflT*) darstellt. Oberhalb des Mannes sind am Baldachin oben 
und seitlich zwei weitere kleinere Hutterocksche Wappen, die seiner Sühne 
Karsten und Hans, an<:;ebraclit , ihnen «^e<Teniiher flas nicht weiter bekannte 
Wappen von Karstens ühefrau (iertru(i ') i^nn gespaltenen Schilde vorn eine 
griine Weintraube mit iilatterstengel , hinten ein rechLsgekehrter schwarzer 
Flügel) und ein leerer Schild. Am Rande, der in den Ecken die vier 
EvangeHatenzdchen aufweist, steht oben beginnend {auf grünem Grunde): 
Umftt* 9*fo' ftmf * ifioß {Lücke) got l^eb f frie, Mtftr f Qliffrliie • 
flarf ):br J.ücke] got fji bcr fclc giiebic^; (auf blauem Grunde:) j§i)m brobtr 
Ijanp • OÖpt rlif l ucke] got • l)rlj nni fclr f^^tif rotem Grunde:) jj^jm fttat 

(Lückej fe ftacf jcb( [Lücke] <ßot fi bec feie 0uebi[cgj. 

Die 2,15 X i,iy m große bronzene Grabplatte des am 24. April 15 18 
gestorbenen, um die Kirche hochverdienten^) Kaufmanns Godart Wigerinck 
und seiner vier Ehefrauen (Abb. S. 393) war ur^rünglich an der ehemaligen 
westlichen Umfassungsmauer des Altarraums unter der südlichen Hälfte des 
Lettners aufgestellt;^) als hier 1670 ein neuer Kircbenstuhl gebaut werden 

') Sie kbtc noch 1527 und starb spätestrns 1529; Obersiadtbuch. 

1504 wurden «Hermen UuUerocke unde ayner eetltkeu()) husfrouMcn Melken» sz'/i ^ 
Rente waA 35 J( Rente cageedirieben, die ihnen Hen» Bonhoff Tenneeht hatte; Obenttdtbtteli to, 
Marienlürchspid Bl 9t -.r.if-r 1504 pn-ifn- M-.ri'' 

*) Ihn Ehe scheint erst 1508 geschlossen zu sein, denn Karsten Uutterock wurde im 
Reehnnngtjahr Milte 1507 bie Milte 1508, •Keisien Hnttetodc hufraw Onitke« eher cnt 
1508/09 in die AntoniasbrUdenduift Sttr Bttigkiicbe aO^enommen; St.-A., Sdiiffi^-RedinanpbMll 
der St. Antoniu'^^-nril'lersrhnft 141s; — 1520 

*) Vgl. S. 190, 2t>3 und 277. Er wohnte »eil 1503 SchUiSclbuUen No. io (jetzige Privatbank;. 

*) 1598 befiind aidi de» BHisermeistcn Hermann Veldcee Leidwatlein «luider den draeie 
bcnefrerT^! .Kr Wi^t i iuLji- missingcs stenc in de muere gcsettet;« 1630 wurde eine Grabstätte tfurm 
Chore am groOea Pfeiler (dem fünften sttdUchea Cborpfcilcr) keinen der Wiggcriogen meUingeo 
Stein bdcfco« an Hennam Werlhof vefkanlt Sieinhach ton 1597— 1636, S. 26 and 204 b. 
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sollte, wurde sie an die innere Seite der Xordw.ind des Lettners versetzt;') 
seit lS'r>^ i<;t sie in <ier südlichen X'inhalie in einem eiclienen Riihmen rechts 
neben der hiutterockschcn Grabplatte aulgeliangt. Die meisterhafi in truhem 
Renaissancestil gezeichnete und in kräftigem Relief tadellos gegossene Platte 
entstammt zweifellos der Werkstatt Peter Vischers in Nürnberg. *) Nur die vier 
Medaillons in den Ecken und die beiden Langseiten des Randes sind besonders 
gegossen, im ülwigen besteht die Platte aus einem «nzig^ Stück. 

Die Mitte nimmt das Wigerincksche Wappen ein (im Schild ein von 
drei Rinj^en be<^leiterer eingel)<)frcncr ges( liacliter Sparren, auf dein Helm zwei 
verschränkt durch emcn King gesteckte Strcitkolbcn). Den Hintergrund des 
Wappens bildet eine vorn von zwei Säulen mit oberem Mauerwerk abge- 
schlossene hohe Muschelnische, deren Grund als Holzwand charakterisiert ist. 
Auf dem Säulengetälk stdien zwei posaiuienblasende Putten. Die an ihren 
Hörnern befestq^en Tücher und Bänder flattern in kühnem Schwünge empor 
und füllen den Raum zwischen der Muschel und einem äußeren Rundbogen, 
den zwei mit reichen Schaftornamenten geschmückte, gleich den beiden Säulen 
auf einem kräftigen Unterbau ruhende Filnster tragen. I/nlerhalh des Schildes 
sind ein I .öwc und ein Hund angebracht, die sich um eine Kugel streiten. 
Eine andere vorzüglich komponierte und im Gegensatz zur vorigen wildbewegte 
Kampfesszene spidt sidi in eiiwr halbkreisförmigen Nkdie des Unterbaus ab: 
ein geflügelter Jungfemdrache stürzt sich auf eine andere, in eine Ranke 
endigende Drachengestalt mit Mannsrumpf, die sich schidend des Angriffs m 
erwehren traclite^t Den Rand der Platte bedeckt die Inschrift: ANNO DNI 
MDXVltl MESIS APRILIS XXIII! . OBIIT GODHARD'' WIGERINCK 
CIVIS LVBECK. ORATE ,P EO. Sie wird in den Ixken unterbrochen 
von grolku krcisruntlen Medaillons mit den Wappen der vier Frauen') des 
Verstorbenen. Ihre Umschriften lauten: 



AN MCCCCXCVII DIE Uli IVL : OBIIT ANNA WIGERINCK. 
AN MDX DIE XIIII lANV : OBIIT ANNA WIGERINCK. 
AN MDXI * D|E III IVLIl . OBIIT ANNA WIGERINCK. 

Die leiste, AN MD beginnende Umschrift ist unausgeitillt geblieben. 



Die Bestellung der Cirabplatte bei Peter Vischer erklärt sich aus den 
(Icschäftsbcziehungcn, die (Jodart Wigerinck nach Nürnberg und zu den 
Fuggern unterhielt. Bei der im Jahre 1509 vorgenoinnienen Abrechnung*) 
über den Gewinn aus der zu Nürnberg 1493 lateinischer und 1494 in 

dcui«rbpr Aii«:;ahc or^rbicncncn Harttnann Srhcdc!^< heii ( 't)ronica muiuii wird 
unter den zahlreichen Ausstiinden ein Betrag von 16 Gulden 15 ß verrechnet, 

*) 1670 wurde »die Messingplate miterm Chore ron ihrer Stelle wtggeaoaaaea woA 
wicdenimb nordwer-^ TintTtn Chor an der Man aufjgeriditet;t WB. 1670, 36. W. n. Ostern 

l^^äepleuiber 35 — Oktober 

*) Vgl W. Bode, (iescb. der deuuelien PItttttk (1885), S. 154 vaA P. Schtie im Repenocimn 

fOr Kunstwissenschaft 1890) XIII, S. 409« 

»} Vgl. S. 1S9. 

*) VeröSentlichl in den Miti d» Iii&tiiuts für äftlerrrich. Geschicbi;»for&chuiig 5, 124 ff. 
nad bei H. Tbode, Di« UalencJud« von NUrnbeic im XiV. ntd XV. J«brh.. S. 139 ff. 
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dl ri >(]edort(i) Wigeric-k zu Lübeck« für bezogene Exempkre schuldete. 
In der Ausfjabenrolle der lütun ki-^i hcn Käminerei von T 512 heißt es: 
s^Ulgevcn ciodert Wiggerink van kojtpers wegen den lockeren tokauiende 
van Unsen borgeren gekoft «911 tnr. 14 to Utgeven Godert Wiggerink, 
dat niestci Htimytimis Osthusen*) to Austborch untf. liadde, myd deme 
intercssc 157 mr. 12 ß.< Ferner befand sich unter den Meßgewändern der 
Marienkirche laut eines 1533 aufgenommenen Verzeichnisses*) >t kuppeile 
wyt gülden laken und« i antependinro van den Fockeren und Wyggeiynge 
gekamen.« 

Die aus aeben Stücken zusantunengesetzte messingoe Grabplatte des 
am 7. Juli 1521 gestorbenen Biirgenneistrrs Ti dem an 11 Berck und seiner 
im Januar 1533 gestorbenen (iattin Elisabeth geb. Möller (Abb.) bedeckte 
chemnls die im Chor nahe dem dritten nr.rdlirlicn Chorpfeiler gelcj:^cne Grnb- 
st.iuc dieses IChepaarcs; seit 1848 hängt sie in einem hölzernen Rahmen west- 
lich neben dem Aufgang zum Sangerchor (vgl, die Abb. S. 193). Bei einer 
Breite von 1,50 m betrug ihre um das untere Viertel auf 1,95 m verrinj^rte 
Höhe ursprünglich 2,68 m. Das fehlende Stück ist bald nach dem Ableben 
des Bürgermeisters Gotthard von Hövdn (1609) und setner Ehefrau Anna (1612), 
die in dem ihnen durdi Erbschaft zugefallenen') Berck-schen Grabe bestattet 
worden sind, abfrenfmimen und durch die f^enaii L^kicli große uiul vemiutlich 
aus liem betretienden Metall g^^ossene Grabplatte dieses Ehepaares (vgl. 
S. 399) ersetzt worden.*) 

Die in omamentaler Hinsidit meisterhaft gravierte Platte ist nieder- 
ländisdien Ursprungs, wie der Dialekt ihrer Inschriften erwdst. In der Mitte 
ruht das P'hepaar mit xusammengetegten Händen, die Häupter auf Kissen ge> 
bettet, welche gleich dem darunter gebreiteten Teppich reiche Granatapfel- 
niuster aufweisen. Über den Figuren schweben die nach der Mitte zu ge- 
lehnten Wappensrhilde der Familien Berck (s. S. 130) und Möller (im *je- 
spakenen Schilde \orn eine halbe Lilie, hinten ein lialbcs Miihlrad), ersterer 
mit Helm und Decken, leLicterer ohne diese Zutaten und von einem Kugel 
gelialten. Der von einem mit Laubwerk umwundenen Stabe eingefaßte breite 
Rand enthält in vierpaßförmigen Umrahmungen in den oiseren Ecken je eine 
atzende Figur mit Spnidiband und in der ursprünglichen Mitte der Lang- 
Seiten abermals die VVappenschilde des IChepaares. Den übrigen Raum durch- 
ziehen gewellte Spruchbänder mit den Inschriften: (Hier licht begrauen her 

') Stadtsdueiber von Lttbeck. 

•) Rechnungsbuch von 1520 60, T5!. ; K A 

'} 159^ Oktober ai zahlte Bürgermeisier Goiihord von Hövelcn an die Kirche 12 Rcich»- 
taler fttr die Umsdurift »671» steni in Marienkaniken im kor« gelegen mit kopper «Arledit und 

an de il.K.vi Ien von h. Timan Uarcken versUunoMt;« WB. 1598 Jammr tO tlbertnigen ihm seine 
Brüder Klaus, Cliri~_ti.,:i und JoIiliuu üir Erbrecht r'uf Hie^^n Stein, sfl.ir ires olderv-iclers 'Hoinricli 
Herdt, rgL den Stammbaum aui b. 345) broder bcr iimen Harcke under begraffen licht;« Stein- 
bild 1597 — 1636, Bl. 18. Da» Grab blieb bia 1769 im BettU dar voa HSvdaacliM FanOie; 
PnNOCoUom de Anno 1683, Bl. 393. 

*) Noch um 1S40 bildete diese Grabplatte den uateren Teil der fierckcchen; Schröders 
Topographie 3, S. a6o. 
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Tydeman berck borjggenneftct lier st.itit IiiüerifC • l^t ftarff int )acr • 
m • Ii« * )r « ffi » up ttn • fouenb • tiad^ be^ .illjcnt^ ^u\i und: l^tec 




Grabplatte des Bfiisenneisten Tidemaiia Berck. 
(Nadi C. J. Milde, DenkmUer bildender Knut in Lttbeck, l. Heft, Tafel V.) 



ÖCtih ilrloclre^ UC ftatff int jacr • m • t|f • 3(3 "P ten . . . dach des Maents 
») f = filia. 



39^ DIE HARIENKIRCHB. 

Januarj.*) In den von dieser Inschrift frdgelassenen Flächen der Umrahmung 
sind Szenen aus dem Menschenleben mit erläuternden kleinen Spruchbändern 
angebracht, und zwar, mit dem oberen Rande* beginnend: 

Bild: Spruchband: 

1. Neugeborenes Kind. gQtStiri • itt • tvtnt • 

2. Kind auf dem KrankLiibette. mtt • foorii^f ■ g^taoil • 

3. Knabe mit einem StcckLnpferd. ttvotUt^t • tltm • 

4. Jüngling mit einem l alken. tmefr • ionißpit • 6opt • 

5. Junger Kaufmann am Zahltiscfae im • ^iuu • am • goct • 
Geld einnehmend. 

6. Der Kaufmann in Sorgen. |la« • tf • «ia • maift • 

7. Gereifter Mann am Kaminfeuer. [|mt(4*i& ' ttmH * an • 
8 — II fehlen. 

12. Her Kranke betet mit einem an 6at • fal ' • fiatin • 
stinLiii Hette knieendcii I-n^d. 

1 3. Der Kranke wirft einen leUlen a6iiu • ctcfifl^t • ßdtt • 
Blick auf seinen SUberscbatz. 

14. Der Sterbende nimmt Abschied a5{ta • Btlafi» • 
von seinen Angehörigen. 

15. Sterbeszene. 3t • Woel • mii[n]t ■ flvitn • 
16- Der Tote. B^eftTtt • ntiiat • Macit • 

Auf den Spnirhhändern der beiden oberen Eckfiguren steht: ß • mora • 
quam • amava • »fl • msmocia • taa und €oB^tatuni • • Qamiaifiua • ftmtl • mavi. 

Grabalein des am is. Februar 1529 gestorbenen Ratsherrn Johann 

von Kempen, 1,97x1,18 m groß, früher in der Beichtkapelle, seit 1895 auf 
dem nordseitigen Kirchhof neben der Kapelle Maria am Siegel. In der Mitte 
in krci^nindcr Umrahmung der Wapjicn Richild des Ratsherrn (ein Raum inmitten 
eines rniKlen falisadenzatines mit vorderer Tür). Am Rande in der linken 
oberen und rechten unteren Ecke ebenfalls die&cr Schild, wahrend die m den 
beiden anderen Ecken angebraditen Wappen unkenntHdi sind; dazwischen die 
teilweise abgetretene Umschrift %nm [1529] fctn 15 fefittNidi fbltf (seüge 
her Johan van] l&tnqpetl fifadtman dusser Stadt Lübeck« dem)e got gnatir.') 

Grabstein des am 15. Dezember 1537 gestcnbcnen Burgermeisters Dr. 
jur. Matthaus Pakebusch, 2,99x2,34 m groß, unter dem Lettner nach 
Norden zu. Die ganze Brette der Mitte (tillen zwei plastisch gemeißelte 
Wappen; vom heraldisch reditsseitigen Pakebusdischen Wappen ist nur noch 
der mit Hörnern gezierte Ilclm kenntlich, das linke, zweifellos des Bürger- 
meisters Ehefrau Katharina geb. Runge angehörend, zeigt im gespaltenen Schilde 
vom zwei Rosen übereinander, hinten einen der Spaltungslinie angeschlossenen 



') 1533 Jumar 13 wurde »m de BerckeCken l Mick, Ivdeotb * alBilde «dto de gyafll 

jn der kerkea« bestellt; WB. 1533, 3 W n Weihnachten (Januar 12 — 18), 
*) Ergänzt aach Lub. Relig. :5. 150; vgl. Teeben, a. a. O., S. ^5. 
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Eidiast mit drd Kätteni und auf dem Hdm dnen Eidiast mit drei stdienden 
Blättern. Die xweireDiige Unterschrift ist unleseriidi. Die in den Ecken von 

den vier Evangelistenzeichcn unterbrodiene eitaabene Umschrift lautet auf drri 

Seiten: %nno hilf [M L XX VII die] )cb iiicnfl^ btcemliri^') o6Ht egregiuj et 
nuignnfirus bir et boininus il^.U(heusJ pa6t&ufd^; die Sdirift der Lang- 

seite zur Linken ist abgeschlagen. 

Ehemalige messingne Grabplatte des aus Dortmund gebürtigen und im 
Alter von 86 Jahren am 4. Mai 1555 gestorbenen Bürgermeisters Gotthard 
von HOvelen d. Alt. mit dem von Hdvelnschen Wappen*) und einer drei 
Distichen umfassenden Inschrift;*) danmter stand »Anno 1555 obiit 4. Maji.c 

Ira Mittelschiff zwischen dem zweiten 
Pfeilerpaar. 



Von dem bis 1894 im Giorum« 
gang belegenen Grabstein des Rats- 
herrn Ilinrich Gruter und seiner 
Ehefrau Dorothea ^c]). Üives wird das 
0,94 ni hohe und 0,59 ni breite 
gravierte mesdngne Mittdstfick in der 
Bürgermeisterkapelle aufbewahrt. Im 
Felde dnes von swei sdtlidben orna- 
mentierten Pilastem getragenen flachen 
Giebels halt ein wachsciulcs geflügeltes 
Gerippe ein Hand mit der Inschrift 
2UIc& Tinges eine n>ilc. In der Mitte 
oben: ANNO 1524 DEN 27 JVUVS 

8TARP Her Hinrick qrvter seu- 

qer gedechtni8. anno 1548 den 

26 September starf Dortie 
Grvters den godt beide gnedich 
81; darunter die gegeneinander ge- 
Idmten Wappen der Famäien Grulor 
(dfi mit einem Quadrat bd^tes Rad, 
dessen vier %)dGhen jede durdi ein 




GrabMeia Hcnaana Kicami d. Alt 



Kreuz verlängert sind, auf dem Hehn i ine lälie) und Dives (im gespaltenen 
Schilde zwei streitende Hahne, auf dem Helm ein wachsender Hahn mit ge* 
spreizten Flügeln). Auf der Basis: gcmafot unt'o golcd^t anno [ööT. 

1608 Oktober 18 verkauften die Erben des Katsherrn Hinrich üruter 
ein Grab mit dem Leichenstein »an der Sndenidt tegen der Hern Buiger» 
meyster Capellen affier;« WB. 1608, 3. W. n. MidMehs. 

*) Dia RalaUne kft idaea ToieUtg anf den 14. DeMmber 1537. 

^ 1762 Ff' rnr 12 wurde a. «, adat in der Kirche suh Nr. 318 belegene, mit dner 
messingenen Plate belegte Grab, auf wddier Plate der Nähme Gotthard voa Hördu, die Jahn- 
ahl 1555 befindHeh waA das von HOreloadM Wapen gestoeben itt,« dm pnaß. Kikpmt Geoig 
AmoB vun Höveln als Erben ngeschrieben ; 1C.«A.| PkotocollVB de Arno 1683, BL «93. 

*) Gedr. Tecben, a. S. 88. 
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Grabstdn Hermann Klemers des Älteren und seiner Ehefrau Anna 

geh. llehorn, 2,65 x 1,71 m groß (Abb. S. 397). In der Mitte hält vor einer 
Runclbiiocnnischc ein wilder Mann, dessen l'iißo vordockt sind tliircli eine 
Tafel mit der Inschrift HERMEN ■ KREMER • VND • SINEN • ERVEN • 
(darunter nachgetragen: DE OLDE.), zwei Schilde, von denen das heraldisch 
rechte eine von drei in den Dreipaß gestellten Lilien beseitete Kose, das andere 
ein Hifthorn, das Ilehomsche Wappenzeichen, aufweist. Umsdirift zwischen den 
vier Evangelistenzeichen: %m • 15Ä) • fce • 23 augufti • flatf • ^tmtn • 
ftmner • Die • gut • igatfA^ * fip • ^no • 1560 lie • ai fqitemfier • ftatf • amia • 
B remecg • liet • got • gnalie • In der südöstlichen Kapelle des Qionnngai^. 



( Iraljstein des am 8. März l 561 
gestorbenen Ratsherrn Andreas 
Busmann tmd seiner Ehefrau Ger- 
trud geb. MeOmann, 2,37 x 1,72 m 
groß (Abb.). In der Mitte die von 
einem wilden Manne an einem Bande 
gehaltenen Wapjsen des Ehepaares, 
nämlich i. in dem von einem nach 
unten zu rundbogig gezackten Halkcn 
geteilten Schilde oben der Rumpf 
eines wilden Mannes mit einer Keule 
über der Schulter, unten ein einen 
Stern einschaltender Sparren, auf 
dem Helme derselbe Mannesnunpf; 
2. ein von drei dreizinkit^on Kronen 
bef^leiteter i^eschacliter Sparren, auf 
dem Helme zwei Arme mit denselben 
Kronen. In den Ecken diesdben 
Schilde in vierpaßförmigen Um- 
rahmungen; dazwischen die Umschrift 
9tto 1561 ben 8 niartiu^ ftarf 
Ijcr anbrcflö bufman und, später 

ein-,'emei(>elt: ^fno 1580 betl 27. 
tireveraden-Kapelle. 




GnbateiB da Ratdwmi Andieu 



aipcU ftacf «^ecdcut bufmau. in der 



Grabstein des am 18. August 1564 gestorbenen Ratsherrn Joachim 
Klepel, 2,14x1,40 m groß. MittelstUck und Umschrift aus Mesang. Eine 
auf ersterem angebrachte, nur bruchstückweise überlieferte Inschrift (drei 

Distichen) ist gänzlich, die Fmsehrift größtenteils abgetreten. Sie lautete: 
[ANNO CHRISTI 1564 DIE 18 AVGVSTI PIE DECESSIT CU\RISSIMVS 
VIR DOMINVS JOACHIMVS KLEPEL SENATOR LVBICENSIS, 
NATVS IN DVCATV MEGALBVRGENSl [OPPIDO FREDELANDT.J 
Im Mittelschiff. 
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Ein in einem älteren Grabstein eingdasaenes» 0,97 m hohes und 0,61 m 
bceites stark abgetretenes messingnes MittdatUdc zeigt in einer von xwei 

Säulen flankierten Renaissancenisdbe, deren GiebcIfeU! das Brustbild G<rt:t'Vaters 
oder des Heilands schmückt, die von einem KnL,u] mhaltnien W'appcnschilde 
der Familien Wibbeking und Ncnstede; von einer am I iindament angebrachten 
vier/eiligen Inschrift, die jedenfalls die Grabschrift des 1509 geborenen und 
mit Engel Neuätede (gest. 1569 Oktober 4) verheirateten Cord Wibbeking 
darstelltt ist nodi zu lesen: 

2lnno \57 ten p 

tcmBer nod) 

lDi»«rincr 

gnabe -€TATIs ... 6 . . . . (ßott .... 
Im Mittelschiff nahe dem ersten Süderpfeiler. 

Grabstein des am 29. Marz 1585 gestorbenen 

Büi^ermeisters Johann Brokes und seiner Ehe- 
frau Katharina geb. Köhnen, 2,48x1.6; m groß 
(Abb.) In einer doppelten Mu.schelnische kniet 
auf Ki.s.sen das einander zugewandte Ehepaar, 
darunter sind am Fundament das Brokessche (vgl. 
S. 350) und das Köhnensche Wappen (ein auf 
einem Httgd stdiender Wieddiopf , der audi als 
Helmkleinod dient) angebracht. Umschrift zwischen 
den vier Ia an^cli-^tcnzcichen: [ANNO • 1585 • 
DEN • 29 MARTI! • IS • DER • ERBARE • 
VND ■ WOLWISE . HER . JOHAN ■ ,BROjKES • 
[BORGERMEISTER • IN -j GOT • ENT- 

SLAPEN [ANNO] IS • 

FROW * GATHARINA • BROKES • SELiCH « 
GESTORBEN - OER • QOT • QN BOICH . Sl • 
In der der Buigermeisterkapelle zugeteilten äui3eren Hälfte der Molen-Kapelle.^) 

Die seit 1869 an der Außenseite der südlichen Umfassungsmauer des 
Altarraumes in einem Rahmen aufgehängte gravierte Grabplatte des Bürger- 
meisters Gotthard von Hövelen d. Jäng. und sdner Gattin Anna Schillinges, 

in Komposition und Ausführung ein plumpes Machwerk, bildete, wie schon 
S. 394 erwähnt, ehemals den tmteren Abschlul^ der Berckschen Platte. Bei 
einer Breite von 1,50 m 0,62 m hoch, enthalt .sie in zwei durch einen l'feiler 
mit \ or-_u-sctztem Hermcnpilaster getrennten Kundbogennischen die VV'apjjen 
des Ehepaares. Darüber steht in einer oberen Schriftreihe: H • GOTHARO ; 
VAN . HOVELEN • BVRQERMESTER • ANNA • SCHILUNQES • und 
unter dieser Reihe über dem Hövdenschen Wappen DiCES : ANNO • 1609 • 
DEN • 16 • MARTZY über dem Schillingesschen Wappen (hn geteilten 

') über tlcQ Erwerb der Grabetelle vgl. S. 276 Anm. 2. 




GrabMeto des Uargermeisters 
Jobaan Broltct. 
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Schilde oben ein Eichast, unten ein springendes Reh, auf dem Hdme ein 
wachsendes Reh) DISCES : ANNO * 16t2 . DEN • 16 • JANVARII . Am 

Mittelpfcilcr h:iii<:^ eine kleine Tafel mit den Worten WARHEIT BESTEHET . 
LVQEN VORGEHET. 

Älterer Grabstein mit dem in Bronze gravierten Wappensdiild des 

am 16. November 16 16 gestorbenen Ratsherrn Hin rieh Pasche (ein mit 
zwei Sternen belegter Pfahl, dem rechts und links eine halbe Lilie angeschlossen 
ist). Aufschrift: £}tnricf Pa^l« ont> finen €cp«n. Im Norderschitf nahe dem 
fünften l'feilcr. 

1608 Juii 21 wurde dem Katäherrn Hinrich Paschen ein von Hinrich 
yao Hellen an ihn vererbtes >an der nordersydt zwischen der doepe und 

flcrn lösten |>i!er na dem «^roton orgell« bi.'lCf;i.MU's Grab mit dem obigen 
Stein zugeschrieben^ Steinbuch 1597 — 1636 ül. 75b. VgL Techen, a. 
O., S. 61. 

Schliclidr Grabstein des am 16. Februar 1602 gestnrhencn Ratsherrn 
Henning Parchani und seiner Khefmu Ceschc. Eine am aul^tixti Rande 
3,43 X 2,32 m messende Hrunzecinlage zeigt zwisclicn den erliubcii gearbeiteten 
vier Kvangelistenzeichen die Unischrift in vertiefter Fraktur: ^nno • J6B2 • 

5«ii * 16 * fii6ruari2 • 5tapS • ftir • €%mSxaifl • tmd • tualliiifiMf • l^iv • Henning • 
t^amQam • BatÜmann • hm • Mit • Qna6t. Ürnio * 1820 • fttn • 28 * 9ttl|i * 
fiitivb ' tu • (E^rBarr • \tnb • Ctigmlfantt • fraU» • ^tfi^e • f^ardiaatf • ftfv • 
<Bo5l • gna&t. Im NorderschifT unter dem Parchamsdien Epitaph. 

Grabstdn des am 15. April 1627 gestoi1)enen Bürgermeisters Dr. jur. 
Alexander Lüneburg und seiner ersten Ehefrau Gertrud geb. Wedemhoff, 
2,77 XI »72 m grd3. Das gleich der Umschrift in Messing gravierte Mittel- 
stück enthält in reicher Umrahmung das unkenntlich gewordene Familien- 
-V »PlM ti i>iM . iT-riliioren Unterschrift ^frr |IIpffln6tr (jluntBurfl elfiRfr' 

'jBuröfnucitlßC ilitlrr Staöt?]. Die größtenteils abgeirt-tene Umschrift /.vv^i in 
den Ecken vier krt ihriuide erhabene Med.iillons, aut denen noch im linken 
untern das Lüneburgsche Wappen und im linken oberen das Wedemhoflsche 
Wappen kenntlich ist; dazwischen steht in vertiefter Fraktur: JfolSO I6S(? ttn 
15. 3H|nnß0 flav6 Htm lUtjranftn 'jnhit6ttV0, $W$n Bitrsmttffiv ftiafk» 
BttMQ). %nno 15991 5m 19. %9v\li$ ffarfi 6ar5rti5f Xüntfiurgeg, iintit 6aif 
mallt giuftifl ftin* Zwischen dem ersten Süderpfeiler und dem Lettner. 

Grabstein des K luiuianns Hinrich Bremer und seiner Ehefrau Elisabeth 
geb. Paschen, 2,89 m lang und 2,05 m breit In der Mitte neben ein a n d er 
in ovalen Vertiefungen das Bremersche und das Pasdiensdte Wappen {v^ 
S. 266) mit den Untersduiften CHnnd} Scentcc und <2Iif^«t Bremer. Die in 

den Ecken von vier Kartuschen mit Sprüchen unterbrochene Umschrift lautet: 
210 \6ö6 ben ^5 ©ctobr. flarf ^itirid> inomcr feines 21lterf 3^'>i' 6 monat 
8 Vage. 2lo ^630 ben <{. (Detobet |ptac& €Ufat)«t ^K«m«t§ 31^1» 2UtccJ 39 yit 
)n>«Y in der Bremer-Kapelle. 
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2.44x1,90 m «großer Grabstein des laut der auf einer Broiizfcinlage 
eiithaltLucn lungeren lateinischen Umschrift') am 25. Juli 1567 geborenen und 
am 9. Juni 1641 zu Lübeck giestoxbeoexi pootmendieii Ritters und Rates sowie 
Schlofihauptmaniis zu Wolgast Christoph von Neukirch. Ein gleidi der 
Umschrift «über geslodienes fUnfeckiges bnmxmes Mittelfeld von 0^98 m 
Höhe und Oj6$ m r? reite trägt das Wappen des Verstorbenen (im Schilde 
<lr'-' Sii.trrcT! , imf ih-ni H<'!rii -icbcn Pfauciireduni) mit der Unterschrift 
CHRISTOFER V. NEIKIRCH. Im Altarraum, nalie dem vierten nördlidien 
Chorpfeiler. 

Grabstein des am 10. Oktober 164; fjcstorbenen Ratsherrn Jürgen 
Paulsen, 3,26x^2,38 m grniS. Die Scliild/eichen und die beiden Helm- 
* kleinode des in einer i,(X) m hohen und 1,39 ai brcilen ovalen Bronzeeinlage 
erhaben dargestellten Paulsenschen Wappens (vgl. S. 355 f.) sind bis auf geringe 
Überreste abgeschlifien und dafiir iy2y die Wappenzeichen des Ratsherrn 
und späteren Hürgennrälers (gealorben am 9. Januar 1737) Job. Heinr. 
Dreyer (im Schilde ein mit drei Kreiseln belegter Balken, der oben von 
zwei Sternen, unten von einem Stern be<;leitet wird; auf dem Helm ein Kreisel 
zwischen zwei Flügeln) und dessen zwcUlt l*'hefrnu ([gestorben 1751^ Cbristina 
l^arbara I>anglotzen (im Schilde ein von cmer Schlange umwundener nach 
unten gerichteter Pfeil, auf dem Helme drei Ähren) der vorderen bezw. der 
hinteren Hälfte des Wappens in stümperhaiter Ausfährung eingraviert. Eine 
unterhalb des Wappens eingelassene bronzene Kartusche umschließt an Stelle 
der ebenfalls üitft i nten ursprünglicliLii Hrabschrift die roh eingravierten Worte 
Herr Iohan Henrich Dreyer RatsverWandter und seinen erben 
ERBLICH Ao 1727. Im Altarrauni, nahe dem dritten südlichen Chorpfeiler. 

Grabstein des am 26. Mai 1654 gestorbenen Kaufmanns Heinrich 
Schlüter, 3,23 x 1.97 m groß. Eine 2,25 m hohe und 1,42 m breite Rronze- 
einlagc umfaßt in der .Mitte <la.s W.ippcn des Wrstorbenen (im Schilde oben 
eine Rose, unten ein von einem Schlu!»bel durchbolutes Herz, auf dem Helm 
eta wadisendes Gerqipe nüt einem Stundenglas in der Rechten und mit dem 
vom Schlüssel durchbohrten Herzen in der Linken) und , seitlidi davon die 
kleineren Wappen seiner beiden Ehefrauen, von denen das heraldisdi redite 
im Schilde wie auf dem Helme drei aus einem Herzen wachsende Blumen 
und auf L-inem Hände die Unterschrift Margareta Afcrklenbori'^s rct^, wahrend 
das linke im gespaltenen Schilde vorne fiint Balken und hinten einen gegen 
die Teilung aufgerichteten W indhund mit Halsband, auf dem Helme denselben 
Hund wachsend und die Unterschrift Amia Margareta Humtkis aufweist Den 
unteren Abschluß der Bronzeeinlage bildet eine Kartusdie mit der Inschrift * 
I ^nrid) Sdibater 39tt*0Cf unb fmiffI)aiiMw in Cfibccf, geboren lu SdpMrin im 

ja^r ^595, tjofiorbm 3(mto ^65^ öcn 26. 2naY, den oberen Abschluß ein von 
einem Chcrubimkopf überragtes Schild mit dem ersten Satz von Jeaaias 26, 19. 
Vor den Stufen zum Hochaltar. 

') Im Wotüwt bei Tcciieo, Zeitadur. d V. t LSb. Gcwb. S» S. 74. 
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Messingne gravierte Grabplatte des am 29. November 1677 gestorbenen 
Bürgermeisters Mattheus Rodde (Abb.). 1658 auf dem an der Nordseite 
im Altanraum bel^enen Roddeschen Grabe angebracht, ist sie 1869 an der 
Innenseite der Nordwand des Lettners in einem eichenen Rahmen aufgdiangt 

worden. Die aus zwei Stücken zusammengesetzte, 2,05 m hohe und 1,35 m 
breite Plattt- /.ci<;t vor einer Rundboj^ennischc, auf tlercn flachem Giebel Schlaf 
und Tod laffcrn, zwischen zwei Kii<^eln die drei in der l-Orni eines Dreiecks 
aulgestellten \\'a|)])en (vgl. S. 364) des Bürgermeisters und .seiner beiden llhe- 
frauen Anna Prünsterer (162 1 — 37) und Katharina Schumacher (1639 — 75). 
Den unteren Abschluß bilden, von Kartuschen umrahmt, der Spruch Römer 8 
Vers 1 1 und die Inschrift fytm ZXUMt^ 
ISLobtm nnl» f«in«n <Er6«n €rblid}. 2in : 
\65S Gezeichnet ist die Platte IVolf- 
gang Hartmann fccit. 

Mattheus Rodde kaufte 1645 
Juni 5 ein >im Cohre furin Stuhle, 
darauß die Herren Buiigermeister 
pflegen zu Kate zu gchn, zwischen 
Herrn IJurgenneisters Herr Godert 
van Hovelen (vgl. S. 394 Anm. 3) 
und des Neukirchen (vgl. S. 401) 
Gral)e belegenes gemauertes Grab 
für 400 Keicbstaler. Ein Nach- 
trag zu dieser Buchung besagt: 
*Anno 1C15S den 4. Junii hat S. 
Wollw. H.'Mattheu.s Rodde, Raht- 
verwaiitcr und unser Millvorbteher, 
eine meßings Plate auf seinen Stein 
legen lafien.« Steinbuch 1636 — 94, 
Bl. SS. 

Der 2,61 X 1,70 m ^^rol.^e Grab- 
stein des am 19. Juni 166 1 gestorbenen 
Büi^;ermeisters Dr. jur. Christoph 
Gerdes zeigt in ovaler Vertiefung 

das 0,84 m ho!i< ),76 m breite 

plasti^rliL- W'appen des Hürgermeisters (vgl. S. ;5<A und darunter die Inschrift: 

I). (ttirilloyfT (ßcröps j. u« &. Cllt^n Burgcmtiflira un5 ^itntn £r5tiL In 

der Greveraden- Kapelle. 

Grabstein des am 3. Januar 1667 gestorbenen Bürgermeisters Gott- 
schalk von Wickede, 2,70 x 1,81 m groß. In einer Kartusche das Wldcede» 
sehe Wappen mit der Unterschrift: DRs. QODTSCALCUS A WiCKEDEN REIP. 
Lua Patr. PPOCON8UL OBirr X5 \Wt, 3. MN.; darunter auf einem Sdirift- 
band: HAEREDIBU8 8EPEUEND0 NON AUENANDO JUS E8T0. In der Bürger- 
meisterkapelle. 
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Grabstdn des am 2. September 1668 gestorbenen Ratsherrn Lorenz 
Petersen, 5,i6x2»io m groß. Die Mitte nimmt das von einer ovalen 
Kartusche umsdhlossene Wappen (im Schilde em gegen einen Baum auf- 

l^erichteter Bock, auf dem Helme ein wachsender Rock) ein; darüber schwebt 
ein Schriftband mit den Worten >£^crr Corcn^ Pcterfeii Hai}t5i)miMin5t«r i£ntfd)lieff 
in *£liri)lo Scliglidi 2Inno 1668 Den 2 Septcntbris; zu Unterst in Kartuschen 
die Inschrift i^crrn €oront> pctotfcn subcborivu^ boav^bnis 5lnno \6b7. und die 
erste Hälfte des Verses Jesaias 26, ig. Vor den Stufen zum Hochaltar. 

Ein älterer im Mittelschifi* nahe dem dritten Süderpfeiler befindüdier 
Grabston trägt das 0,51 m hohe in Messing gravierte Wappen des am 

26. I'"ebruar 1682 gestorbenen Hauptmanns im Lübecker R.itsweinkeller 
Daniel Jacol)i. das im ocscliuciftcn Schilde den Apostel Jakobus d. Alt., 
auf dem Helme einen Ann mit einer Weintraube aufweist. Darüber die In- 
schrift: Daniel 3occ>bi unö Seinen €thcn ^Erblid^. {67 [. 

1671 Mai 22 kaufte l)anifl Jacobi den seit 1572 Hermann bringk 
sqgeschriebenen Grabstein No. 359; Steinfauch 1636 — 96, BL siob. 

Der 2,55 >c c,43 m große (jrabstein des am 28. März 1674 gestorbenen 
Ratsherrn Hinrich Wedcmhoff zeigt in einer Kartusche das Wedemhoffsche 
Wap|)en mit der Unterschrift: l\nrtt . !>einrid) . IPebeniboff • onb • Seinen • 
£ibcu * Unno . \67^. Mitten in der Bürgermeiätcrlcapelle. 

Grabstein des am 28. März 1680 gestorbenen Ratsherrn Caspar 
^^»i"g> 2»85x2,i5 m groß. In der Mitte ein dreiseiliger gelehnter Bronze- 
schild mit dem Degingschen Wappen (vgl. S. 365) und der Jahreszahl 1675 

in den obcrrn 1'eken. Darunter ist eine Kartusche mit der Inschrift Qcrm 
€a)pcir von Deyiugf v\\t> Seinen €iben €iblid] \iuö eingemeißelt. Die bronzene 
Umschrift ist ahejerissen. Im Altarraum vor dem mittelsten foch des Lcttncn^. — 
Kin ostsciliL; s;ch ;in.NcIilie!>eiuler - l m ^ri>(>er Stein, welclier drei in 

Form eines Dreiecks angeordnete \\ eihkreuze tragt und sicli dadurch uLs i eil 
einer früheren Altarplatte ausweist, zeigt eine im Durchmesser 0,46 m große 
kreisrunde Bronzeeinlage mit dem sauber gravierten Degingschen Wappen 
nebst der Umsdirift Ztkln l^offmnig un%> m«in jSnMvficfit bab ^d] aixff <ßott«s 
flnuft derldtt # Ammo i6ys ft\ darunter ist eingemeißelt 06TIUM SepulCHRI. 

Grabstein des ani S Januar 1675 gestorbenen Ratsherrn Hermann 
Petersen und seiner aui 8. Januar 1670 gestorbenen zweiten Ehefrau Margareta 
geb. Hakes. Eine Kartusche umschließt das in einer ovalen Vertiefung er- 
haben eingemdßelie, stai^ abgetretene Wappen des Ratsherrn ^ Schild ein 
Hirsdi vor einem Baum, auf dem Hehne ein wachsender Hirsch) und die 
Unterschrift l^errn Rennau peterfen unö Seinen Sibcn <£rblid]. Darunter ein 
Schriftband mit den unleserlich gewordenen Todeadaten des Ehepaares. Vor 
den Stufen zum Hochaltar. 
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Der Gnibstein des am i. September 1757 gestorbenen Bürgermeisters 
Hin rieh Rust enthalt zu oberst dessen Wappenschild (drei Ähren) und 
darunter die Inschrift ^emi j^inrid] Jiufl BürgermeiUfr bitUv ^taöt un5 
feinen (ErBen erBIilft. jHnno 1?43. Oer obere Rand des 1,37 m breiten 
Steines mit dem Hclmkleinod (ein Kleeblatt zwisclicn zwei Hörnern) fehlt, 
l'riiher in der sudlichen Vorhalle, seit 1895 nordwestlich der Kirche beim 
Durchgang zum Schiisselbuden. 

Hangende Leuchtkörper. 

In einem dem Chronisten Reimar Kock zugeschriebenen Berichte über 
die Einfühnmg der Reformation in Lübeck') heißt es: »An. 1531 d. 19. Juli 
ward gcslaten, dat men ut den kcrken de missingsluchter wolde nehmen und 
laten dar quartcrslangen und falkenetten van gheten thom behof der Stadt, et 
factum est ita. Infolge der Aus- 
führung dieses Heschlusses haben sich 
in den Lübecker Kirchen mit Aus- 
nahme des Domes metallene Kron- 
leuchter und Wantlarmc aus gotischer 
Zeit nicht erhalten. 

Kronleuchter. 

.\us dem Mittdaltcr ist für 
die Marienkirche nur ein Kron- 
leuchter des Schneideramtes nach- 
weisbar, indem 1485 Hans von 
Munster >2 mark to den lichten 
uppe der scrodcr krönen to Unser 
Leven \'rowen vor dem chore< 
vermachte. *) 



Der Renaissance gehört eine Kronleuchter in der Sakristei. 

seit 1851 in der Sakristei aufgehängte 

kleine Lichterkrone (Abb.) aus dem Siechenhause in der kl. Hurgstraße') 
an, die 1581 unter dem Inventar des dortigen Refektoriums als »i missinges 
cron mit 6 arm« aufgeführt wird.*) An dem vielfach gegliederten Schaft, der 
unten in einen Tierkopf mit einem Ring im Maule ausläuft, während seinen 
oberen .Abschluß ein Krieger mit Schwert und Rundschild bildet, sitzen die 
sechs S-förmigen Arme, deren Mittelbunde und freie l^ndigungen die Form 
von Schlangcnköpfcn haben. 



') Ausführliche Geschichte der LUbecktschen Kirchcn-Reforination in den Jahren 1529 bis 
1531, herausgegeben von F. Petersen (Lübeck 1830), S. 133. 
St-A., Test, von 1485 Mai 6. 

•) I^ut Kassabuch der Kirche wurden am i. Oktober 1851 »für einen alten Kroncnlenchter, 
welcher in der Sakristei aufgehängt ist,« 12 jf. verausgabt. Die vom folgenden Tage datierte 
Quittung (185 1 No. 42) ist von Senator Dr. von der Hude »als Präses der Siechenhaosseklion der 
Armcnanstalt« ausgestellt. 

*) St.-A., Brüderschaften, Rechnungsbnch des Krahnen-Konventx, Bl, 4b. 
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Von einem ehemals vor der Bergenfahrerkapcllc hängenden, zuletzt 
1766 er\vähntcn kleinen fünfarmigen Kronleuchter aus der Renaissancezeit, der 
in dem 1581 aufgestellten Lichterverzeichnis der Kirche beschrieben wird als 
»eine missinges hangende kröne niyth s. Olfless bilde und myth 5 beckcn und 
5 lichten, jedes van i Vs ^T,« ist nur noch die 60 cm hohe ülavstatuette 
(Abb.) vorhanden, welche seit 1 806 als Krönung eines jetzt über dem h'ingang 
zur Totentanzkapelle angebrachten Leuchteraufsatzes (vgl. S. 351 und 423) dient. 

Der Heilige, dessen Haupt ein bekröntes 
Barett bedeckt, ist geharnischt mit überge- 
hängtem Mantel dargestellt; seine Rechte 
umspannt den Schaft einer Hellebarde, die 
Linke hält den Reichsapfel. 

Die beiden größeren Kr<in- 
leuchter der Kirche, die im Altarraum 
neben den Stuhlgruppen für die Kom- 
munikanten hängen, sind in den I'ormen 
des Lmpirestils gegossen. ICine unten mit 
Blättern belegte große glatte Kugel, an 
der ein Ring mit einem Fruchtzapfen hängt, 
trägt an einem ihre Mitte umziehenden, 
mit Rosetten geschmückten Streifen sechs 
in würfelförmige Ansätze eingehängte, im 
Halbkreis gebogene Arme, die unterhalb 
der Lichterschalen mit je einem Wappen- 
schilde versehen sind. Nach oben hin 
laufen sechs zentral auf die Kugel gestellte 
Ranken, Staubfäden gleich, in einen um- 
gestürzten Bütenkelch zusammen. Die 
Schilde der nordseitigen Krone zeigen tlrci- 
mal das Glandorpsche Wappen, zweimal 
das von Hövelnsche und einmal die Kirchen- 
marke, die der südlichen Krone sämtlich 
den lübischen Wappenschild; eine dem- 
entsprechende Anzahl von Lichtern wurde 
dem Verzeichnis des Jahres 1800 zufolge 
für beide Kronen aus Legaten des Rats- 
herrn Johann (jlandorp (gest. 1612) und des Bürgermeisters Gotthard von 
Hövclen (gest. 1609), von der Kirche und von der Stadtkas.se aus dem bei 
ihr belegten Lichterlegat des Ratsherrn Jürgen l'aulsen (gest. 1645) geliefert. 
Jedenfalls haben die von den erwähnten drei Ratsmitgliedem gestifteten ehe- 
maligen Leuchter (vgl. S. 416 und 420) und eine gleich ihnen ehemals im 
Altarraum angebrachte Lampe aus dem Jahre i 540 (vgl. S. 406 f.) ihre Lichter 
und ihr Metall zu den beiden Kronen beigesteuert. \'on 1860 bis zur 




Olavstatuette des ehemaligen Kronleuchters 
der Bergenfahrerkapelle. 
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^ftihrung der Gasbdeachtong der Kirche im Jahre 1868 and beide Kronen 
nebst dem der Kirche damals leihweise überlassenen großen Kronteuchler 
der St. Katharinenkirche im MittebchifT aufgehängt gewesen. 

Dem WB. zufolge erhielten 1800 DexemberS — 14 »(".elhgießer Schröder 
seine Bursche nach Al)lieferung der beyden neuen Licht-Kronen im Altar» 
a ^ Trinkgeld. Die damalige Jahresrechnung des Uildhauers Joh. Dav. Pegel 
enthält: >Ztt die messiage Krohn-I^ochter Modelle gemacht, iS die der 

(lell)gic(k-r Martin Christian Schröder \: Söhne unter Dezetnber 8:12 messingen 

Krohn I ftrhter, <;c\vfiL'fn ^75 Ii: a 2 ^ 8 f5l, macht 937 ^ K 

Hirauf enllaiigen 351 R alt Messing ä ® 10 (5, macht 219 ^ 6 (5;* 
Kirchenrechnungen von 1800. 

Ehemalige 1 r a n 1 a m p c n . 

1431 ütiftete Hans Waterhus für die Bergen tahrerkapelie eine 1528 
noch vorhandene Tranlampe.'} 

1481 erhielten die Vorsteher der Sftngerkapelle von Hinrich Greverade 

130 /t, tun tho rnf^cr Leven Vrouwen yn deme kocr voer dorne ho^'hrn 
altaer ene lampe barnende dach unde nacht mit träne« zu halten, und ferner 
von den Testanientsvoltstreckem Walter Leydens einen Rentebrief im gleichen 
Betrage >voer ene lampe barnende tho holdende dach und nach yn Unser 
iLeven Fnaiwen Capellen, daer de ßenger ßingen.«') 

1484 versprachen dieselben Vorsteher den 'restamentsvollstreckern Hans 
von Lones, für die Zuwendung von fünf Liespfimd Wachs und 200 ^ >to 
ewigen tüden ene bemendr l unpe myt träne to holdende, bernende dach 

unde nacht vor der capciU n , dar nu hantref, weick de negeste cappelle 
is boven der heren trezekanicrtu, vor deine aUare s. Cosme unde Damiani. ') 

1495 ''^^'^ Hinrich Castorp mit 10 ^ aus dem Nachlaß seines Oheims 
Hans Castorp zwei messingne Lampen, eine für den Chor, die andere iür 
die Sängerkapelle, fertigen.^) 

Ferner brannte pemiiC !et/t\vi!lii,'cr X'erfiiE^iins;^^ des 15 20 gestorbenen 
Ratsherrn Lambert Wikmghott eine Lampe ul»er dessen vor der (irevcraden- 
Kapelle belegenem Grabe.*) 

Ehcni.ilif^c Lampen un«.i Üeckcn für W'.TchskerTren. 

1540 wurde für den Altarraum eine messingne Lampe gegossen,^ auf 
der in der Folgezeit ein zweipffindtges Licht brannte. 1543 wurden zwei 
neue Lichterbecken, die je eine dreipfündige Kerze trugen, im Mittelschiff 
aufgehängt, das dne westlich des zweiten Ffeilerpaares, das andere, dessen 



') Bruiu, Uie Lflb. Üergeofahxer uml ihre ChronUük, S. 303. 
*) St.>A., Sdftttngtbiich der Sli^kapeUe, Bl. 18, 

Nieder^tndtbuch unter 1484 convers. s. Pavli (Juur 
*) Stiftungsbuch ilcr Sängcrkapelle, IJI. 19. 
^) ät.-A^ Tc&taineut von 1521 August 17. 

^ 1539 November 37 worden t ß ^ 4 wnmgibt «vor 8 vadem teireß (or lampen vor 
de« hylSfen CtaUeU Capellen;» \VÜ. 1539, S. W. n. Michaelis. 

*) 1540, 4. W. D. Michaelis (Oktober 24—30) gab der Werkmeister Lorenz Johannsfcn, 
aU er »de Uinpen yalh kor hengende ande verdych ankttn leth,« einem Mtaae l'/i fS, I54It 
8. W. n. Weibaachtea (Februar 13—19) »den apengeieikoechten van «egeo der lu^eo im kore 
nnde myujngeü Inchtnen« 4 ft. 
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Unterhaltung den Rigafahrern ol)lag, bei der Taufe;') ein drittes Becken aus 
dem Jahre 154^1 liinf; in der Mi<llichen Vorhalle vor <lem großen Stuhl der 
Nowgorodfalirer '') uiul wurde von diesen mit Lichtern versorgt. Die drei ersteren 
dieser Belettchtangäkür|>er haben bis' tum Eode des 18. Jahrhunderts, der 
vierte bis 1768 bestanden. 

Kin späteres, im Altarraum auf;TPh?fnptcs prnßes P.cdcen"''^ wird in einem 
Lichterverzeichnb^) von 1663 beschrieben als i cin mcüings Becken mit 6 krausen 
Krönichen, in der Mitte mit i Sfutzen und auf den 6 krausen Krönichcn 
jedem atidi I Spitse;« im nMchs^üngsten Lichterverzeichnis von 1766') kommt 
es nicht mehr vor. 

Ehemalige Laternen, 

Eine 1 581 — 1766 nachweisbare »hangende glasen lutarne niiith i lichte,« 
durch welche die frühere ^\'itinf:holTsche Lampe (vgl. S. 406) ersetzt war, 
hing vor der Greveraden-ivapdle und wurde »von s^eligen] \Vinlinckhofres(0 
testamente, des sein epitaphium (vgl. $. 335) vor dem lichte, geholden.!") 

Eine andere, ebenfalls 1581 ztierst aufgeführte, von den Bergenfahrem 
untcrhaltenf -^h ringende glasen luthernc vor Schinkels kappelle miitli 1 hirhte**) 
kommt zuletzt 1646 vor als »große eisern Lüchte an der Bargefahrcr Stuhle.*') 

Eine dritte, 1536 als sluchte vor s, Annen Capellen bezeichnete 

l,atcrnc, die von dem 1526 gestorbenen Bürgermeister Bernt Bomhauer ge- 
stifttt war, hing an der Außenseite der Kirche rc* Iit> \om Eingang zur l?rief 
kapeile. Am 22. März 1718 beschlossen die Vorsteher, daß diese Interne 
sollte > abgenommen und das Kupfer, so daran vorhanden, zum Baow der 
Kirchen mit angewendet werden; und weil sich befunden, dass der Stiffter 
dieser Leuchten sein Waepen im Stein gehauwen, welcher mit Namen Berendt 
Bohmhauer unter der Leuchten stehet, so soll dieses Waepen wieder in der 
Mauer, allwo die Leuchten gestanden, gemauret werden.«*) Das betreffende 
redende Wappen (ein wilder Mann, der einen Baum filUt) befindet sich nocb 
gegenwärtig an der alten Stelle. 

*) Du WB. meldet Dnter 1543 m der 3. W. n. Midnelis (Novenber 4—10): »Iiem nocb 

j»cgeven vor 2 l>p<-kcn, de yn der kcrken undcr lychtcn h.ingcn schoclcn, iifh t>oYelr- hi-r Antonias 
van Stylen (Von>tehef 1535 — 64) is 6 in der folgenden Woche: »Item vor 18 knope an de 

stangcQ to dcme beckm, so ydt ath bovde her Antonios nalcen leth, is 4'^ fSi* in der nidwt« 
folgenden Woche: »Item deü Oonavendes deme melcr vor de knopc unde iscrwcrck, Üo to dcme 
beckeii qwam yeghen dem preddyck*iole, is i ^ 2 fi;' in der 10. W, n. Miclinelis (Dezember 2 — 8): 
• Item noch deü Uoaavcodes deme meler dcü bcckcoß holvcncn by der doepc gcgbcvcn is S ^ 8 

■) Im WB, heifit es nnter 1546, a. W. n. Pfiagateo (Jan! 27 — Jnli 3): >1teni noch kostet 

il backen unde iserw arck s.inip itcii kriopen, «o v<.r dc-r N'iiuw t-rfarer Stolc herigdti, ii- iii .il ' ^1 
tt'A einem Licbterverfeichnis von 1581 (Stohlbacb I fil. 275 S) hing es »gegen der 

mfdddsten kwckdoren« der SOdseife. 

*] 1673, 12. W. n. Michaelis (Dezember 14 — 20) wurde »die große I-am])e von 7 Licht, 
so ^e«tern (Dezember 17) nacht hemntCfgefiaUen , wiedenunb anfgehenpt, dam sind 6 Kothfarlffier 
genommen ^ I '/t ß;* WB. 

*) In eimm »Nechrlcht von der St. Marienkirche« Itetitdlen SarameltMnd im K.'A., 
BL Sob fr. 

■) Vorsteher-Protokoll 1743 — 1832, BI. 78 f. 
•j Stnhlbuch I S. 275 fif. 

*) WB. 1646, 4- W. n. MkhMUs (Oktober as — ^ovenber l). 

*) WB. 1536, II. W. n. Michaelis (Dezember lO— 16). 
*) Vonteher-PruiukoU 1630—1743, S. 181. 
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Ehemalige Querbäume. 

Von zwei in den Lichterverzeichnissen von 1581 und 1663 aufgeführten 
>l)CmaUcn QucrbUumen« oder Balken, die für je sieben Lichter eingerichtet 
waren, hing der eine vor dein Hochaltar, der andere, 1494 von Hinrich 
Prume gestiftete') in der Süngerkapelle. 

Wandleuchter. 

Aus der Periode der Renaissance, die hinsichtlich der Leuchtcrformcn 
den Zeitraum von 1540 bis gegen 1620 umfaßt, sind einunddreißig einarmige, 
achtzehn doppelarmige und ein dreiarmiger W'andleuchter vorhanden, die gleich 
allen übrigen aus Messing gegossen sind. 

Von den einarmigen Wand- 
leuchtern, die sämtlich in einer 
S-Linie mit Mittelbund geschwungen 
sind, weisen dreißig den gleichen 
nebenstehend abgebildeten T\'pus 
auf; zwölf derselben hängen gegen- 
wärtig im Siidcr.schi ff, elf im Norder- 
schiff, vier an der Westseite des 
Lettners und drei im südlichen Chor- 
umgang. Das Modell für sie ist, 
wie es scheint, i 540 vom Maler und 
Bildhauer Benedikt Drcycr im Auf- 
trage der Kirche entworfen um! ein 
Teil von ihnen noch vor Ablauf 
eines Jahres gegossen ; *) acht andere 
sind nachweislich 156g gefertigt. 

1540 März 3 erhielt 

»Benedictas Dreyger vor dat 

munster tlio den niyssyngeß 

armen to snydende unde twe 

brede to varwende« l # 2 f5; Wandarm mit dem Mülcrschen Wappen. 

WB. 1540, 3. \V. in den Fasten 

(Fel)niar 28 — März 6). — 1569, 10. W. n. Michaelis (Dezember 4 — 10) wurden 
»eynen kronengeyter yn den Fyffhusen (jedenfalls Jasper Bennecke; Hach, 
Anfange der Renaissance in Lübeck, S. 28 Anm. 2) geleftert uth der ge[r]fie- 
kamer 25 ffi olt myssynckgudt, darfan heft he for de kercken gegaten 
8 myssynges arme, wegen wedder 28 IT, for <le 3 afferyge punde eme gegeffen 
18 |5 unde for de 25 IS ummetogeyten 4 ^ 14 js, is tosamende 6 ^;< VV'B. 

Von den dreißig gleichartigen Leuchtern tragen nur noch drei ihre 
ursprünglichen Wappenschilde. Es sind dies ein an seiner alten Stelle rechts 
vor der Bürgermcistcrkaijelle befindlicher Arm mit dem Amtswappen der 

') Stiftaiigsbuch der SXitgerkapelle (Bl. 19b), das ihn als «den leucbterboem , de dar 
henghet myt 7 waÜlichle,« bezeichnet. 

*) Vgl. S. 406 Anm. 7. — Die ältesten inschrifüich datierten Wandarme dieser Art sind 
fünf in der Jakobikirclic aus dem Jahre 1543 und einer in der Agidicnkirchc aus dem Jahre 1544. 
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Knodienhauer (ein Hammel) und zwei ursprünglich im Mittelschiff, seit der 
Einfuhrung der Gasbeleuchtung im Jahre 1868 aber im Norderschiff am vierten 
und fünften \orderpfcilct (Abb. S. 408) nni^cbracbte Arme mit dem \Vapf)en 
der Familie Mnicr oder Mutcr') (auf dia^on.il sdiruüicrtenj (iruTidc vm liirsch, 
den eine aus dem rechten bczw. linken üt)crcck aus einem Gewölk sich ihm 
entgegenstreckende Hand im Laufe hemmt [motet]). Stiftor der beiden Anne 
»myth der Miiters wapen,« wie sie 1581 boeeichnet werden, ist zweifdlos der 
1547 und 1558 im ältesten Statübuch der Kirche*) genannte und als Schwager 
des 1555 gestorbenen Bürgermeisters Gotthard von Hövelen nachweisbare') 
Tönnies Moetter (Motter, Müter). 

Die vier Arme an der Westseite des Lettners sind seit 1800 (vgl. 
S. 422) mit dem Amtszeichen der Pantolillinacher (ein Pantoffel) und der 
Aufscliiili t/as Ampi ikr Pantoffdttuuh^r versehen; em weiicrer, am zweiten 
Wandpfeiler des SödeisdiiflTes angebradbter Ann, den zu unterhalten die Riga- 
fahrer übernahmen, als ihr bis dahin bei der Taufe aufgehängtes Lichterbecten 
(vgl. S. 406 f.) beseitigt wurde, zeigt, ebenfalls seit 1800, ein Schild^) mit dem 
\\ appen dieser Genossenschaft (vom ein halber Doppeladler, hinten drei halbe 
Schlüssel) und der Aufschrift Dieses Lk/tt u'ird von der Rigafakrer Comp. 
UHterhalU'u. Gestiftet A^> T.fT6. Erneuert .-1" rSoo. 

Von den übrigen hierher gehörigen zuciundz\viui/.i,LC \\ antianuen haben 
elf ehemals Schilde getragen, da ihr unteres kolbenartiges Ende noch das 
Loch fiir die Schildschraube aufwdst; die Schilde selbst and teils verloren 
g^angen, tnls wülkürlicherweise an doppelarmige Leuchter versetzt worden. 

In dem mehrfach erwähnten I jchterverzeichnis von 1581 werden außer 
den drei noch mit ihren alten Schilden versehenen und den vier am Lettner 
befindlichen Leuchtern folgende siehejxundzwauzig Wundarmc dieser Art*) 
aufgerührt: 

Zwei .\rme ■ iiikIlt der Srhonefarcr wrtpcn Imfen dem nvcn radesstole« 
(vgl. S. a88), die dort noch 1663 hingen. Eines ihrer SchUde mit dem 
•SchcmenfiihreTwappen (drei Häringe) imd der Jahreszahl 1543 ist später an 
einen barocken l)oppelarm (vgl. S. 419) versetzt. 

Ein Arm ifntir dem Wappen is[eligen] Gerdt üldenborges,« der im 
Juni 1552 gestorben ist,*) im Süderschiflf. 



0 ^gl- }■ Büttner, Genealogiac oder Summ- Und Gctchlechts-Regiiiter der VOnidiiBileB 
Lflaeboigiscben Adelichen Patricien-Geschlcchter (Ltinebaig I704) nnter «Die MtUhcr.« 
^ Sudübnch I S. 149 und 144. 

^ von mvidiMciie Fuaaieoebroaik (Huidtdir. der Stadtbibliodi^). ' 

*} 1800 April 7 13 wurden an den Gravenr 'Ch, G.) Ficker »für 5 mi-ssinf^ene Scliüder, 
>o u die in der Kirchen betindlicbea LicbUnoe der Pantoilelmadier und Znsdiliiger gekommen,« 
je t ^, 1800 NoTcnber 3—9 »tn Petttdiientedier Ficker, der die Imdwift w dea Rigafahrer 
Lielltarni in der Kirchen auf die messingene Plate ges'. iLtiL'u,* 3 ^ 8 /({ genUt; WU. 

*^ Aun.criiL'iu uori;(_ti 15S1 neun kleinere Wniulirinc atiffjrfülirt — tiSmlich sieben auf 
dem Sängerchor, einer an der Kanzel und ein 1579 von Metteke, Witwe des zwei Jahre zuvor 
gattovbeoea Gerdt Stolebrilsse gestifieter «witier Stotebcqgeii w«pett* («j^ S. 340 Anai. a) ia. der 
nrlL'n. ipellc — flowie doe •neren ^Mbs« des Jaokeit Xhui Ksatiia an der SOdwite des enlca 
Slldcipf eilers. 

WB. 1552, 3. W. D. PfiapteD. 
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Ein von den Mcyerschen Kritcn unterhaltener Ann »hafcn Meyrs mans- 
stole (vgl. S. 283) vor s. Johans bilde.« 

Ein Arm »under s^eligcn] Warner Meye wapen und marke,« nach dem 
Verzeichnis von 1663 >rilr Warner Meyers (!) Ei>ita])hium« ^vgl. S. 338), 
jedenfalls 1570 gestiftet.') Im Siiderschiff am dritten Pfeiler oder an der 
gegenüberliegenden Wand. 

Zwei 1577 gestiftete') Arme »under der garbrcder wapen,« an der 
Südwand über dem großen Schonenfahrer^tulil. Seit 1 800 wird jedoch an 
dieser Stelle ein von den (iarl)ereitern unterhaltener Doppelarm aufgeführt; 
an einem solchen (vgl. S. 414) hängt jetzt ein 1577 datiertes Schild mit 
dem Amtswappen der (»arbereiter. 

Ein Arm »under van Elpen marcke,» an der Südwand über dem 
Schonenfahrerältesten-Stuhl. Das 1581 datierte Schild ist 1868 an einen 
Doppelarm (vgl. S. 414) versetzt. 

Ein ,\rm »under ^seligen; Hans Tegetmeyers und Jurien Laffers') 
wapen,« 1663 nach Erneuerung 
des Schildes aufgeführt als 
»einfacher Arm unter Lafl'ers 
Wapen,« Im Südcrschiff, ver- 
mutlich am vierten Süder- 
pfeiler, wo Jürgen Laffers 
seinen Erbstand hatte.*) Das 
betreffende Schild befindet sich 
jetzt an einem Doppelarm (vgl. 
S. 414). 

Ein Arm »under der 
snider wapen,* 1663 als >.\rm 
mit der Scher« bezeichnet; 
im Süderschiff. 

Ein Arm »under Lawrens 
Grothen marcke« im nörd- 
lichen Chorumgang »achter der 
orgeltreppen.« 

Ein »von s[eligen] Hin- Waiularm nus der Uürgfrmcistcrkap«lle. 

rick Carstens« vermachter 

Arm in der Totentanzkaj)elle unter der kleinen Orgel. 

Ein von Markus Helmstede und Hans Meyer gestifteter und 1581 von 
ersterem unterhaltener Arm,*) im Mittelschiff bei der Kanzel. 

Vier von den liergenfahrern unterhaltene Arme in deren Kapelle. 

Zeha von der Kirche mit Lichtern versehene .Xrme, davon acht im 
Mittelschiff und je einer über dem großen Schonenfahrerstuhl und in der 
Küsterkapelle. 

•) 1570 (in den 8 dagen Michaelis) November 11 — 17 bescheinigt der Lübecker Rat, daß 
die Testamentsvollstrecker Werner Mcys bei ihm 3 Mark Jahresrente zur Lieferung zweier Lichter 
gekauft haben; K.-A., Lichter, Gleichzeit. Abschr. 

*) '5771 3. W. n. Neujahr (Januar 13 — ig"» erhielt der Maurermeister Asmns (Oldenborg) 
4 ^, um «2 luchterarme to seyten, welck de garbreydcrs der korke foreret hebben;« WB. 

*; Jürgen I-nfTcrs (IjiffcrtJes), dem 1543—91 das Haus Königstraße No. 44 zugeschrieben 
stand, war mit Hans Tegetmeyers Schwester Katharina verheiratet. 

*) Stuhlbnch II Bl. 268 f. 

*) '583. 9. W. n. Michaelis (November 24 — 30^ tiberwiesen die Erben der beiden obigen 
Stifter der Kirche 50 ^ zur Anschaffung der Lichter; WB, 
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Ein etwas größerer und reicher ausgestatteter Arm im Renussance- 
charakter (Abb.) weist sich durch sein Schild mit dem iQbischen Doppeladler 
als ein früher in der Bürgermeisterleapelle angelnachter Leuchter aus; nach 

dem Verzeichnis von 1581 hatten ihn die Biirgcniieister mit Lichtern zu \et 
sorgen, während 1663 »kein Liclit mehr dratiff f^elinltcn - wurde. Seit 1868 
ist er noKlseitig am Pfeiler der südlichen Vorhalle angebracht. 

Die achtzehn voHiandenen Doppelarme im Renaissancecharakter 

entstammen dem Zeitraum von etwa 1570 — t^^o Ihre beiden Arme sind in 
der Mitte durch einen «gedrehten Ring mit zwei entgegengesetzt gerichteten 
Akantlmsbl.ittern j^eL^licilrt i uiul laufen nach iintcn liin volutcnfonnig in einen 
Fischkopr mit einem Sclmorlvel aus; ihr kralligerer S-fönnigcr Schaft ist teil- 
weise mit Blattwerk belegt und endigt unten in 'dreizehn Fällen (No. i— -13) 
in dnen Fischkopf (Abb. S. 412), sonst in einen Cherubirakopf (Abb. S. 413). 
Unter den fünf letzteren Doppelarraen zeigt der Parchamsche von 1605 eine 
etwas reidiere Ausstattung (Abb. S. 414). Diese Leuchter sind: 

1 . ein vom ehemaligen Epitaph des 1 568 verstorbenen Bürgermeisters 
Paul ^^'ihbek^nf^ (vgl. S. 338) stnmmendur l)(i]i]H'lnrm unter ilcni Wibbeking- 
schen Waj)i»en iv<j!. S. 209) und einem im Jahre iSoo liinzugci>ct/.lcn Schilde 
mit einer Inschrüt, weiche besagt, daß der Leuchter nebst den zugeiiörigen 
Lichtem vom genannten Bürgermeister gestiftet sei. Diese Angabe trifll 
jedoch nicht ganz zu, da nach dem Lichterverzeichnis von 1581 sich neben 
jenem Epitaph zwei von des Bürgermeisters Söhnen, dem Ratsherrn (i 578 — 1628) 
Joachim W. und Georg W., unterhaltene Doppdatme befanden, <i ich dem 
Lichterverzeichnis von 1663 »unter Wibbekings Wapen mit I. W... und »unter 
G. W.o; standen, auch hat er^terer 1613 ein noch bestehendes IJchtcrlet^at 
fiir seinen Leuchter ausgesetzt.') Seit 1868 ist der Doppelarm an der Nord- 
seite des fünften Südcrpfcilers angebracht. 

2. Ein 1 571 gegossener Doppelann des Amtes der Büttenmacher oder 
Kleinbmder. Das obere Scfaaftende trägt die Statuette des hl. Christophs; auf 
dem 1743 erneuten Sdiilde ist das Amtscdchen der KleinlMnder (eine höbseme 
Milchkanne mit dariiher «gestelltem ^er.fTnetem Zirkel) mit der Unteischrlft 
DAS AMPT DER KLEIN BIN DER. 1743. eingraviert. Früher am zweiten 
Wandpfciler des Norderschiftis, seit i868 an der Südseite des sechsten 
Norderpfcilers. 

Das WB. berichtet unter 1571, 7. W. n. Ostern (Mai 27 —Juni 2): 
»Item up der nordersyten baffen de njren stoyle (vgl. S. 284 f.) seyten laten 

4 nyc arme f:in myssinge. Pen lurliiL-niiiac Ilm ^ unde den butekenm.u kers 
to bulpe geget'en 107 pund kerckenluchtcrä lan den altaren, de kranicrs unde 



^) Vcrieichnii der PriM^-WohlOtigkeiteMtdleB im UbMktMdieB PicMnte (1901) S. 151. — 

In seinem TcsUmenl von 1626 Mii 22 verfügte Joachim Wibbeking, dns nt-.f .Irr. ' iti !■ -n.i'lf.-r 
(Marien«) Kirchen hinter dem Cohrc vorhaadeocD Leucbier mit zwec Armen unter der Wicbckinge 
Wmpen too den ron mir bdcigtea ewigen Renccfeldern durch nciiie TettuBeiitiriea di« d«niii£ gp- 
borende Wachslichter zu rechter Zdt Tendutffet aod genttt und bemelter Leachter «iso Cflülten 
«erden «oU;« Su-A., Urfclir. 
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kanengeyters hebben ere arme gans gcgefcn. Uptoscyten de 4 arme hebbe 
yck to ungelde vorlech^t] 3 fL.t 

3. Kin 1572 von Matthias Benninjj gegossener Doppelarm des Amtes 
der Nädler (Abb.). Auf dem Schilde das Amtswa])|)en (zwei gekreuzte Angel- 
haken zwischen einem Maken und einer Ose), darunter auf einer Bandrolle 
die Inschrift DER NETELER ARM VND LICHT. Früher an der Südseite 
des Pfeilers der Tutcntanzkapelle, seit 1868 in der Brief kapelle rechts neben 
dem inneren Portal. 

Im WB. heißt es unter 1572, 3. W. n, Weihnachten (Januar 13 — 19): 
»Item mester Matz de;;; busengeyter eme gcgefcn, wclck den neytelers wart 
gegefcn to crem arme to hulpe, 4 lispundt olt gudt uth der gerfekanieren ; 
for den arm heblic yck gegefen to .sc>nen 8 j5 . . . .* 

4. lun vom ICpitaph des 1571 gestorbenen Kaufmanns Hermann Sieg- 
mann (vgl. S. 338) stammender 
Doppelarm. Das viereckige 
Schild zeigt die Aufschrift 
ANNO 1575 und darunter 
nebeneinander die Wappen des 

Verstorbenen (auf geteiltem 
Schilde ein Baum, unter dem 
eine Robbe liegt) und seiner 
Ehefrau Christine geb. Mues'j 
(auf einem beiderseits von einem 
Stern lx;gleitetcn Balken eine 
Maus). Der Leuchter hing bis 
1850 über dem F.ingang zur 
Genvekammer, wo er 1868 aufs 
neue angebracht ist. 

5. P-in vom Kürschner 
Jürgen Ranne gestifteter Doppel- DoppcUrm des Nädleramtes. 
arm. Das von einer Bandrolle 

mit der Inschrift IVRGEN RANNE Ao \^5\77 überragte Doppelschild zeigt 
des Stifters Wajjpcn (ein Baum zwischen zwei einanticr zugewandten» sitzenden 
Kichh«)rnchen) und seine nebenstehende Marke; bei der P-in- 
richtung des Armes für die Gasbeleuchtung ist hinter dem Vor- 
namen die Jahrhundertzahl 1 5 und zu beiden Seiten der Marke 
die Jahreszalü 18 — 68 roh eingegraben. Darüber die Statuette 
eines geflügelten P^ngels mit einem Buch unter dem linken Arm, 
während das Attribut in seiner erhobenen Rechten abgebrochen 
ist. Früher an der Südseite des vierten Nordcrpfeilcrs, seit 1868 an der 
Nordseite des sechsten Süderpfeilers. 

•) Nach dem WB. 1571, 5. W. n. Michaelis (Oktol>er 28 — November 3) Tochter voo 
Heine Mucs, dessen bei Milde, Siegel des M.-A., Tafel 13 No. 9$ abgebildetes Siegel mit ihrem 
Wappen Ubereinstimmt. 
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Das I-ichterverzeichnis von 1581 bemerkt zu diesem Doppelarm: »Duth 
heflfl Jurien Ronre ein corlierer vormakelh und is de arm under seinem wapen. 
Vide in dem warckmestcr bocke Nr. [I.ückc], anno 1577 de 6. wecke in 
der vasten: Jurrienn Ronre und sein elike husfrouwe holden desse lycht de 
tydth eres levendes, na erer beyder dode der karcken angelaflfeth tho geben 
150 ^, darffan de lychte zu halten.»') 
6. Hin zu dem 1578 errichteten Kpitaph des 1575 ge- 
storbenen Kaufmanns Wolter van Holsten (vgl. S. 339) gehöriger 
Doppelarm. Das Schild trägt die nebenstehende Marke und 
die Aufschrift WOLTER . VAN HOLSTEN • 1575. Darüber 
dieselbe Engelstatuette wie am vorigen Leuchter. Seit 1868 
an der Südseite des dritten nördlichen Choq)feilers. 

7, lün Doppelarm des 
Amtes der Huntfutterer oder 
Kürschner. Auf dem vier- 
eckigen Schilde zu oberst die 
Aufschrift ANNO 1581 LETEN 
DE BVNTMAKER DESSEN 
ARM MAKE VN ORE GE- 
SELLEN HOLDEN DE 

LICHTE, darunter ein von 
einem Fuchs gejagtes luch- 
hörnchen. Die Statuette stellt 
einen Bischof mit Kclcli und 
abgebrochenem KrumsUib dar. 
Ursprünglich an der Süd.seite 
des vierten südlichen Chor- 
pfeilers, seit 1 868 an der Nord- 
seitc des dritten südlichen Chor- 
pfeilers. 

8. und 9. Zwei Doppel- 
arme mit dem Wappen des 16 16 
gestorbenen Hürgermeisters Dr. 

Dop|>elann des Ratsherrn Johann Spangenbcrch. Jakob Bording (ein durch vier 

absteigende Spitzen geteilter 
Schild) unter den von altersschwacher oder stümperhafter Hand eingravierten 
Überschriften 1). "^acobus 23oröing A() ^6\() und V}. ^adohos 53oröincf AO 
Nach den Lichtcrver/eichni.s.sen von 1663 und 1766 gab es jedoch nur einen 
Doppelarm »unter sehl. H. Bördings Wapen, c der bei dessen 1800 beseitigten 
Epitaph (vgl. S. 348) angebracht war; erst das Lichtcrvcrzeichnis des letzt- 
erwähnten Jahres führt zwei aus dem Bordingschen Testament unterhaltene 
Dopi>elarme auf, einen an der alten Stelle, den anderen in der südlichen 
Kapelle des Chorumgangs. Seit 1868 hängen die Leuchter in den der Beicht- 
kapelle zunächst gelegenen Ecken der beiden Umgangskapellen. 

') Vgl. das Verzeichnis der Prirat-Wohltätigkeiuanstalten, S. 69. 
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10. Ein Doppelarin mit der Statuette der hl. Anna sclbdritt und einem 
von einem einarmigen Leuchter (vgl. S. 410) stammenden Doppelschiid, das 
heraldisch rechts das LatTerdessche Wappen (vgl. S. 345), links die Aufschrift 
IVRGEN LAFFERS ERVEN tragt. Seit 1X68 an der Südseite des fünften 
Norderpfeilers. 

11. Hin Doppelann mit der Statuette des Evangelisten Johannes; seit 
1868 an der Südseite des vierten nördhchen Chorpfeilers. 

12. Ein Doppelarm mit der Statuette eines geharnischten Kriegers mit 
geschwungenem Schwert; seit 1868 an der Nordseite des vierten südlichen 
Chorpfeilers. 

13. Ein au.seinander genommener Doppelarm, dessen beide Arme 1806 
zu dem Leuchteraufsatz der Hergenfahrer (vgl. S 423) verarbeitet sind, während 
sein als Leuchterarm verwandter 

Schaft seit 1868 nordseitiij am 



vierten nördlichen Chorpfeiler 
hängt. 

14. Ein vom Ratsherrn 
(1 573 — 89) Johann .Spangenberch 
gestifteter und urs[)rünglich gegen- 
über dem 1 579 auf des.sen Kosten 
gebauten ehemaligen Ratsstuhl 
am zweiten Süderpfeiler befestig- 
ter Doppelarm (Abb. S. 413). 
Das angehängte Schild zeigt des 
Stifters Wappen (eine Hurg, 
zwischen deren drei Türmen zwei 
Wächter stehen) und seine Marke 
zwischen den Buchstaben H und 
S; die Unterschrift lautet ?lna 

0cn1jard) duffcii ?lrni bcr 

ricrtICII Uor »l5ri'tt. Seit 1868 an der Südseite des dritten südlichen Chorpfeilers. 

15. Ein Doppelarm mit dem Schilde des einarmigen Leuchters der Gar- 
bereiter (vgl. S. 4io:s das unter der Überschrift DER GARBREDER ARM 
1577 deren Amtswappen (ein dreibeiniger Kessel zwischen einem Abscliaum- 
löffel und einer Schöpfkelle) trägt. Am Wandpfeiler links vom Bergenfahrerstuhl. 

16. Ein Doppelarm, dessen Schild 1868 einem 1581 von drei Gebrüdern 
von Elpen (oder Lennepen) gestifteten einarmigen Leuchter (vgl. S. 410) ent- 
nommen ist. Es zeigt die Inschrift 

ANO .MD. LXXXI ■ HEBBEN 
HANS I 

lASPER VAN LENPEN 
HINRiCK I 

DVSSEN . ARM • MAKEN . LATEN • 




Parchamschcr Doppelaim. 
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und darunter das von Elpenadie Wappen 0n der geteilten vorderen Hälfte 
des gespaltenen Schildes oben ein Löwe, in der hinteren ein vierreihig ge* 
sdiachter Balken). Am Wandpfeiler rechts vom Bergenfahrerstuhl. 

17 I*'in Doppelarm. der seit 1800 (vgl. S. 422"; ein herzförmiges Schild 
mit dem Amiiuappcn der Zuschlas^er und Packer ^^ein mit einem Treibeisen 
in Form eines Schrägkreuzes gestellter hölzerner Hammer) und der Unterschrift 
dtts Amt der ZnscMäger u. Packer trägt. Früher an der Südwand der süd- 
lichen Kapelle des Choramgangs, seit 1868 an <ler Nordseite des Tduften nörd* 
liehen Chorpfeilers. 

18. Der bereits erwähnte Parchamsche D m l imi (Abb.) träc^t ein 
Schild mit der Aufschrift HER HENNINCK PARCHAM RATHMANN 1605. 
Früher unterhalb des l'archamschen Kpitaplis (S. 343), seit 1868 an der Süd- 
seite des fünften südlichen Chorpfeilers. 

In den I.ichtervcrzeirhnissen von 1581 und 1663 werden außer den 
oben unter No. 1 — 8, 14 und 18 bescliriebciicii noch folgende dreizehn 
Doppelarme aus der Renaissancezeit aufgeführt: 

r. Ktn 1571 gestifteter') I>nppclarrn ^under der ( r;iiner wapen,« der 
noch iSoo seinen ursprünglichen l'latz am ersten Wandpteiler des Norder- 
schiffs einnahm. Vielleicht ist er identisch mit dem Boppelarm, der die 
St. Annenstatuette trägt (S. 414), da diese Heilige die Sdiutzpatrontn der 
Brttdcrsehaft der Krämer war. 

2. Ein 1571 gestifteter') Doppeiarm »under der kanneugcter wapen«, 
am dritten Wandpfeiler des Norderftchifis. Er ist 1774 vom Amte der Zinn- 
gießer durch einen neuen ersetzt (vgl. S. 421). 

3. Kin 1571 gestifteter'} Doppelarra nindcr der kam und luchten- 
raacker wapen, 1800 noeh vorhanden. L'rsprüngüch am vierten Wand- 
pieiler des NorderschifTs. 

4. Ein i57r) cestifteter^: Doppelarm »ander der wanthboreder wapen;« 
am ersten VVandpieiler des SüdersehitTs. 

5. lun nur 1581 aufgeführter Doppelann unter der Marke der damaligen 
Kigcntütner der Bremer-Kapelle (vgl. S, 163); am fünften WandpfeUer des 
Norderschiffs. Er ist später durch den Bremerschen Doppelarm (vgl. S. 420) 
ersetzt. 

6. Ein ztun ehemal^en Epitaph des Bürgermeisters Dr. Hermann von 

Vci htelde 'S. ,v"t^ j^chöi i^^'er, erst 1663 aiiff^cfuhrter I doppelarm, zu dessen 
Versorgung mit Lichtern ein Jahr zuvor 170 ^ belegt waren. ^) 1766 und 
1800 wird an seiner Stelle ein einarmiger Leuchter au^^fOhrt. 

7. Kin am Kpitaph Hinrieh Conradis (S. 341) angebrachter Doppelarm. 
Seit 1776 wurde au« dem betreffenden Lichterlegat ^wftren Mringc's der 
Einnahme < nur noch ein Licht geliefert, »dagegen hat dje Kirche den einen 
Ann des Leuchters abgenommen und behalten.«^) 

8. Kin Doppelarm »unter Wedemhotfs Wapen« beim Epitaph des Rats- 
herrn Hinrich Wedenhoff (S. 342}, gleich den fUof folgenden Leuchtern 1766 
noch aufgeführt. 

Vgl. ü. 411 t 

*) Nach dem WB. worden 1579, 14. W. n. llkha«tb (Desember 27 - 1580 Jnnuar 2) 

5 fi verausjjaht, -der w.intborcy Icr» ejren aim to scyten.« 

*j Uikiimle Vi.ri it'f.2 März 8; .Si.-A., Sacra No. 61* Ucsdir. 
•) Vorsleher-l'rutokoü v«a 1776 OkloUif 8. 
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9. Kin 1599*) von dem am 24. Februar 1609 gestorbenen*) Luder 
von Dorne gestifteter Doppelarm, an der Südseite des ersten Süderpfeilers. 

10. Kin laut letztwilligcr Verfügung^) des 1609 gestorbenen Bürger- 
meisters Ciotthard von Höveln bei dessen Epitaph (S. 345) angebrachter 
Doppelarm. Kr ist gleich dem folgenden wahrscheinlich im Jahre 1800 
eingeschmolzen (vgl. S. 405). 

1 1. Kin vor dem Kpitaph des Ratsherrn Johann Glandorp (S. 346) 
unter dessen Wappen angebrachter Do|)pelarm. 

12. und 13. Zwei Doppelarme »unter Stiten und Höveln Wapen« in 
der südlichen Kapelle des C'horumgangs, zweifellos von der 1616 gestorbenen 
Witwe des Ratsherrn (lottschalk von Stiten Margaretha geb. von Höveln ge- 
stiftet, deren ehemaliges Kpitai)h (S. 348) sich an dieser Stelle befand. 

Der einzige dreiarmige Wand- 
leucliter aus der Renaissance7.eit (Abb.) 
hing ursprünglich unter der Marke des 
•547 gestorbenen Ratsherrn Hermann 
Scluitc*) über dessen Grabe an der Nord- 
seitc des Kanzelpfeilers. Als 1 584 der 
Bürger Hans Burmester dieses der Kirche 
anheimgefallene Grab erwarb, verpflichtete 
er sich, für die drei Lichter jahrlich zwölf 
Pfund Wachs zu liefern*) und setzte zu 
dem Behuf elf Jahre später ein noch be- 
stehendes Legat von 300 Mark aus.*) 
Das 15S4 erneute Schild, welches nach 
dem Lichterverzeichnis von 1663 tsehl. 
Burmestcrs Marek und Nahmeuf trug, 
ist nicht erhalten. Seit 1868 an der 
Westseite des Kanzelpfeilers. 

Ein vierarmiger Wandleuch- 
ter, der nach dem Verzeichnis von 
1581 unter dem Wappen und der 
Marke des 1542 gestorbenen Rats- 
herrn Karsten 'i'immermann am Pfeiler 
neben der Chortreppe hing und 1663 Drciarmigcr kenaissanccleuchler. 

von Markus Ticdemann unterhalten 

wurde,') ist nicht viel später von letzterem durch einen zweiarmigen barocken 
Leuchter ersetzt worden (vgl. S. 418). 




') Verzeichnis von 1663. 
*) .Siuhlbuch I S. 224. 

*) Er verfügte 1607 Juli 2: »Noch sollen minc Erben schuldich sein, einen niessings 
Armen oder Leuchter vorfertigen und im Chor baven minen Bcgrefinuß selten Uten, tho welcker 
Undcrholding und WaOlicht ich jarlickes 4 ^ gebe.« St.-A., Testamente. 

*) Verzeichnis von 15S1. 

•) Der 1584 November 23 abgeschlossene Verlrag ist dem Niederstadtbach einverleibt. 
•) Verzeichnis der Privat-Wohltätigkeitsanstalten, S. 24 f. 

^ Das Verzeichnis von 1663 bemerkt: «Hält jetzo Mars Tiedemann, kömpt von Carsten 
Timmerman.« 



DIE MARIENKIRCHE. 



Barocken Charakters sind ein einarmiger, sieben doppelarmige und 
zwei dreiarmige W'andleuchter. 

Der einarmige Leuchter, welcher 1868 ostseitig zwischen dem nord- 
westlichen Portal und dem vorgebauten Windfang angebracht ist, entspricht 
in seiner Form den beiden kerzentragenden Armen des nachstehend abge- 
bildeten Spangenberchschen Leuchters. Er scheint identisch zu sein mit einem 
1663 in der Briefkapelle befindlichen Wandarm unter dem Wappen des um 
1660 gestorbenen*) Jost Lukas. 

Von den barocken Doppelarmen ist der älteste datierte ein 1626 vom 
Kaufmann Hans Spangcnberch gestifteter (Abb.). Sein der Wand zugekehrtes 
Halbteil bildet eine geschweifte Ranke, die hinten in einen Strauß, vorne in 

die Halbfigur eines Engels 
ausläuft, der auf einer Stange 
die beiden Querarme trägt. 
Diese sind ebenfalls ranken- 
förmig gestaltet und endigen 
nach der Mitte des Leuchters 
zu in einen menschlichen 
Kopt, seitlich in eine Blume. 
Ihren Treffpunkt krönt eine 
edel geformte nackte weib- 
liche Figur. Vor der Mitte 
des Leuchters ist ein schön 

graviertes Schild ange- 
schraubt. Es zeigt unter der 
Überschrift MEMENTO MORI 
zu beiden Seiten einer Engels- 
figur in ovalen Umrahmungen 

Doppelarm des Hans Spangcnberch. Jie Wappen des Stifters (auf 

einem Ast eine auffliegende 
Taube, die auch als Helmkleinod dient) und seiner am II. Oktober 1651 ge- 
storbenen*) Ehefrau Margaretha geb. Helwich (hinter einem Palisadenzaun drei 
Hopfenstauden, deren heraldi.sch linke in ein f) ausrankt; auf dem Helm die- 
selben Stauden). Die untere Hälfte des Schildes bildet eine Tafel mit der 
Inschrift Jlnno \626 öen 25 Septcnibris I^at ^cr j £rbar Vian% 5pangcnbort}f ^io^'on 
2lnn I' mit 5»«Y «>ad>s Cicd?tcrcn &iefer Kird^en | ju ewigen tagen öarauff 511 
E)alten 3ur frcunMIidicn goöcd^tjiug porohrctt, weiter unten folgen der Name 
HANS SPANGEN BERCH und Todesembleme. An seiner ursprünglichen 
Stelle, der W estseite des vierten Norderpfeilers, ist der Leuchter zuletzt 1766, 
an seiner gegenwärtigen, der Süd.seite des zweiten Nordeqjfeilers, zuerst 1800 
nachweisbar. 

') .Stuhlbnch I Bl. 34. 
*) Stuhlbuch II bl. 141. 
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In seinem Testamente vom 24. September 1626 (St.-A., Urschr.) ver- 
fiifjte Hans Spangenhergk: »Weiter so sollen auch meine Testamentarii . . . 
in Sankt Marien Kirchen hieseibst nahent an meiner Begrcbnuß einen messings 
I.cuthttCTann mitt zwcen Pipen aus meinem Nachlaeß machen und dahin 
setzen lassen, darbeneben aber zu continuirlicher Unterhaltunge zweyer Wachs- 
lichter darselbst 150 Marek aufF gewisse Rentten belegen und bestettigen.« 
Am 25. September wurde ihm seines Schwiegervaters Peter Hcl wichs Grab 
in der Marienkirche zugeschrieben (Steinbuch 1597 — 1633, Bl. 181 b), am 
28. September das Begräbnis »vor Ilanß Spangcnberch von Münden bordichc 
bestellt (WB. 1626, 24. W, n. Ostern.) 

Hin gleicher Üoppeiariii , der nach 1663') von Markus Ticdeinann ge- 
stiftet ist und noch jetzt seinen ursprünglichen Platz an der Nordseite des 
dritten nördlichen Chorpfcilcrs einnininit, zeigt auf dem Schilde das plastisch 
iiKMlellicrte Wappen des Stifters (in der vorderen Hälfte ein Rosenzweig, in 
der hinteren ein wilder Mann 
mit einer über die rechte 
Schulter gelegten Keule; 
auf dem Helm wachsend 
ein wilder Mann mit drei 
Rosen in der Unken) mit 
der Unterschrift MARCVS 
TIEDEMAN. 

lim 1633 vom Krämer 
Matthias VeholT*) geschenk- 
ter äluilicher, etwas größerer 
Leuchter (Abb.) endigt am 
hinteren Arm in einen Tier- 
kopf und eine Hlüte, an den 
beiden Querarmen in einen 
Tierkopf und eine Hlumc; Vchoffschcr Doppel....... 

er wird gekrönt von der 

Statuette des Christkindes mit der Weltkugel. Ein mitten vor dem Leuchter 
angebrachtes Schild zeigt unterhalb des Spruches MEMENTO MORI die 
von einem Lngel gehaltenen Wappen des Gebers (ein V'iehstall inmitten eines 
Palisadenzaunes, der vorne mit einem Gatter, hinten mit einem Baum ab- 
schließt; auf dem Helm ein Baum zwischen zwei Biiflelhörnem) und seiner 
verstorbenen l*lhefrau Margaretha (im Schilde und auf dem Helm drei Klee- 
blätter) mit den Unterschriften 

HODIE MIHI ^ CRAS TIBI 

IHatl^ias riicl^off 211argarita Dhclioffcs; 

auf dem unteren Teile des Schildes steht: 2hto ^655 ^Hartini hat öcr *£rbar 
21Iattl>ia5 ühcl^of un& ^cßolbcii T^aurfrair 211artjarita l'holiofo*, (0 öcn | \2 ZTlartii 



•) Vgl. s. 416. 

*) Er Iii am 7. J.iiitinr 1657 gestorben; Stuhlbuch II Ul. 2S7. 
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in (ßott feli^ ciuidilaffeti, tic[eri 2lxm ^ mit jirov IPad^s CidiUreii &iefcr Kirdjcii $u [ 
ewigen tagen öarauff galten umfr | ittici ficunMIid}«! taf>«Y 3" I! 0«^(f<n Mr^ 
e^rtt. Ks 1868 an der Südadte des vierten südlichen Chorpfeilers, seitdem 
an der Südseite des ersten Norderpfeilers. 

Von diesem Leuchter unterscheidet sich ein au dem 1695 an der Süd- 
seite' des vierten Norderpfeiler errichteten Epitaph des Bürgermeisters Heinridi 
Kerkring (S. 36S) gehöriger nur dadurch, daß sein der Wand augekcJirtes 
Stück vomc in eine sternförinigc Blume statt in eine Blüte endigt, sowie durch 
seine miKKheKbnnigcn Lichterbecken. Das angehängte plastische Schild zeigt 
auf einem Wappenmantel das von der Kette der Zirkelbriider mit unterem 
Ureilaltigkcits-Medaillon umsclUossene Kerkringscbe Wappen, dessen Helm- 
kleinod fehlt. 

I .in iiiii tkin Kcrkringschen übereinstimmender Lcuclitcr, tlcr seit 1 iS 
im Mitteischiii am zweiten Süderpfeiler hängt, trägt eine kleine Junglingsstatuette 
und ein neueres Schild mit der Kirchenmarke. 

lün weiterer L>upj>cUcuchlcr, über licsbca Ursjjrung ebenialU bestimmte 
Nachrichten nicht vorliegen, gleicht hinsichtlich des rückwärtigen Stückes dem 
. Vehoflschen Leuchter, hinsichtlich der Queranne dem Spangenberchschen und 
dem Tiedemannschen. Gekrönt mrd er durch die kleine Statuette des segnen- 
den Heilands mit der Weltkugel; sein mit dem Schonenfahrerwappen und der 
Jahreszahl 1543 gezeichnetes Schild entstammt einem dnarmtgen Renaissance- 
leuditer (vgl. S. 409I 

Wahrscheinlich sind die beiden letzteren Leuchter identisch mit einem 
dem Lichterverseichnis von 1663 zufolge im Süderschiff angebrachten Doppd* 
arm nuiter Wilhelm Medings Nahmen« und mit einem 1663 und 1755*) 
naf !nvci-1>aren I)op|K l;irm unter deni W,i|i](c t> des Anfang 1640 verstorbenen 
Kirchen Vorstehers Hermann VVerlhof, der über dessen Grabe*) an der West- 
seite des fünften sfldlichen Chorpfeilers hing. 

Min 1636 vom Ratsiierrn Thomas Störning der Kirche verehrter Doppcl- 
arm (s. die Abb. S. 286) zeigt als hinteres Stück eine beiderseits in Voluten 
auslaufende Ranke; die beiden Queranne entsprechen in ihrer Grundform 
denen der Renaissancesdt und hängen an einer mitderen Kugel, die vorne 
die Aufschrift trägt . HER • THOMAS • STORNINCK • ANNO • 1636 • 
und gekrönt wiid von einer (üe Wappen des Ratsherrn und seiner Ehefrau 
Elisabeth geb. W ihbekin*T umrahmenden Kartusche. Dc-r Leuchter ist 1S68 
von der Nnrtlseite des tuntten Norderpfeilers, wo des Stifters Epitaph (S. 354 f.) 
hängt, an den Senatsstuhl versetzt. 

In seinem Testament, von 1641 Mai 4 bestimmte Thomas Störning 
jährlich 8 ^ zur Beschaifiing aweier ^'^pfUndiger I.iehter für seinen »meßings 
Arm mit zweycn Leucbtem aufiwert meiner B^rebniO an dem PfeUer;c 

Sl.-A., 'L'cstamente. 

') Ktf-A. anter «Liditer ood Leocfater« 
^ VgL S. 391 Adhi. 5. 
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Von den beiden dreiarmigen Leuchtern ist der eine von dem 1636 
gestorbenen Kaufmann Hinrich Bremer oder aus dessen Nachlaß gestiftet. 

Sowohl der hintere Träger wie auch die gleidi ihm S-fömiigen beiden seit- 
lichen Arme stellen eine am Schwanzende zusammengerollte Schlange dar, 
aus deren Rachen das letzte, aufwärts i,fcschu elfte Stück tlcr Kurve hervorragt. 
Das mittlere Hindeglied liieser drei Tt^ile bildet eine das Hrcmerschc luid das 
l'aschensche Wappen (vgl. S. 266) unischlieücndc Kartusche; eine auf ihr 
atzende Putte trägt die dritte Lichterschale auf dem Kt^fe. Ursprünglich am 
Wandpfeiler westlich der Bremer-Kapelle, seit 1868 an der Nordsdte des 
dritten Süderpfdlers. 

Der größte und prunkvollste Leuchter der Kirche ist aus dem Nadilaß 
des 1637 gestorbenen Ratsherrn Johann Fttchting errichtet und befindet äch 
vor dessen Epitaph f.\bh. S. ,^53}. Seinen Träger bildet eine d()|)pelt ge- 
schweifte Ranke, die hinten in die Halbhmir eines lüigels mit rückwärtigem 
Tierkopf, vorne in eine harpyieiiforniige Halbtigur eniligt. Sie wird gestützt 
durch eine von der Wand her schräg aufsteigende Stange, an. 
der das nebenstehende Schild mit der Füchtingschen Marke be- 
festigt ist Die in omamentaler Hinsidit dem Träger des VehoflP 
sehen Leuchters gleichenden beiden seitlichen Arme sind einer 
mittleren arl\tkantig abgeschrägten Kugel angeschlossen, der ein 
die mittlere Lichterschale tragender schlanker achtseitiger Schaft 
aufgesetzt i.st. \'or letzterem hangt ein großes graviertes Schild mit tien 
Wap|)en des Ratsherrn (S. 354) und seiner vor ihm verstorbenen Ehefrau 
Margareta geb. Lengerke (.S. 358) und mit der Unterschrift: 

Vf. 3o^n ^üc^tindf Ha||lmann 
onb ITox^^er t»tcf«r Klec^tn i|at M«fm 
2lnn nnt 3 Waifs Gäifttten 50 CoM^en Co* 

gen barau^ ju bahcn oororbcnct onb Doreftrtit 
nmb fein ull^ feiner fcligcn liaugfrauen 

2]Türgarcta 5üditinac5 

Ein dritter drciannigcr Leuchter, der mit dem Wappen des 1645 ge- 
st<Hi>enen Ratsherrn JQrgen Paulsen gezeichnet war, hing diemak unter dessen 

Epitaph rs. 355\ 1766 zuletzt erwähnt, ist er jedenfalls mit zum Guß der 
beiden Kronleuchter des Altarraumes verwandt worden (vgl. S. 405}. 

Die jüngsten, in nüchternen Formen gehaltenen Wandleuchter, drd 
einarmige und zwei l^oppelarme, stammen aus den Jahren 1768 — 1791. 

Zwei derselben, ein einarmiger und ein Doppelleuchter, deren Arme 
aus einfachen Schnörkeln bestehen, sind 1768 auf Hestellun;^ der Nowgorod- 
fahrer als Ersatz für ihr damals beseitigtes Lichterbecken (vgl. S. 407) und 

') Die Jahreszahl einspricht <!er des 1636 Oktober 15 errichtstm FSditiagldm TaMUMOMi 
(vgl. Veneidinia der Privat-WohitäügkeiUantulteo, S. 39 ff.) 
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fiir ihren bislwrigen Lichterbauni (vgl. S. 422) vom BUdhauer Dietricli Jürgen 
Boy modelliert und vom Glockengießer Adam Planer gegossen.*) Sie wurden 
über dem gleichseitig neu errichteten Ideinen Nowgorodfahrerstuhl (\^U S. 301) 
und an der Ostwand der Südcrvorhalle, wo büsher die NoiK^rodfahrerkapelle 

gestanden hatte, angebracht, um das Anrecht des KoIie<^iiims auf (liesen eben 
freigelegten i'laU (vgl. S. 170) /um Au.sdruci< zu bringen.-* I^ridc 1 «M'-hicr 
tragen Schilde mit der erhaben gegossenen Aufschrift NOUWOGRODS- 
FAHRER ANNO 1768. Seit 1868 hängt der einarmige Leuchter über der 
Tür zur Sakristei, der doppelarmige südseitig am Pfeiler der Südervorhalle. 

Die gleiche Form wie letzterer hat ein Doppelarm, den 1774 die 
Kannen- oder Zinngießer an Stelle ihres vermntUch unbrauchbar gewordenen 
älteren Leuchters (S. 415) fertigen ließen. Das plastisch nv)dcllicite Schild 
zeigt vom Beschauer aus links einen Becher mit P . !:cl, rechts eine Kanne; 
die Unterschrift lautet: DAS ■ AMPT ■ DER ■ ZINNQIESSER • ANNO • 1774. 
Seit 1868 an der W estwaiid der Su<lervorhalle. 

Zuei mit einander übereinstimmende einfache S-fönnige Arme, deren 
hiiitcrcM iüadc in eine Sjjirale aualauft, befinden sich seit 1868 vor dem 
Conradisclien I{pitaph (Abb. S. 340) und südseitig am Pfeiler der Totentanz- 
kapdle. Es sind zwdfellos dieselben, wddie 1791 der RatsgielSer J. G. W. 
Landrä im Auftrage der Kirche für die Beichtka4}elle gegossen hat*) 

Standleuchter. 

Dem Museum überwiesen*) sind x.wei verhältnismäßig gut erhaltene 
vergoldete spätgotische Lichterbaume von 2,iy bezw, 2,25 m Höhe, von 
denen 1,65 bezw. 1,50 m auf die in mittlerer Höbe mit emem sedisseitigen 
Knauf besetzten Stangen entfallen. Bdden gemeinsam ist ein mit Rippen und 
Krabben besetztes sechsseitiges Kelchkapitäl und zwei dessen oberer Platte 
angesdilossene reich gegliederte kleine Strebepfeiler; letztere tragen bei dem 
einen Leuchter ein zwei<^e*;chossiges sechssrit!p;cs Tabernakel \nn zierlichen 
Architekturli innen (Abb. S. 422), bei dem andern umrahmen sie ein schönes 
durchbrochenes Maßwerkmuster (Abb. S. 423); der ehemalige hgürüche 
Schmuck fehlt. 

Von vier weiteren IJchterbSumen gotischen Charakters befinden sich 
Überrföte auf ilem Hoden über der südlichen V^orhalle. Es sind 

zwei 2,25 m hohe, mit runden Knäufen versehene Stangen, die je 
eine durch sedis krabbenbesetzte Rippen gegliederte Konsole von 27 cm 
Höhe tragen; 

1) Aidiiv der Handeltkammer, Ko wgo rD dftJ wcwilttCtt No. 4S ^Rechnungen von 1764—99). 
PUner erhielt laut Rechnung vom 29. August 1768 für die beiden zttsammen 119 Pfood «cbwenn 

LenchtW, das Pfund zu l ^ 4 fS gercchnt>t, 148 ^ 12 , '. 

*) Das. JSo. 33 a (iUletteo-ProtokoU voo 1766— 9Ü, S. 6). 

*) Die anf 108 6 ß lanilrade Redinim^ Landrta Uber beide Leochter mirde «m 
14. Pebroor 179t mit 102 ^ beglichen. WB. 

^ Knlurhist. Mtuenm Mo. i&^zji^i und i$92/i33. 
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eine 2^ m ludie, mit aechskantigem Knauf versdiene Stange, deren 
40 cm hohe obere keldiförmige Konsole acht mit Maßwerk besetzte 
Rippen zeigt; 

eine 2,25 m hohe, oben abgesägte Stange mit sechskantigem Knauf. 

Vorhanden waren ehemals nachweislich folgende zehn Lichterbäume: 
Ein vor den ehemaligen Bildwerken der Iii. drei Könige (S. 314* in der 
Nowgorodfahrerkapelie aufgestellter »vormalder holten bomni,«') für den die 
Ätterieute und die Frachtherm der Nowgorod&hrer jahrlich zwei IJchter zu 
liefern hatten. 

Vier am 9.011. Trauer^tuhl iS. 200) angebrachte, mit dem Wappen der 
Pantoffelmacher liezeichnete »stände vorgulde 
bome.«') Bei der Kmeuerang des betreffenden 
Stuhles im Jahre iSoo wurden die zugehörigen 
vier Lichter, von denen die Meister und die (le- 
sellen des Amtes je zwei zu unterhaUen hatten, 
auf die vier an der Westseite des I^ttners befind- 
Uchen Wandarnic versetzt vgl. S. 40<i\ 

Zwei dem ehemaligen ^Zuschlager^tuhl,« einer 
zwischen dem vierten und fünften Süderpftiler be- 
legenen Bank, an-fM lilossene »stände vorgulde 
holten bome« '"^ tmter dem Amtsvvapi)cn der Zu- 
schlägcr und l'acker. Die von diesem Amte jähr- 
lich zu liefem^m beiden IJchter wurden im Jahre 

iSoo, um sie ebenfalls nützlicher für die F.rU u« h- 
tung der Kirche anzuwenden,« unter liescitigung 
der Lichterbflume für einen damals in der südlichen 
Kapelle des Chorumgangs befindlichen Doppelarm 
(S. 415) bestimmt.*) 

Zwei am Nowgorodfahrerslubl angebrachte, 
nur 1663 aufgeführte »Bäume,« auf denen damals 
keine I.idite mehr gehalten wurden. 

Ein nur 16Ö3 aufgeführter »kleiner Baum« 
am Oestühl in der Divessen-Kapelle. 

Alte Lcucliterauf.sätze in I'orm kleiner 
hölzerner Kanilclaber haben sich nur auf der 
1496 ^geschnitzten schönen Galloric dos .^clirankcn- 
werks vor der lU-iclitkapi tlc erhalten (\gl. .S. 257 f 1. 
Die beiden äußeren weisen noch die ursprünglichen 

Uchterdcnne auf, während die fättf mittleren seit 1868 Gasbrenner in der Fonn 
von Kerzen tragen. 

Khemals betanden sich auch, dem Lichterverzeichnis von 1581 zufolge, 
auf den ('hf)rst hranken zwisc hen den beiden ersten und zweiten Chorpfoilern 
je sechs für einptündige Lichter bestimmte Leuchter; das Verzeichnis von 
1663 führt für die Nordseite ebenfistlls sechs, dagegen »sfldwerts am Altare 
Uber dem Sthtde, wo die Graduirte sitzen, c (S. 292) nur vier Leuchter auf. 




Gotiacber Licbteriwan. 



') Lichtcr\-cr. ficliiiis von 15S1. 

•j Vorstcher-rrolokoU 1743— 1S32, S. 207 f. 
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Ähnliche kleine Kandelaber standen auf der gleichaltrigen, 1774 be- 
settigtai Einfiriedigiing der nur im Verzeichnis von 1663 in dieser Hinsicht 
erwähnten »Hdsekels ("niielle mit S Li-nchtorn. 

Die auf den Schranken vor der Schinkel- und der Greveraden-Kapelle 
angebrachten hölzernen Kanddaber, je drei an der Zahl, und vierzehn etwas 
kleinere auf der west<>eitigen LettnerbrOatung sind erst 1868 bd Einfährung 
der Gasbeleuchtung gefertigt. 

Schließlich befinden sich über den Eingängen zur Bergenfahrer- und 
zur Totentanzknpellc zwei mehrarniige Leuchteraufsätze, die ihren Platz 
1868 mit einander vertauscht haben. 

Der erstere dreiarmige Leuchter zeigt einen in frühbarockcn l-omicn 

geschnitzten, mittelst zweier Voluten breit aus- 
ladenden Fuß, der vorne imd rückseitig in dner 
Kartusche das Dof^wappen des 1634 gestorbenen 
Bürgermeisters Dr. Lorenz Möller und seiner Ehe- 
frau Magdalena geb. Bonnus enthält (s. die Abb. 
S. 2~T,)\ in der Mitte trägt er einen gerade auf- 
stcigciuicn Schaft, .seitlich zwei S-förmige Arme, 
samtlich aus Messing. Dieses Stück ist offenbar 
gleichzeitig mit dem tther dem Eingang zur Toten- 
tanzkapelle aufgehängten großen Möllerschen 
Epitaph (S. 351 f.) gestiftet. 

Der andere, im Jahre 1806 vom Bildhauer 
J. D. Pcm I für das Schrankenwerk der Bergen- 
fahrcrkapelle gefertigte Aufsatz*) (Abb. .S. 351) 
.setzt .sich zusammen ans einem in zwei derbe 
Voluten auslaufenden sockclartigen Fuß, dessen 
Vorderseite in kleinen Kartuschen übereinander 
das Bergenfahrerwappen und dne Har[)\ e zeigt, 
zwei ihm sdtUch angeschlossenen Armen von ehiem 
doppelarmigen Kenaissancewandleuchter (S. 414) 
Goikcher LiditarbaBiii. und der auf dem Mittdstück sich erhebenden 

Statuette des hl. Olav vom ehemaligen Krou' 
Icuchter der Bergenfahrer (Abb. S. 405). 

Daa sniMfaeitt 

Der reiche Bestand an sUbetnen Statuei^. Mon.stranzcn, Rcliquicnbehältem, 
Kannen, Kelchen, Kreuzen und sonstigen W erken der Goldschmieilekunst, den 
die Marienkirche zur Zeit der I leiligen Verehrung besaß,*) ist 153^ nebst den 
Schätzen der übri»;eii Kirchen und denen der Tre.se mit wenigen Ausnahmen ein- 
geschmolzen und zu Kücg.srnstungen verwandt worden;-') nur zwei hier als Xo. l 

'} Pegel erhielt nm 13. Februar 1806 aolier 134 ^ »wegen accordirte Arbeil an der 
fiosenfahrer Kapelle« 16 ^ «fflr das MindstOd tber ^ Kapdl-Thlren;« WB. 

■) Vgl. das ia dm lütt. d. V. C Ulb. Geidi. 11, S. 177 «. veröffeatUchte Veneiclmis. 
■) G. Waiu, Labed( «nter JOigca Wnlkowefcr «md die Eurapftiicbe Politik i» S. MO. 
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und No. 3 .nufjicfiihrtc Stücke liaben sich aus jener vorreforniatorischcn Zeit 
erhalten. Vorhanden sind: 

I. Ein 2/ cm hoher silbervergoldeter Altarkelch von gotischer Grund- 
form (Abb.). Der sechspassige Fuß zeigt im ersten und dritten Kreisabschnitt 
die eingravierten Wappen der I'amilien von Wickede (vgl. S. 359) und Darssow 
(vgl. S. 442) mit den Unterschriften IXHIIIIVS • hHUMKlHlVS • VKU • 
^X^KIKHDdir . PROdOIISVL • und I lÄThlljDIS • DÄHam • VXOR • 
(IIVS • Man würde hiernach den Kelch in die Zeit zwischen der 148.S oder 
14.S9 erfolgten') Wahl Hermann von Wickedes zum Bürgermeister und dessen 
Ableben am 8. April 1501 setzen, doch spricht für eine spatere Flntstehung 
desselben, daß die verschlungenen Orna- 
mente, welche die vier übrigen Kreisab- 
.schnitte des Fußes fiillen und die untere 
Hälfte der Schale umgeben, bereits im 
Renaissancecharakter gehalten sind. Der 
Rand des Fußes trägt den lübeckischen 
Silberstempel und als Meisterzeichen ein 
Stundenglas. In eine beträchtlich jüngere 
Zeit als der I'uß, der Schaft und die 
Schale fallen der Knauf, den oben und 
unten ein von l-'^igürchcn belebtes zierliches 
Rankenwerk in erhabener Arbeit und da- 
zwischen je drei Hlumenmetlaillons mit 
Resten .schwarzer Kmaille .schmücken, so- 
wie die beiden ähnlichen Schaftringe. Da 
der Schaft gelötet ist und durch zwei 
Nieten zusammengehalten wird, 1644 aber 
für die Reparatur und Xeuvergoldung eines 
Altarkelches mit abgebrochenem Fuße I S p. 
verausgabt wurden,*) so scheint die jetzige 
Zusiunmenselzung des Kelches aus diesem 
Jahre zu stammen. 1581 wog er zusammen Wickcdc-Darwo^s.ci.cr Kelch, 

mit einem kleinen Löffel (vgl. No. 18) 

72 Lot (= 1042 Gramm); sein jetziges Gewicht beträgt 1030 Gramm. 

Kin Verzeichnis »van dem silbcrgc«:hir, so anno 1581 hi Marien karken 
boffundcn (K.-.-\., Rcntebuch von 1581 — 1647 Bl. 249) meldet: »Item noch 
is bii dem hegen altare ein vorguldeth kelck unde[r) Dassowen unde Wyckeden 
wapen unde i klein lc|>el, wycht thosamen 72 lodt.t 



') Er kommt als Ratsherr zum letzten Male 1488 Jali 29, als Bflrgermeister znm ersten 
Male 14S9 März 12 vor, Il.nnsereccssc III 2, No. 270 § 31 und .No. 255. 

Vgl. WB. 1644, in der Michaelis woche (September 29 — Oktober 5): «Sonnabent für 
einen Kelck vom Altar, dar der FneO ist abgebrochen gewesen, wider beim Goldtschmide machen 
laßen, dnrzu an Golde für 3 Ducaten gekommen, noch an Machelohn dafür geben 3 Reichsthalcr, 
thud zusammen 6 Rcicl.sihalcr, scint 18 
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2. Kin gemäß \'orstaiuisl>eschlusses vom 19. März 1857 von C. J. Milde 
entworfener und vom Goldschmied Johann Jacob Heinrich l''aasch') gefertigter 
26 cm hoher silbcrvcrgoldeter Altarkelch in schlichter gotischer Form. Den 
Fuß bildet ein Sechspaß, der mit Maßwerk in Fischblasenform gezierte Knauf 
ist mit sechs abw echselnd roten und grünen Halbedelsteinen besetzt. Lübeckischer 



Silberstempel; Meisterzeichen: Faasth . Gewicht: 999 Gramm. 



Nach den Wochenzetteln erhielt 1858 Januar 15: >J. H. Faasch für 




Alteste Patenc. 



I neuen silbernen im Feuer vergoldeten Altarkelch nach einer Zeichnung 
von Milde, 67'/» Loth (= 995 Gramm) schwer, laut Quitung Nr. 100 (unter 
•857) 275 

3. Silbervergoldete emaillierte Patene (Abb.) von 16,5 cm Durch- 
messer, wohl noch dem 13. Jahrhimdcrt angehörend. In einem die Mitte 
cinnclimcnden grün grundierten mandorlaformigen Ausschnitt sitzt auf schlichtem 



') In den I.üb. AdrcObttchcrn 1838— 1860 genannt. 
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romanischen Tronsesael der segnende Heiland mit der Weltkugel in violettem 

(iewande und blauem Mantel, während in den beiden halbmondförmigen seit- 
lichen Zwickeln die vier Evangelistcnzcichcn auf blauem Grunde stehen. Am 
Rande, wo, wie itn rechten Zwickel, die Emaille stellenweise abgeblättert ist, 

sind in ^rum-n und hinnen Feldern dreizehn Halbfigiin-n musizierender Rnge! 
imter Hachen, von Säulen getragenen Rundbögen dargestellt, ülme Werk- 
zeichen. 293 Gramm schwer. 

Nach dem Verzeichnis von 1581 befand sich »in der kisten bi dem 

warckmester upp dem warcknhuße in bewaringe« unter anderm »i groth 
gcummclorth {= emailHerter) kelck myth der patenen,« die zusammen 

60 I.ot woiren. 

4. Sclilichic hilbcrvergoldetc Patcne, im Durchmesser 19 cm grüß. 
Auf der oberen Seite ein kurzanniges lateinisches Kreuz. 1766 vom Gold- 
schmied Heinrich Georg Sdimiedeknecht*) an Stelle einer ihm in Gegenrech- 
nung gegebenen älteren Patene gefertigt. Lübeckischer Silberstempel; das 
}{-förmigc Meisterzeichen ist undeutlich. Gewicht: 208 Gramm. 

Das Wot hentiui Ii meldet Tinter 1767, i. W. n. Neujahr (von Januar ? — 10 
gerechnet): »Herrn Vorsteher koeck wegen eines neuen silbernen Ublaten 
Teller nach Angebung des alten, dessen Gewicht 14 V« Loth i 28 » 
25 ^ 6 )1 betrug, un<! ruu h Decord von i ^ M 0 Schmiedeknechts 
Rechnung von S4 ^ *4 1^ l'etratx von 27 ^ 10 ff." 

5. .Schichte silberne Patene, im Durchmesser 15,6 cm '^roß. Auf der 
nbcrcn Seile die cingcjj^rabcne Kirchcmnaikc /.ui^chen dem lubeckischen Silbcr- 
stempel und dem Meisterzeichen /nnxf | ,*) darunter die Jahreszahl 1843. Auf 
der unteren Seite ein lateinisches Kreuz. Gewicht: 140 Gramm. Geschenk 
des Pastors (1829 — 59) D. Joh. Aeg. Funk.^ 

6. — 13. Vier in Verwahrung der drei Geistlichen der Marienkirche be> 
findliche kleine sUbervergoldete Krankenkommunionskelche mit Patenen, 
nämlich: 

Ein um 1500 tjererti<^ter, 10 cm hoher i^itti^eher Kelch mit sechs- 
paülV)nnigem Fuß, von ckssen i^ravicrten Krei^al)^-chnitten ^wei mit Maß- 
werk geschmückt sind, waluend die vier übrigen die Halbbilder der 
Madonna und des Apostels Andreas, einen Kruzifixus und das Halbbild 
des Apostels Johannes umschließoi. Der Knauf ist beträditlich jünger. In- 
folge Erneuerung des angelöteten unteren Randes fehlen die Werkzeichen. 
(Bei Henn Senior D. Ranke.) 

7. Ein II cm hoher Kelch von gleicher Grundform, vielleicht von 
!'" }. Von den Kreisabschnitten des sechspassi«:;en Fußes sind fünf schliclit 
gelassen, im sechsten ist eme 17 mm hohe plastische Madumia auf einem 

') H. G. Schmiedeknecht wurde am 28 I ii i 7^3 Burj^cr und besaß seit dem 12. Oktober 1764 
eine Goldschmiedsbude an der Breitenstniße (^St.-A., Wetterentenbücher,. .\ltcrnuuBB adt 1790, bat 
er 1800 «sciiK Bode veikaafet und [ist] demnSchst vom Amt abgetreten« (St-A., GoldiduniadMklMi)u 

■) Der Gold«3i]iiicd Gotthilf Johunet Lang» wurde 181S Hat 5 Bfliger «ad ttazb 1S56 
Febmar 23. 

*) Nach Angabe von H. Jimmeniial aus dem Jahre 
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einfjraviertcn Strahlenkranz und über einem Halbmond aufgenietet. Lüb. 
Silberstempcl ; Meisterzeichen: ein von einer Hand (Klaue?) gehaltenes Beil. 
(Bei Herrn Pastor Marth.) 

8. Kin ähnlich geformter Kelch von 11,5 cm Höhe zeigt auf dem 
einen Kreisabschnitt des I'^ußes das Halbbild einer Madonna inmitten eines 
Strahlenkranzes, auf den übrigen, ebenfalls eingraviert, je eine großblättrige 
Pflanzenstaude. Lüb. Silberstempel; Meisterzeichen: ein stehender Halb- 
mond. (Bei Herrn Pastor Becker.) 

9. Ein 11,4 cm hoher Kelch in gotischer Gnmdform aus der Mitte 

des 19. Jahrhunderts. Lüb. 
Silberstempel ; Meister- 
zeichen: ein E auf einem 
Schilde. (Bei I lerm Senior 
Ü. Ranke.) 

10. — 13. Von den 
vier 8 — 9 cm im Durch- 
messer haltenden ein- 
fachen Patenen sind die 
beiden älteren, deren eine 
am Rande ein eingravier- 
tes Kreuz in einem Kreise 
zeigt, ohne Werkzeichen, 
die beiden anderen modern 
und »Schwartzkopf« ge- 
zeichnet. 

Da.s WB. I)erichtet 
unter 1574, 16. W. n. 

Pfingsten (September 
12 — 18): »Item her 

Johan Hessen dem 
menyster') avergcantwert 
eynen forgulden keick 
myt eyn poyteyn, wycht 
tosamende 1 1 loyt eyn 
iiuenteyn, yt loyt 2 ^ 
4 fJ, ys fan der kercken 
sulffer, is 25 # 5 fS; yt kofer(l) darto to mackcn, darfor is V« # 5 

14. K'me aus dem Nachlaß des am 4. Mai 1555 gestorbenen Bürger- 
meisters und Vorstehers der Marienkirche Gotthard von Hövelcn geschenkte 
29 cm hohe silberne und teilweise vergoldete ueitbauchige Weinkanne mit 
geschupptem Griff und Ausguß (.Abb.). Sie zeigt auf der Bauchfläche die 
Wappen des Gebers (vgl. S. 337) und .seiner zweiten Ehefrau*) Barbara, geborene 




Weinkanne ans dem N.ichlaÜ des Bürgermeisters 
Gültlmrd von Hövelcn d. All. 



«) Prediger 1573— 98. 

■) Gotthard von Hövelens dritte Ehefrau Anna Warmböke sUrb 1552, die Kanne hat sich 
also längere Zeit in seinem Besiti befanden. 
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Stotebrjigjge (drei in den Dreipaß gestellte Flfigd, auf dem Helm ein Flügel) 
;u beiden Seiten des Ausgusses und unterhalb des letzteren in kleinen Ziffern 
die Jahreszahl 1555. Auf dein Rande des runden Fußes ist eingraviert: 
LEGATV • HERN • GODERT • VÄ * HOVELE • BVRGEM • DER * 
KERKE • DIV/E * MARI/E « VP • DAT • HÖGE • ALTAR * DE • 
BLÖDE ♦ CHRISTI • TO • EREN 4». Lübeckischei Silbersienipel; .Meister- 
zeichen: ein Fuchs. Das 1581 auf 91 Loth (— 1330 Gramm) angegebene 
Gewicht beträgt jetzt infolge einer 1634 vorgenommenen Ausbesserung*) 
1345 Gramm. 

Das Verzeichnis von 1581 fiihit an erster Stelle auf: »Item eine grothe 
sulffcren wcinkanne anno 15 . . van s. h. Goderth van Hoffelen by de 

karken gcgcvcn, wycht qi lodth.« 

15. Der vorijren last ^eiiau nach<Tebildet ist eine 35 cm hohe silberne, 
teilweise vergoldete VVeinkunnc, welche der Ratsherr ßeuedikt Slicker ^ge- 
storben 1591) am [7. Marx 1580 gestiftet hat Sie trägt auf dem Deckel d» 
eingravierten Wappen des Stifters (im ge^»altenen Schilde zwei Lilien) und 
seiner (1597 gestorbenen) Ehefrau Margaretha geb. Hclnicke (ein Ahornast). 
Auf dem Ran 1 1 I'ußcs steht: LEGATVM • HERN • BENEDICTI • 
SLICKER * RATMÄ DER • KERCKE * DIV/E • MARI/t • VP • 
DAT • HÖGE • ALIAK » DE * BLÖDE • CHRISTI * TÖ * EREN 
Lübeckischer Sübdhteiiipel ; Meisterzeichen : eine l'Hanzenstaude mit langem 
Bltitenschaft. Auf der Unterseite des Fußes stdit: 144 : Lodtt (ss 2105 Gramm). 
Ihr jetziges Gewicht beträgt 2065 Gramm. 

Das WB. meldet unter 1580, 4. W. in den Fasten (März 13 — 19): 
>ltem eyn donnerdapc hofft fle erhnr here her Benedixste Slyrkcr ^far)cn 
kerckcn foreret unde up dat hogc altar gegefen eyoe groyte sulfferen wyn- 
kannen, wycht eyn hundert ferundefertych loyt . . .< 

16. Von ähnlicher Form ist auch eine dritte, 31 cm hohe, teilweise 
vergoldete silberne Weinkanne mit schliditem Griff und Ausguß, die 1729 
der Goldschmied Hans Jochem Floht^ auf Bestellung der Kirche gdertigt 
hat Auf dem Deckel steht die vm Ornamenten eingefaßte Kirchemnarfea 
Lubecldschcr Silbcrstcnipel; Meisterzeichen unkenntlich. Unter dem Fuß: 

Z otiijes SM^r. ze'[iegt] 70/ f; L (= 1480 Gramm). Jetziges Gewicht 
1464 Gramm. 

Das WB. berichtet unter 1729, 2. VV. n. Michaelis (^Uktober 9—15): 
»Montag mit hohen Consens der Ttt Herren Vorsteher noch eine neue Wdn- 

kanne auf den hohen Althaer machen laßen, so gewogen 104'/*'^ I.dth; 
hierzu hatt der Goldtschmidt (Hans Jochem Höht nach einem Vermerk des 



*) Vgl. WB. 1634, $. W. n. Mei^ifcr (PetHrur 16—22): «FHr «ine aObarne Kamte, m 
aufs Altar gebraucht virtt, die in Ruhr gdocket, danmb silbcni Bandt fdcgtt datar fe- 
geben I ^ 14 ß* 

*) ILua Jochim Floht (Flethe) waide 170a Septemher 2 Baiger md am ^d<&en Tife 
mil euer Goldaduriadlndc nt dar BcaittastfaOe bdehat, die 1738 Mü 31 win Madifiilger Dicderich 
Philipp Zachau übernahm; St.-A., WettereBtenblleher. 

'} So; Schreibfehler. 
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Vorstehers Adolph Rodde auf eioem dem Voistdier>Protoko]l 1650 — 1734, 

Bl. 193 einlituM n(li.n T.latt' an 14 löth. Silber laut Memor. fei. 190 et 192b 
aus der eisernen Kuatc auf dem Werckhaose empfangen . . 91^/« Loth, 
hierzu hau er noch gelicffiert 9 Vi « 

101 Vi « 

Für das geliefferte Silber k Lotfa 29 Macherlohn und auswendig an einigen 

Stellen zu verguldtcn ä l,[oth] 6 das Kirchenmark darauf ZU stechen 12 |S, 
thut zusammen 56 ^, bezahlet mit 52 ^. 12 (5.« 

17. Rechteckige, auf vier flachen Kugeln ruhende silberne Oblaten- 
laile mit vergoldeten Kanten und einem Tni<j;cf^rifT am r)cckLl. nr)lie des 
Kastens 7'/4 cm, Länge 18 ein, Breite lo cui. Aul der \or(ki seile das 
sauber gravierte Bild der auf dem Monde stehenden Madunna im Strahlen- 
kraiBe. 168 1 vom Goldschinkd Johs^in Hasse*) aus einer 38 Loth scbiveren 
älteren Hostienlade *) gefertigt. Lübeckischer Silberstempel; Meisterzeichen 
(undeutlich) IH. Neu 42 Loth (614 Gramm) schwer, jetziges Gewicht eben- 
falls 614 Gramm. 

Über die Neuanfertigung beri< littt ila> \\'V>. unter 7. W. n. 

Ostern (Mai 15—21): »Weiln das silberne i^dtchen, worinn die Hostien 
aufm AUhar verwahret werden, mehrentheils unbrauchbar gewesen, als ist 
selbiges mit VerV)esscrung 4 Ix>hdt Silber, so der (loldschmidt Johan Haß 
dartzu L;ti!iiii, gantz new gemacht imd an den Kanten vorlüdet worden. 
Das alte 1-iidchen wog 38 Lohdt. Vor solche Arbeidt und ein Maiien- 
bildchen draaffisustecken bat Thonuis Fredenhagen KCttvorsteber beordert zu 
zahlen 30 J[.c 

18. Ein zur Obiatenlade gehöriger einfacher stlbemer Löffel von 

12 cm Länge. Das obere Stielende ist kugelförmig, die flache Schaufel mit 
sieben Lfingsschlitzen versehen. Stempel und Meisterzeicben fehlen. Gewicht 
12 Gramm. 

19 — 20. Ein Paar .\ It arlcuchter au.s dünnem Silberbicch, 50 cm 
hoch. Der bauchige, einer Lampcn^hicke ähnliche l'uü, der von zwi i /ugen 
umwundene Schaft und der abnehmbare Lichttellcr sind von stark getriebenen 
Blumengewinden umrankt Auf dem I-'uC das Wappen des unbekannten 
Stifters (zwei Weinblätter und ein Ring, der auch als Hdmldeinod dient; zu 
beiden Seiten des letzteren die Buchstaben A und R). Am unteren Ende des 
Schaftes steht in geprickelter Schrift Anno löpi Den 6. Nm'cmb. Lübeckischer 
Silberstempel; rechts davon das Meistenceichen HS (Heinrich Schmidt),') links 
ein r. Das (tcwicht der Leuchter wurde 1853 mit F.insrhhiß von 68 und 
62 Lot Blei iin l'uLSe derselben auf 177 und l86Va Lot festgestellt. 

Joluuln Hmm benfi Mit 1659 eine an der BniteMnfle bd<seiie GoldfduniedAttde, die 
169' Dcthlcff S-rolhin.'m Ubcrnnhin; Sl.-A., Wettcrentenbuch. 

*) 156J, 9. \V. n, Pfingsten (Juli 27 — - Augast 2) wurilcn •( isp.-r \Vu!vf i'.rm i;. Itsmcdc 
TOT it sulveru ciburiuai by ydt alui up aUe vecr orUca wcdder tho lodende und reyen Üio inftkendc 

1 j[ 1$ id ccffdi«»: wfi. 

*) Heinrich SchinM:, .Ter ifiS4 Oktc'.'-r 16 Bürger u':r<!<r, besaß seit 1M5 Nwember 4 
eine Goldtchmicdsbttdc am Markte, die 1704 Juli 10 Jüigen Seelke ttberiMÜiiD. 
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Vor Stiftung dieser beiden Stttcke waren messingne Altarleucbter im 
(lebranch. 

Im I^uchterinventar von 1581 sind >2 misäingt» luchter uff dein bogen 
althftre . . . jeder Itichter dio einem lychte van 3 verzeichnet. 

165S, I- ^V. n. Michaelis (Dezember 19 — 25) haben die Vorsteher 
>2 newe AllarieuchttT, weil die altL ii zerbrochen, machen laßen bei N'it Imi'^ 
Wiesen, e. e. Rahis Ciicliern, wegen 72 'S, a S bedungen i ^, sind 
72 WB. 

21. Silberne» 25 cm hohe Taufkanne in geschweiften Rokokoformen. 
Der Deckel trägt auf einem mittleren Buckel ein graviertes Marienbild und auf 

dessen Innenseite drei V'orstcherwappcn mit den Umschriften H : HENRICU8 . 
Balemann • coNsuL. H • Hermann • Woldt • Senator • und Diederich • 

JuRGFN • Qu ALM ANN •; unterhalb des ersteren Wappens steht die Jahres- 
znhl 174Ü. Lubccki.scher Sill)d>tcnii >el; Meister/eichen: eine sitzende Taube 
zwischen den Huchstaben J uikI D i Jochim Dietz). ') Gewicht: 1,2 kg. 

22. Silberne raufschule von 34 cm Durclunc-sscr und 9 cm Höhe 
mit tiefer, fast halbkugelformiger Kumme. Der 6 cm breite Rand zeigt oben 
das gleiche Marienbild wie die Taufkanne und unten dieselben Wappen mit 
den gleichen Umschriften und der Jahreszahl 1 740. Stempel und Meisterzeichen 
wie oben. Gewicht: 1,375 l^S* 

Im \vn. liLißt e«^ unter 17 50, 2. W. n. Michaelis (Oktober 2 — 8): 

Jiir das von nebigen*) anzuschaßen beUeble 
lulbeme Taufbecken und Gießkanne, welche su- 
samroen 177 Loth gewogen, b[e]rechnet Jochim 

Diez h 2 f? pro ! oth 354# 

Und für die Marienbiider und Wapiien zu .siechen 10 ^ 

364 # 

Dagegen er nebenbesagter MjiTi^n in l^zahlung 
empfangen 85'/« Loth alt Silber a 30 (3 . . . 160 ^ 5 
Noch ihm dctrahtrt fiir */i Loth, so das neue 
weniger gewogen t ^ 

-161 5 r5 

bleiben 202 ^ 1 1 f> 

'rrinckgcld dem (icscUcn und Jungen i 4 (5 

Ist also von nebigen 446 ^12 fS*) bezahlt 203 ^ 15 f). 

Die bis dahin gebrauchte Taufkanne war von Zinn. 1668, ir. W. n. 

Neujahr (Marz S- 14) wurden >dem Kannengießer Berend Timmerman für 
die Taufkanne unib-/(ip'ie<sen 10 0 imd fUr der iurchen Marek und Nahm 
aufzustechen 3 p ^emlien ' 

23.. und 24- L-in l'aar silberne mit rotem Sanimet gefütterte Kiingcl- 
beutel in zylindrischer Form; Höhe 19 cm, un Durchmesser etwa 11 ein. 
Vorne die Madonna auf dem Mond mit einem Lilienszepter in der Rechten, 
daneben je ein Medaillon mit Kopf, im übrigen ist die AulSensdte von 

Juchiiu DieU wurde 1705 Juni i8 Bürger und übcroahm 1705 Juli 18 eine Gold- 
•diiniedtbnde «n Atet Bmttwtnfle. Seit 1711 Ältester des Goldidiiniedeaaites, iet «r 1749 getorben. 

*) Die 1733 V -v illi. v^ Mn» Veräußerung der auf allen Mif;;. «:"!! Jcrn befindlichen Perlen, 
Gold- nod Silbentickereien u. dergL hatte 446 13 /Ct erbrocbti Eiunaiune&seite derselben Woche. 
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Omamoiteii und Guirianden im Rokokocharakter bedeckt; alles in getriebener 
Arbeit Am oberen Rande die eingravierte Inschrift Anna Bevenj^fdes : 
AS JÖ^p. Auf dem achtkantigen Ansatz nun Aufsetzen des Stieles die In- 
schrift: Jakob Capptlm, n'mrich Volckman. \ Anthony Backhuscn. A S ^f^üth>as 
Warner Knieper. Gottfrid Lambrecht , Nieolaes Conrad v. Ghoer. \ Jochim 
Hinrich Mull. Valentin Hirsch. ' Marten Mdach. Anno iy2o. Die somit 
wahrsclKiiilich i^Sy von der .sonst unbckaniUiMi Anna Bevenrfwle gestifteten 
beiden Klingelbeutel sind im Uktobi i 1 720 auf Kosten der üben genannten 
neun Diakone der Marienkirche umgegossen. Lttbeckischer Silberslemiiel; 
Meisterzdchen H • S/) darunter zwei gekreuzte Palmenzweige ()). 

Das Protokoilbttch der Diakone (K.-A., Lit. Bl. S4b) berichtet: 

>Anno 1720 in Octobri haben wir samptliche Diaconi die alte Klingebeutel 
umgißen luiScn und wegen Machelohn an Gohdsthniit kut unterschriebene 
Rechnung bezahlt 27 ^, sodaß ein jeder Diacontis von seinen Eigenen dazu 
außgegeben 3 ^ wegen Machelohn.t 

25. und 26. Ein Paar silberne, mit Leder gefUtterte Klingelbeutel, 
In Form und Größe den vorigen ähnlidi Vorne in getriebener Arb«t die 
Madonna im Strahlenkranz, darunter • S • M im übrigen ist die durch acht 
eingetriebene Züge geteilte zylindrische Außenseite von eingraviertem Ranken- 
werk mit Blumen bedeckt Auf der Außenseite des Bodens ist St Anna 



steht Anno lyji. Die Klingelbeutel sind im letzterwähnten Jahre auf Be- 
stellung der Vorsteherschaft gefertigt und zwar diente als Muster gemäß der 
am 17. Dezember 1770 von den Diakonen getroflenen Auswalil*) ein (1755) 
vom Kaufmann Jens Behn an die Jakobikirchc geschenkter Klingelbeutel. 

Lübeckischer Silberstempel; Meisterzeichen . g . (Hans Jürgen Bei^).*) 
Die Glocken. 

Die Marienkirche besitzt ncun/clin sanitlich aus Bronze i^e^osHiene Glocken. 
V.\{ derselben hängen in der üluckcnstube des Siiilertunns 
1. Unter ihnen ist tlie größte der Puls oder die Pulsgluckc. 

t^s hat nacheinander hiiii Glucken dieser Art gegeben. Über die 
älteste aus dem Jahre 1466 wird berichtet:*) »Anno 66. umuietrend Johannis 



Die Buch-iti^iii H S können damals die Goldschtnic<lc Hans Schacht (Bürger seit 1705 
April 2), Hinrich Schmidt (Nikolaus' Suhn, BUrger seit 1713 Joli 13) oder Hiohch Scfalave (Biiiger 
aöt t7iS September 7) bezcidmcn; Sl.-A., BUrgerboch. 

*i VtatakaOkmdk der Dukne. K.-A^ Lit. E Ko. a, S. 24. 

'■i Hans Jörgen Berg, der 1758 August 31 Bürger wttri-le, besaß seit 1762 Juli ft «inr 
Guldschuiicdsbude va Markte. AmtsUtester seit 1781, hat 1S05 »seine rrofewi^a nicdergelegci 
md »eitt Goldtciuiijede-AiBt «erlutuft.« Er bt «m 15. Avgut t8o8 in der Acidieakfache beMauet 

*) Ältestes Rechnungsbuch (1448— 1529) Bl, 27 f. im K.<^; gedr. Zliehr. d. V. f. LQb. 
Gewli. 5 S. 161 L ud U.<a. der Sudt Lübeck 11 Mo. 398. 




Ansatz für den Stiel 
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mytsomtner (Juni 24) ghoet mester Gerd Klinge') van Bremen ene klokke 
to l)ehoff l"nser l^ven \'ro\vcn korken bynnen Lubecke, darto is gekomen 

48 schippunt (6720 kg) Anno 66 des sondages na s. Peters 

dage in der arne (August 3) wart de grote nye klokke gewiget, (Iloriosa 
genand . , . .c Sie hat bis 1545 bestanden. Im folgenden Jahre wurde 
sie vom damahgen Ratsbüchsengießer Meister (Jcrt van Mervelt aus Flens- 
burg') neu gegossen, nachdem dcnj (iielier Klaus Wachtel das Werk zweimal 
mißlungen war.*) Über die am 4. Juni 1546 gehaltene Abrechnung mit 
Meister (lert vermerkt der Werkmeister: 'So hefft de klo<ke wagen 47 schyp- 
punt 7 lispunt 3 mark|)unt; des hebben ehm de heren vorstenders to getelone 
togesecht vor yder scypi)unt up syn eventur to getende is 9 (5, is de summa 
van der klocken 
to getende, weicker 
yck ehm tor noege 
betal t u nd e gege ven 
hebbe, is 426 fi^ 
2 p.«*) Diese 
(Hocke war dem- 
nach 6630'/« kg 

schwer. 1632 
stürzte sie beim 
Läuten ab. Wohl 
infolge ihrerhierbei 
erlittenen Beschä- 
digungen wurde 
1646 der Rats- 

büchsenmeistcr 
(1632 — 57) Anton 
Wiese aus Braun- 
schweig mit ihrem 
Uniguß betraut.*) 
Diese dritte Glocke 
ist jedoch bereits 
nach zwölfjährigem 
Gebrauch gesprun- 
gen. .Auch eine 
hierauf hauptsäch- 
lich aus dem alten 
Glockengut vom 
Ratsgießer (1657- Die Pulsglocke. 

65) Nikolaus Wiese 

gefertigte vierte l'ulsglocke, die gegen 6580 kg wog und am 23. September 1659 
eingeläutet wurde,") war nach wenigen Jahren unbrauchbar geworden. 

•) Vgl. über ihn Th. Hach, Zur Gesch. der Erzgießkunst (Repertorium für Kunstwissen- 
schaft 3) S. 160 ff. 

*) Es heiüt im Wcttercntcnbuch von 14S9— 1573 (St.-A., Handschriften No. 298) Bl. 43: 
Dat bussengelerhus 1 Mcsier («crt van Mervelt gifft up pasken 
gifft des jars 20 ^ | fülle jar annu 46. Item annu 47. dedit. 

*) Vgl. Th. Il.ich, Die Anfänge der Renaissance in Lübeck, .S. 26. 

*) \VB. 154S, 7. und 12. W. n. Flingstcn und 1546, 3. W. n, Ostern. 

») \VB. 1546, 5. W. n. Ostern. 

^ Er erhielt dafür 801 WR. 1646. 8. W. n. Michaelis und 1647, 3. W. n. Michaelis. 
WB. 1659, 25. W. n. Ostern und 13. W. n. Michaelis. 
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Die gegenwärtige Pulsglocke (Abb.) ist am 2. April 1669 von dem 
aus Kambutg stammenden Lübecker Ratsgießer (1665—95) Albert Bennmgk 
aus vorwiegend neuem Metall grossen*) und am folgenden Adventsabend 
(27. November) eingeläutet worden. Sie wog neu 7134 kg und mißt im Duidi- 
messer 2,26 m, in der Höhe 1,85 m. 

Unterhalb eines aus stilisiertem stehenden Blattwerk i^chiKieten Kranzes 
fassen drei mit Rosetten besetzte Streifen die folgende doppelreihige Inschrift 

des Glockcnhalses ein: 

GOTT ALLEIN DIE EHRE ^- ANNO 1668 • WIE H • MATTH/EUS 
RODDE . BURGERMEISTER . H • HERMANN VON LENGtRKEN . 
RATHSUERWANTER • HIER0NIMU8 PRUNSTERER 

VND THOMAS PLONNIESt BÜRGERE * DER KIRCHEN ST * 
MARIEN VOORSTEHERE WAEREN • QOSS MICH DURCH Q0TTE8 
BEI8TANT . ALBERT BENNINQKt IN LÜBECK: 

Der der Inschrift zunächst gelegene Tdl der Flädie ist mit spitzenarti^; 
durclibrochencm Rankenwerk überzogen, das nach unten hin zacken förmig ab- 
schließt: zwischen den Zacken stehen nach Südwesten zu die Worte LEICHTRo 
VERACHT . ALS GEMACHT :. Auf der Südseite tragt da±. Alitttlleld das 58 cm 
hohe flache Reliefbild der in einer Strahlcnglorie auf dem Monde sieliendco 
und von zwei Engeln gekrönten Mutteigottes mit Kind und Szepter; auf der 
Nordseite stehen die Wappen der oben genannten vier Vorsteher zu je zwei 
nebeneinander angeordnet zwischen den Worten DA PACEM IX)MINE ~ 
IN DIEBUS N0STR1S. Der Schlagring, den gegen das Mittelfeld hin ein 
vf>n stilisiertem Blattwerk eingefaßter dreifacher Reifen abgrenzt, zeigt den 
SchrilLsu eilen: 

ZUR PREDIGT,. ZUM GEBETT. ICH LytUT AUCH ZU DEMO) 

LEICHEN ^ 

KRIEQ^ FEUER DEUT ICH ANt GEB FRIED . VND FREUDENS- 
ZEICHEN ^ 

GIB lESU DAS IN FRIED VND FREUD ICH STETES SCHALL ^ 
WEND AB VON DIESER STADT > PEST.. FEUERt VBERFALL : 

Unterhalb dieser Insditift befindet sich ein von zwei Reifen eingefaßter 
Blattwerkstreifen mit kleinen musizierenden Putten. 

Die zweitgrößte, sog. Bürger- oder Betglocke ist 1713 von Lorenz 
Stralbom an Stelle der damals geborstenen sog. alten Glocke, Boitzen-» 
Bürger- oder Ceremonienglocke (sermonglocice) aus dem Jahre 1361 gegossen. 

Diese Glocke trog am Halse die Inschrift: 

Signum dono(ij choro, fleo funera, festa decoro, 
Te colo, virgo pia, post te vocor ergo Maria, 
und «nf dem Fdde die Jahresiahl 1361; Mitt. d. V. f. Lab. Gescb, 11 S. 40. 



') Der 1668 Juni l8 geschlossene Vertrag und die 1671 August 22 gehaltene Abwchwt^g 
mit dem Gidkr nnd in den MiU. d. V. t. Lttb. Goch. II S. 38 t veiöfleotlicht. 
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Ab Gloctffiospdse wurden das 4784 V: kg schwere Metall der alten 
Glocke und außerdem 700 kg Kupfer und 279 kg Zinn verbraucht. Die 
fertig Glocke, wddie am 9. Dezember 1713 eingeläutet wurde, w<^ 10 122 Ü 
oder 5061 kg.') Ihr Durchmesser beträgt 1,90 m, ihre Höhe 1,55 m. 

Den Glockciihals umscliHeßt zu oberst ein Rnnkenkrnnz mit iinij^ekehrtciT 
ex'ofisrhen Vögein. Hin xon zwei Reiten eingefaßter Hlatlwerkstrcifen sclieidei 
ihn von der folgenden, aut" lier Xnrdseite durch ein Blatt geteilten hiscluirt; 

KOMMT LASSET UNS ANBETEN UND KNIEN UND NIDER- 
FALLEN FÜR DEM HERRN. DER UNS GEMACHT HATT • PSA : 
XCV . V 8 VI . 

Spitzenartig herabhängendes üppiges Rankenwerk, das am oberen Rande 

mit Vögeln durchsetzt ist, bildet den Übergang xum Mittelfelde. Dieses tra^ 
auf der Nordseite 'l' >, \ 

GOTT SCHUTTE STETES WOHLERGEHEN • 
AU FF ALLE DIE DER KIRCH VORSTEHEN • 
und darunter die Namen der V^orsteher: 

H . JOHANNES WESTKEN BURGERMEISTER • 

H . GERHARDT RITTER RATHSVERWANDTER - 

H . JACOB HÜBENS BURGFR 

H . ADOLFF BRVNINGK BURGER . 
Die Südseite enthält den Vers:*' 
ICH LEUTE ZU DER KIRCH UND KOMM DOCH NICHT HINEIN • 
ACH MÖCHTEN ALLE DIE MiCH HÖREN SELIG SEYN . 
und darunter ein Reliefbild der auf dem Monde stehenden Madonna im 
Strahlenkranzi neben dem die Wappen der vier eben genannten Vorstdier zu 
je zwei untereinander angebracht sind. Schmetterlingsartige Cherubimköpfe 
umschweben die Inschriften und Darstellungen der Fläche, die durch einen 
fünffachen Reifen f^ei^cn den Schlagring abgegrenzt wird. Letzteren umgeben 
ein Rankenkranz mit umgekehrten Vögeln, ein von zwei Reifen eingefaßter 
Blattwerksireifen und die nachstellende, durch ein Hlatt i^eteilte Sclirittreihe: 
GOTT ZU EHREN, DER KIRCHE ZUM NUTZEN HABEN 
DIE JETZIGER ZEIT HERREN VORSTEHER MIT GÖTTLICHER 
HULFFE MICH GIESSEN LASSEN IN LÜBECK DURCH LAURENTZ 
8TRAELB0RN ANNO 1713 • 

Die drit^rößte, bug. Sonntagsglocke, welche im 16. Jahrhundert alä 
»St Johannesc benannt wurde,*) ist 1508 mr Zeit des Werkmeisters Martin 

') Vgl. Miu. d. V. f. Lttb. G«adi. ii S. 41. 

*) Dentclbeti Ven tilgt aodi die 1735 Lorenz StraMbom ^<;|^os$ene gröütn Glocke 
der KirdM m Perlra bei Witicnburg; Schlie, KnnsU and GewhiditsdenkiDiler Mecklenburgs 3, S. 75. 

*) 1541, I. ^V. n. AV, ilmachten (K^o tv-emhcr nf; —154! Jamnr i' ließ der Werk- 
lueistcr *dea kxtepel tor groten klocken unde ihu J^hnlic wvUdcr inakcn« und 1541, II. W. n. 
Pfingsten (AHsnet «den knepd to Jolinoae rarbeteitn;« 1585, 1. W. in dea Fisten 

(Fetmur a8 — M&ri 6' wurden ao fl ytaaapbl, »op dem klocktoren «jne klocken mn« to hangen, 
«ante Joluuu genanu* WB. 
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Inwlirift der Abmdgloeke. 

Flor, und zwar jcdcnfal!« \on lirm damals für die Marienkirche t.ui;4cii') 
Lübecker Cilockciigielicr Hinrich van Kampen gegossen. Sie halt bei einer 
Hölic von 1,26 in im Durchmesser 1,71 m. Ihren lials umgibt zu uberst 
ein Kranz stilisierter Blüten, der gleich einer von ihm durch einen dreifachen 
Reifen geschiedenen Schriftreihe bis auf wenige Stellen im Guß mißlungen ist. 
Den Anfang der verstümmelten Inschrift bezeichnet ein Medaillon mit einem 
Christuskopf; als Trennungszeichen der einzelnen Worte dienen ein Kreuz, 
sechzehn mehr oder weniger gut ausgeprägte HlumLnstücke (im ff>!genden 
tkircli ein B wiederi^es^elx^n) und drei rautcuturmige Punkte. Sie lautet: 

^ B ig Ii niim i> luiiic >) B . . B ciin B .... B bat B 
....B...B...B...B....B iuiit B in^ueiu B .... B ... « 

« ban ♦ • . ' . n O« Die beiden ersten Worte sollten wahrscheinlich 

futite i^M$f die drei letzten j^hltiii bon Ütampeil lauten. Auf einem von 

einem Doppelreifen und einem einfachen Reifen eingeschlossenen schmalen 
Streifen, dn in eini^jen .Xb'^tänHcn mit den gleichen BlumcnstUcken und da- 
zwisclu ii mit kleinen Rosetten Ijelegt ist, folfjt eine zweite Schriftreihe. Diese 
wird diircli em Medaillon mit den Leidensweik/eugen Christi geteilt, wahrend 
die einzelnen Worte in der Regel ebenfalls durch Blumenstücke (B) getrennt 
werden. Sie lautet: annt B DnT B tiit0 B b« B biij B ^Cdi B ituu|| B 

[it]^ B mgtibta b efte B gtnmn « jißaiten 1" |Fi«c B Heft b tnp B 

latcn B 0rtru • O- An diese Schriftreihe schließt sich nach unten hin dn 

schlichter Streifen und ein Kranz hän<4en(ier Blüten an. Das Mittelfeld trägt 
auf der Nfirdscite das einschließlich der Konxilc 27 cm hohe Reliefhild des 
l'"van;L!;o!i-iten Johannes, nacii dem die (ilocke henaniU war, und sudscitig die 
24 an hohe l igur der auf dem Montie steliencien Madonna in einer Flammen- 
glorie. Ein von je zwei achwadi herv o rt r ete n den Rdfen eingefaßter, kräftig 
mo^llierteir Reifen grenzt den mit drei Rdfen besetzten Schlagring gegen das 
Mittelfeld ab. Die sechs Glockenohren sind mit weibltcheii Köpfen geschmückt 

4. Die nicht mehr im Gebrauch befindliche Abendglocke hält bei 
einer Hc^ von I m im Durchmesser 1,20 m. Ihren Hals umgibt die oben 
und unten von einem Doppelreifen eingeschlossene Schriftreihe (Abb.) IN 

') Vgl. .S. 438 Ann) t>is älteslc Ki t lMiiivij;-Kttch der Kirche bemerkt unier 1512 — 1514 
(Bl. 63 f.}, daß die Vorsieher noch keine Abrechnung mit dem Werkmeister gelialten hätten wegen 
>l gcole dock«, M op den groten totne g^lleo U« (betw. »de ap (in) den groie[a] tstne liaiigbat«)L 

^ LOdke fllr nvei Bnchmheo. 
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ONORE • BEATISSIME • NARIE • VIRGIXIS l V ^, deren nur in den 
Umrissen nuxlcliicrtc liuchstabcn die Cilocke in das 13. Jahrhundert verweisen. 
Von dem glatten Mittelfelde heben sich fünf Reliefdarstellungen (Abb.) 
ab, nämlich 

1. westseitig eine 8,6 cm hohe tlironendc Frauengcstali mit einem zu 
ihr aufschauenden geflügelten Tiere, also wahrscheinlich St. Margareta mit 
dem Drachen; 

2. südseitig ein 2,4 cm hoher Christuskopf; 

3. ostseitig ein im Durchmesser 5 cm haltendes Medaillon mit der 
Verkündigung ; 

4. nordscitig ein im Durchmesser 6 cm großes Medaillon mit einem 
straußartigen 

\'ogel oder 
Drachen, dessen 
radförmig ge- 
schwungener 
Schweif in Ran- 
kenwerk aus- 
läuft; 

5. nord- 
westscitig ein im 

Durchmesser 
4,8 cm halten- 
des Medaillon 
mit dem zwi- 
schen Johannes 
und Maria ab- 
gebildeten Hei- 
land am Kreuz, 

dessen Füße 

nach älterer Dar- Kclicfdamcllungcn auf der Abcndglockc. 

stellungsweisc 

nebeneinander gelegt sind und dessen Blut, wie es scheint, von fünf Engeln 
aufgefangen wird. 

Ein von zwei schwach her\'ortretenden Doppelreifen eingefaßter kräftig 
ausgebildeter Reifen scheidet das Mittelfeld vom glatten Schlagring. 

5. I-üne im Durchmes.ser 0,86 m große und 0,70 m hohe Glocke 
zeichnet sich nur durch ein beiderseits von zwei Reifen eingeschlossenes Hand 
am HaLse und drei das Mittelfeld vom Schlagring scheidende Reifen aus. Sie 
wird etwa gleichaltrig mit der folgenden sein. 

6. Diese Glocke, deren Durchmesser 0,81 m und deren Höhe 0,66 m 
beträgt, zeigt am Halse die nach oben und unten hin von je vier schmalen 
Reifen eingefaßte Inschrift aiUlO boillillO ö IllilCfCIlIO * CCCC * j:)[)C • iatC • 
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ta * liemmt - yttigfir^n • ^ f|^efli| 4*; dicht unterhalb des letzten Wortes 
steht auf der Fläche: jfu ' Schlagring grenxt nach oben hin ein drdfacher 
Reifen ab. 

7. Eine im Durchmesser 0,65 m haltende» 0,53 m h<^ Glocke tn^ 

am Halse ein (!urch je zwei Reifen einjicschlossenes Band, auf dessen einer 

Malfte die den Formen ihrer gotischen IMimiskc In nrtrh cbcnralls ins i 5. Jahr- 
hundert gehörende hischrift steht: iI)in'llC« U.lviriMllJö XCt itltieocbUl* I^as 
Mittelfeld wird vom Schlagring durch diei Reiten abgegrenzt. 

S*. I'Une achte ("t locke hat die t^leiclie ( irnßc wie die vnri<^e. Ihren 
Hals unit;il>t ein mit scln>nei)i ^otisclien Hlallvvcrk umuuiuleiuT Ast. der 
nach oben und unten Inn von einem Doppelreifen eingefaßt und. Den durch 
drei Reifen vom Mittelfelde abgegrenzten Sdilagring sdunückt ein mit einem 
Bandstreifen umwundener Stab. Ihren Verzierungen nadi gehört die Glocke 
in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

9. Die Rats- oder Kinderglocke, welche früher geläutet wurde, 
wenn der Rat in Prozesaon von der Kirche zu seinen Sitzungen aufs Rathaus 
zog und wenn Kinder in der Kirche getauft wurden, ist im Juli 1650 vom 

Ratsgießer Anton Wiese gegossen und wog bei ihrer Ablieferung 357 ® oder 
l^S""' kg.') Ihr Durchmesser beträijt 0.64 m. ihre Höhe 0,5^ m. Den 
Glockeuhals um^il)t uin von zwei l)()]>|)cln_il'cn L'in^ct'af.Ufs Sclirittliand, dem 
sich nach unten hm ein Kranz aus lunteckigen, mit ßlatlwerkurnainentcn ge- 
füllten Schilden anschließt; unterhalb der letzteren steht auf dem Mittelfelde 
der fast zwei Reihen lange Rest der Inschrift. Diese lautet 

(auf dem Schriftband i AVF • BEFEHL • H • CHRISTOF • GERDES • 
I . V . D . VND • ELT- BVRGERM : H . HERMAN • V • DORN $ 
(auf der 1 laelie;] H • MATTH/EI • RODDEN • RAHTS : VND • H . 
HIERONYMI • PRVNSTERERS • INGESAMT- • VORST m 

DER . KIR : S . MARIEN • GOES • MICH . ANTONI • WIESE . 
IN * LVBECK . ANNO 1050 $ Zwischen dem Mittelfeld und dem Schlag- 
ring sowie auf letzterem befinden sich je vier Reifen von versdiiedener Stärke. 
Die Glocke hing ursprünglich im £>adireiter; um diesen zu endasten ist sie 
1783 in den Süderturm übergeführt.') 

Zu ihrem (aiß wurde eine 1562 vorn Ratsherrn und Kirrlutn drsteher 
Hinrieb Köhler gestiftete Glocke emget>chmolzen, welche 322 'tt' wog. und 
die Inschrift trug: »Gades wort bliA ewig. Mi goet Muttis Benninck T561. 
H. Hinrich Köler dede it« (statt dcdit); WB. 1650, 9. W. n. Ostern (Juni 9^ — ^15). 

1556 wurde für rde klocken ime seygertorne, da: de heren mede tho 
ruthusc gcludt werden, uude to twen siegen de koster mede iudt, « eine neue 
Welle gemacht; WB. 1556, 3. W. n. Plinfsten (Jftmi 7 — 13). 1566, 11. W. 
n. Michaelis (Dezember 15 -21) minU n gegeven Mattesse dem klockengeter 
vor enc nyge klocken in den seygertorn to gheten up rekenschop is 40 
Diese Glocke wurde 1567, 5. W, n. Weihnadiien (Januar 26 — Februar i) 

') Ül r ihren Guß ^. Mit; V. f Lüh. Gesch. i : S 36 f. 

KirchcaprotokoU des Werkmeisters J. W. C. voa Küaigldw S. 150, 
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im Dachreiter aufgehängt; WB. 1584 Juli 13 verkauften die Vorsteher 
»Matxs Bennynck dem biissengeyter eyne gebracken klockea fiin dem scyer- 
toren, wy<ht cyn sthypp. cyn lysp., is 394 p.;€ WB. unter 1585» 5. W. n. 

Pfinijstpn (Juni 27 — luH 3 >. 

10. Ijne sehr schlanke tilock«^', che o,'^^ m im Dm clune^scr hei einer 
Hohe von 0,32 m halt, zeigt als einzigen Schmuck /wci Keilen an» lialiie 
und zwei weitere nur schwach hervortretende Reifen am oberen Ende des 
Schlagrings. 

ti. Die kleinste Glocke, weldie von alters her als Zeichenglocke 
benannt wird,*) weil mit ihr, deren helle Stimme die übrigen Glocken über- 
tönt, das Zeichen zum Aufhören des T-äutens gegeben wird, ist ebenfalls ohne 
Inschrift und nur mit drei schwach hervortretenden Keifen — zweien am Halse 
und einem oberhall) des Schla<^rings — ausgestattet. 

12. iS. Sieben weitere Glocken hangen im l)achrt iter des Mittel- 
Schill», dem Spieiturm. Sie sind sämtlich vuni Lübecker Glockcugielkr Hinrich 
van Kampen*] in den Jahren 1508— 15 10 bei der Neuerrichtung des Spiel- 
turms") nach dem Brande vom Ostermontag 1508 gefertigt. 

Den Hals dieser Glocken umgibt je eine einreihige Minuskdinschrift, 
die beiderseits durdi drei Reifen b^ciut \\ird; an diese schließt sich nach 
oben und unten hin je ein Kranz stehender und hängender stilisierter Blüten 
spätgotischen Charakters an.*) 

Die in der Mitte hangende, 1510 gegossene L^tol 'e Stundenj^locke (Ton eis) 
hat eiaea Durchmesser von 1,46 m und eine Hohe von 1,10 nu Ihr Schrift- 
band wird am Anfang und in der Mitte nach cbea und unten Un überragt 
durch das 9 cm hdie Reliefbild Johannes des Täufers mit dem Lamm im 
linken Arme. Zu seinen FüGen ist ein gelehntes Schild mit einem Löwen, 
dem Kerkring.schen Wappentiere, angebracht. Nach diesem Anateichen zu 
schließen, scheint die Glocke vom Katsherrn joliaim Kerkring gestiftet zu sein, 
der 1508 — 16 neben dem liürgermeister Tidemaun Berk Vorsteher der Marien- 
kirche war.^) Die Umschrift lautet: , 

'' Im März 1462 verfügte der Rat anläßlich des Aufenthalts König Christians [. von 
Dftoeoiuk io Lflbeck, daß bei etwsigeni l'umtiUe der Werkmeister von Su Marien «Mlde optluten 
de keilcin und uider dem tocne laden tyu kleyn UodadEcn, mcn Booiet dt tekenklnkke, 
und WM d«t de »edblcn oppe den tonie horden, awldcn w diutsolTcet de MoMieii liaeD;« Zttdir. 

d. V. t L'i^1 f>sch. 4, S. 29S. 

*) Hinrich van Kampen, der I4i>4 im Tesuuaent des Kord van Kcyste genannt wird (St.-A., 
Test.), bewohnte aeit 1495 eine Bnde «m Markte, wdcke die Si. Leonardan-BriideredMtft in dicMm 
J.nhre für eine Hypothek von 300 ^ üljernahin ^Su-A., Rechnongsbuch der St. Leonardus-Brtdv^ 
Schaft, 151. 61 b:. 1512 um (c.nth. rein; Fcbru.-«r 22 erwarb »mc^tcr Hinrich van Campen eyn 
klockeugcicr« das Haus Große liurgslraUc Mo. 47; 1524 um (Michaelis) September 29 wurde es 
von den VonaUndem Mtnct Witwe Dorothea und seines Sohnes Ueinrick dem BHduenfidler Hm» 
üchOlinck verkauft ; Oberstadtbncb). 

•) Vgl. s. 145. 

*) Von similichea Inschriften befinden sich Giinabgttsse im Knttndiist Mnsenm. 
Ztschr. d. V. f. Lab. geach. $ S. i^. VgL sein Stcgd bei Milde» Sicfet des 
Tafel 6, üo. 40. . 
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^tf (mttiuMiiähnlichcs Medaillon mit der U. Anna selbdritt) ctOtUSn ^ 
a d d^cifla A lu^^ (rundes Medaillon mit dem Lamm Gottes) WnifqD*) 

(undeutliche Münze) prractiiS {rundes Medaillon mit dem von einem Engel 
gchahcnen Srhweißtiich der Ii!. Wioiiika) Hrüf (rundes Mcdaillnn mit Werk- 
zcui;en des Lc-iciciis C hristi) Ijac (Figur (Iis Täufers) fn (nicht ganz (Iciitlich 
ausgeprägte Münze mit drei ins Dreieck gestellten Schilden, jedenfalls die 
Rückseite eines lübeckischen Markstückes vom Jahre 1506)*) tianO!^ (holsteinische 
Miime mit einer gekrönten Mannesfigur und dem Nesselblattwappen) amia $ 

fecnite $ nt^u^f $ JIdattm ^ fbt $ ^ Inetdkmtitet 'i'- 

Die sechs übrigen, rund um die vorige aufgehängten Glocken des Dach* 
rdters bilden das Glockenspiel. Sie messen: 



I. 


0 


on b) im Durchmesser 0^84 m, 


in der Höhe 0,64 m 


■> 


{ 


• c) . 


• 0,76 . , 


0,57 • 


-1 

J- 


( 


. d) . 


0.67 . , 


0,52 • 


4 


{ 


es) . 


0,03 . , 




5. 


( 


• 0 • 


o,S5 


* • • 0,43 > 


6. 


( 


• g) • 


0,49 • , 


• • 0,39 * 



Die größte oder Viertdschlagglocke trägt die Inschrift: (0ot ^ * 

Utti em nettlti]*) matttn <^ffoc -f» Irt bnf ^ ane_<9> 
geten. (Größere Blume.) l^iiif|ulii * 101 m Bctitqieii m anno m tuaS m 
jrti< « i)c + 

Die zw citj^roßtc oder Hnlhsch1a5J:«^fTlockc, die beiden nächstfolgenden 
und die klein^ic Glocke vcr/cichm.ii zusammen das Antiphon Saive regina*) 
mit Ausnahme der vorletzten Stioplic. 

Auf der Ilalbsclilagäglocke steht: ^aluC ® rt^ftlia ® IlKltcr ?^ 

inifcricocbic ^ uita $ tiitlcctio $ et @ fpe^ « noftra « falbe $ ah ii 
te • clatnamuf • HH 

auf der drittgrößten: pOt^ m fpU') tbt • ah * te • fltjjpheatMb^ « 

g ei n e n te^ m tt m finat^ • 911 • m lactimamm • tiaile * 

auf der viertgrößten: tpa # ergo # at # UQCata^ # noftca # 

pllal # tuojf • m^ttUmbii • ocuIq^ 4r ah • mi^ • conbrne # Hl* 
auf der kleinsten: « * dfeiDevi^ * 0 pla * 0 * htttcf^ * mat|pa * il 

a mmm men « Hh 

Auf der 1508 datierten zweitkleinsten Glocke schließlich steht zu lesen: 

gahe hnbr brn jiiiaeu .^tii- trene IcH mpt mpnetn fcj^aUe Hinricft han 
fiian^pen anno hnl ht • htii 

300X $ + « X 5 = »5W- 

Abgebildet und bcMkiiebcn bei Hoffinton» Cesch. d«r fnien lud HjwKabidt LttbedE II, 
T«fel II No. Ii und S. 226. 
nete stott ne£ 

Daniel, Thcsnunu hymnolagiCttl S. jal. 

»} =. cxulr> l'lii. 

") «ati advocatn. 



Dlgitized by Google 



440 



DIB MARIENKIRCHE. 



19. Die bereits im anderen Zusammenhange (S. 255) erwähnte Stunden- 

<^lnckc tics astronomischen Uhrwerks mißt bei 19 cm Höhe 27 cm im 
utULixn Durchmesser. Ihren Hals umgeben drei Reifen. Zwischen den beiden 
oberen sieht: 

'a.nno ' biii + lii ° ccrc + jriiii ^ miir ijobr tiun + ift rrc + raftcli + 
Öinrift hotilitran ' Ijcft » my + »lacct - niaria " Ijtnf ♦ 
Die beiden unteren Reifen schließen einen schmalen, aas Iddnen vier- 
blättrigen Blüten gebildeten Fries ein; nach unten hin folgt ein zieriicher 
Bogenfries. 

AHarvorhänge. 

Den ältesten im Gebrauch befindlichen Altarvorhang aus karmoisinrotem 
Sammet hat nebst zwei gleichartigen Schemeldecken und einem Meßgewand 
(vgl. S. 442) der Ratsherr Thomas Fricflenhaj^en gleichzeitig mit dem Altar 
gestiftet. l£r ist vorne und an den beiden Seitenteilen von einem 15 cm breiten 

in Silber gestickten Rankcnuerk mit j^ntf'en uoldenen Hinten ein<;efaßt. ferner 
isi mitten auf der Vorderseite das in Seide, (mld und Si!l)er gestickte W'aiijien 
des Stifters (vgl. S, 201) zwischen zwei Falmenzw eigen und der Jalircszahl 1697 
aufgenäht. Die Schemeldecken zeigen die gleiche Einfassung. 

Am Schluß der Abrechnung Aber den von Thomas Friedenhagen ge- 
stifteten Altar (vrI. S, 200) heißt es: 

*I*r. dem Scidcnkrahmer Andreas Ohm zahlit] für 38 Ellen rotb Sammet 
mit Linnen /u das Altharlaeken imd Meßgewand 360 ^. 

Pr. dem Perlensticker Huns Hanneman für das Altharlacken und Mcfi* 
gewand zu sticken mit dem (lold und Silber bedungen Soo ^. Pr. seiner 
l'ochier Biergeld 30 ^, seiner Frau 10 ^, S40 ^. 

Pr. ein silbern Hadcen in das Meßgewand 3 ^ 7 fS. 

Pr. 17^/4 KU. HoUandsch T. innen zu dem Priesterhembd i 3 /t 53 ^ 4 0. 

Pr. II Ell. Spitzen um da> A'tharlacken ä 3 ^ S ff 38 # 8 jik. 

Pr. das Priesterhembd und Altlunlackcn zu nchca 4 / 5= 

Ein weiterer Altarx «,»ri»ang uml zwei zugehörige Schenicluberzüge sind 
aus violettem Sammet gefertigt und mit schweren Gioldfransen besetzt Die 
Stoße hierzu and 1806 vom neuerwählten Bürgermeister Mattheus Rodde 
namens der Erben seines Schwiegervaters, des Büigermetsters Joachim Peters 
(gest 1788), der Kirche gesdtenkt, verarbeitet sind sie jedoch erst 1825. 

Der jüngste, aus purpurrotem Sammet mit Goldstickerei bestehende Vor- 
hang sowie zwei zugehörige Schemeldecken stammen aus dem Jahre 1905. 

Dem Museum überwiesen ist ein gelbseidener golddurchwirktt r und 

moiricrtti \ Itnrvorhang von 1723 und zwei Schemeldecken vom gleielien 
.Stoft". Sic zi il;i ii als einzis^en Schmuck eine m Siiberfadcn gestickte Borte 
aus Blüten und Ranken. Kulturhi.st. Museum i.S93 .S2a -c. 

Im WB. heißt es 1723, 18. W. n. Ostern (Juli 25 — 31): »Ingk Sr 
Magnif. Hern Bürgern. Rodden Magdgen für die gekouffte 32 El. goldnen 
Mohr zum Althartuehe und S luiruln di-^ i'nld zugcstcllct ä Kl. 4 thut 
128 1723, 11. W, n. MiehaeHs ^iJezember 12 —18): *An C. M. Müllern 
fUr die AlÄardecke und Schemeldedcen zu sticken gegeben und zwar für 
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30 Vi Kl, ä 5 ^, thut 152'/« #, hierwif batt sie in der 4, Woche nach 
Mich. empf. 60 heute den Rest 9«*^ ^.c 

Ein Kircheninvmtar von 1581') veradehnet folgende nicht mehr 
vorhandene Stücke: 

T. - Kine liste, so men nppe de feste umme tVMh hnpe nitar gebruketh, 
darupp an sulffer und vorguldeth wycht 6 marck lodych 6 iodih V* quentin. 
Anno 1 543 van der karcken getugeUi imd vorbetert, Icostedi summa de vor- 
beteringe 148 ^ 15 Das Wochenbuch bestätigt diese Angabe durch 

folgende F^intraptint: <k- Werkmeisters Lorenz Jnhannsfcn unter i;4 v '• W'. 
n. Weihnachten 1,1542 Dezember 31- 1543 Januar 6;: »liem iio leih yck 
iith tx»vele myner heren vorstcnderen ene lysten vor dath hoghe altar maken, 
WOch 6 # lodirh iinrle 6 !oth '/* quentvn, yt loth 2fi f^, i«; tn golde 165 ^ 
15 3 <lc'^ hcbbcn my de vorsteader an sulver uth der gervckamer 
darto gcdan is 17 loth, darvan heA de gol&myt yt loth angenamen vor 
I #, is 17 J(, hirto reß ehme, welker yck ehme ghegeven hebt>e, is 
148 # 15 jS.« 

2. »Eine liste um dath hege altare anno 1549 van der karcken gelde 
getugeth.« Das WB. berichtet aber diese Anschaffung unter 1549, 9. W. n. 
Weihnachten (Februar 24 — März 2): »Item des sonavendes noch myt Tomaß 
Dreyger unde selygcn Hynrick Dreygers gesellen gerekenth des smydes halven 
to der altarlisten, so my de borgermestcr her Antonius van Stilen bcvalen 
hefft maken to laten; so hefft he, sovele de arbeyt belanget to makende unde 
myt mynem golde to vorguldcndc. vordinth is 30 Itcni danip vnr- 
guldet, dat ii:k darto gedan hebbc, 12 engelott^ unde 1 Hinricusnobel, is 
to gelde 56 p. 12 p.€ 

3. »I vorhanck tho dem hogen altare van i gülden stucke.« 

|. »I vnrhanrk van roden sampt thom hogen altare.« Im Ret hnungs- 
buch der Kirche von 1529 — 60 heißt es (Bl. S7) zu »533; >ltem 6 rode 
hilgennantels ilowel myt gülden stemen besticket gedan Lanentio to eynero 
vorhengelse tome hogen altare.« 

Meßgewänder. 

Von den überaus zahlreichen liturgischen Gewändern der Marienkirche 
aus katholischer Zeit haben sich nur wenige Reste erhalten. Es sind: 

I. Der prächtige gelbe rotdurcfawirkte SeidenbrokatstoflT eines alten 

Meßgewandes. Das Muster zeigt zwischen dicht verschlungenen Ästen ab- 
wechselnd Blüten und drei incinaiulLi ^geschlungene Ringe mit strahlenden spitz 
geschliffenen l '.dclstcincn. I )cr Stoff ist 1760 aufs neue zu einem Meß<^e wände') 
vernil)citri , das mit ciiiL-r schmalen Silbcrbortc ciiigctaIÄt und aul tletn Rucken, 
ebentalls in Silber, mit dem Namen r.zr.- mmittcn eines Strahlenkranzes bestickt 
ist Kulturhist Museum 1893/81. 

Das Vorsteher-Protokoll 17 13 — 183« berichtet (BI. 58): »1760 Okt 5 

ist von den auf dL in \\'ercksahl liegendes t': von Brocade Meesgewandl ab* 
genomen, wovon ein neues verfertiget und am Altar geliefert, welches mit 

') Reiitebudi 1581— 1647, Bl 250. 

*) Goldmünie mit dem Bilde einet Engeli; lie gilt 1546 4 ^ 4 /S, 1579 4 ^ lo /ij; 
Sdiiller und Lttbben, Mittelniedecd. Wdrttrb. 1, S. 663. 

^ Der Gebnniclk der Md%e«liider wurde in LflbeA mit dem PBngstioQatige 1791 
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neu silbern Canten gezieret und ausgewircket, so durch Wittwe Bninsclie fÖT 

Q gemacht worden.« Auf^cnkin wunlen dem Haupthurh zufolge 1760 
Dezember «15 an »H. Vorsteher Wohrnmnn wegen MelSgcwand (!) bezahlet 

5» *•« 

2. Ein zu einer 3,45x0,78 m großen Decke zusaniiuengestückter 
gelber mit rotem Granatapfelmuster durchwirkter Seidenbrokatstoff und dn 
gleicher, ganz ähnlich gemusterter, zu zwei sackförmigen SchemeläbersUgen 

verarbeiteter Stoff. Der Decke sind die je von einem aus breiten Gold- und 
Silberstreifen geflochtenen Ringe umrahmten gestickten Wappen der Familien 
von Wickede (vgl. S. 359)'; und Dartzow (auf {goldenem Felde ein schwnrz- 
weiß gcschaclitcr Schrägen, dessen oberer Winkel einen Mannesrumpf mit Kojff- 
bindc einschließt^ auigcuaht, wahrend von den beiden Überzügen der eine daj> 
von Wickedesche,*) der andere das Dartn>wsche Wappen imnitten einer gldd» 
ihnen aufgenähten goldgestickten Dornenkrone tragt Die Stoffe sind zweifellos 
von flem 1501 gestorbenen Bürgermeister Hermann von \iV1ckede und dessen 
l'hcfrau Mathilde geborene Daitxow (vgl. S. 424) gestiftet Kalturiiist. Museum 
1893/83 a— c. 

Dem Kircheninventar von 1581 zufolge befanden sich u. a. in einem 
Schranke beim Hochaltar sein misscgcwanth van einem golden stucke, 
darufle der Wyckeden und Daßouwen wapen« und in der Ccrwekammer 

12 diackenrnrke van rodem geblomden sampth myth i golden f^rtinth, 
2 alflcn, 2 omytten, 2 stolsyc, (!; 3 armbandc under Wyckeden und Daßowen 
wapen;« Rentebttch 1580 — 1647, Bl, 250, 25a. 

3. Als Schmalseiten sind den f>eiden eben angeführten Srhemeliiber- 
zugcn je zwei 60 cm hohe und 14 cm breite schön gestickte Streifen eingesetzt, 
die wabrscheinlidi ursprünglich als Besatz einer Kasula gedient haben. Sie 
zeigen untereinander je zwei Heilige unter einem von sdtlidien Säulen ge- 
tragenen geschweiften Krabbengiebel vor einem architektonischen Hintergrund. 
Die Heiligen sind: 

a) Maria mit dem Kinde und ein Heiliger mit unkenntlichem Attribut 
Zu den I'üßen der letzteren l'igur ist ein Wappenschild aufgenäht, 
von dem jedoch nur der Goldgrund erhalten ist. 

b) St. Hnrhara und ein an das St. Patroklusgemälde (S. 321) erinnernder 
geharnischter lleilimr mit übergehängtem Mantel. Die Tartsche 
an seinem linken Ann zeigt auf rot -weiß geviertem Grunde einen 
goldenen Löwen. 

c) St Anna selbdtitt und der Evangelist Johannes. Ein zu unterst auf- 
genähter Wappenschild stellt auf Goldgrund einen ans grünem Schild- 
fuß wachsenden roten LSwen dar. 

d) St. Kathaiina mit dem Rade, jedoch ohne Schwert, und St Georg, 

der das Schwert gegen den Drachen schwingt uikI in der Linken 
eine Tartscbe ohne Wappenbild liäit 

'} Die untere ScbüdhjiUte zeigt jedoch grUnea sUU des sonst übiidien blauen UninUes. 
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üas schon erwähnte, 1697 von Thomas Friedenhagen geschenkte 
Meßgewand (vgl. S. 440), wdches vorne das übliche Gabelkreuz zeigt, ist 
mit dem gleichen Raokenwerk wie dessen Altarvorhang eungefalk. Den ganzen 

R 1 ri bedeckt Stickerei in gröberer Ausführung. Zu oberst ist der Name 
lESVS in einer ovalen Glorie angebracht, die von einem abwecliselnd mit 

l\nrrclsköpfen und Sternen besetzten Wolkenkranzc umgeben wird; in der 
Mitte halten zwei schwebende lüigel mit Palmenwcdeln einen Lorbeerkranz, 
der ein flammendes Herr umschließt; zu unterst sitzen zwei l auben auf zwei 
gekreuzten Palmwedeln. Kulturhist Museum 1891/80. 

Gotteskasten. 

Die Kirche besitzt drei Gottcskasten aus vorrctormatui ischer Zeit, nam- 
Ikii zwei mit sdiweren I^senbändem dicht beschh^^ene hölxeme Truhen, deren 
eine im 16. und 17. Jahrhundert als »de buwkiste, so by der doepe steit,« 
oder ähnlich bezeichnet wird, und eb viereckiges kleines eisernes Kastdien, 
das von alters her ne!)en der hölzernen Bildsäule mit der Goldmulde angebracht 
(s. Abb. S. 312) und wohl gleichzeidg mit ihr gefertigt ist. 

Totenbahren. 

Die Tragebalken sind aus Kschenholz, das übrige aus luchenholz. Der 
Grund ist schwär;; gestrichen, die Verzierungen jedoch bunt bemalt und meist 

mit spärlicher \'ert;<)!cUin^ versehen. 

I Mittelj^roik' Hahre. Die 2.0H m Lint^en Trajfebaiken, deren einer 
aulxiniiCitig die euigcirclmitzte Jahreszalil 1639 zeigt, enden in Knäufen; an 
einem derselben hat sich ein vorgesetzter Engelskopf*) erlialten. Den Füßen 
sind Hermenpilaster vorgelegt, neben denen in barockem Schnörkelwerk aus- 
gegründete Zwickel eingeschoben «nd. Kulturhist. Museum 1893/217. 

Das WB. enthalt unter 1639, 3. W. n. Xeojahr (Januar 13 — -19): 
> Donnerstne Hrin> Goctken unsen Kin henmaliler für eine neuwe Todtenbahre 
anzustreichen utui die Bildecken daran \ oryu'dci geben 7 

2. Einige jalu/ehnte jünger ist eine Kiudcrbahrc mit 2,56 m langen 
Tragebalken von obiger Form. Neben läten Hermenpilastera der Füße sind 
je zwei haibgroße, unter der Last eines barocken Sdinörkels vomüiietgebiickte 
Putten angebracht Kulturiiist. Museum 1893/218. 

3. Große Bahre. Die 4,98 m langen Trageballnn endigen in Tier- 
köpfen. Die Füße schmückt außenseitig H.u ' und Blattwerk, das die zu 
einem M- n v - nnni vereinigten Buchstaben HSK umschließt; auf ihrer Innen- 
seite ist ANNO 1716 cingeschnitzt. Kulturhist. Museum 1893/216. 

4. Grof^e l^nhre Die m lanj^en Tra^jebalken, auf deren einem 
ANNO 1734- cingcscluHlleii i>.t, eiuHgen m Engelj,ki>pren. Den Fhßen ist 
Rokokoblattwerk mit den Halbhgurcn zweier schwebender Engel und darüber 
die Kirchenmarke vorgesetzt. Kulturhist Museum 1903/150. 

*) > 12. \V. n. Neujahr (Min 14 — 30) wurdeo »Meisier Joban Jacob Buddea dein 
BildUiMMr «Uli« Ar 9 Leichbahren nüt 18 aenea EngelkOiipaen und 2 Bildeni in bcMUen, •nch 
Wis aoMteii u demdbeo sa wpuiicB oBiÜug geveieo geniadic nhU tS 
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5. Große Bahre. Die 5,20 111 langen Tragebalkcn mit dem einj^e- 
schnittencn Datum ANNO 1734- endigen in Löwenköpfen. Den Füßen ist 
Rokoko.schnit/.werk vorgesetzt. Auf dem Gewölbe über der großen Orgel. 

Fahnen. 

ICine über der eisernen Ankerstange zwischen dem ersten Xorderpfeiler 
des Langhauses und dem benachbarten Chor- 
pfeiler aufgehängte dänische Schiffs- 
flagge (Abb.), das älteste überhauf)t vor- 
handene dänische Feldzeichen, ist 1427 von 
den I-übeckern in ihrem und der benacli- 
barten Hansestädte Kriege gegen König 
Frich den Pommern erbeutet.') Die stcUen- 
wei.sc vermoderte Flagge, welche in der 
Länge 3,80 m, in der Breite 1,42 m mißt, 
ist aus drei Stücken groben Letlcrs zusammen- 
gesetzt und auf beiden Seiten mit den 
gleichen Figuren und Wappen in stark ver- 
blichener Ölfarbe bemalt;*) außerdem sind 
am äußeren Rande zwei (auf der Abb. 
nicht mit enthaltene) Quadrate roten I-'laggen- 
tuchs in geringem Abstände voneinander 
angestückt. Das erste, innere Feld der 
Flagge, das um etwa ein Sech.stel seiner 
ursprünglichen Länge verkürzt und jetzt von 
nahezu quadrati.^^cher I'orm ist, zeigt auf 
weißem, schwach mit roten Ro.sen besätem 
Grunde die Madonna und den mit l'ilger- 
stab und Mu.schel bezeichneten Apo,stel 
Jakobus Major. Die übrige bemalte Fläche 
wird durch das 8 cm breite weiße Danebrog- 
kreuz in vier schwarz umrandete Felder zer- 
legt. Diese enthalten: 1. das alte dänische 
Königswappen, drei blaue Leoparden in 
gold, 2. das schwedische Wappen, drei 
goldene Kronen in blau, 3. den goldenen 
norwegischen Löwen mit der Axt in blau, 
4. einen schwarzen (ireif in rot, der entweder, 




Dänische Schiffsflagge von 1427. 



') Vgl. H. Petersen, Et Dansk Flag fra Unionstiden i Maria-Kirken i Lübeck (Kopen- 
hagen 1882) mit Abbildung der Flagge nach einer von l'ruf. Magnus Petersen 1881 für das 
Nationaltnuseum in Frederiksborg genommenen Kopie. Eine weitere, ebenfalls 188 1 vom Maler 
Ch. P. W. Stolle auf Leinwand in natürlicher Grüße angefertigte Kopie, die in der Bürgermeister- 
kapelle aufbewahrt wird, liegt der obigen Abbildung zugrunde. 

*) 1571 Juli 30 wurde »myt dem maier Sylfester fan SwoUe gerekent for de banner yn 
der kercken uptomalen 7 WB. 
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König Erichs Abstaaiinung gemäß, aU das Wappentier des pommerschen 
Fürstenhauses zu deuten ist oder') den dänischen Königstitel »rex Sclavonun« 
ausdrückt 

Ehie zweite Scbiffsflagge, die des Seeräubers und dänischen Paitd- 
giingcrs Martin rechlin, welche die Kapitäne Karston Tmli- d. Alt. von 
Lübeck und Klauä Wcnt von Wismar mit heimkehrenden Bergcntahrcrn am 
3. November 1526 östlich von Kap lindesnäs erobert hatten/) hing ehemals 
über der nördlichen Hälfte des Bcrgcnfahrergestühls nahe unter der großen 
Orgel. Einer getuschten Abbildung in der Kehheinschen Chronik') zufolge 
bestand die Flagge aus sechs abweclischid violetten und hellgrünen lüngs- 
streifen. Schon su Anfang des x8. Jahrhunderts waren ntir noch die Stange 
tind wenige Tuchfetzen übrig. 

Schließlich sind die Fahne und die Standarte des lübeckischen 

Kontingentes der hanseatischen Legion von 1813, welche am 19. Oktober 1814 
feierlich in die Kirche iibcrfijhrt wurden, an der Westseite des ersten Süder- 
pfeilers aufgehängt (vgl. den Lichtdruck zu S. \2~). Die weiß^eidcnen Feld- 
zeichen tragen auf beiden Seiten das rote Hanscatciikrcu/. und in di:n inneren 
Ecken je einen lubischen Adler; auf der einen i'laclie iiat das Krcu/, die 
Unterschriit 4ßott mit unsl, auf der andern in seinen oberen Winkdo die Jahres- 
zahl 181 3 und die Unterschrift 2>entfdilimb 0^ Cobl, alles in Gold gestickt. 

D.1S Kirchenarchiv. 

L luci den zaiilreichen Bandeu des Kirchenarchivs l>elinden sich einige 
in gepreßte Lederdecken gebundene, die jedoch kaum von kunstgeschicht- 
lichem Interesse sind. 

Mit bunt gemalten Vorsteheewappen »nd auf ihren ersten Blättern 

drdzehn der von 1531 — 1834 reichenden Wochen oder Werkmeistcr-Rechr 
nungsbücher geziert, nämlich diejenigen über die Jahre 1647— 1654 61, 
1662-69, 1670—77, 1686—95, 1705— II, 1712—22, 1723—;;. 1734—44, 
1/45 — 53. '754—01, 1762 — 72 und 1773 — 88. Am sorgfaltigsten sind die 
ini jüngsten dieser Bücher cutJialtenen Wappen ausgeführt. 

Abgebildet sind die Wappen folgender Kircfaenvorsteher: 
^ Bttigermeister Dr. Christoph Gerdes (swdmo^ . . . Vorsteher 1641 — 61 



Ratsherr Hermann von Dome (sweinuil) • 1645 — 52 

als Bürgenneister « 166 1 — 65 

Ratsherr Matthäus Rodde sen. (viermal) • t^>(4 — 69 

als Bürgermeister • 167 i- -7 7 

Cordt von Wangers • 1639 — 47 

HieronTTOUs Prttnsterer (zweimal) • 1648 — 61 

Hermann von Lengerke, seit 1654 Ratsherr (zweimal) . > 1654 — 68 

Bürgermeister Dr. David Gloxin • 1669—71 

Ratsherr Caspar von Deging • 1670 — 80 

■) Wie Petenen. a. a, O. S. 41 ff., für vabnebetnlklier hlk. 

") Vgl. Hansische Gcschichtsblütter 1S76, S, 91. 
*) Huididuift der Sudtbiblioihck, S. 649. 
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Thomas HOnnies Vorsteher 1668 — 78 

Katthius Rodde jun • 1670 — 74 

Burgenneiater Jthann Ritter ■ 16.89— -1700 

Ratsherr Dr. Heinrich Balemann • 1682 — 93 

Anton Brandes • 1676^ — 88 

Thomas Frieilenhagen, seit 1602 Ratsherr (zweimal) . • 1681 — -1709 

Bürgermeister Dr. Anton Winckier • 1701 — 07 

Ratsherr Gerhard Ritter (zweimal) • 16&9- 1717 

Jakob Hubens, seit 1715 Ratsherr (dreimal) .... • 1699 — {731 

BOiigernieister Johann Westken • 1707 — 14 

Adolf Bilining * 171» — 14 

Bürgermeister Adolf Matthäus Rodde « »7 »7 — «9 

Niknlans (\ir'<tcns, seit 1728 Ratsherr (zweimal) . . . • 17 18 — 35 

I >i(.'tri( Ii 1 riuiiuuin • 1724 - 

Hurgeruic'ister J. U. L. Heinrii:h liaiomann ^drennal) . • «730 50 

Diedrich Jürgen Qualmann • 1733 — 44 

Christian David Evers > 1733 — 40 

Ratsherr Hennann Woldt * 1736 — 48 

Hermann Brüning, seit 1749 Ratsherr • 1743 — 60 

Johann Gerhard Fürstenau, seit 1749 Ratsherr (zweimal) * t7 ;8 — 54 

Ratsherr J. C. Johann Friedrich Carstens (zweimal) . . • 1748 — 50 

als Bürgermeister • 1758 — 61 

Bürgermeister Heinrich Rust (zweimal) • 1750 — 57 

Hinrich Wöhrmann (viermal) ■ ^ISo — 85 

Ratsherr Johann Caspar Ausbom • 1756 — 61 

Ratsherr Hemrich Diedrich Balemann • 1760 — 6r 

Nikolaus Barward Mentze (zweimal) • 1761 — 63 

Riirconnei'-liT T'ianic' ^I,lC^k■^ :'(!rcitnar' • 1761 — 78 

Ratsherr Johann (.^laislupn I'U -^üiig ^/.sveimai) . ... • 1761 — 73 

Ludwig Philipp Roeck (zweniial) • 1764 — 96 

Ratsherr \\^UMlm Cari Krupp * 1773 — 74 

Ratsherr Joadtim Matthäus Lfltkei» • 1774 — 77 

Gotthard Friedrich Carstens • 1777 — 80 

}?ürgermcister (leorg Wilhelm Detharding • 1778 — 8s 

Ratsherr Anton Diedrich Wilcken • 17 So — 90 

Rfirq^ennei'ster Joachim Peters . • »7^3 — 88 

Johann Nikolaus Weltner • 1786 — 1802 



Als Maler der vier \Vapjn»n des 1686 angelegten Wochenbuches 
;_Ritter, Balemann, Brandes, Fricdenhagen) wird Johann Hinrich Schwartz 
genannt,*) während von den sehn Wappen des jüngsten Wochenbaches vier 

^) »Noch habe vom in diesem Bache altem Cebrauch nach der jetzigen Herrn Vorsteher 
Wappen Usceit nwdwn, danm HnnO Hinridi Sdiwmrtz ttUt 4 WB. 3. W. a. Ncnjidir 

(Januar lo— 16). •Jobstt Htar. Swartte Ualer« war i68a Mni 4 Biliier ce«ordea; Sc^., 
BOrgermairikel. 
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aus dem Jahre 1773 (Haecks, Krupp, Wöhrmann, Roeclts) und eines aus dem 
folgenden Jahre (Lütkens) vom Konterfeier imd Portrlltmaler Johann Philipp 
I?k-iel,') die fünf letzten 1779 — 17S7 \nn Friese« verfertigt sind.*) Die 
übrigen Wappen scheinen, da nie in den Wochenrechnungen nicht aufgeführt 
werden, von den jeweiligen Kirchenmalern henarOhren und unter den Jahres- 
rechnungen dieser Handwerker beglichen zu sein. Als Kirchenmaler an 
St. Marien sind für den betreffenden Zeitraum nachweisbar: Hans Goetke 
(1Ö39 — 50;, Jochim Hagen (1650 — 52;, Gebert Fajen (1653/54), Kort 
Efiegem (1654 — 6t),'JüTgen Runkel (1669 — 76), Jochim Dencker (1677 — 86), 
Anton Wortmann (1689 — 1727), Jürgen Hinrich Rave (1628 — 38), Johann 
Gottlieb Alexis (1639 — 41) und Berend Watzen (1742 — 73). 



') Johuiii Fhilipp Bldd, der 1756 Februar 28 wm PMnenMr sagdaiNa wurde aad 
1775 starb (St«>A., Malerakten), erhieh 1773 September 20—26 für die vier emen Wappen 24 Jl, 

and 1774 März 14 — 20 für das letztere 6 ^. 

*) Friese erhielt 1778 Juli 13—19, 1779 April 12 — iS, 1781 Jannar 8--14, 1784 
Ittn 15—21 and 1787 November 12—18 Ar dieie Wappen je 6 Jt. 




Dte aiteiiuüte MSnncbea« 
(vgl. S. 316). 
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Abkünuugen: BM - Uürgerineister, RH — Ratsherr. 
Ehefrauen sind ohne Rücksicht auf die alphabetische Reiheutolgc der Vornauien hinter ihren 

Ehemännern aufgeführt. 



A. 

Arhelius, J., (ilascrmeister 177, 1 84. 
Acken, v., Dorothea ^2^. 

» • Hinr. .^2 s- 

• • Thoina.s .^2 ^. 
Aebell, David, Organist 60. 

Herrn., Organist 60. 
Albert II. (Stierbecr), Erzbischof von 

Kiga 

Aldach, Martin 4.^ 1 . 
.\len, V,, Familie .^.^t; , deren Wappen 
181, 

• Eberh., RH 241. 
» • Eberh. 1 66. 207. 

. Holt, RH iliß. (. 
• • Nikol. 1 66. 207. 
.■\lexis, Joh. (lottl., .Maler 447. 
Allen, V., Herrn., BM .^.^8. 

Sophie .^.^8. 
Altwcin, .\iig., Maler 8«}. 
Angermann, Hans 1 96. 
Apengeter, Hans, (ncBer 2^9, 241. 
Arcns, David 1 6.v 

' Margaretha, Meisterin im Heil - 
Geist-Hosp. 485. 
Simon 95. 
Katharina 95. 
Attendorn, v., Familie ,^ ,^ q . 

• ■ Vohnar 15. 

Aubborn, Joh. Caspar, RH 247, 446. 

B. 

Bade, Kerstian 2 i 1 - 
Baexs, Joh., Notar :ii 
Bagge, Joh. Fricdr. 104. 



I Balemann, .Mb., Pa.stor ;^ 4 . 

' • Heinr. , Dr., RH y 1643) 

» Heinr., BM (f 1750) .^7<), 

4^ fLi^ 487- 
Heinr. Dietr., BM .^80, 446. 
Bardewich, v., AU). 204- 
Barsdau, Hinr. Diedr., Werkmeister 36 f. 
Bartels, Dietr., RH ^ f. 
j • Engel geb. Poortcn .^67. 

.Agneta geb. Siembsfen 367. 
Basedow, Dietr., RH 41, 49. 
Bauer, Ford., Vergolder 76. 

IBauert, Barthold 104. 
Beckemann, Hans, .Maler 52. 
: Becker. J(»h. Herrn., I'asior .^So. 
' Beermann, Ulr. 65. 

Bchncke, Stcjjhan Hinr., B.M 104. 
I Beisncr, Christian 65, 104. 
I Beke, v. d., Bernt 24. 
I Bellingkhoff : Beickhaven), Ant., Krämer 
I 60, 81, 93. 

I * < KatharinaSi. 

Ben, Hans, Schiffer ,^20. 
Bengellstoi |)p, Jochim, Maler 105. 
Benneke, Jas|)Or, K roneng ieiier 408. 
: Benning, All)., RatsgiclM-r 4 ^ ^ . 

• (Bcncngk, Hciineckhen\ Mat- 
thias, Rat>!;ielk'r loS, 1 ^6, 

Benser, Arn. (iotttV. 104. 
j Berck (Baick), Tideniann, BM r 1 69, 

UJh '0-. 200. 289. 335. 
.V)4 . 4-^1, 4''^<>, -194; 
Wapjion I ^o. 
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IK-rck (Bank), Elisabeth geb. Möller 

«7 7. 200. iüi f 
liere, Heüeke .^6o. 

Joh., HM [r 1451) 
Job. (t- 1457) 335. 
. Job., RH (T 1508) 33,v 
Luder, RH 233, 331^, 388. 
Ik-rg, Hans Jürgen, (loklschmicd 08, 
43'- 

Kcrskamp, I0I1. 23, 30. 

Bevenrodes, Anna 431. 

Beyer, Hinr., Maurermeister 25, 43. 

Biester, F. B., Werkmeister 32, 30, 71. 

Bil<lerl)e(:k, Herni. 104. 

Black, Mattbias, Konterfeier 334, 358t"., 

Bleicl, Job. l'hil., Konterfeier 446. 
Biobin, Jürgen 104. 
Blom, l.uder, Töpfer 174. 
Blonienrod, Nikolaus 33^. 

• 'Tidemann 1 60. 331;. 

* Rixa geb. v. Alen 1 df* f., 

L»Ai Uli 
Boetke, Hans, Maler 105. 

Böbme, Joh. (ieorg, 1^M 104. 

Böckmann, Job., l'astor 332. 

Boldt, Heinr. Friedr., Tischler 57. 

Bolle, Herder 2o«>. 

Boni, Marquard 15. 

Bomhauer, Bernt, RH 407. 

Hone, Job., Kaufmann 225 f. 

Bonborst, Detlef 188. 

Bonnus (Bonnius), .Arnold, BM 75, 92, 

97- »03. 3"- 

Herrn , Superintendent 337. 
Bording, Jakol), Dr., BM 348, 412. 
Bonn, H. N.. Stadtbaumeister 142. 
Bornefeld, Matthias, RH 80, 103, 2<>g. 
Boy, Diedr. Jürgen, Bildhauer 53. 302, 

Joh. Dan., Bildhauer 243. 
Boye, Matthias, Vikar 17. 
Boystorp, Conr., Priester 16. 
Brandcrus, Christian, Tischler 301 . 
Brandes, .\nt. 241;, 446. 
Hrant, Konrad 466. 
Brawe, Hans 30, 31. 
Bremer, Heinr. d. Alt. (j 16361 1 63. 
366. 333, 400. 420. 
• F.iisabeib geb. Fast hen 266, 
400, 420. 
Heinr. d. Jung. 1 I- 1684'! ^ ^ ^ . 
Anna gelj. Härtels ^ ^ ^ . 



Brekewold, Conr., BM 19, 21. 

Brelts<:bneider, F. K., (jelbgießer 47. 

i Brokes, Hinr., BM (t 1623) 103, 3t;o. 

I » Hinr., Dr., BM (f 1773) «04, 

I MO: 

• i^Brockes>, Job., BM 103, 276, 

I 399, 431- 

• » Katbarina geb. Köh- 
' nen .^()9. 

I " Otto, BM 103. 356. 

Broling. Job., RH 18, 25. 
' Brömbse, v., Dietr., RH (f 150S1 288. 
I * • Margaretha geb. Bere 288, 

I . . Dietr., RH (t 1638) 25^ 

• • Dietr., RH, später Reichs- 

I hofrat (t i 6 7 i ) 1 6 a. 

I • • Cottbard, RH 3t; 6, 364. 

! . . Heinr., Dr., BM (f 1502) 

I 345- 

I • • Elisabeth geb. Westphal 

' . . Heinr., RH ;t 1563) 288^ 

I ^ 

! « ■ Heinr., 104. 

I t . Nikolaus, BM 34t;. 
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I « < Wappenbeschreibung 1 8t), 

! iiL 

; Brügen, v. d., Magdalena 487. 
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, « .... Siegfried, RH 

1 466. 
I Brüning, .Adolf, RH (f 1702) 374. 
I • .Adolf, Kaufmann (f I714) 46, 

98 f., 103, 
[ ' Herrn., RH 247. 2';4. 446. 

I Nikolaus 22, 104 f. 

.Anna Magdalena 22. 
Wappenbeschreibung 374. 

Bruns, Bernh. 487. 

Bruscowe, Joh. 209. 
I JSruscwindt, C. F., Bildhauer 236 f. 
! Buch wald : Bocwolde), v., Detlef, Ritter 
I 20 V 

' Huck, Hans, Zimmermann 109. 

Bücken, v., Herrn. 13. 

Budde, Joh. Jak., Bildhauer 443. 

Buesch, Klaus, Töpfer 1 74. 

Büttgen, Kilian, Konterfeier 61. 

Hülle, (leni, Tisi hier 248. 
I Hüneckau, H. (i., Dr., BM t6^ 
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Burghardi, Adde Bemh., Pastor 78. 
Busk, Hans, Kleinschmidt 50. 
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Butepage, Hans, 163, 28»;. 
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C siehe K. 
D. 

Dahms, J. H., Stuhhnacher 7,02. 
Dale, vam, (Icrh. 15. 
Daniert, Hinr., Steinhauer 113 f. 
Darssow, Familie 1 32. 3t 

Joh., RH 210. 30 
Dassel, v., Alb., RH 357- 

• Katharina geb. Hönnies 357. 
Dax (Dakes), Michel, Maler 48, 105, 

LH- ü6. 

Deging, v., Caspar, RH ^Oc,, 40.t. 44 S- 
Dehling, David 487. 

Maria 487. 
Dclaval, Jost, Konterfeier 8 t — 84, 89, 

iLS. ü«. üo. 
Dem ker, Jochim, Maler 447. 
Detbarg, I>or., (loldschmied 98. 
Detharding, (icorg Wilh., Dr., BM 104, 

Dctten, V., Anna 363. 
Dieck (Dieke), vam, Joh., KH 75, 95, 
103. 

Diemant, Ant., RH 49. 

Dietrich (.Arndes), Bischof von Lübeck 

Lilt t2?. ^60- 
Dictz. Jo( him, (loldst hmicd 430, 487. 
Dinningh, l.udeke 1 63. mK. 
Dinxlaken, v., Daem 3 1 y 
Divach, Joh. 487. 
Divcs ^Divc^sen\ Hinr. 1 f^d 

;l)ivitzen\ David, BM Lß£u 
' \\'appenl)cs( hreibung 189. 
Dnliberan, Hinr. (ilockengicl^er 440. 
Doreiulorp, Hans, Maler 105, 1 18. 
Dorne, v., Herrn., BM (t T594) ^ 4 ;^ , 
.^75- 

• Herrn., KH {j lOo^j) 344, 
Uli 



I Dorne, v., Herrn., BM (t 1665) 356, 

! ÜIl. Uli Uli 445- 

« • Herm. Hinr. 376. 

Hieron., BM 370, 374 ff. 
. Konr., RH ^6^ f. 
• Kathar. geb. C'leneke 367 f. 

Luder 4 1 6. 

• ' Wappenbeschreibung 343. 
Dortmund, v., Hinr. 16. 
Drevcnstede, (leorg, Fa.stor 88. 
Dreyer, Benedikt, Bildschnitzer , 

3JJ f-, 408. 

Joh. Heinr., BM 52, 77, 104, 
401 . 

Kristina geb. Langlotzen 40 1 . 
Drcyger, Hinr., (loldschmied 44 1 • 

• Thomas 441. 
Dubbe, Herrn. 91. 
Dudessche, Tidemann 24 z. 
; Dürkop, Konrad, BM von Riga 336. 
Düsterhop, Katharina 357. 
Duvensee, Hinr. 31. 

E. 

Fxkhoff, Herrn., Seidenkrämer 236 f. 

Dorothea geb. Bulmering 236 f. 
F.ggers (F-ggerdes), Hans, Maler 117, 

245- 

F.icksmann, Hcnn. 486. 

Ei.seler, Benedix, Maler 62, 90. 

Kiers, Barthol., Domherr 2 1 3. 
' Klleroht, Herrn. Andr., Bildhauer 62, 
' ioo f. 

Klpen (l,ennepen), v., Caspar 330. 
I • • • Hans 4 1 4. 

• • • Hinr. 4 1 4. 

. Jasper 414. 
Kmsinckhoff, Jürgen, Werkmeister 34, 

97. «U- 
Kngelke, Martin 480. 
' Kngcis, Pontius, Klcinschmidt 33. 
Erasmi, Christoph .Anton, Pastor 77. 
Escher, (lottschalk, Maler 75. 
Kskenborch, Joh., Prediger 100. 
F-ssegern, Kord. Maler 1 73, 247, 447. 
Ksscn, v., Hildegund ^60. 
Kvers, Christian Da\id 446. 

Tonnies d. Alt., Tis<:hler 65. 
■ 'lonnies d. Jiing., Tischler 55, 
61, 63, 65. 
F.vinghusen, Tidemann 341^. 
I • .Margaretha 34t;. 
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Faascli, J. J. H., doldschmied 4 ; •;. 
F'iijen, (iebert, Maler 447. 
l'icker, Ch. (1., (Iravotir 40g. 
l'instcii, V. d., Reyncr 106. 
I'isdicr, Hans, Oolds» hlägcr ,53. 
l-loht, H. J., (W.ldsthniied 42k. 
l'Ior, Martin, Werkmeister 242, 4.^=;. 4.>0- 
Florian, J. Ch. ])., 'I'ischler jjoi. 
l ocke, Herrn., RH (v 17011 1 6 j, 2.10, 

1 lerm,, kaiserl. Resident i v 1731) 

Hinr., I )r. jur. ^74. 

Wappenhesc hreibun},' 373. 
Förster, J. 1,. W'., Maler 330, 3S 1 . 
Frese, l?ernh. 103. 

H ans, liildliaucr 244. 37^- 

Joh. 20.V 

Riiinholt 24.;, 277 f. 
FreiidenNer«;, Jakol) d. Alt. iS, 22. 
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Friedeniiagen , Tliouias, RH 200 ff., 

LkAi 44i ÜL 

Friese, Maler ') 446. 
Frit/inann, Dieir. 44^- 
Frölii h, Job, Christian, Pr. 57. 
Fruchten ig, Korth, Maler 3 1 6. 
Fiichting, Job., RH 244. 2i;4. ^^j f., 
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« Margar. geh. v. Lengerke 

l'unk, loh. .Aegidius, Pastor 4 2 6. 
Fürstenau, Joh. derh., RH 2 1;4, 446 
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(iahd, Joh. Henj., Maurermeister 1 S-;. 

Ciallin, Herni., HM 1 67 f., 206. 
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(lehren (( '»erden 1, v., (Iregor, Maler 55, 

UIIj. L<LL 
• • • Moritz, Maler 

55. Lai. 
(ienzler, Martin, .Architekt 140. 
(ierdes, Christoph, Dr., HM 246, ^^o. 

402, 445. 
(lerken, Joachim, HM 336. 
(lerwer, Joh., RH 30. 
(ieielen, v.. Hans 313. 
Cewerdes, Familie 7<). 
Cevsmer, v., Joh. 162. 20 y 



! Cihoer, v., Nik. Konr. 43 1 . 

Cdandorp, Joh., RH 346 f., 40^, 4t6- 
Anna geb. Seling 364. 
! Clasbagcn, Ant. 3 1 3, 3 1 8. 

(iloxin, David, Dr., BM 103, 441;. 

Cioetke, Hans, Maler 443, 447. 

(ioldoghc, Joh. 204- 

Ciösselke, .Adam, Wirt 89. 

Cötlinck, Herrn., Bergenfahrer 327 f. 
, « ,\nna 327. 

Klsabe 328. 

(Witze, Ceorg Heinr., D., Superintendent 



' • Joh., Prediger 478. 

(loylekc, Hinr. 304. 

('•rabau, J., Architekt 384. 
' (irahl, Joh. Mich., Maurermeister 43. 

(»rale, v., Cerh. 4 s 3 ■ 
I Cranimendorp, Familie 283. 

(Jrawert, Fritz, RH 79. 

Cireen, Friedr., BM 104. 

C.rcnlzin, derh., RH 91. 

Cireve, J. W., Portratmaler 221^. 
I Cireven, v., Bernd, Werkmeister 22. 

Creverade, Adolf, Domherr 32 1 f. 
I f Adolf 171, 211. 

! ' Hinr. 171, 211, 321 f. 

(Irimmolt (Cirymmolt), Hinr. 1 66. 211. 

Ciripeshorn, .\nna 211 
I (»röger, Friedr. Karl, Maler 381. 

( Ironeman [(. 'iroman\ Kasten, Tischler 54. 

(ironowe, .Arn. 1 64. 
I (iroot, Hernh. Lor., RH 104, 108. 

drosch, H. F., Küster 10 1. 

Cirote. .Albert 17, 22. 
\ • Martin 498. 

drothe, Lorenz 4 1 o. 

(Jrude, Nik., F.rzgießer 332 f. 
, druter, Hinr., RH 3<)7- 
I • Dorothea geb. Dives 397. 

druwell (Cirüell), dcorg, RH 70, 103, 
105, 113. 

• Anna 70. 
Ciütschow, Carl Abraham 104. 

i 

H. 

I Hacheden, v., Hinr., RH (f 1403) 3 3 s . 

] ■ Hinr. 331;. 

I . . Hinr., Dr., RH (t »47 3) 

I 20fi. Uli 

• Hinr. d. Jung. 202- 

! Hacks, Klisabelh 16^ 
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Haecks, Dan., I?M 104, 446. 
Hagedorn, Aug. Friedr. 104. 

• Heinr. 103. 

Hagen, Peter, Dr., Syndikus 204, 348. 

Klisab. geb. l*'abricius 4 S . 
Hagen, Jochim, Maler 447. 

• J. L. L., Tischler 302. 
Hagenowcr, Ant. 24 ^, , 2Cj2, 311, ,^ ^ 7 - 
Hake, Ant. 103. 

Hakeborn, Alb. 2 1 3. 
Haleholt.^^che, .\nna 375. 
Hamelen, v., Bertold 246. 
Hamer, Job., RH 461^1. 
Hämerden, v., Jak. 
Hanncken, Ualth. (ierh., Pa.stor 334. 

• Meno, D. , Su|)erintendent 

Hanneman, Hans, Perlensticker 440. 
Hanns, Job. Heinr. 1 83. 
Harmsen, Job. Herrn., Pastor 381 . 
Hartig, Job. Matth., Bildhauer 46. 
Hasfc, Job., (Ioldsc:hniicd 42c). 

Job., Kaufmann, 1 83. 

Job. Priester 17. 

• Nikolaus 17. 

Hasscnberg, Hier. Jak., Steinnietzmeister 

77. 377- 
Hauttniann, J., Maler 182. 

Havcinann, Timm, Krämer 70, 84, 94. 
Hcidcnsfeldt, Paul 1 02. 
Heise, (iodeke 18. 
Heiseker, Hartbol. 172, 382 f. 
Hejttmann, Hans, Dacbdeckermeister 
» '5- 

Helms, Adam, Pastor 87. 

Helmstede, Markus 4 1 o. 

Helwicb, Peter 418. 

Hembsen, v., Hans, .Maler 31^3. 

Hentelmann, Hans, Orgelbauer 62. 

Hereke, v., Peter go^- 

Hcring, .Arendt 104, 108. 

Bartold, Organist 247. 
Hcrtzc, Job., HM 4(^4. 
Hesse, Job., l*astor 76, 

• Job., Prediger 427. 
Hiddinckbusen, (lerb. 213. 
Hinckcideyn, Kvert 164. 

•■ Hinr. 1 6j. 

Hintze, Herni., RH 46 f, 103. 
Hirsrb, Val. 43 t. 
Höckel, Dictr. 73 fi". 
HotT, Samuel, ('«oldscbmicd 99. 
Hokeis, Magdalena 100. 



( Holste, Hinr. 480. 

Job., Hergenfahrer 170, ^ »f> 
Holsten, Walter, Kaufmann 339 f., 413. 
Holthusen, v., Bertold 1 64. 207, 387. 

• Hildegund 387- 
Ho()|i, Werner 306. 
I Ho|)|)er, Job. 203. 

Horstmanns, .Anna 363. 
I Hövelen, v., Christian 362. 

Kngel geb. Clcvorn 362. 
• C.ottbard, BM (+ 1555) 
97. 345. 362. -•^97. 

in f. 

I • ' Barbara geb. Stotebrügge 

;4';. 362. 4^7 f • 

.Anna gel». Warmbüke 97. 
. Gotthard, RH (-^ 1571) 

j f , 3.".t). -U»;. 

Margar. geb. v. Brömbse 
I LLL Mli 362, 383. 

■ (iottbard, BM (l- 1609) 

97, 103, 24s, 293. 34»;. 

304. 300. 405. -t'^^- 
Anna geb. Schilling 34:;, 

■|04. 300. 

j ' • (Iottbard, RH (7 1655) 

I 356 f. 

. • • Gotthard. BM später'A'ize- 

I kan/ler (t iGj i ) 1 03, 362. 

Kathar. geb. Brokos 362. 
I • > Magdal. geb. v. Brömbse 

! 362. 
I • • Job. zu Dortmund 345. 

Margar. geb. Schaffhausen 

345- 

■ Jobann (f 1607) 344. 
« • Margaretha 364. 

Familien wajipen 3 ^ 7 • 
Hüveman, Brun 1 70, 213. 

• Hinr., Kaufmann 18. 
Hoyman, Lamb. 243. 
Hübens. Jak., BM 2^ .^17. 378, 434. 

! 

' Hül)ner, J. J., Kupfcrsrhniied 3 84. 
I Hude. V. d., Bernb., Pastor 379. 
, . ■ . . Hinr., Pastor 38 1 . 
j . » . Jürgen Matthias, Maler 

Hune. Werner, RH 4^16. 
; Hunniiis, Nik., D,, Sii|ierintendent 333. 

Hujipert, Claus 103. 

HulliTock, Herrn., Kaufnuinn 390 f. 
I • Metke 300 f. 
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Hulterork, Hans .^go f. 
« Kersten 390 f. 

• (icrtruti ,^qo f. 

J. 

Jacobi, Dan., Hauptmann im Rat^wcin- 
keller 4o;t. 

Dan., Kaiitnuinn Cnt-bst Familie) 

117. 

Ilchorn, laniilie 1 1 . 

Joliannsin , I.or., \Vt'iknifi>tfr 175, 

Joris, Familie t,2 2. 
Ist-rnliagcn, IVlvr, RH .^61. 
Iselhorst, Job. .Arn. 104. 
Iscrnlo, V., Hinr. 30.^. 
Junge, .Ml). 15 
Jungen, Maria .^57. 

Metta .vs 7 ■ 
Jürgens, Henneke ^o(>. 

K und C 

Kaffsaek, J., Hildhaucr 2-2. ?S 1 
Kable, .\rn. 204- 
Kaie, Hinr., Zimmernuister ,^0. 
Kalts< bmidt, Orgelbauer 6j f. 
Calven, v.. Clcseke .^6o. 

• vKalven\ v., Kathar. ^64. 
('amen, v., Job., 466 f. 
Kampen, v., Hinr., Cilnrkengielk^r 4.^;. 

Kampferberk, Job., RH (t 157.V' 'o.?- 
Job., UM ri- 1631/1 lo.v 
('ap]>elen, Jak., 43 1 . 
("arpzow, Job. (lottlob, D., Sii|ici- 

intendent .^34. 
Carstens, Ciottbard I riedr. 446. 

• Hinr. 4 1 o. 

» Job. Friedr., HM 104, 247. 
446. 

Joatliim I.iider, l?M 104, 
Kaselau, Horm. Hinr. 65, 104 
Castorp, V., (lerlacb 15. 

• Hans 406. 

• Hinr., HM :t 1488' 2^ 3_tj_ 
» Hinr., HM 1512 ; 247. 

406. 

t'.ilW-. Job., Maler 267. 
Kemnier, Job,, Maler ? 
Kempen, v., Job., RH ^»6. 
Kcrkring, .Agneta .^75. 

• .Anna 6 . 

» Gottbard, HM ^76. 



' Kerkring, Hinr., RH (r 1540) 2 ?, 
1 • Katbar. geb. Joris 322, 37:;. 

I » Hinr. (-r 1605) 344. 

« Hinr. yv 1692) 103, 360. 

. Hinr., HM v 1693; l6S f., 
4»<)- 

Job., RH r^r, 4 .vS. 
I'aul 103. 
■j Tbeodor 344. 

Ketteier, So|>bia 363. 

KeiiMb, Nik. Jak., RH 2^^. 

Keyser, Herrn, 1 (> 1 f., 205, 

Chäteauneuf, de, .Alexis, fJaumeister 1 67. 

Cliristiansen. I.or., Srbiiler 326. 

Kile, vam, Marq. 187. 
' Kir« bmann, Job., Rektor 3 t; 5 . 

Klaboil. Herrn.. RH 157 f , iSq. 

Klende>t. Herrn. 204- 

Klei>il, J()a«:lnm, RH 3 () S . 
I Klett, Job, Dan., RH 230, 371. 
I Kbiks. Maurermeisior 36. 

Klinge, Herd, r»lo< kengießer 43 2. 
I Klingenberg ((. lingcnberrb), Kverb. 16. 
I • Cioswin. HM 253. 

Job,. RH 67 ft". 
I * "W edekin. RH ij^ f. 

Hildegund t 7 3 f. 

( lipeator, K( bert 4t>(> f. 
' KU)e< ke, Dietr. 328. 

Klot, derb. 1 63, 2 1 o. 

Knieper, Mattbias Warner 43 i . 

Kniller, (loltfr., Maler 3 ^ ;^ , ;^68, 372. 

Zarbarias, Muler 87. 3 3 3 , 3^5. 

Knorker. Jak. 22. 

Ko( b, Jak,, Seidenbändler 95. 

Köbler, Familie ;27. Wappen 338, 358. 
.Anton I 63. 
I ■ .Anton, N'izekanzlcr (t [^SqVjj^^ 
' . .Anton, Dr., HM (r 1658) 163. 

2''7. lAli 35«- 

Hinr., RH (v 1563"! t 7 ^, 2 •;4, 

iLL ill. 437- 
> llinr., HM (r 1641) 103, 34 ^. 
Kobbeit, ("liristopb Ciottbold, Pastor 379. 
Ko'liek, IVter 484. 
("olU'iiKiii, Job. 1 9<). 
Kotlniann, (Jebb. t fifi 
Herrn. 3 3 g . 

Job . hm' ^ 

• .\rtbitckt 40, 68. 

K(iniii-b, Ilerm., Priester 162. 2 lo. 
Conr;idi, Minr. ; ; i . 41:;. 
I Koppen, Friedr. Cbr., Pastor 99. 
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Koppen, Job. ('»erh., Pastor 78. 

Korfhage, K*l., Uhrenfahrikant j s 1 . 

Kortsack, Anna .^7^. 

Cosfelde, v., Hinr. 497. 

Kosse, Hinr. k). 

Kossen, Matthäus, KM .^58. 

Kosveld, Ludeke 16. 

Kote, Hinr. 1 6.^. 

« Hinr., Priester 2 1 o. 

Wilh., Maler .^9, 90, 1 1 S. 
Kraft, Reyneke 17, 22. 
Krackow, Jürgen 103. 
C'ratz (Kratze), Job. 98, 103. 

• • Agnes 98. 

Krevelhone. Konr. 16. 
Krechting, Hernh.. Pa-stor 372. 
Kremer, Herrn. 39S. 

» Anna geb. Ileborn 398. 
Krieg, Jul., Dr., Haudirektor 44, 3S4. 
Kriesrbe, Joh. Dav., (Ilockengießer 37, 
107 f. 

Oobn, Joh. Ad., Dr., 104. 
Krumbstroe, Hinr. 103. 
Krupp, Wilh. t'arl, RH 448. 
Kühn, (leorg Fricdr. , l'hrinarher 34, 

Iii: 

Kule, Taleke 21^. 
Kumpel. Jürgen 103. 
Künig, Hinr., Hauptmann 84. 
Kunkel, Jürgen, Maler 447. 
Kurt/hals, Ernst Herrn. 104. 
Kynkel, Job., RH ^89 f. 

' .\nna geb. Basedow 389. 
Kynt, Hans 49. 

L. 

I^ifferdes, Halth., RH 34;. 
I. affers, Jürgen 4 1 o. 414. 
Lambrecht, (lottfr. 43 i . 
Lammeshoved. Ludeke 72. 

♦ (irete 72. 

l.anipre(hl, Dielr. (lottfr. 104. 
I-andre, J. (i. \V.. Ratsgießer 421 
F.ang, Joh. Christoph 104. 
Lange, Andr. 103. 

• Ct. ]., (loldsi hmied 426. 
Langefeld, Jorhini, Zimnicnneister 1 44. 
Latighe, (lottfr. 20t;. 
Lau, J. L. V. 65. 
I testen, v,, Joh. i 5. 
I-eferlini k, ( lerdl, .Maler 2 :;o f. 
l-efevre, Dietr. 65. 

» Joh. Phil. 66, 99. 



' T-efevre, Adclh. Cath. gel). Billerbe«:k 
66. 99. 

Lembke. (labr. ('hristian, Dr., BM 104. 

Lengerke, v., (leorg, RH 358. 
, • . Herrn , RH 3s8.443.44c;. 

I Lcnten, v., (Icrt, (lewandschneider 18, 
26. 

Lentzeken, Margaretha 17. 

Le\ endige, Arn. 165, 205. 

Leyden, Walter 406. 
i Lillie, J. Ch., Stadtbaumeister 47. 3 8 4 . 

Lindenberg, Casjiar. RH 76. 
I . Joh. Caspar, HM 2S>. 3^«- 

Lindholtz. Aug. Simon, HM 104. 

Loeff, Dietr., (loldschmidt 171, 212. 

Lohmann, Lauritz, Bleideckcr 37. 

I^hne, Martin 1 66 

Lohry, Km. Nik., Steinhauer 72. 

I^)ne, V., Hans 406. 

Losenkampes. Katharina 486. 
I Lübbers, Jost Hinr., Tischler 300. 
; Ltiderhusen, Joh. ? 1 o 

Lüdinghausen, Ant., HM 12, 22. 79, 103. 
» Job., RH 22, 103. 

Ludwigsen, Hibihauer 30 1 . 
I Lukas, Jost 417. 

1 Lüneburg, .Me.xander, HM (f 1627) 103. 

•13. 350. 400. 
I ■ (lertnid gel). Wedemhoff 400. 

.Alexander (+ 1654) 2()9. 356. 

Anna ^60. 37 s- 

Heileke 360. 
t ■ Joaehim, HM 103. 1 69 

f < Katharina 3 7 s . 

.Magdalene 364. 
• • Familienwappen 3^0. 

Il.unninrk, Hans, ( lolds<hmied (»7. 
Luther, Martin. D. 326, 330. 
Lütkens, Joachim MalthUiis, RH 446. 
Lütteke. Herrn, i 2. 
Lynne, v., Herbord 314. 

I M. 

I Mankemtis, Erdvan. Vikar ?r»6 
' Markus, Hinr., Organist 60. 
Manpiard, (lotthard d. .\lt. 22. 

» Anna gel). Lüdinghausen 22 

• (lotthard «1. Jung , li.M 22, 

75 f., 103. 
« Job., Dr., HM 22. 103, 110. 
j • Otto Christoph, Dr. 22, 

I Martin, J. P. N., Bildhauer i <><), 272. 
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Mats (Matthes), Hinr., Tischler 249 ff. 
Maus, \V., Architekt zu Krunkt'urt a. M. 

303- 

Mechtshusen, v., Klsabc .^60, .■^7 ^. 
Mcding, Wilh. 4 1 0- 
Medow, Aiigtistin, Maler 87. 
Meianchton, Philipp 330. 
Melle, V., Jak., Senior .^78. 
Mensingk, Hans 24 V 
Ment/e, Nik. Harward g g 6 . 
Mervelt, v., (lert, Ratsgießer 4.^2. 
Meteler, Hinr., RH .y^s- 
Margaretha .^60. 
Mey, Werner, RH von Riga 33 X, 4 1 o. 
Meyer, Albrecht, Werkmeister 31. 

Ambrosius, HM 2 83, i 1 , 338, 

4 1 o. 

• Margar. geb. (Irammendorp 283. 
Magdalene 37 

» Hans 4 1 o. 

Hermann, HM (v 1528) 78, 
Iii. 4«j8 

Hermann 1 f 1575) 82. 
Elisab. geb. v. Hrümbse 82. 
Joh. Casp., (ilockengiclier 106, 
1 08. 

Milde, Carl Julius, Maler 72, 167, 177, 
181. 183 f., i<)6f.. 22s. 243. 
30 -i, 31«) f . üo. MJ, 350. Uli 

Millius, Herrn. 1 »>6. 
Minden, v., Herrn. 243. 

■ (ierh., HM 3 3 1^ . 
Molen, V. d., Herm. 1 s". -?q8- 

» ' Marq., 388. 
Moetter ;^Müter\ 'l'onnies 165, 409. 
Molhnsen. Steffen, Orgelbauer 2 4<>. 
MöllenhofI', Erasmus, Prediger 468. 
Moller (.Moler), Hinr., Tö|>rer 95. 

• Elsabe 95. 
Moller, Hinr., Pergenfahrer 170, 211. 

395- 

Kort, RH 175. 
Möller, All>ert, Tischler 53. 

Arnold d. Alt., Schreibmeister 
484. 

• Lorenz, Dr., KM 2^1, 3 1; 1 IT., 

Magdalena geb. Honnus 352, 
i2_L 

Anna r^x,2. 
Molne, V., (Ierh. 307 . 
Molrintkhusen, Herrn. 246. 



Morkerken, Thomas d. Alt. und drei 
I Brüder 16, 21. 

j • 'l'homas d. Jüng., BM 16, 

Mornewech, Bertrain, RH 466. 

(lertrud 12, 15. 
I Mostaert, Jan, Maler 224. 

Moyelke, Everh. 49. 

.\Iiiellcn, V., Katharina 364. 

.Muir, .Martin, Kölner Weinhändler 380. 

Mull, Joch. Hinr. 431. 
I • Val., Vikar 213. 

.Müller, Heinr. .Adrian, kais. Resident 
360. 

Munster, v., Hans 404. 
Mynnow, (Maus 30. 

N. 

Nenstede, Hinr., RH 272. 

l-udeke 272. 
Neukirch, v., Christoph, Ritter 401 . 
Nicrolai, Joh., Pastor 88. 
Niemann, Christ. .Mb., Dr., RH 65, 104. 
Niestad, Christian, Priester 16. 

I.udeke 17. 
Nikolai, Ccorg, Student 79. 
Nodden, v., Cord, Orgelbauer 59. 
Noeck, .Matthias, Kölner Weinhändler 

'72, 213. 380. 
Nöhring, Joh., Kunst|)hotograph 1 06 f., 

2 1 223, 228. 322, 328. 
Nölck, Joh. Eriedr., Orgelbauer 62. 
Nölting. C. A. 184. 

• Eriedr., H.M 104. 
Hinr. 2 
Nordhoff, Karsten 1 63, 212 
Notke. Hernt, Maler 1 33, 2 16. 322. 
Nycbur, Joli. 242. 
I Nyenborch, Dietr. 314. 
I • Kvert 313- 

Joh. 1 96. 
j Nygestad, Hinr. 30, 42. 

I ^' 

Offen, Hinr., Zimmermann 105. 

Offhen s. v. Ofs. 

Ohnmacht, Eandolin, Bildhauer 3 1 

Ohrt, A , .Maler 76. 

01den!)orch, .\smus, .Maurermeister 84, 
28t), 4 1 o. 
( Oldeninjrg, Cerdt 40(). 
, ■ Joh. 1 06 ■ 

i Oldcnhoff, Herm. 97, 103. 
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Oldesloe, Cerh. 160. ao.^, ao<>, .^87. 

• Wilmod 387. 
Omeke, Liibbert 313. 

Orley, v., Bernaert, Maler 225, 2.^2. 

Osnabrüggen, Agnes 

Ofs, V. (()(Then\ Matthias, Mechaniker, 

105, 24() f. 

Ostendorp. Dietr., Tist hier 53. 
Ostermann, Matthias 103. 
Osterreich, Franz, Maler 330, 364. 
Ostinchusen, v., Hinr. 466 f. 
Overbeck, Christ. Ad., BM 104. 

I'Viedr., Maler 330 ff. 

P. 

Pael, Herrn. 304. 

I'aels, Katharina 363. 

l'akebusch, Matthäus, Dr., BM 396 f. 

Kathar. geb. Runge 3()6. 
Pape, (lertrud 360. 

l'archam, Henning, RH 343. 400, 41t;. 

CJesche 400- 
l'asche. Hinr., RH 400. 
Passowe, Karsten 164. 
Paulsen, Jürgen, RH 2^ ^ ff., 401. 

40s. 420. 

Pawes, Familie 2X.1. 
Paysen, Boetius, Schüler 326. 
Pechlin, Martin, Seeräuber 445. 
Pegel, Jüh. Dav., Bildhauer 1 8q. 

406. 42 I . 
Persevale, Joh., BM 33 g. 
IVterius, Jeron., Organist 62. 
I'eters, Joachim, BM 104, 108, 16g, 

;tt t;, 440. 446. 
Petersen, Abraham, Maler 46, 55 f., 118. 

• (leorg 22. 

• Anna Maria 22. 
Herrn., RH 403. 
Lorenz, RH 403. 
N. H., Maler 105. 

Pfuff. Cur! Aug. 65. 
I'feifler, .\ug.. I )., Su|)iTitili'nd('nt \ 
Pflüg, O. J., Hotelwirt 54. zh^ f. 
Planer, .Adam, (ilorkengicher 171, 421. 
Pleskow, (lotttr., RH 387. 

Jakob, BM 387. 

Jorilan. BM 38 7 
Plesfing, Joh. Christo]»!!, RH 4 4 ( » . 

Joh. Pliil., BM 104. 
Plitt, <!ust. 104. 
Plonnies, Kriedr., RH 366. 

Anna geb. Wedcnhoff 360. 



Plonnies, Heinr. 341. 
I • Katharina 363. 

j • Thomas 433, 445. 

J*od, (»udeke 3 1 3. 

Pollecke (Pollicke"!, .\ndr., Uhrmacher 

34, 62, 105 f. 
Pomarius, Samuel, I)., Superintendent 

i Pöpping, Joh., RH 357. 
I l'rume, Hinr. 408. 

Prünstercr, Franz, RH 3^3. 

* (Prinster), Hieron. 247, 352. 

iXL Uli 445- 

Q. 

Qualniann, Diedr. Jürgen 430, 446. 
[ (^uellinus, Thomas, Bildhauer 374, 377. 

R. 

Rabe, Joh. Val., Mildhauer 53. 

Ractkc, Joh., Organist 62. 

Rahp, A. P., Turmdecker 38. 
' Ranne, Jürgen, Kiirschner 4 1 2 f. 

Rantzau, Claus, Junker 40c). 

Rapesulver, Hinr., BM 3 3 6 , 4()8. 

Ratzeborch, Konr., Priester 17. 

Ravc, Jürgen Hinr., Maler 447 . 
. Reddelien, C. B., Werkmeister loi. 
I Rehder, Aug. Peter 1 83. 

Rensl)orch, Hinr., Maler 105. 

Rcnsen, v., Reiner, Pastor 7(). 
1 Rentelen, v,, Henning, B.M 177- 
i Rese (Reze\ Joh., Bergenfahrer 212. 

; 3i8. 

I Retzen, v., Hinr., F^r. 1 63. 

Reuter, (icrh.. Kaufmann 56. 
j • Margar. geb. Carstens 57. 

I Reyge ' Key i, Jak., i ischler 235 f. 

Kichertz, Ceorg Dav., BM 104. 
I Ritter, Ceorg. Pastor 88. 
I . Oerh., RH 244. 4.^4, 446. 

Joh., Dr.. UM 372, 446. 4<)7. 
Job-, Pastor 57, 76 f. 
Rodde, .\d., Kaufmann 1 (>4. 
Margar. 1 64. 
j . Ad. .Matthäus, BM 104, 37 S, 
446. 

! « Kranz Bernh., RH : 17C0! 

Iii ' 
• Katharina ,^ 7 ; 
I • Franz Mcrnh , BM ; i7<io 
iJlA^ 380. 
Herrn., BM ^jS. 
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Rodde, Matthäus, BM (t 1677) 103, 

illli 405. 433, 497- 
» Anna jjcl). Priinstcrer 364, 402. 
» Kathar. geh. Srhuniacher ^64, 
^02. 

• Malthiiiis (f 1674") 446. 

• Matthäus, WM (t 1761) 4S7. 

• Matthäus, HM Iiis 1810, 440. 
■ raniilii'iiwaj)|)en 364. 

Kode, Hans 113. 115. 

Ht rtn., Malt r I " 1 . 2j6j 22A f. 
Roden, v., Hans. L'hrniarher 33 f. 
Roeck, Carl I.udw., Dr.. MM 197. 3.2 >. 

Herin. Hitir.. RH 65. 104. 

l.udw. l'hil., HM 77, 104. 2 S.S. 

426. 446. 
Roleves, 'l'ideke. Hergen fahrer 2_2iL 
Roseler, l'hi]., Maler O7. «5. 105. 
Rozstok, V., Herrn., Domherr 20S. 
Rujjhese, Khius, (ioldse)nnied 232 f. 
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